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Eine Eselsbestattung der l .  Dynastie in Abusir

Von J oachim  B o essn ec k(T), A ngela von den D riesch  und A hmed E issa

(Tafel 1)

l. Paläoanatomische Untersuchung

Die Autoren dieses Berichtes hatten am 25. 10.1990 Gelegenheit, die Skelette dreier Esel auf 
dem Grabungsgelande des Archäologischen Instituts der Universität Kairo in Abusir, nördlich 
von Saqqara am Rande des Fruchtlandes bergen und hausticrkundlich untersuchen zu können. 
Die Eselskeleile waren bereits im Frühjahr 1989 in einer Grabgrubc südlich der Mastaba IV der
1  D y n a s t i e  e n t d e c k t  w o r d e n .  M a c k d e m  m ar»  d i o  K ö p f o  f r o i g o l o g t  u n d  d i o  R c a o n d c e k c i t  de»- B o

Stattungen erkannt hatte, gab der Grabungsleiter, Herr Prof. Dr. A. R a d w a n , die Anweisung, sie 
wieder zuzuschütten, um sic von Tierknochenfachleuten selbst ausgraben zu lassen.

Bei der Bergung zeigte sich nämlich, daß die drei Esel nicht liegend, wie es für das alte Äevt>- 
ten allgemein üblich war (z. B. Teil el-Dab'a), bestattet waren, sondern daß sie im Grab standen. 
Die meisten Extremitätenknochen staken senkrecht oder halbschräg, je nach Stellung der Kno
chen im Gelenkverband beim lebenden Tier, im Sand. Die Schädel der Tiere lagen dabei am aller
höchsten. Sie blickten nach Nordosten, also in Richtung der aufgehenden Sonne zu Beginn des 
Sommers (was ein Lichi auf den jahreszeitlichen Zeitpunkt der Bestattung wirft). Damit alle drei 
I iere in die gleiche Richtung schauen konnten, waren ihre Körper schräg, leicht versetzt zueinan

d e r  a n g c o i J i i u ,  ui Jtri rumi, daß der w e stlich ste  E se l mit seinem Hinterteil am weitesten nach 
Süden und der östlichste mit seinem Vorderteil am weitesten nach Norden reichte. Trotzdem la 
gen ihre Kopfenden annähernd in einer Linie parallel zur Südwand der Mastaba.

O b w o h l  d i e  E r h a l t u n g e b e d i n g u n g o n  f ü r  K n o c h e n  i m  ä g y p t i s c h e n  W ü s t e n s a n d  a n  s i c h  a l s

gut zu bezeichnen sind, was sich im vorliegenden Falle darin äußert, daß streckenweise auch 
Fleisch- und Sehnenteile der Skelette erhalten sind, befinden sich die hier beschriebenen Knochen 
in einem schlechten Zustand. Ihre Oberflächen sind weitgehend durch Huminsäuren angegriffen 
und schilfern entsprechend ab. Manche Knochen zerfielen bei bloßer Berührung, insbesondere 
die eine relativ große Markhöhle besitzenden Femora (Oberschenkelbeine), weshalb die Skelette 
auch nur unvollständig vermessen werden konnten (Tab.i). Auch die Unterkiefer zerbrachen 
beim Herausnehmen. Die Oberschädel waren alle eingedrückt, sei es durch das Gewicht des sie 
bedeckenden Sandes, sei es, weil die Tiere bei der Grabsetzung mit Schlägen auf den Schädel be
täubt wurden (s. unten).

A l l o  d r e i  S k e l e t t e  g e k ö r t e n  k u  I I c u g g a L c u .  G u l  k a n n  i k i s  O c s c l i l e c h l  a n  e ie n  k r ä f t i g  ausgebil
deten Ober- und Unterkiefereckzähnen des westlichen und östlichen F.sels erkannt werden (Taf. 
1 a), während der mittlere Esel vergleichsweise schwache Canini besaß (Taf. 1 b), was zunächst 
dazu führte, die Möglichkeit 711 erörtern, oh es sich um eine Stute handle. Dar. epätor nufgefun 
dene Becken bewies jedoch eindeutig, daß auch der mittlere Esel ein Hengst war.
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Der Abrieb der Backenzähne, die Form und die Stellung der Schneidezähne bezeugen im 
Falle des westlichen Esels ein Alter von 10, beim mittleren Esel ein Alter von 6-7 Jahren. Der öst
liche Esel war im Gegensatz dazu noch nicht voll ausgewachsen, obwohl seine bchulterhöhe ge
wiß nur um wenige Zentimenter unter der der beiden ausgewachsenen Grabgenossen lag. Im 
Ober- und Unterkieler befanden sich die 4. Prämolaren und j. Molaren gerade im Durchbruch, 
w as a u f  ein  A lle i vuu j.  b is  i  J a l i i c n  li in w c is l. E a ilsp ic t lic u d  d em  A ltc is b c fu n d  am G e b iß  sind 
noch nicht alle Epiphysenfugen der Extremitätenknochen und der Wirbelsäule geschlossen. 
Im einzelnen'): Wirbelscheiben Scapula, Tuber +  ; Humerus und Tibia, prox. -, dist. + ;  Ulna 
nnrl T-f*mnr prnv und dist —; Radius prox -4-. dist. ; Recken, Acetabulum 4-, Uüft- 11. Sitzhein-
leisten Calcaneus, Tuber + / - ; Metapodien, Phalanx i u, 2 + ,

Haustierkundlich von besonderem Interesse ist, daß diese Esel der 1. Dynastie hereits sehr 
klein waren. Zahlreiche Siedlungsfunde und Bestattungen von Hauseseln aus dem Vorderen 
Orient aus der Zeit des ausgehenden 4. und der ersten Hälfte des 3. vorchristlichen Jahrtausends 
zeigen, wie groß und stattlich die frühen Hausesel waren und wie sehr sie dem Wildesel, von dem 
sie abstammen, in Größe und Wuchs noch nahestanden (vgl. Ducos 1968, 30, 154 f.; 1970, 289; 
ÖOESSNECK - KOK.ABI 19» 1,92 ff.; VON DEN DRIESCH - AMBERGER 1981 ; DOESSNECK 1987). Auch die
prädynastischen Hausesel waren groß (Boessneck  et al. 1989). Bisher glaubte man, daß die Grö- 
ßenminderung erst gegen Ende des 3. bzw. zu Beginn des 2. Jahrtausends v. Chr. stattfand (z.B.
Dur ssiM r.i.K cl al. i ylly, yi). Um su mein vciwuitdcil cs, daß die vui licgci iden CsclKnuciicn sich in
ihren Maßen (Tab. 1) nicht von den mittelgroßen, byksoszeitlicben Eseln vom Fell el-Dabra im 
östlichen Nildclta unterscheiden, woher die größte Serie an Eselknochenmaßen aus dem alten 
Ä g y p t e n  v o r h e g t  ( v g l .  d i e  M a ß m h e l l e  m i t  R o i -s s n f .c k  -  v o n  d f n  D r i f s c .h , im  D r u c k ,  T a b .  3 7 ) .  S o 

weit die Eselknochen vom Teil el-DalVa nach dem Geschlecht bestimmt werden konnten, stim
men die vorliegenden Knochen mit denjenigen von F.selhengsten aus den Grnhknmmern von Teil 
el-Dah a überein. Demnach sieht es ganz so aus, daß in Altägypten die Größenminderung des 
Ksels bereits früher cinsetzte als im Vorderen Orient.

Auch wenn der östliche Esel infolge seiner Jugendlichkeit seine endgültige Körpergröße 
noch nicht erreicht hatte, zeigen die Maße alles in allem, daß man für die Beisetzung Tiere von 
gleicher Statur ausgesucht hat ( 1 af. 1 c).

Zuletzt stellt sich die Frage, wie man es fertigbrachte, die Esel stehend in der Grabgrube zu 
beerdigen. Um drei Lote Eselkörper in dieser Weise zu bestatten, bedurfte es eines recht großen 
Cestella mit drei Gewinden, denn die Köipci mußten ja gleichzeitig in die Grube hinabgelassen 
werden. Ob man für Esel einen derartigen technischen Aufwand trieb, ist zu bezweifeln. Plausi
bler erscheint es, anzunehmen, daß die Esel lebend in der gewünschten Anordnung in die Grube
B e s t e l l t  W i l i - f l e n  u n d  d i e s e  a 11 m  « k l i c k  m i t  S a n d  z u g o o c k ü t t c t  w u r d e .  S o  e r k l ä r t  aic l i  a u e l i ,  w U l U l l i

manche dei Knochen annähernd waagerecht übereinanderlagen, so beispielsweise Becken, Fe
mur. 1 ibia und Metatarsen der linken Hinterextremität des östlichen Esels, weil das Tier bei der 
Zuschüttungsaktion Abwehrbewegungen machte und hinten links einsnnk K . . r - ,  knvo,- man die 
Fiere vollends mit Sand zudeckte, betäubte man sie mit je einem heftigen Schlag auf den Kopf, so 
daß die Hirn- oder Gesichtsschädel zerbrachen (Taf. i a und b). Vielleicht wurden sie auch stran
guliert. Hinweise auf die Öffnung der Halsschlagadern der Tiere in Form von Verkrustuneen 
und Verfärbungen des die Halswirbelsäulen umgebenden Sandes fanden sich nicht.

') -  bedeutet Epiphysenfllge offen. + / -  im Verwachsen begriffen und 4- Geschlossen.
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Tabelle 1. Maße der Eselknochen1')

Qbcrschädcl westl. Esel mittl. Esel
rechts rechts

Abkg 4- 4- 4-
OZR (A) 146 _
LPR (A) 79.3 _
LMR (A) 67,5 65,5
LP2 3 ES 3 2
BP2 20 23
LP3 26
BP3 zz iS
LP4 ü >7 M .5DP1 2-3*5 26
LM 1 (20) zz
BM1 (ü ) iS
LM2 2° ,J Jmzim
BM2 23>5 24
LM3 26 22
BM3 19 70

2) Die Aufschlüsselung der abgekürzten Meßstrecken finden sich bei v o n  d e n  D r ie s c h , 1982.
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Unterkiefer

r> a r li 1 m (+). A »

westl. Esel 
reclus

1 g r 1 a von ri r n H r 1 f s r li , Ann

mittl. Esel3) 
rechts

a p fl Fi ssa MHAiK

östl. Esel

Abkg +  4- + M 3 4-/-
U7 R (A) 154
LPR (A) 72 80
LMR (A) 73 74
I.P 2-4 28
BP2 A5.5 15
LP5 23 25
13P3 16,5 18
Lr* 43 44
BP4 18 P
LM 1 21 24
BM> *7 *7.3
LM2 23 22,5
BM2 15 *5
LM 3 2.9 2.6
BM 3 12 13

J) GL von Condylus-Infradentale (375)
GB des Incisioboeens (sol

Atlas

GB I P 108
GL 73 /4
GLE 7 G5 70
BFtl (6y) 6 3
T3F.-4 P«) 63

Epistropheus

BFcr 65 61
K B ¥ 3« 36
GLDe - 1 1 1

Scapula

KLC 48 44 41
GLP 68,5 6 3.5 68
LG 44 42 43
BG (37) 34 (34)
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Humerus westl . Esel mittl. Esel

GL - 233 2 1 9 219
LC 12.1,5 221,5 204,5 204
B p _ 74 67 67
KD 25 25,5 28 26

BT 5« 5» - 54*5

ÖStl. Esel

21,5 21 >5
53*5 53,5

Radius

G L 2 7 1 ,54) 273 268’ ) 209-) G ó8>

LI 260 260 258 257,5 —

Bp <M*5 65 60,5 60,5 6 1

m p 57,5 58 5* 55*5 55.5

K D 28,5 29 3 ° 29 26
Bd 59 59 56*5 57 -

RLVl 1 7 <8 47
dist. -

*) GL Radius und Ulna: ^40

s) GL Radius und Ulna: 317
6i GL Radius und Ulna: 32s

Carpale ?

GB 35 34*5 33*5

Metacarpus

G L
LI
Bp
T P
K D
Bd
RFrl

Phalanx /.

187,3
18 1,5
40

i8 0
24
36
35.5

vorn

187.5
18 1.5

(40)
5'-’
24
36
3 5*7

182,5

17 7
40.5
25.5
23.5
34.5 
33

183.5
178
40
25.5
23
34*5
33

18 1
176

40.5
27.5
Z i

33
3^-0

GL 7 1 71 69 68 _
Bp 39 39 36>5 36 .35
AP 28 29 26 26 _
K D 24 23,5 23 23,5 20,3
Bd 35 34,5 33 33
B F d 3* 3U5 3U5 31,5
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P h a l a n x  2., 1v o m  w e s t l .  E s e l  m ittl. E s e l  ö s t l . E s e l

GL 36 36 34 33-5
Bd 37 37 - 35
Tp M M - 2.1.5
KD 33»5 33»5 31 30
Bd 35-5 36 34.5 31>5

Phalanx vom

GB 47 47 44 46 - (4*)
GL 39 3^,5 39,5 4 i - -
dL 34 33 34 34 3z 31
BF 35 35 32- 33.5 33 3 1
HL 2.0 20 10 19 18,5 18

Femur

Bd - 69 70.5 71
GL - - 3°5 -

Patella

GL - 51.5 51.5 51 51 -

GB - - 48 47 48 -

Tibia

GL
Bp
KD
Bd
Td

Ta/u<

293
71
3° . 5
56
40

291
71
31
57
40

2.87,5
70
3U>/
54
39

287
7 i ,5
3A
53
38>5

277

x/o
54

279
68,5
*7,5
54
35

prox. —

GH 47 47,5 47 47 44,5 44,5
GB 47 46,5 46 45 44,5 44
LmT 46 46 46 46 42-,5 43
Bid 40 40 38>5 37 35,5 35,5



199*
7i, 1 nc Eselsbesiaitung Uci i. D jn « iit  ALuj..

Calcaneus westl. Esel mittl. Esel osti. Esci

GL
GB

oc C\ O, 86 85 85 84

40 40 39,5 39.5 39

7T</ji*lc j

GB 36,5 37 37 38 35 -

Tarsicentrale

GB 40 39,5 40 40 35.5 -

Metatarsus

GL zzo 221,5 221,5 211,5 211,5
LI 117 ,5 XIS» 218 208 208
Bp 38 38,5 39 37 37
KD 11,5 12,5 13 20 20
Bd 36 36 - 31 31
BFd 35,5 35 33,5 31.5 3L 5

T'/tu/urt*. 1 ,  h in t e n

GL 68,5 68 65 66,5 6 6
Rp a * 3 0 . 3 3 7 3 S 35
T P 28,5 28,5 2-7 26,5 26
KD 2 2 2 2 2 2 2 0 , 3 19,5
Bd 32>5 3 2-,5 31 2-9,5 2-9
BFd 1 9 2 8 , 7 19,5 2 8 , 5 2 8 , 5

Phalanx z, hinten

Gl 36 3 <5 35 34 3 3
Bp 35,5 35 34 33 32,5
Tp 13,5 13 22 21 21
KD 30,5 31,5 27 27,5 26,5
Bd 3 1 33,3 29,5 29 28
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Phalanx ,\ hinten westl. Esel

GB
GL
dL
BF
HF

44
59,5
36
32j5
-LU

39,5

35>5
3 2
2.0

mittl. Esel östl. Esel

39 
4 U»> 

34 
3°. 5
17

38
36
33>7
30
10

38
37

34
2-9
18

J. B./A. v. d. D.

Inte

Während der i. Grabungskampagne des Archäologischen Instituts der Universität Kairo in 
Abusir-Nord1) unter der Leitung von Prof. Ali Radwan2) wurde eine Gruppe von drei Eseln frei- 
geleet Sie waren ebenso wie die von Petrie in larkhan entdeckten drei Esel’ ) suül.d. c a u  
Lehmziegeln errichteten Mastaba der 1. Dynastie -  der Mastaba IV - in einer Reihe hintereinan
der mit nach Osten gerichtetem Kopf begraben worden (Abb.i). Diese Mastaba durfte ihrer 
Grobe und Architektur nach einer bedeutenden P e i n l i c h k e i t  g e h ö r t  haben, vielleicht aus
Abu sir Stammenden Gemahlin (?) des Königs Udimu, in dessen Regierungszeit d.e Mastaba mit
tels einiger Rollsiegelabdrücke gesichert datiert werden kann, oder einem hohen Beamten aus der
b e n a c h b a r t e n  n c u g c g r ü n d c t c n  H a u p t s t a d t  M c m p K i c

Nach Prof. Boessni c.K und Prof, von df.n D riesch, die die Skelette vor Ort untersucht ha- 
beir1), handelt cs sich um drei Hengste unterschiedlichen Alters: Der östliche konnte auf ca. 2 bis 
,1/ , Jahre, der mittlere auf 6 bis 7 und der westliche auf 10 Jahre bestimmt werden. Die Stellung 
der Skelette läßt erkennen, daß die Esel zunächst lebendig in der Grube aufgestellt und mit Sand 
bedeckt wurden. Das Töten erfolgte kurz vor dem vollständigen Verfüllen der Grube. Diese Vor
gehensweise ermöglichte das Bestatten der Esel im Stehen, so daß sie bereit zum Reiten waren.

Dieser Befund kann auf zwei Arten interpretiert werden: 1 )ie erste Möglichkeit wäre, daß 
die drei Tiere mit der Orientierung nach Osten (oder Nordosten) dem Reisen, in diesem Falle 
dem Reiten, in die Richtung des Sonnenaufgangs oder, anders ausgedrückt, der Wiederauferste
hung in Verbindung mit dem Soillieiizyklus dienen s o l l t e n ’ ) .  D e r  B c s t a u u n g s o r t  d e r  E s e l  a n  d e r  

Südlichen Seite der Mastaba sowohl in Tarkhan als auch in Abusir findet eine Parallele in der 
Lage einiger Schiffsgruben späterer Zeit, die sich ebenfalls an der Südseite der Pyramiden bzw.
Sum icuhtiligtüm cr befinden*). i)

i) Die Kampagne dauerte von Oktober 1989 bis Februar 1990. Zu ersten Ergebnissen s. A. Radwan, Ein Treppen
grab der 1. Dynastie aus Abusir, in: M DA1K 47, 1991 (/'S Kaiser), 305 ff.

’ ) Meinem Lehrer, Herrn Prof. R adwan, danke ich für die Möglichkeit, diesen wichtigen Fund henrheiten zu 
können.

5) W. M .F .P ft r ik . Tarkhan II. London 1914. 6. Die Erklärung P etries für diesen Befund war. daß es sich um die 
Lieblingstiere des Grabbesitzers gehandelt haben dürfte.

*) S. dazu den vorstehenden Bericht über die paläoanatomisehe Untersuchung.
») D ei E se l e isclic in t im 40. K apitel des T oten buch s und im A m duat als heiliges T ie r  des Sonnengottes: D ort wird

Apophis, der starke Feind dieses Gottes, als „der Fresser des Esels“ bezeichnet; dazu T .H opfner, Tierkult. 102.
<>) Zu den Schiffen an der Südseite der Cheopspyramide in Giza s. u.a. R. Stadelmann, Die ägyptischen Pyramiden, 

Mainz 198s, 123, zu denen bei der nördlichen Königinnenpyramide östlich der Cheopspyramide und am Sonnenheiligtum 
des Königs Niusserre in Abu Gurab s. W. S. Smith, The Art and Architecture u f Ancient Egypt, London 1965, fig. 2.4, 34.
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Abb. i: Abusir, Nekropole der l. Dynastie mit Lage der Eselbestattungen 
(Auaacliniu iidili A.RAUWAN, M I M I K  47, 199!, 30A Abb. 1)
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Auf der anderen Seite weist möglicherweise die Zahl Drei der getöteten Esel auf die alt-
K n n / p p t i n n  A p r  „ V i o l k o i r “  k i ™ .  D a k o r  k ö n n t e  e i n e  w e i t e r e  E r k l ä r u n g  l a u t e n ,  d a ß  dart

vorsätzliche Töten bzw. Schlachten einer Gruppe von drei Eseln als „bösen Wesen“7) neben ei
nem Grab symbolisch das Bestrafen und Vertreiben aller Dämonen und bösen Geister bedeutet. 
Daneben galt der Esel, wie seit dem Mittleren Reich belegt ist8), als eine unverkennbare Erschei
nungsform des Seth, da dieser auf der Flucht vor Horus die Gestalt eines Esels annahm9). So 
zeigt eine Darstellung aus Dendera einen gefesselten Esel, der an Stelle des Seth vor Osiris mit 
Lanzen niedergestochen wird (Abb.2)10).

Abb. 2: Das Niederstechen des Seth vor Osiris (nach A. Mariette, Denderah IV, pl. 56 a)

') T. H opfner, Tierkult, 102; H. Bonnet, /MAG; 17 1 ; L. Brunner- 1 raut, in: L Ä 11, Sp. 28.
H .  R o n NPT. R À R G ,  1 7 1 ; v g l  n n r l i  / À  IT. Ç p

9) T . H opfnf.r, Tierkult, 103.
10) Dieses Ritual wurde am 26. Choiak begangen. Der Name Abusir, der auf „Haus der Osiris" zuruckgeht, dürfte 

auf einen alten Osiriskult an dieser Stelle hinweisen, s. H. Bonnet, RÀRG, 2. Zu den Festen des Osiris stellte man den
Opferlciwhon in F «*»1e kor, « T  T Tobbmui«, *■'=*')» H. Bonpibt, /L4/ÌC, >7*. AneumcrUon iot,
daß die ältesten Darstellungen des Harpunicrcns von Nilpferden als Erscheinung des Seth aus der Zeit des Udimu stam
men, s. W .M .F .P e t r ie , R T I, pi.X X X II 39, ibid. II, pi. VII 5, 6.



Neue Spuren des pcolemäischen Tempels am Köm al-ahm ar bei Sârûna

Von L o u i s e  G e s t e r m a n n

(Tafeln x-6)

± . V o r k c m c r l u i n p

Vor nunmehr über 80 Jahren berichtete T adeusz Samuel S molenski (T hadée S m oif.nski) 
über Reste aus einem frühptolemäischen Tempel an dem etwa 3 km südlich von Sartina in Mittel- 
ägypten gelegenen Köm al-ahmar. In einer ersten Besprechung 190« verölienthchte der polnische 
Ägyptologe insgesamt 18 reliefierte Kalksteinblöcke, die er ein Jahr zuvor in diesem Gebiet aus 
den Ruinen eines Hauses hatte herausziehen lassen und von denen fünf die Kartuschen von Pto-
lemaiüb I. zeigen1), lyvy  Konnte 3/vioi.trŝ Pvi Jicdcn DlOck.cn einen weiteren mit denn Namen Ptolo
maios’ II. zur Seite stellen, der in Sartina in einem Haus verbaut war2). Wahrscheinlich gehören 
diese Blöcke zu einem Tempel, der unter Ptolemaios I. am Köm al-ahmar, d.h. in der dort zu lo
kalisierenden Stadt H.t-nmi. Hauptort ries 18. oberägyptischen Gaues, errichtet und während der 
Regierungszeit seines Sohnes und N achfolgers erweitert oder fertiggestellt wurde.

Seit 1984 sind M itarbeiter des Ägyptologischen Instituts der Universität Tübingen, finanziell 
unterstützt von der Deutschen Forschungsgemeinschaft, mit der Erforschung der archäologi
schen Region südlich von Särüna beschäftigt. Vorausgegangen war dieser Unternehmung eine 
Geländebegchung, die 1981 für den Tübinger Atlas des Vorderen Orients in Mittelägypten 
durchgeführt wurde und bei der die zum Köm al-ahmar gehörende Nekropole als ein Gebiet auf- 
gcGllcii wai, Jessen wciicic wisseti.süiaftliclic Erkundung ergiebig zu sein versprach (Abb. lp). 
Entsprechend konzentrierten sieb die Arbeiten der Tübinger Cruppe zunächst auf die an den 
Kömbereich angrenzende Nekropole4). Primäre Aufgabenstellung waren die vollständige Freile-
p n n g  n n d  D o k u m e n t a t i o n  d e r  t e i l w e i s e  b e r e i t e  a u s  d e m  v e r g a n g e n e n  J a h r h u n d e r t  b e k a n n t e n  u n d

durch allgemeine Witterungseinflüsse sowie die Aktivitäten einheimischer Grabräuber bedrohten 
Grabanlagen, doch zogen mit zunehmender Kenntnis des Gebietes auch andere, nicht minder in-

■) T hadée Smolenski, Les vestiges dim temple ptotemaique a Kom-el-Ahmar, près de Charouna, in: ASAE IX  1908
S. 3 -6 .

2) I d ., Nouveaux vestige* du temple de Knm-el-Ahmar, pros do C/harouna, in : ASAE X, 1 9 1 0 ,  G. j.0 f .

3) Info|ge der Aktivitäten einheimischer Grabräuher waren bereits in den Jahren seit 1976 von der Ägyptischen Al-
tertümerverwaltung Notgrabungen in der Nekropole durchgeführt worden, die jedoch unpubliziert sind. Zum Survey für 
den 1 übmger Atlas des Vorderen Orients s. Larouk G omaà/R enate M üller-Woli.ermann/Wolfgang Schenkel Mittel
ägypten zwischen Samaliit und dem Gahal Ahû Sfr. Ysigo :rny 7 ofr.-»̂  *v*/’ »A / /-/.*«/4^0/# «Jt//CA/ Zeit (Im  T~>ruc*Kj

) Uber die bisherigen Arbeiten der Tübinger Gruppe informieren die Vorberichte al-Köm al-ahmar/Sartina 1984- 
i 989, m: GM 79. .984. 5 .7 3 - 8 4 :  « M  86, 1985, S . 5 5 -6 8 ; GM 9 ) . .9 86 , S .6 5 - 8 3 ;  GM 98, .9 87 , S .2 3 - 4 3 ;  GM 104  .988

5r - } ~77\ ? M  T - ’- 9*9’ b ‘ 7 _ 17 :  terner <mit Stand von ,y85> Wo,FGANC S c iie n k l l , Über den Umgang mit Quellen: al- 
Aom al-Ahmar/Sartina, irr J am Assmamm/G ümt™  Ri ni<snr./V,v,t„  Dnv.t, (H.g.), Problems and prior,ties in Lyvptian Ar
chaeology, London/New York 1987, S. 149-173. JSF
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teressantc Bereiche die Aufmerksamkeit auf sich. Die weitere (erfolgreiche) Spurensicherung an 
dem ptolemäischen lempel, der ehemals am Urt gestanden hatte, kann dabei als eines der wich
tigsten Arbeitsergebnisse bewertet werden. So konnten inzwischen die Stelle am Köm al-ahmar, 
an der 1907 die reliefierten Tempelblöcke gefunden wurden, eingegrenzt und der Block, den

e in  J a l n  s p a i c i  in e i n e m  I l a u s  v c i b a u l  g e s e h e n  h a u e ,  g e f u n d e n  u n d  g c s i e l i c i l  w e i d e n .

Eigene Grabungsarbeiten führten zur Freilegung weiterer sekundär genutzter Blöcke des Tem
pels. Zusätzlich wurden dekorierte Steine des ptolemäischen Tempels von Bewohnern der Ge 
gpnfl  p rw o r l ic n .  d u “ n n f  n ich t  i m m e r  's11 e r g r ü n d e n d e n  W e g e  n in ih ren  R o s itz  g e l a n g t  w a r e n ,  o d e r

durch Absuchen des Geländes als Streufunde eingesammelt5). Die Kenntnis des Dekorationspro
gramms aus dem ptolemäischen Tempel am Köm al-ahmar und damit des Raus an sich lind seiner
Bedeutung konnte somit im Laufe der vergangenen fahre nicht unbeträchtlich erweitert werden. 
Was dagegen auch weiterhin ungeklärt bleibt, ist der ehemalige Standort des 'Tempels, da sämtli
che bekannten Blöcke -  sofern die Fundzusammenhänge überhaupt eindeutig sind - aus Bau
strukturen stammen, in denen sie wiederverwendet worden waren. Wenngleich hinsichtlich der 
ehemaligen Ausdehnung des Siedlungsgebietes von ti.t-nsw weitere Jbinblicke gewonnen werden 
konnten, ließ sich der ursprüngliche Aufstellungsort des Tempels, der sicher auch Vorgängerbau
ten hatte, noch nicht ausmachen.

1. Die „Entdeckung“ des ptolemäischen Tempels und seine Erforschung (1838-1989)

Bei der Erforschung des Köm al-ahmar und seiner archäologischen Hinterlassenschaft be
findet man sich in der einerseits sehr günstigen Lage, über die Berichte früher Reisender und der 
von ihnen gegebenen In fo rm a tio n e n  v e r fu g e n  zu  k ö n n e n . G ü n s t ig  insofern, als d iese  B e r ic h te , d ie 

bis in die 30er Jahre des vergangenen Jahrhunderts zurückrcichcn, unter anderem auch Monu
mente beschreiben, deren Spuren im Gelände sich zwischenzeitlich verloren haben. Ohne diese
C ^ u c l l c n  w ä r e  d i e  E x i a t c n c  s o l c h e r  D e n k m ä l e r  E u m i n t l c ü l  t e i l w e i s e  u n b e k a n n t .  G l e i c h z e i t i g  b e r c i

ten diese frühen Berichte hinsichtlich ihrer Interpretation aber auch -  ein durchaus bekanntes 
Phänomen - enorme Schwierigkeiten. Häufig wird der beschriebene Gegenstand isoliert betrach
tet und die Umgehung sowie die Lage vernachlässigt und nur am Rande erwähnt, Entfernungsan
gaben sind ungenau oder fehlen völlig. Problematisch ist es aber vor allem, die Informationen aus 
mehreren Berichten zueinander in Verbindung zu setzen sowie einen Einklang mit dem heute im 
Gelände anzutreffenden Befund herzustellcn, um so Identifizierungen zwischen den aus ver
schiedenen Quellen und verschiedenen Arten von Quellen bekanntgewordenen Objekten vor
nehmen zu können. Die wissenschaftsgeschichtliche Aufarbeitung der früheren Berichte hat die 
Vorgehensweise bei den Arbeiten der Tübinger Gruppe daher wesentlich mitbestimmt. Eine der 
vordringlichsten Aufgaben war es in diesem Zusammenhang, die Identität zweier Bauten, die ehe
mals am Köm al-ahmar gestanden und in mehreren Berichten ihren Niederschlag gefunden ha
ben, zu klären und ihr Verhältnis zueinander zu bestimmen. Es handelt sich dabei zum einen um
e in e n  Bau, der bereits i8 }8  v o n  dem Franzosen N ü s ' i o u  L ’H ö r r  gesehen und beschrieben wurde 
und den dieser als Tempel bezeichnete, sowie ferner um den bereits erwähnten frühptolemäi- 
schcn Tempel. Beschäftigt man sich mit letzterem bzw. mit dem, was von ihm übriggehlieben ist, 
sicht man sich unweigerlich damit konfrontiert, die in den Berichten verteilten Aussagen über

5) Auf diese Weise konnten nicht allein Reste der Hinterlassenschaft des ptolemäischen Tempels gesichert werden,
hoiulcrn wbüntu B locke aut; früheren Bauten sowie aus koptischer t. hierr.u G A I  95, 1986 (Anni. 4), 5 .6 9  fr., G'AI 104,
1988 (Anm.4), S. 56; GM M 1, 1989 (Anm.4), S. 12. f.
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dieso Anlage von Informationen über den Bau, den L’Hotf beschrieben hat, trennen zu müssen, 
was allerdings nicht immer mit der wünschenswerten Sicherheit möglich ist6).

2.. 1 F r ü h e  B e r i c h t e  v o m  h ö m  a l - a h m a r  ( 1 8 ^ 8 - 1 ^ 0 ^ )

Vermutlich im De7ember des Jahres 1838 hatte der Franzose N kstok L ’Hôte bei seinen Rei
sen durch Ägypten auch den Köm al-ahmar sowie die angrenzende Nekropole besucht und von 
den archäologisch interessant erscheinenden Monumenten, dem Grab des Ppj-rnh.w und einem 
Gebäude („templc“), Beschreibungen und Zeichnungen angefertigt7). Das im Südbereich der Ne
kropole gelegene Felsgrab (Grab V 23), das seither viele Male erwähnt wurde und dessen In
schriften verschiedentlich kopiert worden sind, hat sich bis heute erhalten0), das Auffinden des 
von L’Hôte gesehenen Gebäudes bereitete hingegen schon 50 Jahre später Schwierigkeiten.

In Kenntnis der Beschreibungen von L’HÔte besuchte C harles E dwin Wii.bour am 26.
Mai/. 1H9O den Köm al-ahmar9). Mach anfänglich vergeblicher Suche nach dom besohriohonon
Tempel konnte er schließlich unter Führung eines Einwohners von Särüna wenigstens noch die 
Stelle besichtigen, au der sich der Bau befunden und wo sieb das Rechteck des Tempels noch im
C e la n d o  ab go^olobn ot Uabmi co.ll \Y/n unnuv In fo rm a tio n e n  Z u fo lg e  W.ir d e r  B.1U 1 7  Ja h re  7 UVOt\
also wahrscheinlich 1863, abgetragen worden, da man die Steine für die Errichtung eines - inzwi
schen allerdings bereits wieder aufgegebenen - Wasserpumpwerks benötigte (Abb. 1). Für Wil- 
b o i !r bestanden danach offensichtlich keine Zweifel mehr, daß er tatsächlich die Reste des von 
L ’ H ô t e  beschriebenen Gebäudes gesehen hatte.

Bei der Besichtigung des Geländes war W i i .b o u r  auch auf einen Block mit den Kartuschen 
Ptolemaios’ I. aufmerksam geworden: „And in the canal a hundred yards north of the bridge lay 
a piece of brown stone 1 x 2 x 4  feet which bore the cartouches of Ptolemy Soier. li was a cornice 
stone of a small Chapel, unearthed while digging the canal“ . Der Herausgeber der Wii.BouRschen 
Briefe, J e a n  C a p a r t , bringt diesen Block mit einem anderen, „un fragment de corniche“ , in V e r 
b i n d u n g ,  den GtOROCS D a i SESST  w e n i g  s p ä t e r  a m  K ö m  al a b  m a r  s a b  u n d  d e r  e b e n f a l l s  d e n  N a m e n

Ptolemaios’ I. trägt10). Dieser wird von Daressy allerdings als Bauherr einer Anlage angespro
chen, von der nach seinen Angaben noch die Grundmauern erhalten waren. Die „arasements d’un 
temple asse» important-“ , wie D arf.ssy sie nannte, und der von ihm erwähnte beschriftete Block 
scheinen demnach in direktem, zumindest aber erkennbarem örtlichen Zusammenhang gestanden 
zu haben.

Zwischen den Aufenthalten von W ii b o u r  und D a r f .s s y  lagen nur wenige, maximal vier Jahre, 
so daß sich Verknüpfungspunkte in den Beschreibungen beider Reisenden finden lassen sollten. 
Daß dies tatsächlich nicht oder zumindest nicht eindeutig der Fall ist, dürfte verschiedene Ursa
chen haben, nicht zuletzt die mangelnde Ortskenntnis der Besucher und die daraul zurückzufüh-

«>) S. in diesem Kontext die Zw ischen nicht mehr haltbare Gleichsetzung heider Bauten durch J(eanne) Vandier 
d’Abbadie, Nestor L ’Hôte ( 1X04-1841). Choix de documents conservés à la Bibliothèque Nationale et aux Archives du Musée 
du Louvre. Leiden 1963. b. 20. Dahingehende Überlegungen auch nudi in gaz /y, iy»4 (Am.1.4), 3 . /.->rr.

7) N lsto r  L ’ H ô t e , l ettres écrites d ’Égypte en 1848 et 1849, contenant des observations sur divers monuments égyptiens 
nouvellement explorés et dessinés. Paris 1840. S .3 1-3 5  (Brief vom 3 .1 . 1839); Bibliothèque Nationale Paris, N. A.F. 20396, 
f. 1 1 1 - 2 1 4  (nachgelassene Manuskripte), s. Vandier d’A bbadie, Nestor L ’Hôte (Anm.6), S. 20-22 und Tafn. V H -IX . 7.u 
den Hinweisen op. at., b. 20, Antri. 2 s. den Zusatz von Schenkel, ln: Problems and Priorities (A111114), 3. ijw, a .»».*. 

«) 5, (JAf 79, 1984 (Anm.4), S.~9 und 82, dort unter der temporären Nummer t (mir der älteren Literatur), GM  86.

1985 (Anm.4), S .6 3 f.
T) |,\v c  AP \rt (Hrg.), Travels in Egypt f December 1880 to May 1891 ], Letters of Charles Edwin Wiibour, Brooklyn/ 

New York 1936, S.366.
,0) Op.cit., S.566, Anm. y, G(eorges) Daressy, Notes et Remarc/ucs, in: RecTrav 16, 1894. S .42-60 (S.44, X C V 11I).
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rende selektive Wahrnehmung sowie der teilweise wohl auch nur -  als solcher aber nicht mehr ci- 
kennbare - hypothetische Charakter einzelner Äußerungen. Beide, sowohl Wilbour als auch 
Darkssy, berichten zwar von einem Block in ehemals gleicher Anbringung mit dem Namen Ptole-
maiuö’ I*, und beivi« cx^rlilmcn ciivciv Tcmpclgrundriß, atollon nUor* 11 ntctvcch tod  11 eh t» her
und fü g e n  d as Gesehene in v e rsc h ie d e n e  K o n te x te  ein . A n  H a n d  der gegebenen In fo rm a tio n e n  

ist somit nicht zu entscheiden, ob Wilbour und Darkssy, wie es von Capart angenommen wu rde, 
d en se lb en  h e srh rifte te n  R lo rk  gem e in t h aben  Auch mit den von beiden erwähnten 1 empelgrund- 
rissen lassen sich weitere Überlegungen verbinden. Inzwischen konnten die Fundamente des Baus 
freigelegt werden, den I ’ Höre beschrieben hat. Wie sich aus seinen Aufzeichnungen ablesen läßt, 
hielt er selbst diesen Bau für einen Tempel. Dies ergibt sich aus dem von ihm festgehaltenen 
Grundriß, der eindeutig den eines (ptolemäerzeitlichen) Tem pels mit davorliegeiidem Pylon 
zeigt, und der beigefugten Beschriftung „ Temple de Koum el ahmar“ 11). Wie der archäologische 
Befund zeigt, handelt es sich bei diesem Bau - dies sei vorweggenommen - jedoch nicht um einen 
T e m p e l, wie L ’ H ô t e  a n n a h m , so n d e rn  m u tm aß lich  um  eine K ir c h c n a n la g c  e tw a  des 5. nach
christlichen Jahrhunderts (s. unten 1.4 , 2..). Es fragt sich nun, ob es die Reste dieses Gebäudes 
waren, die W il b o u r  von den Bewohnern gezeigt bekam, es ist aber auch zu  überlegen, oh viel
leicht d r*rl-i nrw-h rii#? Fundament« dtfi' ptoLmäucKen Tompole im Colando cichtbar waron, wio oe
von D aressy angenommen wurde. Sollte dies tatsächlich der Fall gewesen sein, blieben davon 
auch die Ausführungen Wu bours nicht unberührt, da er dann sowohl die Fundamente des ptole- 
mäischen Tempels als auch, wie er es ausführte, die des Baus von L’Hote gesehen haben könnte.

Eine weitere Nachricht über den ptolemäischen Tempel, die allerdings keine weiteren Ein
blicke in die angesprochenen Fragen gewährt, stammt von B e r n a r d  P . G r e n f e l l  und A r t h u r  S . 

H u n t , die 1903 den Köm al-ahmar, vor allem aber die angrenzende Nekropole besuchten und 
d o rt  S o n d ie ru n g e n  durchtührten,z): »The rums of a temple ol Ptolemy I. which once stood here 
have been carried away for building purposes

2.2 Die österreichisch-ungarische Unternehmung (1907)

Die eigentliche Entdeckung eines Tempels aus der frühen Ptolemäerzeit, d.h. die Auffin
dung einer nennenswerten Anzahl von Blöcken, die aus einem ptolemäischen Tempel am Köm al- 
ahmar stammen, geht auf die Aktivitäten einer österreichisch-ungarischen Expedition zurück. 
Diese wurde im Januar 1907 am Köm tätig, und durch sie gelangte erstmals in größerem Umfang
K o n i F m c  won B « v .  ln JU  T«wU-w « 111') . I lüClvUVl UllU ÜpU113WI UiCSCI Ul 1 IC I 11 C11 III U 11 g WHI‘ tier
Ungar F l l ö P (P h iLIPp/ P hilippe) Back , der 7U Beginn des Jahrhunderts als angesehener Kauf
mann in Kairo tätig war. Daran interessiert, für sein Heimatland Antiquitäten in Ägypten zu 
akquirieren und damit d i e  ä g y p t i s c h e  S a m m l u n g  i m  U n g a n c c l i e n  M a t i o r m l m u 3 c u m  in  B u ä n p c s t  r.u

beicichern1 '), wandte er sich mit der Bitte um eine Grabungskonzession an G aston M aspero , ll * * 14

l l) Siehe V an d ier  d ’A b b a d ie , Nestor L’Hôte (Anm.6), T a f. V I I . i  nach S.io.
•’) B ern ard  F. G renfell/Arthur S.H unt, Excavations at Hîbeh, Cynopolis and Oxyrhynchus, in: Archeaological Re- 

poft syo^-jyoy, ELF, Lunduii, S. 1-9  und Frontispiz zum Zeitpunkt des Aufenthalts op.cit., S. 3 f.
U) Zu dieser l Infprnehmnng V in iot W/cccetäkv, Arckivy,rloo,t Jor c/.c»j /w<>v/ww,& Iw. Air, ,u  /GE, 3.

679-681 (mit der älteren Literatur). Aufzeichnungen Smoi.enskis aus Ägypten sind veröffentlicht von K rystyna Sta- 
chowska, Z  egipskiego „dziennika“ Tadeusza Smoleriskiego (dwie kampanie wykopaliskowe), in: Rocznik Biblioteki PAN  w  
Krakvu/ie X X X III, 1988, S. 59-147.

141 In diesem Sinne T iiafiff 9vim fmcfi, / o ion,t>oa,> J ’,,*, prisco Jo  U \ZTr ,\ Ss\E v i l i ,  , yv_, ,
S. 149-153 (S- >49); m-> Austro-wpgierskie wykopaliska w  Gómym Egipeie, iyoy roku (Recherches exécutées dans la Haute 
Egypte par la mission austro-hongroise en 1907), in: Bulletin international de l ’Académie des sciences de C.racovie. Classe de
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den damaligen Direktor des Service des Antiquités und des Kairener Museums. Von diesem er
hielt er die Region von Särüna und as-§aih Fadl in Mittelägypten zugewiesen und die Genehmi
gung, im dortigen Gehiet im offiziellen Auftrag und auf eigene Kosten Ausgrabungen durchzu
führen. Als wissenschaftlichen Leiter der Expedition schlug M a sp f .r o  seinen Schüler, den jungen 
polnischen Ägyptologen T hadf.f. S molenski aus Krakau, vor1’ ). Diesen traf die ihm gestellte Auf
gabe anscheinend weitgehend unvorbereitet, was seine Verdienste um die Erforschung des Köm 
al-ahmar, der Leitung der dortigen Arbeiten und der Sicherung der ptolemäischen Tempelblöcke 
und anderer Lunde keineswegs schmälert. Zwar weilS S m o l e n s k i  um die Grabungen von G ren
fell und Hi nt16), doch muß davon ausgegangen werden, daß er darüber hinaus kaum Kenntnis 
von früheren Untersuchungen am Ort hatte. Zumindest setzte er sich mit entsprechenden Infor
m a t i o n e n  a n  k e i n e r  S t e l le  a u a c in a t ie lc i ,  v c 1 ü f  f c u t l ie l  ile im G e g e n t e i l  elus b c i c i l s  f i ü l i c i  |»u b li/ Jc i  tc

Grab des Ppj-rnh.w (Grab V23) ein weiteres Mal17). Seine eigene Mission blieb somit im wesent
lichen auf die Aquirierung archäologischen Materials beschränkt.

Die Expedition begab s ich  a m  13. Januar 1007 n a c h  S a r t in a  u n d  blieb etwa s e c h s  W o c h e n  
vor Ort, bevor sie Anfang März ihre Aktivitäten auf das Westufer nach Gamhüd verlagerte18). 
Anfänglichen Aufdeckungsarbeiten in der Nekropole und dort vor allem im Grab des Ppj-rnh.w 
(Grab V 23) folgten weitere Untersuchungen am Köm al-ahmar. die zur Auffindung der ptolemäi- 
schcn Tcmpelblöckc führten1’ ). S m o l e n s k i  betrieb in diesem Gebiet nicht eigentlich Grabungen, 
vielmehr ließ er die Ruinen eines Hauses abtragen, bei dessen Errichtung rclicficrtc Blöcke des 
ptolemäischen Tempels verbaut worden waren, und sammelte dabei 18 aus Kalkstein gefertigte 
Blocke mit Inschriften und/oder Darstellungen ein, von denen der grölSte teil später in die Mu
seen von Budapest, Wien und Krakau gebracht wurde.

Für den Standort des Hauses und Fundstelle der Blöcke, den Köm al-ahmar, gibt S m o l e n s k i

e i n «  k u r z e  B e s c h r e i b u n g  u n d  L a g c b c s t i m m u n g 20) .  D a n a c h  h a n d e l t  C3 3 i c h  b e i  d e m  K ö r n  a l - a h m a i

um einen kleinen Hügel, der zwischen der Nekropole (am Wüstenrand) und einem Hofgut 
(Tzba) liegt, das zu seiner Zeit noch zu der Zuckerfabrik von as-Saih Fadl gehörte (Abb. 1). Zur 
Identifizierung der Stelle, an d e r  S m o I.F.NSKI t ä t ig  w a r ,  t r ä g t  e in e  w e i t e r e  A n g a b e  h e i ,  d i e  e r  at-ila ß -

philologie 1907, N r.6-7, S. 104-106 (S. 104); A hmed Bey Ka.mal, touilles à Gamhoud, in: ASAE  IX, 1908, S.8-30 (S.8);
3. n. W C ü s c t e k y , in : A cts ist IC E  ( A n n i,  i s), 5 . 6 7 9 .

” ) Zu der Person I'haoee Smolenski s. den Nekrolog von Gaston M aspero, Thadée Smolenski ( i *'£4-/909), in: 
AS AL X . 1910. S.91-96; J ( er zy) Pilecki, Tadeusz Samuel Smoleiiski, pionnierde Pégyptologie polonaise {1.884-$909), int Fo
lia Orientalia II, i960, S. 13 1-24 8 ; Stachovska, in: Rocznik BiblwtekrPAN w  Krakowie X X X III, 1988 (Anm. 13), S. 59-
14/.

161 Dies ist seinen Tagebuchaufzeichnungen zu entnehmen, s. op.cit-, S.79 (Eintrag unter dem 9.12.1906).
*') Smoi.I-.NSK1, in: ASAF. VIII, 190— (Anm. 14), S. 149-ISV, Publikation dieses Grabes bereits durch Mary Brod 

kick/A lice A nderson Morton, The Tomb o f  Pepi Ankh (Khua), near Sharona, in: PS BA X X I, 1899, S. 26-33. Auch die 
Skizzen unti Beschreibungen des Grabes durch L’H ôte (s. oben Anm.7) scheinen Smolenski nicht bekannt gewesen zu 
sein, S. SCHENKEL, in: Problems and Priorities (Anm.4), S. t ijif.

1S) Siehe Stachowska, in: Roc2nik Bibliotcki PAN tt> KrakowieX X X III, 1988 (Anm. 1 )̂, S.91 ff., zum zeitlichen Be 
ginn der Grabungen in Gamluid s.a. Smolf.nski, in: Bulletin international de l'Académie des sciences de Cracovie. Classe de 
philologie 190- , N r.6 -~, (Anm. 14), S. 105; K amai,, in: ASAEIX., 1908 (Anm. 14), S.9; P ilecki, in: Folia Orientalia II, i960 
(Anm. 15), S. 2.44. Nicht zutreffend ist die Angabe „début de février“ bei Maspero, in: ASA E  X , 1910 (Anm. 15), S.94.

” ) S dle Beschreibungen von Smolenski, in: ASAEYIW , 1907 (Anm. 14), S. 149 und iix, in: ASA F  IX, 1908 (Anni. 
1), S. 3; id., in: Bulletin international de l ’Académie des sciences de Cracovie. Classe de philologie 190-, N r.6-7 (Anm 14) S 
104 t.

H  Smolensk!, in; ASAF  IX, 1908 (Anm. 1), S. 3. Nur allgemeine Angaben zum Fundort macht ill, in: Bulletin inter
national de J Académie des sciences de Cracovie, Classe de philologie 1907, N r.6-7 (Anm. 14), S. 105 („au pied du cimetière, 
sur plateau appelé Kom el-Ahmar ); s.a. \ 11 mos Wesset/ ky. Les reliefs de Charouna pt l ’pvnédition dp Phili.ti.tip Rark !»,■ 
Bulletin de Musée Hongrois des Beaux-Arts 30, 1967, S. 3-6 ( =  Studia Aegyptiaca VI, 1981, S. 107-110), zum Fundort op. 
cit., S. 108 mit Anm. 10.
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lieh eines zweiten Besuchs in Särüna und am Köm al-ahtnar machte. Danach befand sich et» as 
südlich -  genaue Entfernungsangaben fehlen -  der Stelle, von der d ie  ptolcma.schc, 
blocke stammen, ein bearbeiteter Stein, der von Smolenski als Opferplatte interpretiert und a s 
Fund beschrieben wurde»), bei dem es sich tatsächlich jedoch um ein Olpressenunterteil handelt. 
{Nach Hinweisen von Bewohnern komuc divscs, L/v.ciia fünfte öiprcocommt»rt».i :,m Ort <o "7 
teilweise freigelegl und identifiziert w e r d e n “ ). Es befindet sich an der mit F bezeichnten Stelle 
am Kanal (Abb. i). Nördlich davon, vermutlich auf dem Gelände der Altertümervcrwaltung, Stan
der ,  d e m n a c h  dio  R u i n e n  d e s  H a u s e s ,  in dem d ie  ptolcmälSchcn 1 cmpelreliefblötke veibaut \\ a
ren. Weitere Einblicke in diese Zusammenhänge brachte eine Versuchsgrabung, die 19<S_ an Stelle 
F durchgeführt worden war, um die Herkunft dort aus dem Kanal zutage geförderter lempel- 
hlöcke zu klären, und die zur Auffindung eines Blockes in sekundärer Verwendung führte (s. un
ten Z-4, 1.).

Das G ebiet am Köm  al-ahm ar, in dem die österreichisch-ungarische Expedition arbeitete, 
war den Bewohnern der Gegend offensichtlich schon seit längerem — wie auch zur heutigen Zeit 
als alterttlmerträchtlg bekannt. Ucn Ausführungen Smolenskis z u f o l g e  solle.. do ,L bc.cii, zahl
reiche Goldmünzen gefunden worden sein, bei der Einrichtung einer lokalen Eisenbahnlinie, dei 
ZuckeiTohrbahn, die von der Tzba zur Zuckerfabrik von as-èailj I atll führte, zudem eine größere
A.nz.il.1 koptische-, h a g m c tc ” ). Die -wichtigster. Fur.de am Köm al ahmar sind aber ohne «Zxvei-
fcl die 18 reliefierten Kalksteinblöcke. In einer Art Vorbericht publizierte Smolenski die mit In
schriften versehenen Blöcke (Smolensk! I-X) durch Wiedergabe der Texte in Typendruck. Nur 
summarisch, nicht aber einzeln erwähnt wurden von ihm in diesem Bericht die übrigen Blöcke 
mit figürlichen Darstellungen (Smolenski X Ï-X V ÏII)2 * * 24). In der Folgezeit fanden diese Blöcke erst 
wieder durch Bernard V .B othmf.r Beachtung, der auf sie in Zusammenhang mit dem Baupro
gramm Ptolemaios’ I. hinwies25). Da Smolensk! bei seiner Besprechung der Tempelblöcke ihren 
zukünftigen Verwahrungsort nicht genannt hatte26), muhte sich Both,vier in seiner Beurteilung 
auf eine kurze Erwähnung dieser Stücke beschränken. Die seinerzeit immer noch ausstehende 
Veröffentlichung und Bearbeitung der Blöcke ist schließlich V ilmos Wessetzky zu verdanken,
d e r  g l c  tcln*-.c » tig  a u c l l  e i n e  D e A t a i i d a a u f t i a l n u c  de*  in  d e n  veri s t  1 1 i c ü c i  »ci * M u s e e n  a u f l i e w a l n  l e n

Stücke und eine Identifizierung mit den von Smolenski beschriebenen vornahm27). Von den ins-

2I) S molenski, in: A SA £ X, 1910 (Anm.2), S .26F
" )  Linzige Uiiischrankung: Der Durchmesser der beiden Pfostenlocher betragt nicht 2Zcm, wie von S molenski an

gegeben, sondern 3 ic .1 1 ,  w as angesichts der sonstigen Ü bereinstim m ung bei den M aßangaben und d er auß ergew öhnli
chen Form  des O lpressenunterteils mit auskragen der A uslau frin ne jedoch unberücksichtigt bleiben und als A u fn ah m e
oder D ru ck feh ler bestim m t w erden kann, s. GAI 98, 1987 (Anna.4), S. 28 f.

“ ) Siehe Smolenski, in: A S A L  1Ä, 1908 (Anm. 1), S. 3. Der Verbleib dieser koptischen Fragmente, die in das Mu
seum nach K a iro  gebracht w orden sein sollen, konnte bislang nicht gek lärt w erden. D ie  von B ack  erw ähnten Funde (s. 
WeSSETZKY, in: Acts ist ITT  (Anm. 13), S.681), zwei Osirisstatuetten, Mumienmasken, einige Bronzen, koptische Stein- 
Ornamente sowie ein Skarabäus, dürften zumindest großteils aus der Nekropole stammen. Für den erwähnten Skarabäus, 
der von Smolenski publiziert wurde, wird von ihm die Herkunft aus einem spätzeitlichen Grab angegeben, s. io., Le nom 
géographique g  ou | |  , in. ASAL  IX , 1908, S .9 4 .

24) I d ., in: ASAE  IX , 1908 (Anm . 1) , S. 3 -6 .

“ ) B ernard V . B o  IMMER, Ptolemaic Reliefs 11. Temple Decorations o f Ptolemy 1 Roter in- RM F A 1 N r -.8. Rosron 
1952 . 5 .4 9 - 5 6  (S .51); s.a. Philippe D erchain, Zwei Kapellen des Ptolemaus I  Soter in Hildesheim, Ilildesheim 19 6 1 , S.4 
mit A n m .6 und W i l f r i e d  S w i n n e n , Sur la politique religieuse de Plolémée Ier, in: Les syncrétismes dans les religions grecque et 
romaine. Colloque de Strasbourg (9 -11  ju in  t ç - t ), P aris 19 7 3 , S. 1 1 5 - 1  33 (S. 12 1) .

2b) Dies gilt allerdings nur für Smolenskis Bericht in: ASAL IX. 1908 (Anm. A. Hinweise auf den heahsirhrigren 
I ransport der Blöcke nach Ungarn finden sich hingegen in anderen Artikeln aus den Jahren 1907 und 1908, s. oben Anm. 
14.

27) W e sse t zk y , in: Studia Aegyptiaea V I, 1981 (Anm. 20), S. 10 7 -110 ; id., Reliefs aus dem Tempel Ptolemaios’ I. in Kom 
el Ahmar-Sharuna in der Budapester und Wiener Ägyptischen Sammlung, in- MTtAlK ■>,,, ,9 7 7 , s . i n  , ^ , unj  Tnfn. ^  ,+— 
(=  Studia Aegyptiaea VI, 1981, S. 178-202).
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gesamt zehn beschrifteten Blöcken werden heute sechs im Museum der Bildenden Künste in Bu
d a p e s t  u n d  d re i  Uli K u u o t la & to n c c l ' ie n  M wtwvmi v o n  W i e n  anfl>cwal-irt  L i n  w m i f m r  Tt1*~w-lr m it  T11

Schriften, der über die Krakauer Akademie in das Archäologische Museum von Krakau gelangt 
war, konnte bislang nicht wiedergefunden werden und muß als verloren gelten28). Von den restli
chen acht Blöcken, die Darstellungen, aber keine Inschriften tragen, werden einer in Budapest 
und zwei in Wien aufbewahrt. Das Museum in Budapest verfügt damit über sieben Blöcke aus 
dem ptolemäischen Tem pel am K öm  al-ahm ar, das Museum von W ien über insgesam t fünf. Der 
derzeitige A ufbew ahrungsort der restlichen fünf, mit Darstellungen versehenen Blöcke, abgese
hen von dem einen aus Krakau, ist unbekannt. Sie könnten eventuell, wie cs für einige l undc aus 
Gamhüd sicher ist, in Kairo verblieben sein2'*).

Bereits in seinem ersten Artikel über die Tempelreliefblöcke hatte Smoi.enski darauf verwie
sen, daß Sich in dem ca. 5X111 nördlich des KO111 al-ahmai und dei Tuudatcllc dei Dlückc gele5t 
nen Ort Särüna weitere Relieffragmente in den Häusern verbaut fanden'0). Bei einem zweiten 
Aufenthalt in Sartina im Jahr 1908 widmete er diesen Blöcken besondere Aufmerksamkeit, hielt
a b e r  le d ig l ie l i  e in e n  f ü r  e r w i i l r n e n s w e r t '^ .  A u f  d ie s e m  b ä h e n  sieb d ie  R e s t e  rlor R n  r tu se b e n  v o n

Ptoleniaios II. erhalten, der demnach als weiterer Bauherr am Tempel seines Vorgängers tätig ge
wesen sein dürfte. 1987 konnte dieser Block in èârüna, wo er als Türschwelle diente, wiederent
deckt und erworben werden (KAS 87/s, s. unten 3.1 und I af. ta)32).

Über die erwähnten beiden Berichte hinausgehende Studien am ptolemäischen Tempel vom 
Köm al-ahmar konnte Smoi.f.nski infolge fortschreitender Krankheit und seines frühen Todes am 
29. August 1909 nicht mehr durchführen.

2.3 Der ptolemäisehe Temppl in neuerer Zeit (1913-1963)

Nach der österreichisch-ungarischen Unternehmung im Jahr 1907 wurde es um den Köm al- 
ahmar und den ehemals dort gelegenen ptolemäischen Tempel recht still. Die wenigen späteren 
Besuche am Ort, H ermann Ranke am 17. 3 . 1913,  M arcelle Werbrouck im Februar 1924, Wal
ter Wreszinski am 10 .1 1 .19 2 5  und J ean Gapart am 19. 3.1927, konzentrierten sich auf die Ne
kropole und zogen keine intensivere Beschäftigung und Erforschung des Gebietes nach sich. Der 
ptolemäisehe Tempel oder die Reste des Baus von L’Hötl waren in keinem Fall Gegenstand des 
Interesses55).

Erst 1962 erfuhr der Bestand an Reliefblöcken aus dem ptolemäischen Tempel am Köm al- 
ahmar eine unvorhergesehene Erweiterung. Im Kunsthandel wurden Blöcke mit der Herkunfts-
a n g a b e  „ S b a r u  11 abi a n g p b o t p n ^ )  F s  bicinrlf.lt s i r b  d ab p i  u m  i n s g e s a m t  n fh t  F r a g m e n t e ,  d ie  Stell

J8) Die Umstände dieses Verlustes sind unbekannt, s. Wessetzky, in: Acts ist IC E  (Anm. 13), S.681 und in., in: 
MUAllK 33, 1977 ^Anm. 27/, 3 . 135 r. mit nnm. z i . i' ilkcm, tn: rutta <■Jttvniadu n, tyou ^rutili. t 3;, 3. z.45 f. apt lei 11 vim / wet 
Fragmenten, die nach Krakau gekommen seien.

2’ ) Wie aus dem Bericht von Back hervorgeht, sind insgesamt nur 1 3 Blöcke nach F.uropa gebracht worden und als 
Geschenk nach Budapest, Wien und Krakau gelangt, s. hierzu Wessetzky, in: Acts ist IC E  (Anm. 13), S. 681 ; s.a. P ilecki, 
op.cit., b. 143 f.

3C) S m o i .e n s k i , in: ASAE  IX , 1908 (Anm . 1), S .6 .
J1) Id ., in: ASAE  X , 1909 (A n m .l) , S. 16 .

32) S. GM  98, 1987 (Anm. 4), S. 31 und Abb.4, S .4 1.
5>) Siehe Schenkel, in: Problems and Priorities (Anm.4), S. 153t.
u) Siehe M ic h el  D ew ach ter , Remarques à propos d ’un bas - relief ploléma ique détruit: le bloc Boulogne Inv. 1 1  a, in: 

H ( i.rm ann) de M eu len a er e/ L ( lic) L imme (Hrg.), Artibus Aegypti (Fs Bernard V. ßothmer), Brüssel 1983, S .45-50 (S.45, 
Anm..3). M .D ewachter war so freundlich, uns Kopien des Verkaufskataloges zukommen zu lassen, wofür ihm auch an 
dieser Stelle herzlich gedankt sei.

18
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zu drei Bildausschnitten von unterschiedlicher Länge zusammenfügen lassen. Die von
e“n Jahr später durchgetührte Begehung d e s  O ei«..u„ J  d „  s . . l »  SP..e,n des lempels
bzw. nach dessen Standort blieb indes ohne Erfolg35)-

1-4 Der Stand der Erforschung des Köm al-ahmar (1984-1989)

Auch beim derzeitigen Stand der Erforschung des Köm al-ahmar durch die Tübinger 
Gruppe kann noch nicht jedes Problem als gelöst betrachtet werden, das in H i n b l i c k  auf d.e In
terpretation der von den verschiedenen Seiten geäußerten Berichte und der angetroffenen Be
funde besteht. Auf Grund der wissenschaftsgeschichtlichen Aufarbeitung und durch die sich dar
aus ergebenden Einsichten einerseits, ferner du.d« die auf dieser Crundlago sowie der ver e h r 
ten Ortskenntnis gezielt durchgeführtcn Grabungen im Gelände andererseits konnten jedoci 
mehrere Teilaspekte der Informationen, die über den Köm al-ahmar und seine archäologische
I l i u l e i  l u s Ä C i i a d i a f t  g e ä u ß e r t  w u r d e n ,  aber n ic h t  e in z u o r d n e n  w a r e n ,  definitiv geklärt, andere ei
ner Klärung nähergebracht werden. So läßt sich nun auch die Beziehung zwischen den beiden 
vom Köm al-ahmar bekanntgewordenen Bauten, dem 1838 von L’Hotf. gesehenen und beschrie
benen Gebäude und dem ptolernäischcn 1 empel, besser fassen (s. oben 2., \ orbemerkung). Bei 
der Beschäftigung mit diesen beiden Anlagen ging es zum einen darum, den Standort des Laus zu 
bestimmen, von dem L ’H ôte berichtet, als auch die Stelle zu ermitteln, an der Smolenski 1907 die 
in einem Haus verbauten ptolemäischen Tempelreliefblöcke gefunden hatte. Von den Versuchs
grabungen, die auf der Suche nach diesen beiden Örtlichkeiten durchgeführi wurden, waren zwei 
erfolgreich. Sie hatten die Auffindung von ptolemäischen Tempelblöcken in zumindest sekundä
rer Verwendung zum Ergebnis.

1  W i e d e r v e r w e n d u n g  p t o l e m ü i s c h e r  T e m p e l f i l ö c f  e  ni ç p â f i n t i i z e n  S i e d l u n g ç ç t r i i t l n r e n  I m

Jahr 1986 machten Bewohner der Gegend darauf aufmerksam, daß bei den jährlich vorgenomme
nen Reinigungsarbeiten an einem Bewässerungskanal im Fruchtland bei Stelle F (Abb.i) immer 
wieder reliefierte Blöcke mit im Aushub seien. Drei vollständige Blöcke in der Art der von Smo
lenski gefundenen - und demnach dem ptolemäischen Tempel zuzuweisen - konnten an dieser 
Stelle in demselben Jahr noch sichergestellt werden (darunter KAS 86/12, s. unten 3.1 und Taf. ie  
KAS 86/1 5, s. unten 3.2. und Taf. 4 c)36). Bei der im Anschluß an diese Entdeckung 1987 am Kanal 
Uurcligefulirten Grabung fand sich ein weiterer reliefierter i empeiblock „in situ": Lr war in der 
dortigen spätantiken Sicdlungsschicht als Baumaterial benutzt worden (KAS 87/12, S. unten 3.2 
und Taf. 5 b)37). Für die bereits früher von dieser Stelle eingesammelten Blöcke dürfte die gleiche
Verwendung a n z n n e h r n e n  « e in  D a ß  a u c h  d ie  v o n  S m o l c n c k i  e n t d e c k t e n  B l ö o U c ,  d ie  in  e in e m

Haus nahe der Stelle F (s. oben 2.2) verbaut waren, diesen Weg gegangen sind, ist wahrschein
lich 8); nicht gänzlich auszuschließen ist aber auch die Möglichkeit, daß sie direkt nach dem Ab
bau des Tempels oder über eine andere temporäre Nutzung d o r t h i n  g e l a n g t  «ind

2. Wiederverwendung ptolemäischer 1 empelblöcke in einer Kirchenanlage. Ein nahe am 
Wüstenrand gelegenes Gebiet, Stelle E (Abb. 1), war bereits seit Beginn der Tübinger Arbeiten da
durch aufgefallen, daß dort behauenes oder reliefiertes Steinmaterial bei der Feldarbeit zutage 
gefordert und eingesammelt worden war. Zur K lärung der H erkunft dieser Funde sowie zur Be
antwortung der Frage, ob eventuell an Stelle E dei von I/Hüi'E beschriebene Bau gestanden hat,

,5) W esse t zk y , in: Acts ist IC.F. (Anm . 13), S .ftS o f.
’*) 5 . Bericht in: GM  93, 1986 (Anm. 4), S.7of.
" )  S. GM  98, 1987 (Anm. 4), S. 28 ff. und Abb. 3, S.42.

O /1 n t  , S  1 9 .
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wurde 1988 dort mit einer Versuchsgrabung begonnen'9). Ergebnis dieser Grabung war die teil
weise n c i l c g u n g  c i n c a  C e b ü u d o c  b z w .  d«ss«n u n d  Grundmauern, die zu dem Bau
von L’Hotf gehören dürften. Es handelt sich dabei jedoch nicht um einen Tempel, als den 
L ’ H ô t e  ihn bezeichnet hatte und als der er in der Folgezeit angesprocheil wurde, sondern ver- 
murliVh um eine Kirchenanlage etwa des 5 . nachchristlichen Jahrhunderts. Diese zunächst üben ti
schend anmutende, aber eindeutige Interpretation ergibt sich aus dem archäologischen Befund, 
der in den überprüfbaren Daten mit der Beschreibung von L’HÔte übereinstimmt. So entspre
chen Tiefe und Breite des Gebäudeteils, der von L’Hôte als dem Tempel vorgelagerte Säulen
halle gedeutet worden war, den Ausmaßen der treigelegten Strukturen. Die Angaben von L Mòte 
über Durchmesser und Abstand der darin aufgestellten Säulen fügen sich ebenfalls zu den erhal
tenen Fundamenten. Gesichert wird die Identität der beiden Bauten ferner durch einen „Anbau“ , 
der nach dem ßericht von l  n ò i t  auf dei linken, ü.h. <Jci westlichen Seite au Jen Tempel auge 
fügt war und der bei dem aufgedeckten Gebäude an entsprechender Stelle liegt.

Gegen die Interpretation des Baus als Tempel und für eine Deutung als Kirche sprechen
gleichfalls mehrere Indizien, von denen sick eines auf den f rii h■ cfmnglirbpn F.nfsfrobungSZeitpunkt
des Gebäudes an Stelle E bezieht. Aufschlußreich für die Datierung der Anlage ist eine Lage von 
Bestattungen, die unter den Mauerresten hegen und über denen das Gebäude errichtet wurde. 
Die 1989 vorgenommene Untersuchung der freigelegten Bestattungen erlaubt, sie als nachpha- 
raonisch zu bestimmen. Zusätzliche Hinweise für diese späte Datierung und die erwogene Deu
tung der Anlage als Kirche sind Grundriß und Bauweise zu entnehmen40). In diesem Zusammen
hang sei nun auf einen besonderen Aspekt des archäologischen Befundes hingewiesen, der mit 
dazu beitrug, das Verhältnis zwischen dem ptolemäischen 1 empel und dem Bau von L MÒTE zu 
gewinnen. In den Fundamentmauern des Baus an Stelle E fand sich neben einem Block aus der 
Amarnazeit und diversen koptischen Fragmenten auch ein Reliefblock, der in der Art zu den von
SM U L tN SM  g e f u n d e n e n  p a ß t ,  d e m n a c h  a u s  d e m  p t o l e m ä i s c h e n  T e m p e l  3 t a m m t  (K A S  8 8 / 3 5 ,  u n  

ten 3.2 und Taf. db)41). Bereits ein Jahr vor Beginn der Grabungen batten Bewohner der Gegend, 
durch unser Interesse an diesem Gebiet aufmerksam geworden, aus dem an Stelle E gelegenen
Feld mehrere reliefierte Blöcke korausgeaogen, die* <?lr»£.»ìf a 11« ,0 rlr»n 1 ■, 1 nd n rrw * n tv n der koptKrllPn
Anlage verbaut gewesen sein dürften. Diese Blöcke, die dem ptolemäischen Tempel zuzuweisen 
sind, konnten inzwischen erworben werden (darunter KAS 88/9 und 8, s. unten und Taf. 5 c 
und d. sowie KAS 89/14 , s. unten 4.2 und Taf. 6a).

4. Durch Streufunde im Gelände und durch den Erwerb von Blöcken, die von Bewohnern
der Gegend vor allem bei der Feldarbeit entdeckt und eingesammelt worden waren, ließ sich der 
Bestand an dekorierten Tempelblöcken aus dem ptolemäischen Tempel am Köm al-ahmar um 
zusätzliches Material erweitern.

3. Z u m  D e k o r a i i o n s p r o g i a m m  d e s  p t o l e in a i s c l i e n  T e m p e l s

Die bislang bekanntgewoidenen, mit Inschriften und/oder Darstellungen versehenen Relief- 
k l ö c k e  » u s  d e m  p t o l e m ä i s c k e n  T e m p e l  a m  K  c m  a l - a K m a r  c m r l  Kr»i w p i f p m  m r k f  — v i r l l o i r l i f  n O g K

nicht - ausreichend, Rekonstruktionsversuche größeren Umfangs durchzuführen. Es lassen sich 
aber auf Grund der Bildausschnitte, die auf den Blöcken und Fragmenten festgehalten sind, be
stimmte Elemente der Dekoration erkennen. Diese zu dokumentieren, dient die folgende Zusam-

"“) S. im einzelnen Bericht in; GM  104, 1988 (A nm .4), S. 5^ -56 ; GM  1 1 1 ,  1989  (A n m .4), S . 1 0 - n .

4C) Ausführlicher da7u Bericht in; GM 1 1 1 ,  1989 (Anm.4), S. 10 - 1 1 .
41) S. GM  104, 1988 (Anm.4), S .54ff. und Abh. 1 und 1, S.65.
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menstellung von Blöcken, die in zweifacher Hinsicht s ^ 'd ì e f m  Ve"“
stehenden Materials darstellt. Zum einen beschrankt sich die Ai 8 •

“ S e r  Arbeiten, d.h. in den Jahren von 1984 bis 1989 emgcsammelt, erworben oder 
freigelegt wurckm, zum anderen erwa 1111L dic.cn - d ,  nur « U e  d,e «wisse^Aussa
gekraft besitzen (hierzu Abb.i, mit Angaben zu Maßen und Fundorten dieses Materials). Ls

Vollständigkeit hinrichtlid, der Erfassung und Bearbeitung aller bekannten 
-1i»m ptolemäischen Tempel zugerechnet werden konnten, angestre •n l a d i c  d ie  m o e l ic K o r u iu H K  rw»m p r o t e in a  i s c u c i i  i  s u i| / v i  -----------  : v_ , . , . ”

Dies bleibt der abschließenden Publikation Vorbehalten. Sie kann dann hollentlich auch weitere, 
während der avisierten Fortsetzung der Arbeiten am Köm  al-aijm ar zutage geforderte Rehef- 
hlÄeke aufnehmen. Erwähnung finden das von S m o l e n s k . entdeckte Material und die Blocke a 
dem Kunsthandel, sofern daraus zusätzliche Informationen zu erhalten sind oder s.ch
düngen mit diesen Fundkomplexen herstellen lassen. .

Die Zugehörigkeit der im folgenden vorgestellten Blöcke zu demselben Bau erg.bt sich aus 
verschiedenen Indizien und Überlegungen. Eindeutig ;»i die Zuordnung lowl.cli nur. w n n  in 
einem Fragment der Name Ptolemaios’ I. oder II. genannt ist, doch lassen S.ch an diese Stucke aut 
Grund der gleichen Machart des Reliefs oder inhaltlicher Parallelen wiederum andere anhangen.
E i n  w c i t c . e s  n r ic la t ig ca  I n d i z  f ü r  d i o  e h e m a l i g e  V e r w e n d u n g  an e i n e m  R a u  S ind ferner die überein
stimmenden Maße der vollständig oder nahezu vollständig erhaltenen Blöcke. Bereits W e s s e TZKY  

stellte hei seiner Bearbeitung der in Budapest und Wien aufbewahrten Blöcke für deren Länge 
zwei Grundmaße fest42)» nämlich durchschnittlich 1,00 m Länge für die Blöcke aus Budapest und 
zwischen 1 , 10  und 1,30 m  bei denen in Wien, und erklärte dies mit der Anbringung an verschiede
nen Teilen der Anlage. Mit dem neuen Material ist dieses B i l d  etwas zu korrigieren, da sich zwar 
immer noch zwei Gruppen von Blöcken ausmachen lassen, sich jedoch die Maße ein wenig ver
schoben haben4*). Die Blocke der ersten Gruppe weisen eine Lange von 0,92 bis 1 , 10m a u f ,  bei 
der zweiten Gruppe, die nur vier der in Wien aufbewahrten Stücke umfaßt, liegt die Länge der 
Blöcke zwischen 1,24 und 1,30m. Ob es sich dabei u m  signifikante Werte handelt, dürfte erst mit 
w e i t e r e m  A Æ a te r ia l  a u  k l  ä r e n  s e i n .  D i e  B l ö c k e  a u s  d e m  I C u n s t h a n d e l  h a b e n  e i n e  H ö b e  v o n  1 5 , 5 '

( =  0,39m). Allen übrigen Blöcken ist eine Höhe von ca. 0,30m gemeinsam.
Eine zweite Beobachtung, die sich gleichfalls auf die Blöcke und Fragmente selbst bezieht 

und weniger auf das Dekorationsprogramm, sei noch vorangestellt. Lediglich ein Fragment der 
bislang bekanntgewordenen lempelblöcke zeigt erhabenes Relief. Auf dem stark abgenebenen 
Fragment K A S  8 6 /11 ( 1 af. 3 b) ist [Harjsiese, H err von H.t-nsw, erwähnt, fü r den ein K ult an die 
sem Ort auch an anderer Stelle, im ptolemäerzeitlichen Grab des P-d-Jmn auf der zu H.t-nsw ge- 
liüicuden Nekropole <;s. u n t e n  4.2), nachweisbar ist. Der ehemalige Anbringungsort des Frag
ments innerhalb der Dekoration ist nicht bestimmbar. Alle übrigen Blöcke aus dem Tempel sind 
demgegenüber in versenktem Relief gearbeitet. Nun unterliegt bekanntermaßen die Anbringung
v o n  v e r s e n k t e m  u n d  e r h a b e n e m  R e l i e f  a n  ä g y p t i s c h e n  T c m p c l a n l a g c n  b e s t i m m t e n  V e t g a L c u .  W i e

einige Beispiele belegen, sind diese aber offensichtlich nicht so zwingend, als daß Abweichungen

42) Wessetzky, in: M DAIK  33, 1977 (Anm.27). S. 136.
J ) Die Blöcke aus dem Kunsthandel (s oben Anm. 34) sind für diese Statistik nur bedingt hcranzuziehen. Für drei 

Fragmente, die aneinander anpassen, sind keine Maße genannt. Zwei weitere, ebenfalls zusammengehörige haben eine 
‘ " ßC “ *>’ !" dcm ra "  n,cht 2U vMtscheuicn, ob led iglich  ein vollständiger Block zerschnitten  w urde

oder ob sich zwei nicht vollständig erhaltene Blöcke an dieser Stelle zusammenfügen. Die letzten drei Fragmente bilden 
einen D ek orat.on sau ssch n itt von insgesam t 68,5" ( =  ..74m) l änge. Anteilsmäßig dürfte der darin cingefügte Block eine 

ange von knapp 1,00m haben. Für den einen verlorenen Block aus Krakau nennt Smolensk! die Maße l.o sx o  ;om s 
.... .... I X , 1908  tAnm.1), b . 5) VI, doch zeigen N ach m essu n gen  an anderen B löcken , daß seine Maßangaben bis
weilen zu korrigieren sind.
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dioc»- G U m , nicht möglich wären44). Oh für den otolemäischen I'empel vom Köm al-ah- 
mar Vergleichbares anzunehmen ist, daß nämlich versenktes Relief an überdachten Bauteilen 
oder in geschlossenen Räumen angebracht war, oder ob lediglich das entsprechende Material 
noch nicht gefunden bzw. verloren ist, läßt sich nicht entscheiden. Was möglicherweise eine Aus
wirkung auf die ungleiche Verteilung gehabt haben könnte, ist die höhere Anfalligkeii von Dlok- 
ken mit erhabenem Relief, das Zerstörungen weit mehr ausgesetzt ist und auch abgemeißelt wor
den sein könnte, um so Blöcke mit glatten Flächen zu erhalten, die besser wiederzuverwenden
smd. .

Unberücksichtigt bleiben im folgenden die undekonerten Architekturreste, die in den Jahren
1984 und 1989 eingesammelt wurden und die möglicherweise dem ptolemäischen Tempel zuge-
i c c l i i i c t  n u d e n  k ö n n t e n .

[Inv. Nr.] [Maße (in cm)]

KAS 84/41 15 x 40x35
KAS 84/42 10X 40X 9
KAS 86/8 25 x 102x29
KAS 86/9 2-5 X 55  x 35
KAS 86/11 22 x 60x39
KAS 86/12 20x 94x33
KA5  0 6 /1 3 z.7 x 43x47
KAS 86/14 25 x 47x44
KAS 86/15 26 X 99 X 40
KA5  87/5 in y t,iT y
KAS 87/9 25x 40x15
KAS 87/10 25X 42x15
KAS 87/11 2 0  X 36X18
KAS 87/12 25 x 94x40
KAS 88/} 28 x 42 x 7
KAS 88/4 28 x 50 x 5
KAS 88/5 18 x 79 x 9
KAS 88/7 5X 17 x 8
KAS 88/8 21X 86 x 6
KA.S 88/7 h x  4 t  x 6
KAS 88/55 28 x 105 x 35
KAS 89/3 30x 77x35
KAS 8c>/5 23 x 45 x 8
KAS 89/18 31 X 1 0 2 X 2 0

KAS 89/23 37X 44x16

[Fundort, s. Abb. 1]

Östlich der Tzba 
Östlich der Tzba 
Herkunft unbekannt 
Bei Stelle C 
Bei Stelle C 
Stelle F
H e r k u n f t  u n b e k a n n t

Herkunft unbekannt 
Stelle F
Herkunft unbekannt 
Herkunft unbekannt 
Herkunft unbekannt 
Herkunft unbekannt
Stelle F (in spätantiker Siedlungsschicht verbaut)
Herkunft unbekannt
Herkunft unbekannt
Herkunft unbekannt
Herkunft unbekannt
Stelle E
S t e l l e  n

Stelle F. (in einer Kirchenanlage verbaut)
Bei Stelle C 
Herkunft unbekannt 
Bei Stelle C 
Stelle E * 1

Abb. 2: Angaben zu ausgewählten ptolemäischen Tempelreliefblöcken vom Köm al-ahmar (s. S. 2.3 ff.).

4<) Abweichungen von diesem Schema sind in größerer Zahl im Tempel von ad-Dakka zu beobachten (griechisch- 
röm isch), s. G ün th er  K o ed er , Ver / empel von Uakke, 1—11, 1 ext und 1 afeln , K a iro  19 30 : t rh a b e n e s  R e lie f an der A uß en 

w and der Etngangsseite der Vorhalle, ôp.Cit., II, Taf. 7, versenktes Relief in der Römischen Kapelle, Op.cit., II, Täftl. 1 1 1 -
1 18, und im Sanktuar, op. cil., II, Ta fn .  1 1 1 - 1 1 6 ,  S. a. den kleinen Hathortempel bei D a ir  al M a d ïn a  mit versenktem Relief 
im Pronaos (Ptolemaios V I.  Philometor), G ustave JÉ q u ie r , L ’architecture et la décoration dam l ’ancienne Égypte. Les temples 
ptolémaïques et romains. III, Paris 19 14 . Tafn. 1 3 , 1 - 1  und 1 4 , 1  und versenktem Relief im mittleren Sanktuar (Ptolemaios 
V I.  Philometor) op.cit., I l i ,  Taf. 1 4 , 1 - 3 .
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3.1 Deckenfriese

Au» Jem  erhaltenen Material lassen sich drei unterschiedliche Typen von Dcckcnfricscn re
konstruieren. Bezeichnet wird mit diesem Begriff das umlaufende Band, das in einem Raum den 
obersten Abschluß der Dekoration bildet. Aufgenommen wurde ferner ein Block, der die Kartu
schen Ptolemaios 1 t r ä g t  u n d  u r s p r ü n g l i c h  T e i l  e i n e r  H o h l k e h l e  g e w e s e n  r e i n  d ü r f t e .

KAS 86/8 (Taf. 2 a) und KAS 89/18 (Taf. 2 b)

B e i  dem T y p  d e s  I  lathoi fi icjc» folgen a u f e i n a n d e r  ein Hathorkopl und, in KartUSChctl, 
Thron- und Geburtsname des jeweiligen Herrschers, jedes Element für sich auf ein «/»«»-Zeichen 
gestellt. Die Kartuschen sind außerdem mit einein Federpaar als oberem Abschluß versehen, wäh
r e n d  H a t h n r  e i n  Ç i c t r u m  a l s  K o p f  s c h m u c k -  t r ä g t .  D e r  B l o c k  K A S  8 6 / 8  z e i g t  d e n  m i t t l e r e n  T e i l  e i

nes solchen Frieses. Der obere Teil der Federkronen auf den Kartuschen und des Kopfschmucks 
der Hathor sowie der untere der Kartuschen und der «/»«.»-Zeichen fehlen. Aus den erhaltenen 
Resten von Geburts- und Thronnamen ist nicht eindeutig zu klären, ob es sich um die Kartu
schen Ptolemaios 1. oder eventuell um die seines Sohnes und Nachfolgers handelt. Der untere 
Teil eines Hathorfrieses hat sich auf dem Block KAS 89/18 erhalten: Über den schmalen nbw- 
Zeichen erhoben sich die Kartuschen, über den breiteren der Hathorkopf. Zu beobachten ist hier 
ferner der Übergang vom Dcckeniries zum darunterliegenden Dekorationselement, einem von 
rechts nach links laufenden Inschriftenband: [ ... Er] machte seine zahlreichen Denkmäler und 
schönen Dinge aus Stein für seinen Vater Horus [...].

P a r a l l e l e n  f ü r  e i n e n  H a t h o r f r i o c  f i n d e n  a l e k  Im  R e u . «  U  i m  I l a l l . u i  t e m p e l  v o n  D a n d a r a ,

dort mit leeren Kartuschen4’ ), sowie auf einem einzelnen Stein, der Thron- und Geburtsnamen 
Ptolemaios' I. nennt46). Letzterer Block wurde F r a n c i s  L l e w e l l y n  G r i f f i t h  während seiner Ar
beiten 111 lall al- Amarna 1 9 2 3 - 2 4  von einem durch r e is e n  d e n  K u n s t h ä n d l e r  a n g e b o t e n  u n d  z u  

sammen mit drei koptischen Fragmenten verkauft47). Nach Auskunft des Händlers sollen die 
Stücke „on the other side of the river“ gefunden worden sein. G r i f f i t h  geht davon aus, daß der 
Herkunftsort des Blocks das etwa 25 km südlich von al-'Amarna gelegene al-Qüsîva sei wo Ha
t h o r  als eine fiauptgotthcit verehrt wurde. Diese Annahme hat sich inzwischen allgemein durch
gesetzt bzw. wurde ohne weitere Prüfung übernommen und hat sich teilweise bereits zur T atsa
chenbehauptung verfestigt48 49). Allerdings sind aus al-Qüs7ya sonst keine Hinweise auf bauliche 
Akt,v,txtcn wuincrm! dm Rcgiurungszcit Ptolemaios- t. bekannt4-). Zwar kann dalUr eine Beleg
lucke grundsätzlich nicht ausgeschlossen w e r d e n ,  doch ist diese Einordnung durch das Fehlen 
entsprechender Dokumente mit einer gewissen Unsicherheit behaftet. Nicht zu übersehen sind
g l e i c h z e i t i g  a u c h  e i n i g e  a u f f ä l l i g e  Ü b e r e i n s t i m m u n g e n  m i t  J e n  R c l  i c f b l O c k c i l  UUS d e m  fruhptole-
mäischen Tempel am Köm al-ahmar, die durchaus dazu berechtigen, eine andere als die bislang 
angenommene Herkunft in Erwägung zu ziehen. Aufmerksamkeit verdient zunächst der Um
stand, daß dieser Typ eines Deckenfrieses einerseits n u r  s e l t e n  belegt ist, d a n n  a b e r  gleich f ü r

45) É(mile) C h assin at/ F r(an ço is) D au m as, Le temple de Dendara VII. Kairo iQ72.Tafn. D C X 1 DCXT TTT. DrXT V 
und D CX LIX , das sind Westwand, Nord-, Ost- und Südwand von Raum U (in Umzeichnung).

46) F(rancis) L l(ew ellyn) G r iffit h , Excavations at El-'Amamah, i^zf-za, in: JEA  X , 1924, S. 299-tos (S tos und
Taf. X X X V II, 3). 3 3 V 7 7

47) Als zukünftigen Aufbewahrungsort nennt G riffith, op.cit.. S. tos. die „Sir Charles Nirhnlsnnk rnllerrinn  n f 
Egyptian Antiquities in the University Museum at Sydney, N .S.W .“

“ ) S o  Z.B. D fr c h a in , Zwei Kapellen (A n m .15 ) , S .4  mit Anm.X, J . J .C lÊRE, D eu x nouvelles plaques de fo n d a i,o n  b i 
lingues de Ptolémée I V  Philopator, in: Z /\S  90, 1963, S. 1 6 - 2 1  (5 . 21).

49) Siehe SwiNNF.N. in: Les syncrétismes (Anm iç ) , 8 m f
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zwei Bauten Ptolcmaios’ I. in Mittclägypten angenommen werden soll. Neben dieser eher allge
meinen Bemerkung sei auf das Format des angeblich aus al-QüsTya stammenden Blockes hinge-

r k ' ç s p n  TT r A L  t‘  t i r t r l  T ü n g ^  v o n  7 R  y  <ÿ r  m  ■ /11 .1 0 1 1  A / l a ß e n  cl O i '  a m  f r ü k p t o l v m i i i -

schen Tempel vom Köm al-ahmar verbauten Reliefblöcke paßt (s. oben 3., Vorbemerkung). 
Andernorts ist dieses Format für Bauten dieser Zeit hingegen nicht durchgängig üblich50). Ver
gleichbar ist auch die Art und sorgfältige Ausführung der Reliefs, wenngleich zur besseren Beur
teilung dieser Übereinstimmung Studien am Original notwendig wären. Daß zusammen mit dem 
ptolemäischen Relief von G r if f it h  auch koptische Fragmente erworben wurden, die vom Köm 
al-ahm ar gleichfalls in großer Anzahl bekannt sind (s. oben A n m .23), sei am Rande vermerkt.

KAS 87/11 (Taf. 1 c) und KAS 84/41+42 (Taf. 2d)

Bei dem zweiten Typ von Deckenfries, dem Falkenfries, handelt es sich um die Reihung von 
Falken, die schützend ihre Flügel hinter den Kartuschen des Fîerrschers ausbreiten. Nicht zu ent
scheiden ist dabei, ob die erhaltenen Reste zum Nam en Ptolcm aios’ I. oder II. zu ergänzen 
sind51). Jeweils ein Falke hinter der Kartusche mit dem Geburtsnam en des K önigs wechselt mit ei
nem weiteren ab, der hinter der Kartusche steht, die den Thronnamen zeigt. Jedes FJement, Falke 
als auch Kartusche, steht auf einem //^t^-Zeichen und trägt eine Sonnenscheibe, die bei den Fal
ken mit einer Uräusschlange geschmückt ist. Die Falken halten in ihren Krallen außerdem wis-
S z e p te r  un d  j ; i - R m g  u n d  fü h re n  d as IGpitlictwn DLU.tj, dus rw id d ic ii  ö o iin c ii5c lic iU c  und c i l iu b c -

nem rechten Flügel geschrieben ist. Der königlichen Kartusche ist die Formel dj rnh beigefügt. 
Der gesamte Fries schließt nach oben mit einem Sternenband ab. Neben den abgebildeten Blök-
lcr*n cinrl nnrk rl»v*i Irle mere Fragmente eingesammelt worden, due Preste dieses Typs von
Fries zeigen.

KAS 86/12 (Taf. 2e)

Die gleiche Anordnung der Elemente wie in einem Falkenfries zeigt der Geierfries, nur ist 
hier statt des Falken, der hinter der königlichen Kartusche steht, ein Geier anzutreffen52). Die 
Zuordnung des Blockes KAS 86/12. zu einem solchen Fries ist auf Grund d e r  a b g e b i l d e t e n  

Schwanzfedern vorzunehmen, die nicht die lange, bis auf die Standlinie hinabreichende Form zei
gen. die für eine Falkenabbildung typisch ist, sondern die kürzere eines Geiers.

KAS 87/5 (Taf. 3 a)

Bei diesem Block handelt es sich um eines der Fragmente, die Smoi.f.nski bereits 1908 in ei
nem Haus in $ärüna verbaut gesehen hatte. Er wurde 1087 von einem Bewohner des Ortes wie
derentdeckt und konnte erworben werden53). Von Bedeutung ist dieser Block insofern, als er für 
lange Zeit den einzigen Hinweis dafür lieferte, daß an dem ptolemäischen Tempel am Köm al-ah-

50) Diese Äußerung stützt sich auf die Durchsicht des Bauprogramms Ptolemaios’ I., wie es von Swinnen, op.cit., 
zusammengestellt wurde, sowie auf die Angaben bei PM I-V III und P-IIP, s.a. unten 4.2 und Abh. 3.

4I) Parallelen zu diesem Friestyp, teilweise mit Abweichungen im Detail, s. bei E d o uard  N aville, Détails relevés dans
/cj I t u t t e  j  iZc t j tr i eUjt teò t c m f / l c i  c g j t f / l i c n * ,  P a i  id t y  P i g s .  3 .  u u ü  ö ,  ü .  u m l  T d f i i .  i )  A  u n d  i 6 A  z.—} ( P l u l c m a i u s  I.  u n d

II.): K laus P .K uh lm an n , Das Ammoneion. Archäologie. Geschichte und Kultpraxis des Orakels von Siwa. A V  75, Mainz 
1988, Taf. tob (Reproduktion einer Zeichnung von H. Freiherr von M inuto! i, auf der die heute verlorene westliche In
nenwand wiedergegeben ist) und op.cit., Taf. 32a (stark abgeriebenes Fragment aus dem Falkenfries der östlichen Innen
wand).

S2) Zu einem solchen Fries s. É(mile) C hassinat/Fr(ançois) Daumas. Le temple de Dendara VI. Kairo 196s. Tafn. 
D L X X I X  (Ost- und Nordwand aus C rypte Ouest N° 3) und D L X X X  (W est- und Südw and aus dem selben Raum ).

5J) S.a. GM  98, 1987 (A11111.4), S .3 1 und Abb.4, S.42.
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mar nicht nur während der Regierungszeit Ptolemaios’ I., sondern auch unter Ptolemaios II. ge
baut worden war. Dieser Sachverhalt konnte inzwischen durch ein weiteres Fragment mit dem 

iu.i'ockc«) (KAS uQ/ç, c imtpn Tt 3 und Taf 6 r) Was den ur
sprünglichen Anbringungsort des Blocks KAS 87/s anbelangt, so dürfte diesel eine Hohlkehle 
gewesen sein, die, wie verschiedene Beispiele zeigen’4), mit Kartuschen geschmückt sein konnte.

3 .Ì  Opferszenen

Q v p n p n .  in r lp n p n  rlp>r K n n i ß  v n r  p i n p  O o f t h p i f  t r i l l  i h r  O p f p r g a b f M l  d a r h r i n p ' t  SIC a n b e t e t

oder von ihr Wohltaten empfängt, machen den größten Komplex des bislang bekanntgewordenen 
D ekorationsprogram m s aus. Das von S m o l e n s k i  akquirierte M aterial und die im Kunsthandel an
gebotenen Blöcke gehören bis auf eine Ausnahme, den von S m o len ski  erwähnten Block mit dem 
Namen Ptolemaios’ II. (KAS 87/5, s. oben 3.1 und Taf. 3 a), alle in diese Kategorie. Sie erfassen 
allerdings nur Bildausschnitte, die aus der oberen Hälfte eines Registers stammen, während bei 
den Blöcken, die im Verlauf der Tübinger Arbeiten gesichert werden konnten, eine breitere Streu
ung zu beobachten ist und Szenenausschnitte aus den meisten Lagen eines Registers anzutreffen 
sind. Einzig aus der Höhe der Gesichter und Oberkörper, bei den Blöcken von S m o len ski  und im 
Kunsthandel (fast) ausschließlich vertreten, sind bislang keine neuen Beispiele bekanntgeworden.
W e n n g l e i c h  z a h l r e i c h  v e r t r e t e n ,  sind dic3C D a r s t e l l u n g e n  i n s g e s a m t  doch -eu wenig spezifisch, a l s

daß sie an einer bestimmten Stelle innerhalb des Dekorationsprogramms eingeordnet werden 
könnten. 1 eilweise ist dies durch das Thema bedingt, das eine überaus große Variationsbreite 
kennt, dann aber auch durch die verhältnismäßig kleinen Bildausschnitte, die fast immer mehrere 
Möglichkeiten für die Vervollständigung einer Szene zulassen. Gleiches gilt für registerübergrei- 
fende Darstellungen, die zum einen selten sind, wegen der Maße der Blöcke und der darauf zu
rückzuführenden schmalen Bildausschnitte für Rekonstruktionsversuche zudem nur wenig aussa
gekräftig (so bei KAS 88/8, s. unten und T a f. 5 d, und KAS 88/55, s- unten und T a f. 6 b).

KAS 86/13 (Taf. 3c) und KAS 86/14 (Taf. 3d) 
K A S  88/-, -t- /  (Taf.  •> c)

Erfreulicherweise befindet sich unter den seit 1984 zutage geförderten und erworbenen ßlök- 
ken auch ein Fragment (KAS 86/13), das an einen Block, der sich heute in Budapest befindet 
(51.2157/2 =  Smolenski VII)*5), anpaßt. Einer tatsächlichen Zusammenfügung steht die Aufbe
wahrung der Blocke an verschiedenen Orten im Weg, doch ist sie eindeutig, da die Inschriften
reste einander ergänzen. Möglicherweise ist rechts an KAS 86/13 über ein weiteres, nicht erhalte
nes Zw isch enstück  das rragment K A S  öb/ 14  anzuschließen. Für diese Annahm e sprechen der au f  
beiden Blöcken übereinstimmende Szenenausschnitt, die Art des Reliefs und die Inschriftcnreste, 
ferner die Herkunftsangabe, wonach beide Fragmente aus Särüna stammen, wo sie in einem Haus

r*K dl r o w o c o n  c o m  c o l l o n . und o c t  « b o i *  i c t  r v i f k o jd o  A< A n t n n g u n g e o r t  i n io»* Oc*

koration evident.

“ ) r . u . « l l c l c n  a u  5 d e i  Z e i t  r i u l e i i u i i u s ’ I I . ,  a l l e i  d i n g *  m i t  u u i  j e w e i l s  c i u c i  IVai  cu s c  1 ic  s u m  z w e i e n ,  f i n d e n  s i d i  i i n

Tempel von Philac, s. Georges Benedite, Le tempie de Philae, I—II, M M AF  13, Paris 1893 und 1895, 1, Tafn. X X V III- 
X X IX , X X X -X X X I und X X X II-X X X 1V (äußere Ost-, Nord- und Westwand des Naos). np.cit.. II. Tafn. X I.II-X L V  
(Pronaos). Zu weiteren Beispielen aus Bigga, ebenfalls mit jeweils nur einer Kartusche, aus der Zeit Ptolemaios’ XII. Neos
D i o n y s o s ,  * . A t l w a k u  Iv i . D l a u Kw.viAiN, T ft v  71*zn y f e  o f  f i t y v h ,  K a i r o  i y i  *T*af. XT-v>wII u n d  X X X V j  s . a .  E m i l e  C h a s s i n a i  , Z-e

tempie de Dcndara IV, Kairo 193s, Taf. CCCIV.
55) W e sse t zk y , in: MDAIK 33. 1977 (Anm.27). S. 136 und Taf. 4s. IV: Smolenski, in: ASAE IX. 1908 (Anm.i). 

S-5, VH-
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Die beiden aneinanderpassenden Blöcke stammen aus dem obersten Bereich einer Szene, in 
der Ptolemaios I. vor Osiris ein Opfer darbringt. Die Komposition einer solchen Darstellung ist 
hinlänglich bekannt, in Nennung, Kombination und Ausführung der einzelnen Elemente hinge
gen sind immer wieder neue Variationen zu beobachten. In der vorliegenden Szene ist der König, 
der auf der linken Seite steht und nach rechts blickt, mit der hmhm-Krone geschmückt und trägt
f ü n f  O p f c i g c f a ß c  v o i  s ic h  h e i .  Im  B i l d f e l d  v o r  s o w i e  in  d e r  K o l u m n e  h i n t e r  ih m  s in d  d ie  R e c t e

seiner Titulatur zu erkennen. Osiris trägt als Attribut die /(/-Krone auf dem Kopf und tührt un
ter den ihm zugewiesenen Epitheta auch das Beiwort Herr von H.t-nsw. In der linken oberen 
F.rUe der Szene ist das Bild der Göttin Wtd.t zu ergänzen, die schützend ihre Flügel über und 
hinter dem König ausbreitet und von der sich noch der Name und das Ende des herabhängenden 
rechten Flügels erhalten haben. Den Abschluß der Szene nach oben und eventuell die Trennlinie 
zu einem weiteren Register bildet ein Sternenband. Der W echsel von dieser zu der nächsten, nach 
rechts anschließenden Szene ist auf dem Fragment KAS 86/14 zu erkennen, was der Abtrennung 
auf dem Block Budapest 51.2156/2 (=  Smoi.knski II)56) entsprechen würde.

Aus der Grabung von Smolenski zeigen zwei aneinanderpassendc sowie ein einzelner Block 
die gleiche Szenenaufteilung wie die zuvor besprochenen Blocke und riagmcutc. In die oberste 
Lage eines Registers gehören die ncbcncinandcrliegenden Blöcke Budapest 51.2 156 /1-2  (=  Smo- 
LENSKI I—II)57), diese mit entgegengesetzter Blickrichtung der Gottheit (Hailior) und des vor ihr 
stehenden Königs, in die zwei to berate Lage Wien I 18.647 ( — 5molensk.i VIII)**). Anders konzi
piert sind hingegen die Szenen, aus denen die Blöcke Wien I 18.645 ( =  Smolenski III) und Buda
pest 51.2.157/1 (=  Smolenski V) stammen59). Der obere Abschluß des Registers ist zwar in bei
den Fällen nicht erbalten, auf Grund der Reste ist er aber nicht in derselben Art und Weise wie 
auf den vorher genannten zu ergänzen. So muß auf Grund des Fehlens der herabhängenden Flü
gelspitze der Schutzgottheit über dem König zumindest ein anderes Schutzsymbol, etwa die von 
den beiden Uräusschlangen flankierte Sonnenscheibe, oder eben das gänzliche Fehlen eines sol
chen oder ähnlichen Symbols angenommen werden. Abweichungen sind ferner hinsichtlich der 
Verteilung der Texte innerhalb des erhaltenen Bildausschnitts festzustelleiT0).

Gleiche Beobachtungen sind für den Block KAS 88/5 +  7 anzustellen. Auch er gehört in eine 
Szene, die den König vor einer Gottheit zeigt, und stammt aus dein oberen Bereich eines Re
gisters. Er hat aber für den erfaßten Bildausschnitt eine auf den übrigen Blöcken nicht wieder
kehrende Szenenaufteilung. Dargestellt ist vermutlich Horus, was durch die Erwähnung eines
n b  r th t .w , E p i t h e t o n  d i e s e s  G o t t e s  u n d  g l e i c h z e i t i g  T i t e l  d e s  H o r u s p n c s t c r s  v o n  J J  f-ns-zt’1*1 '), n a -

hegelegt wird. Die Anwesenheit des Königs in dieser Szene belegen das Symbol am rechten Rand 
des Blocks, das vermutlich zur Titulatur gehört, und die beigefügten Wunschformeln.

KAS XX/3 +  4 (Tat. 4 a)
KAS 89/3 (Taf. 4 h) und 86/15 (Taf. 4c)
KAS 86/9 (Taf. 5 a), KAS 87/12 (Taf. 5 b), KAS 88/9 (Taf. 5 c) und KAS 88/8 (Taf. 5d)

“ ) W esse t zk y , op.cit., S. 136  und Taf. 44, II ; S m o len ski, op.cit., S .4 , [ I —II] .
57) W esse t zk y , op.cit., S. 136 und Taf. 44, I—II; Smolenski, op.cit., S .3 f., I—II.
**) Die ältere Inventnrnummer des Blocks ist 6694/b, S. Wfssetzky, op. cit.. S. 1 38 und Taf. 47. X ; Smolenski, op. cit.. 

S .6, VIII.
M) Zu Wien 1 18.645 ( — 6694/a) s. W e sse t zk y , op. cit., S. 138 und Taf. 47, X I und Smolenski, op. cit., S.4, III; zu Bu

dapest 5 1.2 157/1 W esse t zk y , op.cit., S. 136 und Taf. 44, III; S m o len ski, op.cit., S .4L , V.
In eine der beiden K ategorien  müßte aueb d er beute verlorene Block in K rakau  ( =  S moi fn ski V I) gehören, S. 

S m o len ski, in: ASAF. IX , 1908 (A n m .i) , S. 5, N r. V I.
01) Siehe J acques V a n o ier , I.e Papyrus Jumilhac, Paris 1961, S.209, Anni.677 zu X IX , 10, dort auch Hinweis auf ei

nen Träger dieses T itels in der Nekropole von Saruna, s. Dakkssy, in: RecTrav ie>, 1894, (Anm. 10), S.44L, XCVIII, B ko d-
HU'k / M o r t o n  , in* PÇRA Y V I ,  ( A n m . 1 7 ) .  Ç. 3 3 .  T a f .  n a c h  S . 32..
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Die aufgelisteten Blöcke gehören zwar alle zu unterschiedlichen Szenen, bilden aber hin- 
Gichtlick d©r. Tbomac Lind des virsprünghrhen Anbnngimgsortes. d.h. dei Einordnung inneihalh 
einer Szene bzw. Registers, eine gemeinsame Gruppe. Die auf den Blöcken erfaßten Bildaus- 
schnitte stammen aus der unteren Hälfte eines Registers und sind Szenen zuzuweisen, in denen 
der König vor einer oder mehreren Gottheiten dargestellt ist. Die bei den aneinanderpassenden 
Fragmenten KAS 88/3 + 4 anzutreffende und von den übrigen Blöcken dieser Gruppe abwei
chende Höhe der Blocklage im Relief findet sich auch auf KAS 88/55 und dem sich oben daran 
anschließenden Block 89/2.3 (s. unten und Tafn. 6a und b). Die Szene, aus der die Fragmente 
KAS 88/3 +  4 stammen, ist gänzlich durch die Anwesenheit des norus bestimmt. A u f  ihn b*.«. 
auf seinen Platz, der dem Herrscher zugesichert wird, bezieht sich die Inschrift hinter der Gestalt 
des Königs, dieser erkennbar an seiner Kleidung und der ihm beigegebenen Wunschformel, von
d e r  s i c h  d u »  E n d e  e r h a l l e n  h a t .  I T o r u s  a l s  E r s t e r  d e r  L o b e n d e n  ic t  f e r n e r  in d e r  Kolumne am l i n 

ken Rand des Blocks genannt, und auch die Zuweisung der Taten des Königs an dessen \ ater 
düi'fte sich auf Horus beziehen (vergleichbar KAS 89/18, s. oben 3-1 und Taf. la ). Anders verhält 
&s sich m i t  d e n  R l ö r k e n  K A R X6/1 $ u n d  KAS 8t)/;. die lediglich Teile der Gestalt des Königs er
fassen, wo aber aus dem Erhaltenen nicht hervorgeht, wem er gegenübertritt. Auf dem Block 
KAS 86/15 ist am rechten Rand mit dem Ende der Darstellung offensichtlich auch ein architekto
nischer Abschluß erreicht, da sich keine weitere Szene anschließt, sondern der Stein in zwei Stu
fen etwas vorspringt. Der Block, zu dem das Fragment KAS 89/3 gehört, ist nicht in voller Länge
erhalten.

Eine über den vergleichbaren Anbrmgungsort und das gemeinsame I hema hinausgehende 
Übereinstimmung weisen die verbleibenden vier blocke auf. Die auf ihnen dargesiellum Guulit-i- 
ten, von denen leider keine namhaft gemacht werden kann, sind sitzend abgebildet. Erfaßt sind 
auf den vier Blöcken unterschiedliche Abschnitte der Darstellung. Auf KAS 87/12 und KAS 86/9
b i l i J  v c o d i i t J t i . i .  Köipcpm-ticn der t h r o n e n d e n  C o t t b e i t e n  au »rLennen, auf KAR XX/y ResfP
des würfelförmigen Sitzes mit der Abbildung der beiden Wappenpflanzen und der Vereinigung 
der beiden Länder im unteren hinteren Bereich der Seitenwand. Zum Ausgleich des Höhenunter- 
schiprlps zu rlpn stehenden Figuren ist der Sitz auf einem Podest angebracht, auf den auch die 
Füße der thronenden Götter aufgestellt sind. Der Rest eines nach links weisenden l ußes und der 
obere Feil von zwei Podesten sind ebenfalls noch auf KAS 88/9 zu sehen, zwei weitere Sockel mit 
einem davor errichteten Opfer- oder Weihrauchständer, vor dem der König gestanden haben 
sollte, ist aut dem Block KAS 88/8 dargestellt. Durch Erlassung unterschiedlicher Bildausschnitte 
sind weitere Gemeinsamkeiten der Szenen, aus denen sie stammen, immer nur für einige, nicht 
aber alle Blöcke zu benennen. So ist die Anwesenheit des Königs vor den sitzenden Gottheiten le-
d i g l i e l i  f ü r  d i e  D a i  S t e l l u n g e n  a u f  I C A ü  1  i  u n d  IC-'VG 0 0 / 0  u f f c i i M c l i l l i c l i .  Der» c» 6Lei Cl die: Oer-

stalt des Königs vor einer Gottheit, die durch die Musterung ihres eng an den Beinen anliegenden 
Kleides als Göttin ausgewiesen ist, teilweise erhalten, während bei KAS 88/8 der Opfer- oder 
Weihrauchständer darauf hindeufef. daß r e c h t s  vor d e n  G ö t t e r n  d e r  Pharao s ta n d  Für die R7P- 
nen, zu denen die beiden anderen Blöcke gehören, dürfte eine vergleichbare Konzeption zu re
konstruieren sein, wenngleich sich auch ein anderer Zusammenhang nicht gänzlich ausschließen 
läßt. Eindeutigkeit besteht dahingehend, daß alle vier Blöcke in unterschiedlichen Szenen ange
bracht waren. Dies ergibt sich aus der Blickrichtung der Gestalten und der H öhe der Blocklagen 
im Relief, die in keinem Fall übereinstimmen, sondern jeweils verschieden sind.

Inhaltlich gehören auch einige der von Smolenski entdeckten Blöcke hierher, auf denen hin- 
lereinaudersiehend oder -sitzend, was nicht zu bestimmen ist, mehrere weibliche Gottheiten ab
gebildet sind62).

) Hs handelt sich dabei um drei der von S m o i.f.nski mit den Nummern X I-X V III versehenen Blöcke, s. S m o len sk i,
in : -4S.4JÏ I X ,  19 0 K  ( A n m . t ) ,  £ . 6 ,  d ie  h e u te  Ou J a j/u s » u n d  W ie n  . . t u fb c w u li i i  w e r d e n .  7*.u B u d a p e s t  5 1 . 2 . 1 5 ^  S. W ESSETZKY,
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K A S  8 9 / 2 3  ( T a f .  6 a) u n d  K A S  8 8 / 5 5  ( T a f .  6  b)

Aus dem untersten Bereich eines Registers stammt auch der block KAS 88/55, der gleichzei
tig noch den Übergang zum nächsttieferen mit dem Sternenband als oberem Abschluß und dem 
Beginn der Kolumnen des begleitenden Textes erfaßt. Dieser Block des ptolemäischen Tempels
w a r  in e in e r  M a u e i  d e s  an  S u d le  LI f i c ig c lc g t c n  B a u s ,  m u tm a ß lic h  e in e r  K i r c h e n a n la g e  e tw a  d e s  5.

Jahrhunderts n.Chr., wiederverwendet worden (s. oben 2.4, 2.). 1989 konnte ein weiteres Frag
ment erworben werden (KAS 89/25), das oben an KAS 88/55 anpaßt und vermutlich ebenfalls in
d e n  M a u e r a t r u k lu r c n  un S t e l le  E  v e r b a u t  w a r ,  U v o r  B e w o l in o r  ' 1 fT/~g«'nrl *><; au«; d e m  d o r t  g e lo 

genen Feld zutage förderten. Das Relief des kleineren Blocks verlängert das linke Bein des darge- 
stelltcn Pharaos und vervollständigt den vor ihm abgebildeten Baum. Nach rechts schließen sich 
ein Opfer- oder Weihrauchständer an sowie weitere, teilweise übereinandergestapelte Opferga
ben. Ob es sich bei dem aus diesen Resten zu rekonstruierenden Bild um eine spezifischere als die 
bekannten Opferszenen handelt, in denen die Gaben zwischen König und Gottheit angeordnet 
sind, läßt sich auf Grund des kleinen Bildausschnittes nicht bestimmen.

3.3 Verschiedenes 

KAb 89/5 ( 1 af. hc)

M it diesem Block konnte ein weiterer N achweis dafür erbracht werden, daß als Bauherr am 
Köm  al-ahm ar neben Ptolem aios I. auch sein Sohn Ptolem aios II. wirkte. Dessen N am e war bis 
dato nur auf einem einzigen Block bezeugt (KAb 87/5» s> oben 3.1 und I af. 3 a). Der ursprüngli
che Anbringungsort des Fragmentes KAS 89/5 innerhalb der Dekoration des ptolemäischen 1 cm 
pels ist nicht bestimmbar, doch legt die Anordnung der beiden gegeneinanderlaufenden Wunsch
formeln und der seilkrecliL d a z u  Stellenden K a r t u s c h e  d ie  I n t e r p r e t a t io n  a ls  S c h m u c k c lc m c n t  

oder fortlaufendes Band nahe.

KAS 87/0 T  10 (Taf. 6d)

Dieser Block zeigt Reste des bekannten Bildes des Hh, Personifikation der Unendlichkeit, 
der auf einem Korb hoekt und in den beiden Händen jeweils eine Jahresrispe hält. Das Feld bin
ter der kocUentlon Gestalt ist mit einerv, ^«A-7 eiehen niisgefiilll Die Verwendung dieses Symbols
in Tempelbauten ist recht vielseitig, doch tritt es dort nicht innerhalb eines größeren Szenenzu
sammenhangs, sondern als Schmuckclement, isoliert oder in Reihung mit anderen Symbolen, auf. 
Im vorliegenden Fall könnte die Anbringung über einem Durchgang65) oder auf den Laibungen 
eines Portals64) in Erwägung gezogen werden.

4. Dei plulcuiäiaclit Tempel am Köm al-ahmar/Särüna

Für die Bewertung der Relikte eines Bauwerks wird ein vorrangiges Interesse darin bestehen, 
den betreffenden Bau in seiner ursprünglichen architektonischen Gestalt und der dekorativen 
Ausstattung besser zu fassen. Dem sind im Fall des ptolemäischen Tempels am Köm al-ahmar

in- MDAIK u .  1077 A n n i . 11). S. n 6 f .  und T a f .  46. VII: zu W ien I 18 .646 ( — 6694/c) 00. cit.. S. 1 v  ff. und T a f .  46, V i l i ;  
zu  W ien 1 18 .648 ( =  6694/d) op. cit., S. 13 5  f f . und T a f .  47, IX .

k') So 7.. B. Émile C hassinat, Le temple Je  Dendara V, Kairo 1947, Taf. C CC C XV III; R oeder, Der Tempel von Dakke, 
II (Anm.44), Taf. 118, Beschreibung up. dt., I, §684-686, S. 316 f.; Ben e d it e , Le tempie de Philae, I (Anni. 54), Taf. X X , ß.

.9 . D en d a ra  VII ( A n m .4 .0 - Taf. D XCIII: É I m i l e I C h a s s i n a t / F r Ca n c o i s !  D a u m a s , L e  tem ple d e  D en d a ra  VIII, 
Kairo 1978, Tafn. D CXCIII und DCXCVTI; François Daumas, Le temple de Dendara IX, Kairo 1978, Taf. D CC C XX III.
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enge Grenzen gesetzt. Zum einen war sein ursprünglicher Standort im Gelände bislang nicht aus
zumachen, so daß der genaue Grundriß der Anlage zumindest vorläufig nicht angegeben werden 
kann. Des weiteren ist das Dckorationsprogramm nur »u^ug.w m c .» c.ncm Umtang be
kannt, der größer angelegte Rekonstruktionsversuche nicht gestattet. Von nicht minderem Inter
esse ist es darüber hinaus aber auch, die vornehmlich aus den Texten und der Dekoration sich er
gebenden H i n w e g e  . . J  d i e  B e d e u t u n g  d o s  R nur.  in ein g r ö ß e r e s  Gefüge einziipassen. Ulli SO der 
Einbindung der Anlage in ihre lokale Umgebung und deren Gegebenheiten als auch innerhalb 
der gesamtägyptischen Situation gerecht zu werden oder doch wenigstens einige Bezüge nach- 
v o l D i V h p n  711  k ö n n e n .  Kulttopographische und religionspolitische Aspekte blieben zwar auch in 
früheren Erwähnungen des ptolemäerzeitlichen Tempels am Köm al-ahmar und der Bearbeitung 
seiner archäologischen Hinterlassenschaft nicht unberücksichtigt65), das durch die I übinger Akti 
vitäten in den vergangenen Jahren bekanntgewordene Material, wenngleich immer noch sehr lük- 
kenhaft, vermag zu den bisherigen Äußerungen aber noch das eine oder andere beizusteuern.

4.1 Zum Bau

Es bleibt festzuhalten, daß von dem frühptolemäischen Tempel am Köm al-ahmar, der nach 
dem bislang bekanntgewordenen Material in den Rcgierungszcitcn von Ptolemaios I. und II. er
richtet wurde, seit Beginn der Erforschung des Gebietes eine nicht unbeträchtliche Menge rclie- 
fierter Blöcke gesichert werden konnte. Rein quantitativ macht dabei das während der Tübinger 
Arbeiten am Köm al-ahmar in den Jahren von 1984 bis 1989 akquirierte Material den größten An
te i l  a u s ,  u n d  e e  s t e l l t  z u  e r w a r t e n ,  d a ß  m i t  F o r t s e t z u n g  d e r  A k t i v i t ä t e n  w e i t e r e  R e I i c f k l ö c k c  e t n g e -

sammelt werden können. Zusätzlich zu diesen Tempelreliefblöcken existieren noch einige Archi
tekturfragmente, die eventuell ebenfalls aus dieser Anlage stammen könnten (s. oben 3., Vorbe
merkung). Aus der im Laufe der Jahre allmählich vergrößerten Materialbasis konnten bereits 
einige Blöcke aus der D ekoration aneinander angepaßt und auch Verbindungen zu dem von 
Smolensk! entdeckten M aterial hergestellt werden (zu KAS 87/5 s. oben 3.1 und T a f. 3 a, zu K A S  
86/13 s- ŵ en 3 Z und Taf. 3c). Die ansonsten zu beobachtende Streuung legt jedoch die Vermu
tung nahe, daß bislang ein nur geringer Teil der ursprünglichen D ekoration erfaßt werden 
konnte. Da sich zudem die Spuren des Gebäudes im Gelände verloren haben, muß zumindest 
vorläufig die Gestalt der Anlage in ihrer Gesamtheit sowie in einzelnen Teilen als unbekannt gel-
t o n .

Für die Wiedergewinnung der architektonischen Gestalt des ptolemäischen Baus am Köm 
al-ahmar und seiner dekorativen Ausstattung steht somit kaum mehr als das reliefierte Steinmate
rial aus diesem Bau zur Verfügung. N a c h v o l l z i e h b a r  ist a u f  d i e s e r  G r u n d l a g e  d ie  P o s t u l i o r u n g  c« 

ner größeren, d.h. mehrräumigen Anlage, nach Art der Dekoration die eines Tempels. Dahinge
hende ftühere Äußerungen66) sind mit dem zusätzlich bekanntgewordenen Material zu unter-

) Vor allem Wessetzky, in: M D A I K  33, 1977 (Anm.27), S. 13 3 - 14 1 .
“ ) 1,1 den meisten früheren Berichten ist, sofern sie sich für diesen Bau überhaupt interessierten, von einem Tempel

die Rede D ARFKSY hf»7Pirhnnt --- — . -r! '  - -O y t  ( A u m a v ) ,  O.44, l i C V X l l ,  Ua ci

meinte, die Grundmauern der Anlage noch gesehen zu haben, was sich heule definitiv nicht mehr feststellen läßt (s. oben 
i.iy Die Bemerkung von S m o l e n s k !, der Tempel sei früher „remarquable“ gewesen, s. id„ in: ASAE IX, 1 «>08 f.Anm.i). 
S.6, ist hingegen aus dem von ihm entdeckten Material erschlossen. Die Erwähnung eines Tempels ohne weitere Klassifi-
B .o r u n e  f i n d e t  m cK bc,' C » c i< r r .u 7 I I u » i ,  in . Hn/iucu/ogUa/ Report E.C.F, L o n d o n  ( A n n i,  l i ) ,  b . 4 . L i n z i g  W lL -

DOUR spricht davon, daß der von ihm erwähnte pcolemäische Reliefblock aus einer kleinen Kapelle stammte, s. C apart, 
Travels in  E g y p t  (Anm.ç), S. s66 (s. oben 2.1). Gegen die Annahme, daß es nur diese Kapelle am Ort gegeben hat, spricht 

eindeutig das breitgestreute Spektrum der Dekoration. Zusätzlich zum Tempel ist eine solche Kapelle, eventuell auch ein
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mauern. Im wesentlichen kann sich diese Annahme aui die Beobachtung stützen, daß die vom 
KOm al-alimai stammenden Reliefblocke bei weitem niclu so einheitlich sind, wie sie es auf den 
ersten Blick zu sein scheinen, sondern im Gegenteil eine beachtliche Vielfalt aufweisen. Am auf
fälligsten sind dabei ohne Zweifel die Unterschiede in der Reliefausfuhrung. Eine gewisse Vor
s i c h t  i s t  b e i  d e r  B e u r t e i l u n g  d e r  h a n d w e r k l i c h e n  A r b e i t  s i c h e r  g e b o t e n ,  k ö n n e n  A b w e i c h u n g e n

doch auch durch unterschiedliche Lagerung und Aufbewahrung, spätere Nutzung oder den ur
sprünglichen Anbringungsort hervorgerufen worden sein. Einige Beispiele zeigen jedoch deut
lich, daß es sich hei dem ptolemäischen Tempel um einen Bau mit Reliefs sehr unterschiedlicher 
Qualität handelt - immer unter der Voraussetzung, daß alle für diese Beurteilung herangezoge
nen Blöcke und Fragmente aus derselben Anlage stammen. Der Großteil der Reliefs ist von erst
klassiger Qualität, sorgfältig gearbeitet und weist detaillierte Innenzeichnungen auf. Dies betrifft 
die von S m o l e n s k i  entdeckten und heute in Budapest und Wien aufbewahrten Blöcke67), die im 
Kunsthandel angebotenen (s. oben Anm. 34) und den überwiegenden Teil des Materials, das wäh
rend der Tübinger Arbeiten von 1984 bis 1989 eingesammelt werden konnte. Als Beispiel aus die
sem Komplex können die beiden Blocke aus einem Mathorfries (KA3 Stv'S und KA3 8y/i8, ». 
oben 3.1 und Tafn. za und b) angeführt werden, aber auch solche aus der unterhalb der Friese an
gebrachten Wanddekoration (in besonders gutem Erhaltungszustand KAS 86/1 3 und KAS 86/14,
6. o b e n  ) . i  u n t i  T  a f n .  3  c  u n d  d ,  K A S  8 9 / ^ 4- s . o b e n  3--*- vinci T a f  ^  a ) . M i t  d e r  s o r g f ä l t i g e n  R e l i e f -

ausfiihrung dieser Blöcke nicht zu vergleichen ist dagegen die Qualität der Reliefs auf den Frag
menten des Falkcnfrieses (KAS 87/11 und KAS 84/41 +42., s. oben 3.1 und Tafn, i c  und d), wo 
die Führung des Meißels, mit dem die Fläche zwischen den emgetieften Figuren geglättet wurde, 
überdeutlich zu erkennen ist und die Sterne am oberen Abschluß des Frieses nur oberflächlich, 
beinahe skizzenhaft angedeutet sind. Diese Abweichung von der ansonsten sehr qualitätvollen 
Ausführung der Reliefs am ptolemäischen Tempel dürfte kaum anders als mit der Verteilung der 
betreffenden Blöcke auf verschiedene Bauteile, zumindest aber aut getrennte Räume zu erklären
sein.

Eindeutig für eine mehrräumige Anlage sprechen darüber hinaus die unterschiedlichen Dck- 
kenfriese, deren Unterbringung in einem einzelnen R a u m  s c h o n  m i t  H i n w e i s  a u f  d ie  b e k a n n t e n  

Parallelen abzulehnen ist (s. oben 3.1). Zudem lassen sich für Hathor- und Falkenfries unter
schiedliche Höhen rekonstruieren. Die Berechnungen, die wegen des fragmentarischen Erhal-
t u n g s z u s t a n ä e s  n u r  N ä l i e r i m g s w e r t e  e r b r i n g e n  I r ö n n e n ,  fi ibi-r-n -zu e i n e r  T-Trihr1 r ie s  F T n t h o r f r i o s a S

von der inneren oberen zur inneren unteren Begrenzung von etwa 0,40 m, für den Falkenfries zu 
einer Höhe von knapp 0,50m. Da unbekannt ist, über wie viele Register sich die darunterliegende 
Wanddekoration erstreckte, lassen sich daraus Rückschlüsse auf die Höhe der Räume, in denen 
die jeweiligen Deckenfriese ursprünglich angebracht waren, jedoch nicht ziehen. Um Maße für 
die Höhe der Register selbst zu ermitteln, sind die einzelnen Bildausschnitte zu schmal. Die un
terschiedlich hohen Blocklagen im Relief, die besonders deutlich bei den figürlichen Darstellun
gen zu erkennen sind, können sowohl aut die ursprüngliche Anbringung in getrennten Raumen
als auch in verschiedenen Registern zurückgeführt werden.

Für die genauere Lokalisierung der Dekorationselemente innerhalb des Tempels liegt es 
nahe, sich auf Vergleiche mit anderen Tempelanlagen der frühen Fu>icmäci/.cii z.u konzentrie
ren. Diese sind jedoch nicht nur für die Wiedergew innung der architektonischen Gestalt, sondern 
auch hinsichtlich der dekorativen Ausstattung und deren Verteilung in der Anlage nur wenig hilf
r e i c h .  Eo lot nwar eine Bautätigkeit unter Ptolomaioc I .  u n d  TT mrkgpwiptpn (c tintpn \ f lind

Tor o. ä., dagegen denkbar. S.a. O la el-Aguizy, A  P to lem a ic J u d ic a l  D o cu m en t fro m  H .t-n s w , in: B I F A O  88, 1988, S. 51-62
cur Hxiütcnü ciuco I Iathortomp«le am Ort.

‘A  S. hierzu Wessetzky, in: M D A I K  33, 1977 (Anm. 17), Taf. 44-47.
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A bb A J u J .  besitzen die in ihren R egier.m gsyeiten  entstandenen Bauten für den angestrebten 
Vergleich kaum Aussagekraft. Häufig sind ähnliche Verhältnisse wie am Korn nl-a^mar anzutief- 
fen, daß nämlich frühptolemäische Bauten in späteren Zeiten abgerissen und die Steinblöcke als 
Rnumaterial in anderen Anlagen wiederverwendet wurden, so daß man den ursprünglichen Bau 
nicht kennt. Günstiger liegt der Fall, wenn Bauwerke der frühen l’tolcmaerzcit den K e n  eine. ... 
späterer Zeit ausgebauten Anlage bilden, wie es -  um ein bekanntes Beispiel zu zitieren - m ht- 
lae zu beobachten ist, wo die innersten Räume des Haupttempels in der Regierungszeit 1 tole- 
maios’ II. entstanden sind. Zum zweiten stellt sich das Problem , d i*  d .c sc - Bauten
sofern ihr Anbringungsort bekannt ist -  mit den Resten des Dekorationsprogramms im Tempel 
am Köm al-ahmar in Beziehung zu setzen. Dies ist wegen der geringen Eindeutigkeit der Deko-
ru ü u ii l i i i ia ic lit lK l i  V c r v o lb t K n c lig u n g  o d o r  a u f  G r u n d  feb l#»n rW  P a ra lle le n  in den entspre
chenden Bauten nicht durchführbar. Die wenigen Parallelen, die es darüber hinaus in anderen 
Tempelbauten zu den feststellbaren Dekorationselementen gibt, reichen leider nicht dafür aus, 
eine signifikante Verteilung innerhalb einer Anlage auszumachen.

4.2 Kulttopographische und religionspolitische Aspekte

Allgemeiner ägyptologischer Konsens herrscht darüber, daß am Köm al-ahmar bei fsärüna 
der Hauptort des l8. oberägyptischen Gaus zu lokalisieren ist, d. h., daß cs sich bei diesem Ort um
H.t-nsw handelt. Die Indizien, die diese Schlußfolgerung erlauben, brauchen hier im einzelnen 
nicht mehr dargestellt zu werden, da sie bereits verschiedentlich diskutiert wurden68). Sie bezie
hen sich zum einen auf die Nennung von H.t-nsw in dieser Stellung in der Gauliste auf der Bar
kenstation Sesostris’ I., deren Inhalt die Verhältnisse des Alten Reiches wiedergibt, und in den 
meisten der traditionellen Gaulisten der griechisch-römischen Zeit. Weitere Kriterien stellen die 
Belege für H.t-nsw in der zum Köm al-ahmar gehörenden Nekropole sowie die in diesem Gebiet 
überhaupt denkbaren Lokalisierungsmöglichkeiten für antike Siedlungen dar. Eine gewisse Kon-
Kvcix I C llZ  voll / / . C -n ò  'u s  b c »  L e in  a u  I J . i - B n o v ,  da» in »pater Zeit ausnahmsweise als Hauptort des Ge
bietes genannt ist69). Dies kann vermutlich mit der gewandelten Bedeutung der Gaue in Verbin 
dung gebracht wrcrdcn, die als Verwaltungseinheit zwar ausgedient hatten, aber weiterhin tra
gende Funktionen z. B. als kulttopographischc Bczugngröße besaßen70). D e r  O r t  d ü r ft e  d e m r u -

folge in derzeit allerdings noch nicht genauer zu bestimmender räumlicher Nähe zu H.t-nsw 
gelegen haben, was damit korrespondieren würde, daß in der Nekropole von §ärüna m einigen 
Inschriften des Alten Reiches nicht nur H.t-nsw, sondern auch H.t-Bnw genannt ist71).

Aus den erhaltenen Inschriften des ptolemäischen Tempels am Köm al-ahmar ergibt sich 
zweifelsfrei, daß dieser Bau ursprünglich in H.t-nsw gestanden hat, was der bislang angenomme
nen Lokalisierung dieses Ortes weitere Sicherheit gibt. Auf den ehemaligen Standort verweist das 
Epitheton Herr/Herrin von H.t-nsw, das in diesen Inschriften für drei Gottheiten belegt ist. Auf 
den beiden aneinanderpassenden Blöcken Budapest 51.2157/2 und KAS 86/13 (s- oben 3.2 und

bS) S. zuletzt Schenkel, in: Problems and Priorities (Anm.4), S. 162-164.
M) M arquis de Rochemonteix/Émile C hassinat/S ylvie Cauville/D idier Devaucheelf, Le temple d ’Edfou. I. 3/ 

Kairo 1987, S. 342.
70) S . a . SciIEMTCnL., ir»: P ro b le m s  « n J  P r io r i t ie s  ( A i i i u .^ ) ,  G.

71) hi den Gräbern P9, R i o  und T  1 2  erscheint H.t-Bnw in Zusammenhang mit Anubis (Anubis, Herr von H.t- 
Bnw ), zum Grab des Jw h j (Grab R 10 mit der vorläufigen Nummer 4) s. Farouk Gomaa, Bemerkungen zur Nekropole von  
el-Kom el-Ahmar Sawaris, m: WdO X I V ,  1983 , S. 1 3 5 - 14 6  (S. 1 3 7 h ) ,  zu der Stele eines Bbj, in deren Inschrift ebenfalls 
Anubis, l i e t i  von U.i-Gnuu, erwähnt 1st, s. G renfell/H u n t , in: Archaeological tieport 19 0 2-iyo j, /-./•./•, London (A n m .  12), 
Frontispiz und S .4 .
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Taf. .ici wird es für Osiris genannt, auf dem Fragment KAS 86/11 (s. oben 4., Vorbemerkung und 
Taf. 3 b) für Harsiese. Mutmaßlich für I Iorus findet sich das in diesem Fall nur teilweise erhaltene
Beiwort auf dem Block Wien 1 i8.645/;i).

Aus diesen Belegen und weiteren Quellen, solchen aus der Nekropole des Köm al-ahmar so
wie ortsfremden, läßt sich mit H.t-nsw in den einzelnen Zeitabschnitten vor allem ein Haupckult 
verbinden. Ptolemäerzeitlich sind zwar auch Osiris und Isis belegt, Osiris auf dem erwähnten 
Tempelblock (s. oben), Isis von H.t-nsw zusammen mit Horus auf einer ütcle aus dem 1. Jahr des 
Amasis'*) sowie als 1 ierrin von |^£j, das möglicherweise mit M.t-nsw ldcntitiziert werden Kann” ;.
Den breitesten Raum in den entsprechenden Quellen nehmen jedoch Horus und der Gott Nmtj 
ein, der möglicherweise als Vorgänger des Horus angesehen werden kann, zumindest aber in en
gem Verhältnis zu ihm steht. Als Herr von M.t-nsw findet Nrntj in der Nekropole in Inseln ificn 
aus dem Alten Reich75) und dann wieder in ptolemäischer Zeit Erwähnung76). Früheste Belege für 
Horus, Herr von H.t-nsw, stellen die Nennungen auf einem Siegel aus dem Palast Amenopliis’
I I I .  un J  Wiiiv ti Vifcwiw v%v*f J e t  I 'u 1 in c i Ltcttuc «Jco I-Ietromk<\L U .o**v*o v o n  J-J.t «/^i' o »*

scheint außerdem zusammen mit Isis auf der schon genannten Schenkungsstele aus der Zeit des 
Amasis (s. oben). Im Gebiet des Köm al-ahmar ist Horus hingegen erst in späterer Zeit anzutref 
fen . n äm lich  a u f dem  b ere its  e rw ä h n te n  T e m p e lb lo c k  in W ie n  (I 18 .6 4 s .  s. o b en ) und in d e r N e  
kropole auf dem Deckel eines Sarges, der für die Tochter eines Priesters des Horus, Herr von
H.t-nsw. angefertigt wurde und wohl ptolemäerzeitlich zu datieren ist79). In seiner Erscheinungs
form als Harsiese wird er ein weiteres Mal auf einem Tempelblock (KAS 86/11, s. oben) und in 
dem Grab eines Priesters, das ebenfalls aus der Ptolemäerzeit stammt, erwähnt*0).

Die lange Tradition dieses Kultes findet eine teilweise Entsprechung auch in den baulichen 
Aktivitäten am Köm al-ahmar. Aus dem bislang eingesammelten Reliefmaterial läßt sich neben 
dem fruhptolcmaischcn Tempel die Existenz von zumindest zwei weiteren ßauten nachweisen, 
die eines amarnazeitlichen und einer Anlage, an der unter Ramses II. gebaut wurde81). Der genaue 
Standort des ptolemäisclien Tempels im Gelände, der mit dem der früheren Tenipelanlagen iden-
tiech sein elvi rfte, ist unbekannt, somit sind aucli exaktere Angaben zur La^e von //.t—yiS'lA' am Koni
al-ahmar nicht zu machen. Hinweise darauf sind möglicherweise aus dem Umstand zu gewinnen, 
daß in bestimmten Gegenden des Gebietes Streufundo, Fragmente der Dekoration des Tempels 
und einzelne Architekturrestc. in größerer Zahl und konzentriert auftreten. Dies betrifft vor-

7Î) Der Block trägt die alte Inventarnummer Wien 669461 ( = S moi.knski III), s. S m o ee n sk i, in: A S A E  IX, 1908
<Ar.,v, . ) ,  <; , ,  IT I; W n i m i ( V ,  ir.- M  ISA Ihr 2 2 ,  , ,7 7 7  ( A t .m  - .7 ) , S  1 y j.  f  u n d  T-x<  , 7 ,  V I

” ) Siehe Dimitri M eeks, L e s  do n a tio n s a u x  tem ples dans l'É g y p te  du  1er m illé n a ire  a v a n t ] . - G , in: Edward L iimnski 
(Hrg.), State a n d  T em p le E co n o m y  in A n c ie n t N e a r  East II, O ric n ta lia  L o v a n ie n s ia  A n a lecta  6, Leuven 1979, S. 605-687 (S. 
679); A n tho ny  L eahy, The E a rlie st D a te d  M o n u m e n t o f  A m a sis a n d  the E n d  o f  the R e ig n  o j  A p rie s, in: J E A  74, 1988, S. 183—
199.

u ) So im Grab des P -d -Jm n  ( R 21 mit der temporären Nummer 9), s. S c h e n k e i., Problem s a n d  P rio r it ie s  (Anni. 4), S. 
163 mit Anni.61.

7S) P9, R 10 und U 12, zum letzteren (Grab des B h n j mit der vorläufigen Nummer 5) s. GomaÀ, in: W d O  XIV, 1983
(A i t i l i .  / 1 )„ 3. 1 )Ü .

7t) Grab G 12, s. C M  93, 1986 (Anm.4), S.68 und 75.
77) W111.IAM C .H ayes, Inscriptions front the Palace o f  A m en h n tep  III. in: / N E S  X, 1931, S. 1 36-183 (S. 168 und Fig. 32 

nach S. 168, S77 und S78).
r“) /.. 1 , 12 , 14  yn r.w  no n .i-iisw ), s. Air a i .an v j ARUInkk , m e >..uronaiion o f  King rîarvmhab, in: jr .n  39, 193 3, 3 . 1 3 -

31 •
Jx>) S. Bericht 111: CM  93, 1986 (A nm .4), 8 .68 .

8C) Grab R 22 (#9). s. o p .c it ., S .75-
**) Zu einem bau der Amarnazeit a. GAI 104, 1988 (Anm.4), 8.5ft, zu dem ramessidischen lempel um 111, 1989 

(Anm 4), S I 3.
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nehmlich Stelle E am Rand des Fruchtlands und das Gelände zwischen Tzba und Stelle C (Abb. 1 
und 2). Das vermehrte Auftauchen von ptolemäischen Tempelblöcken an Stelle F. ist mit der Wie
derverwendung von Steinfragmenten und -hlöcken früherer Bauten in einer dort errichteten An
lage, vermutlich einer Kirche etwa des 5. nachchristlichen Jahrhunderts, in Verbindung zu brin
gen (s. oben 2.4, 2.). Aus welchen Gebäuden bzw. Gebäuderesten die zwischen Tzba und Stelle C 
aus dem Boden gezogenen Fragmente und Blöcke stammen und inwieweit sie mit dem frühptole- 
mäischen Tempel und dessen Vorgängerbauten in Verbindung zu bringen sind, ist bislang ab
schließend noch nicht geklärt und bedarf weiterer Untersuchungen. Für die Suche nach dem 
Standort des Tempels könnten möglicherweise zwei Anhaltspunkte von Bedeutung sein, aus de
nen Sich Hinweise auf die Ausdehnung der Besiedlung dc3 Gebiete!» ergeben. D wu gehört
einen der Fund eines Blockes aus dem ptolemäischen Tem pel, der an Stelle 1 in spätantiken Sied
lungsstrukturen verbaut war (s. oben 2.-4, 1 .) . Ferner wurden 1989 beim Öffnen von zwei Test-
sc h  ä c h te n  am  ö s t l i c h e n  Ranci  d e r  r D h a  u n d  a u f  ih re m  h ö c h s t e n  P u n k t  S ied it i  I lgS Sch lch ten  aUS

dem Alten Reich, mutmaßlich der 4. Dynastie und früher, entdeckt82).
Auf der Grundlage dieser Quellen ist zu konstatieren, daß unter Ptoleniaios I. und II., den 

bislang spätesten Bauherren am Köm al-ahmar, die Fortführung lokaler I raditionen in zweifa
cher Weise unterstützt wurde. Die Errichtung eines neuen Tempels am Ort und die Gewährlei
stung der Fortsetzung und Ausübung lokaler Kulte durch die beiden ersten ptolemäischen Herr
scher findet an anderen Orten vielfache Entsprechung und ist l eil der von Ptolcmaios 1. und 
seinem Sohn und Nachfolger getragenen Politik. Diese bewegte sich zwischen zwei entgegenge
setzten Polen, die aber offensichtlich nicht, obwohl ihre Inhalte kaum als einheitlich bezeichnet 
werden können, im Widerstreit miteinander standen, sondern vielmehr konzeptionell zusammen-
gehOri h a b e n  m ü s s e n “ ' ) .  G l e i c h e r m a ß e n  im  I n t e r e s s e  p t o l o m ä i e c h e r  P o l i t i k  s t a n d e n  e m  e n t s c h m -

den betriebener kultureller Hellenismus, der zur Folge hatte, daß Ägypten bzw. Alexandria, das 
zum Repräsentanten dieser üestrebungen wurde, selbst zum Zentrum dpr Hellenistischen eit 
Aufstieg) und auf d«r a n d e r e n  Çoifr** — A\r- Fnrffiilirimg phiiraoni scher Traditionen und die Über
nahme ägyptischer Einrichtungen und vor allem Herrschaftsmechanismen, was im übrigen auch 
noch deren Funktionsfähigkeit und Wirksamkeit voraussetzt. So ist die absolute Herrschaft Pto- 
lemaios’ 1. rein äußerlich als Fortführung der pharaonischen Tradition Ägyptens zu sehen. Ein
gang fanden die beiden widerstreitenden und sich gleichzeitig ergänzenden Positionen in sämtli
che Bereiche politischen Lebens, wobei das bewahrende Element in besonderem M aße in der von
den Ptolem äern betriebenen Religionspolitik zum Ausdruck kommt.

Der Zusammenhang zwischen religionspolitischen Bestrebungen üer rrutien r io iem ae. und
der von ihnen initiierten und unterstützten Bautätigkeit ist bereits verschiedentlich angesprochen 
worden84). Aussagekräftig für die offizielle Religionspolilik ist die Bautätigkeit und deren Dar
stellung insofern, als sieh in iln duidiau.i einige der Crundüügo ptolemäiscker Innen- und spe
ziell Religionspohtik manifestieren bzw. aus ihr einige Faktoren dieses Beieichs des politischen 
Lebens zu erschließen sind. Wie die Zusammenstellung des Bauprogramms unter Ptolemaios I. 
und ii. zeigt, kt ©In«. n iL » ii 8U ;Tm hRIjjp Verteilung von Bauten, zumeist Temnel oder Kapellen, 
über das gesamte Niltal bis nach Philae zu verzeichnen (Abb. 3). Diese Bauten orientieren sich in

»*) C A-J7ii n/i r i r . Ç 1 3 f  f
H>) Immer noch grundlegend W ai ti r O t t o , Priester und Tempel im hellenistischen Ägypten I—II, Nachdruck der Aus

gabe Leipzig/Berlin 1905 und 1908. Rom 1971; zu Einzelaspekten s. die Symposiumsbeitrage in: Religions en Égypte hellé
nistique et romaine. Colloque de Strasbourg 1 6 - 1 8  mai 1967 , Paris 1969 und in: Les syncrétismes (Am... 25), H erwig Maeh- 
leiW ol» *  M.«r,i.n Sr.n rK r (H.-g ), /),»< fttnlcmaische Ägypten. Akten des Internationalen Symposions 27.-29- September 
1976 in Berlin. Mainz 1978.

M) Für Ptolemaios 1. S. Bothmer, in: BMTA L, N r .18 1, Boston 1952 (Anm.15), S.49-56; D ekcmain, Zwei Kapellen 
(Anni. 25), S. tf.; Swinnen, in: Les syncrétismes (Anni. 25).
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Tradition pharaonischer Tempelbauten fort. Damit verbunden ist zumindest die Tolerierung, 
wenn nicht die Anerkennung bzw. Akzeptierung ägyptischer Tokalkultc.

Aut Grund der Ergebnisse der Tiihinger Arhciren am K.0111 al-ahmar ist Ptolemaios II. in 
größerem Umfang, als es bisher möglich war, in die frühptolemäische Bautätigkeit am Köm al- 
ahmar mit einzubeziehen. Die dortige Initiative Ptolemaios II. ist im übrigen bislang die einzige, 
die für ihn in Mittelägypten nachgewiesen ist. Anders verhält es sich bei Ptolemaios I., der nach 
den derzeit bekannten Zeugnissen ein örtlich breiter gestreutes Bauprogramm betrieb. Daß er da
bei auch Mittelägypten nicht vernachlässigte, wurde bisweilen als besondere Förderung dieses 
Gebietes ausgelegt85), was in diesem Maß sicher nicht zutreffend ist.
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5. Ausblick

Die vorangegangenen Ausführungen dürften deutlich gemacht haben, daß mit den Tübinger 
f ..r “ ten K.°m al‘ ai?mar bei Sartina eine wichtige Quelle für die Ptolemäerzeit, aber nicht nur 
Von hol t p i-,ch^’ te,lwe' se bererts erschlossen wurde und noch weiter erschlossen w e rd e n  könnte 

ober Qualität sind die Reliefs, die aus dem dort zu lokalisierenden Tem pel Ptolemaios’ I 
und n . bekanntgeworden smd unbestreitbar ist auch die Bedeutung des Baus unter kulttopogra- 
P sehen und religionspolitischen Gesichtspunkten, um so bedauerlicher demgegenüber diemt- 
mnr noch große Lueke„h*fuBke,t de, M aterials. Erst die weitere Erforschung des Gebietes und 
Umf VeAhh ? r  ^ M ö glich k eit, neue Spuren des Tempels zu sichern, kann hier in gewissem

^  l „  T  L e i  f r  D T H r taUgT e rk  fUr ZUkÜnft' ^  S e i t e n  ist h ,„sichtlich  d L f c  
ti ai sch en lem p els  au f  zwei Punkte gerichtet. 2 u m  einen laßt 3K1. die zunehm ende t ,-rs

kenntms und gezielt durchgeführte Sondierungen das Gebiet der antiken Siedlung I I  t-mw mehr

T e t e T f L ' s - , s crscl,ci7  daherf  ■ « ^ c h ,  a 0ch „ „ c ,  de,r t f a i t ,
* L t7ahe » S t “ !maCï e"  ZU können; Unabhängig H ,.o„ .» d , di. ..........u„ Be.,

geze.gt haben Rehefblocke aus den, ptolemä,sehen Tempel und seinen Vorgänge,bauten auch
auf andere,,, Wege zu s,ehern, nämlich durch Absuche,, des Geländes und Etesammeln von 
Stoufunden und vor allen, durch das Entgegenkommen der Bewohner, in deren Besitz sich noch 
? “  0 ? T  befinden durile und die durch ihre ständige A n w S e S  1  Ort
munti wie ci au neues archäologisches Material aufmerksam werden. Unter diesen günstigen

«■* »  ^  -  Ä

*’ ) So D krch ain , Zwei Kapellen (Anm.25), S .4 ; S w. n n en , in: Les syncrétismes (Anm, 25), S. 119.



A Statue of the Scribe Amenhotep from Benha

By S .G .G ohary 

(Tafeln 7-8)

1 lie aim ol this paper is to complete the publication of an important statue begun by Dr. 
fvioaiAi'MA e l  a l f i  in iy s 7 ';. this piece, currently Kept in the museum-store at Benha (ancient 
Athribis), is the lower part of a statue of a squatting scribe, wholly lost from the waist up (pi.7 a). 
It is of black granite, the surviving height is 80cm and its width 50cm. There is an inscription in
IO v e rtica l line* b e g in n in g  on  thö s ta tu e ’s r ig h t f la n k , c o n tin u in g  o n to  its lap , o r ie n te d  as i f  to be

read by the scribe himself; this has remained unpublished hitherto. Another inscription in two 
lines Iuns across the front of the base; here we simply complete the former edition.

l) See M. E l Alh , Varia Athribica 3 (1987), pp. 189-190.
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B. On front of base ( 1 1 -12.) (pi.7 b)

T ranslation

A. 1. 'M aking ritual spells, destroying the rebel (?),
2. reciting praises daily for Osiris, when he comes
T, . forth; reckoning grain to fill the granary,
4. [_____ ?]7) the treasury. He has gathered in valuable(s),
5. this House being filled,
6. and overflowing his temple with
7. food/provisions, over and above the things (offered) in
8. due season, as ceremonial offerings of the dady rites').
9. by the Hereditary Noble and Count, confidant of the King

iu. whom lie luves, Ruj>al Sciibc, Overseer of Recruits, Amenhotep, justified.’

B. 1 1 .  The Hereditary Noble and Count, Chief of Works in the festival(s) of the gods, real 
Scribe of the King whom he loves, Amenhotep, justified.

U. The I lei editai y Noble and Count, Scm-pric3t in the Manoion of Gold, who conducts the
god in his bodily form, Chief of Prophets of Horus-Khenty-Khety, Royal Scribe. ____
[Amenhoiep].

Notes to the Texts

The two titles of Royal Scribe and Overseer of Recruits (ss nsw and imy-r nfrw) are reminis
cent of similar combinations held by the famous scribe, Amenhotep, son of Hapu, who was a 
native of Athribis. Overseer of Recruits occurs in the chapel of Ramose at Thebes4), and Royal 
Scribe and Chief over Recruits in the biographical inscription on his statue in Cairo, Egyptian
Museum (C G  583 and S 35)5).

Other more distinctive titles are shared by the Amenhotep of this statue with those on mon
uments of the great A t l i e u l i u t e p ,  s u n  u f  I l a p u .  “ S c m - p r i c s t  in  the M a n s i o n  o f  G o l d ”  ( l in e  w )  

recurs on the latter’s statue from the Temple of Mut (Journal d’entree 3Ó498)6), while Chief of 
Prophets of Horus-Khenty-Khety” (line 12) is of course well attested for Amenhotep, son of

2) Here there is a break in the stone; perhaps two groups of signs are lost.
») This phrase recurs both in other texts of Amenhotep, son of Hapu, and in other monuments of this period; see

A . V/lMLI.r., Aulì i p C iv tu  lOIILC r/ iun f l ’* r c h i t c c t c  .■ \ tttc* th o lcp  f ill J o  H^pott, ir»: B J E  «9A«, pp irwT n n l i-  TV r ir in p , J  il F
36498 and Louvre A 51 (Amenemhet Surero). On the latter, Ip trw follows this phrase.

*) A .V akille, op.cit., pp. 1 2 1 - 1 1 3 ,  No. 56, pi.XII. 
s) Ibid,, pp. 36:13, 4 1:13 .

10id., y ».
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Hapu7). Thus other epithets of interest here are: “Chief of Works in the festivals of the gods , 
and “one who conducts the god in his bodily form” (lines l l  and 12). 1 hese would refer to 
Amenhotep’s activities in staging the great festivals of major deities, including processions with 
the portable images of the gods concerned. Appropriately Amenhotep, son of tiapu, appears as 
“Festival-leader of Araun”, for example, in several of his inscriptions.8)

From these parallels and the provenance of this piece from Athribis, it would seem reason
able to suggest after all that this statue really is a monument o f the famous minister of Amenho 
tep III, set up in the temple o f H orus-K henty-K hety in his home town.

') b ee  ibid., p. 144, c it ing  texts  », 2, 3,  1 7  a n d  5 1 .

8) Ibid., z. 17, 21 and 49.



Eine Palette mit Schreibernotizen

Von WOLFCAMC H fI CK

(Tafel 49)

Im Zusammenhang mit der Frage der Umrechnungen von Getreidemaßen, über die kürzlich 
Stai.Inger ausführlich gehandelt hat1), machte mich Frau Dr. D rlnkiiaiin auf das Fragment einer
S c h r e i b e r p a l e t t ©  in  d e r  v o n  i h r  g e l e i t e t e n  ä g y p t o l o g i e c h o n  A b t e i l u n g  d e c  K e s t n e r  M u s e u m s  in

Hannover aufmerksam, die Notizen enthält, die für diese Frage von Bedeutung sind. Sie stellte 
mir Photographien zur Verfügung und übertrug mir die Publikationsrechte, wofür ich ihr sehr 
danke. Ebenso habe ich Herrn G ermer, Hamburg, für weitere Photographien zu danken. Bei ei
nem Besuch in Hannover konnte ich das Original eingehend untersuchen.

Das Stück stammt aus dem alten Besitz K estners und trägt die Inventar-Nr. 2885. Es han
delt sich um den oberen Teil einer Schreiberpalette mit den beiden Näpfen für schwarze und rote 
Tinte aus Holz; erhalten ist ein Fragment von 19 cm Länge, die Breite beträgt 7 cm2). Vorder- 
wie Rückseite sind mit Notizen in schwarzer Tinte beschrieben, von denen allerdings nur die auf 
der Rückseite so weit erhalten sind, daß sie einen zusammenhängenden Text ergeben. Auch hier
s i n d  e i n i g e  Z e i c h e n  durch e i n e  scnkixclitc äuidilaufcuJc ALucibung unleserlich g e w o r d e n }  der
interessanteste Teil jedoch, die Maßumrechnung, ist einwandfrei erhalten.

Die Schrift entspricht der uns aus der ersten Hälfte der 18. Dynastie bekannten, wie sie etwa 
in dem von A4egall\ veröffentlichten Dattelpapyrus I.ouvre F oder auf den kursiver ge
schriebenen Ostraka bei H ayes, JEA  46, i960, 29ff. erkennbar ist. Zum Ende des Textes auf der 
Rückseite hin wird die Schrift immer kursiver, und es erscheinen ab und zu recht „individuelle“ 
Schreibungen.

Der Text auf dem Verso:

n m  Hi
n n n  *=>•>
nn orb ^ = >

i Z l , - £ ■  <tr PP  1 0 Æ P

T r i f x
fO IUI f III

U -Pt k H 
CD

D-A- f lii
cdT 1/1 n

h n
’ ) A . Spalingkr, S A K  14, 1987, zS f̂f.
?) Au* Je r Vorderseite ist noch der Anfang einer eingekerbten Schriftzeile erhalten mit der Opferformcl für „Ptah 

südlich seiner Mauer ". Das dürfte darauf hinwehen Haft HiV Pal»»n<* e i M a n n  stempiile k„t.
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db.1 1 1 •
nnn
nnnil rin '

QD. Ä  '-<J&
il«* *  ---- -

f f i f W l t l Z i © ? g l l £ Q  

^ ( T / J  ^  ? ? ? ?

A  i o r r ,

£ 7 / 1  11 ^ s i . ^ ^ P P T "

® J Ù ™ e i i 3 ( o l W g

s { f  e s L j t z

Ü bersetzung:

(l) Regierungsjahr 53, 3. prt, 2.3. I ag(a). Befehl, [den gab]
(2.) mir der Schatzmeister: Geliefert durch Jmn-htp{bK Sohn(c)
(3) des ’A-ra-ja, Sohnes des 'A-tu-b-ar-b-ar-tu(H)
(4) Gerste (jt) iV z -fa c h -A ^ -S a c k ^  5 macht 4 -fa c h -A ^ -S a c k  4 [1 oipe]<f>
(5) Emmer (bdt) ÿ/i-hch-hq!t-Sack  25 (macht)(8) 4-fach-A^V-Sack 22 und 2 oipe
(6) macht Emmer yo oipe, Gerste 17  oipe,h)
(7) Hwt-Snfrw Plachs-Biindel 1700
(8) (der Mann) Ku-b-ar-i 400 zus. [2] 100
(y) G egeben  fui S u -l - lu  ( S u u -n -i f )  DumJcl io o <!>

(10) Rest für 2 Blumenopfer 1700
(11) Gegeben zum piwt-Opfer nach Heliopolis(i) [Fla]chs zusammen angekommen
( 1 a.) Auo Cc\lvô bi aco
(13) Was an diesem Ort ist: 2ioo(l)

Anmerkungen:

(a)
(b)

<c>

(d)

Das hohe Regierungsjahr datiert den Text eindeutig in die Zeit Thutmosis’ III.
Die- S c h r e i b u n g  d e s  N a m e n s  Jn in -h tft  ist s e h r  k u r s i v ;  d n v u  v g l .  m a n  d ie  F o r m e n  d i e s e s  u n d

anderer mit Amun zusammengesetzer Namen bei M egally, Etudes sur le papyrus R. 3226 du 
Louvre 111, pl. X LV Ia-c. Die Schreibung von htp ist näher an der des MR, vgl. Moi 1 kr, Pa
läographie I. \r Nr. çâi mit Anm. 1. Auch folgt die Zeichenanordnung hei htp nicht der da
mals Üblichen Gewohnheit, wie sie die etwa gleichzeitigen Ostraka hei Hayes, JEA  46, i960,

29 ff. erkennen lassen, nämlich *-2  ̂ ”  J r ~l 1 1 1 * ^

A m  O r i g i n a l  ist  d a 3 Z e i c h e n V
□ sondern unser Schreiber schreibt

□
O  (2̂ -

k l a r  z u  e r k e n n e n .  D e r  S e h r e i b e r  s c h r e i b t  z ?  „ S o h n “  o h n e

Determinativstrich.
Zu Araja vgl. Pap. BM 10053 rto X, 1 (s. H elck, Beziehungen1, 355 IV 2), allerdings anders

geschrieben: 7  , , =  A l' l^ a-
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(e) Zur Deutung d e r  O r u p p c  uU y / i - D « . ! . S a c k  ß U-

(f) Dc-i oipc-Punkt am Ende der Zeile ist abgesehen.
(g) „macht“ ist durch einen kleinen „dittoa-Haken angegeben. /
(1.) Der ScKrciber unterscheidet streng rwisrhen als Wortzeichen für jt, (T2T  als deter

minativ für bdt und o--- L als Wortzeichen für oipe. „ .
(i) Es steht mit Sicherheit nur ein Hunderter da, obwohl man, wenn man die Angabe „Rest m 

der nächsten Zeile ernst nimmt, 400 Bündel erwarten würde.
(j) Die Mitte der Zeile ist stark abgerieben, trotzdem dürfte wie gegeben zu lesen sein.
(k) Die Lesung Siki ist unsicher, besonders da die Schreibung des Zeichens u ngewöhnlich 

ist; auch für kl wäre eine sehr kursive Form benutzt, die sonst im Text nicht gebraucht wird:

« y u . i t -  Aber es bietet sich meiner Meinung keine andere Lesung an.
(l) Die Zahl 2100 ist eindeutig, steht aber in keinem Zusammenhang mit den vorangegangenen 

Mengen.

Zur Interpretation des Zeichens

S palinger konnte in seinem Artikel SAK  14, 1987, 283 ff. nachweisen, daß man besonders zu 
Beginn der 18. Dynastie in Ägypten Getreide nach verschiedenen Maßeinheiten abrechnen 
k o n n t e :

nach Doppel-/ig/f-Sack ( 111) zu 4 doppelten hqlt d.h. 8 einfachen hqit\

nach ( S - 1  ) zu /| dreifachen holt d b. 12 e in fa c h e n  /7171V;

nach 4-fach-A^/f-Sack ( ? ) zu 4 vierfachen hqlt d.h. 16 einfachen hqlt.

D i e s e  v i c r f a c K c n  n a n n t e  m a n  o i p e ,  u n d  s i e  w a r e n  w e i t g e h e n d  s u m  N o r m a l m a ß  g e w o r d e n ,

wenn auch ab und zu in Opferlisten die älteren Maße weiterhin auftreten.
In unserem Fall stimmt die Schreibung der Maßeinheit aber nicht mit den genannten über

ein, und auch die Durchrechnune der Angaben unseres Textes weist auf eine andere Maßeinheit 
hin:

Unser Text gibt für bdt an, daß 90 oipe =  zz vierfach-A^iY-Sack und 1  vierfach hqlt angelie
fert wurden, die aus 25 Sack des unbekannten Maßes umgerechnet worden sind. Dieses Maß 
kann aber nicht der 3-fach-Ä^/r-Sack sein, da in dem Fall den 22V2 vierfach-A^/f-Sack, d.h. 300 
alten oipe 360:12  =  30 Sack entsprechen würde, was zu viel ist. Rechnen wir aber mit einem 
3V2-fach-/7<7iV-Sack zu 14 einfachen hqlt, so erhalten wir 360:14 =  23 Sack und 3 3V2-fach-/j^Y.
D i c a  c n t a p r i c l ì t  a l / g c i  u n J c t  ci u s e  i c i  A n g a b e ,  w u b u  clc;i G c l u c i b c i  cl ic  y / z - f a c l i - / / t y » V  JL Li n o t i c i  Cil

vergessen hat.
Diese Rechnung geht auch bei der Eintragung für jt  auf: 17 oipe sind 4 4-fach-A^-Sack

u n d  1 v i e r f a c h - / ? <7^ a l s o  6 8  e i n f a c h e  h o lt .  d a s  s i n d  6 8 : 1 4  =  k n a p p  5 S a c k ,  ( a u f g e r u n d e t ) .  W i r

dürfen also das hier benutzte Zeichen als Maßangabe für 31/2-Â^(/-Sack annehmen, welches bis
her noch nicht belegt ist. Damit erklärt sich auch die Schreibung, die das Zeichen für i-fach-A^/Z 
mit d e m  f ü r  1 V »  h o l t  v e r b i n d e t  ( v g l  M f c . a i i y . n p  r i t . TTT, T f V X V I I I ) -  A

Div ridslioAl/iwlm uiigsu omvl rtmblitinciivl nielli zusammenhängende I4oiizcn, wenn auch 
zunächst zwei Anlieferungen registriert werden und dann 3 Auslieferungen, von denen die dritte
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anscheinend aus einer neuen Anlieferung ausgegeben wird. Aber die Zahlen der Anlieferungen 
und der Ausgaben lassen sich nicht in Relation zueinander setzen.

Nach einem freien Raum unLer der Flachsabreclmung folgte eine weiLere Rechnung, die aber
fast völlig abgespliuerL ist. Zeile 1 konnte mit dem Zeichen begonnen haben; von der Zahl ist

2000 und der „Schwanz“ eines Hunderter-Zeichens erkennbar. Auch von Zeile 2 ist nur ein sol
cher Hunderter-Schwanz erhalten.

Auf der Vorderseite der Palette sind nur am linken Rand noch Eintragungen zu erkennen, 
die wieder eine Abrechnung von „Bündeln“ darstellen:

W / / / / /
Übersetzung:

y [ ^ ] [DundelJ 100
Bündel 213

" ,n^  w Bündel 203'

in ?? 3 Bündel 173
Bündel 175

' I l o # PawUtfvld

nnnn ^ 74(c)
"  nun y  *—?
in  nr>nn „  __ _
"  nn n p  Q

ZT
i ; u

1111 nono1111 nnn
••••

(»)

(d)
( d )

^ y ^ y / y

(a) Die „3“ ist unsicher.
(b) Wohl Überschrift für das Folgende.
(e) Ob voi dei Zahl noch ein Text stand, ist unsicher; nach rechts hin erkennt man nach einer 

Absplitterung in der Mitte der Palette Schriftspurcn, deren Zusammenhang mit der Zahl 
links aber unsicher ist.

<d> U n d c H » t l > a r e  2 v i c K v n r u t ; t t * .

Bei dieser sehr fragmentarischen Eintragung ist allein bemerkenswert, daß das seltene Wort 
qdbw  „Pachtfeld“ erscheint, ZU dem T. James, The Hekariakfitc-Pafiers, 114  zu vergleichen ist. Die 
Notizen der Zeilen 10 und 11 haben vielleicht nichts mehr mit der Aufstellung der „Bündel“ zu 
tun, doch sind sie nicht mehr lesbar.



T l i c  T c c lu m ju c  o f  M o n o l i t l i i c  C a n i n g

By M artin Isler

While casually examining a monolithic granite column of King Sahure1), I was surprised to
learn that the m a n n e r  in wl.iul. it was made is u n k n o w n .  A l t h o u g h  a s t u d y  of a s i m i l a r  object was 
u n d e r t a k e n  by E n g e l b a c h , some of his conclusions are worth reconsidering2). For example, he 
suggests that the first s te p  in the ancient b u i l d i n g  system was to lay the blocks, whatevei their 
si7e .  a n d  to  d r e s s  th e m  afterwards3). Indeed, he goes on to say that in carving a monolithic col
umn, a rectangular block is erected before it is shaped4). While this procedure may be true when 
considering a monument composed of several blocks, it is not so with monolithic monuments. 
There is scenic and textual evidence indicating that many monuments were completed before hav
ing been brought to their final destination. For example, the two granite obelisks of t^ueen liat- 
shepsut being shipped from Aswan seem to be finished, judging from the points on their pyrann- 
dion5). In addition, the completed obelisk made for Tuthmosis III was erected by Tuthmosis IV
3 5  y e a r s  a f t e r  it w a s  b r o u g h t  t o  its  s i t e c). T l i e  u n f i n i s h e d  o b e l i s k  o f  S c t h o s  I, s t i l l  m  th e  < j u » r r y  

n e a r  A s w a n ,  e v e n  h a s  th e  t h r e e  e x p o s e d  f a c e s  o f  its  p y r a m i d i o n  d e c o r a t e d  w i t h  h i e r o g l y p h s 7). 

It m i g h t  be  a r g u e d  th a t  th e  s im p le  r e c t a n g u l a r  s h a p e  o f  th e  o b e l i s k  le n d s  i t s e l f  to  b e i n g

f r o n c p o r t e r l  anrl  e r e r te r l  m o r e  e a s i ly ,  h o w e v e r ,  a n o t h e r  r e l i e f  d i s p e l s  th at  n o t i o n  F i e r e  a pa il '  o f

monolithic columns with faceted shafts and palmiform capitals are being shipped to their destina
tion8). There is textual evidence of large bodies of troops sent to the quarries at Wadi Hamma- 
mat to haul everything from statues to a sarcophagus9). Finally, there is the incredible feat of 
transporting the two 700 ton statues of Amenhophis III overland from Gebel el-Ahmar to Qurna, 
a distance of 700 kilometers10).

Here I will show that the column of the E n g e l b a c h  study was not only carved but brought 
to its final polish before it left the quarry.

This red granite column (fig. 1), which measured 6.30111 high (a twin of the one at the 
MMA), was erected in the funerary temple at Abusir by King Sahure in the 5th dynasty. E n g e i  -

*) A  <;th-dynasty colum n with palm  leaf capital, from  the pyram id temple o f  king Sahure, at T h e  M etropolitan
Museum of Art (MMA 10.175.157, Rogers fund, m io). Mv thanks to Dr. D ieter A rnold for sueeestine that 1 undertake 
this study.

’ ) R. E n g e l b a c h , An experiment on the accuracy o f  shaping a monolithic column o f circular erosi seetion o f  the Vlh 
dynasty from Abusir, in: ASAE  28, 1928, 144-152, pi. 1-2 .

}) Ibid.. 149-1 so.
4) S. C larke, R. E.ngelbach, Ancient Egyptian Masonry, London 1930, 147. 
s) Ibid., fig. 39.
”) R. E n g e ib a c h , The Problem o f  the Obelisks, New York 19 2 3 , 108.

T TT in.irui, 7~“ho r\jf f'Qy/'t. Mo«' Yorlr t P77, 3a, pi A
8) G .G oyon, Le Secret des Bâtisseurs des Grandes Pyramides Kheops, Paris 1977, fig. 58.
’ ) E n g el bach , Obelisk, 85-86,

l0) R .S t a d elm a n n , in: M DAIK  36, 1980,438-439.
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bach measured the major portion of its shaft, starting at 140cm from the bottom (to avoid a
Ill issillg f la ke ) ,  and  i n c a s u i c d  it  v c i l i c a l l y  a t  z o o m  i n c r e m e n t s  u n t i l  j u s t  b c l o - w  i t s  c a p i t a l  a t  4 0 0 c m .

These vertical measurements were repeated around the column at y° intervals. The results are 
shown in fig. z, w h e r e  two sets o f  circles each r e p r e s e n t  the same fourteen l e v e l s  of measurement. 
T h e  m i t e r  <trt o f  c i r c le s  h a s  b e e n  d r a w n  a c c u r a t e l y  to s c a le ,  while the inner set h a s  had all vari
ations from a true circle exaggerated to accentuate the patterns. The spaced angular measure
ments around each level are represented by upper and lower case letters 'A -T ’ and ‘a-t’, the place
ment of the fronds by I—IX, and the position of the inscription on the shaft by the dotted line.

If a similar view -was made on a perfectly tapered column, it would have resulted in a series 
of evenly spaced concentric circles. Here, however, while the measurements (shown in the exag-

Fig. i: Monolithic granite column from the 5th dynasty at Abusir
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gerated set) disclose the slight dips and rises one would expect when carefully examining a large 
stone object, the general pattern show results that are unexpected. An examination of the inner 
exaggerated set of circles reveals them to be closer together at positions ‘D ’ -  ‘b ’ than at positions 
E ' ~ '*'■  In addition, although the inaccuracies of the circles never exceed 8mm, they seem to 

indicate a slight f l a t t e n i n g  at a r e a s  ‘e ’ a n d  ‘s'.
Fig. 3 shows a simplified version of Encelbacii’s drawing to make it more readily under

stood. Here, ‘lu ’- ‘L U ’, ; . . J i e a L c s  die uppermost, circular level of measurement and ' l l - 'L L \  the 
lowermost. The slight leaning of the column is shown exaggeratedly in the side elevation (fig. 4), 
where the taper ‘lu '- ‘l l ’, is slightly different from that of ‘L U ’- ‘L L \  The flattened area on one



4 8 M a r t i n  1 s 1 e r MDAIK 48

Fig. 3: A simplified version of Engelbach’s drawing, showing 
only the top and bottom sections

Tig. 4. An LAaggciatcd clcvational view o f the colum n, uhowing
the flattened area (shaded) and the difference in i ts  t a p e r

side of the column (either ‘e ’ or ‘s'), is shown by the shaded vertical band. I believe the reasons 
for these anomalies may be found by reviewing the quarrying methods of the Egyptian sculptors.

The initial and most important step in extracting a monument such as this column is to first 
establish a surface that is a plane, which once achieved, becomes a reference for all other surfaces. 
This plane may be found by cutting two level channels at the extreme ends of the proposed 
object, perpendicular to its axis11). The intervening stone is then brought down to the same level 
as the channel bottoms with boning rods“ ). If the stretched string of the boning rods is very long, 
the catenary curve it produces will lead to a similar curve in the finished monument; here, how
ever, at a length of 6.30 m, it is not significant. When this first flat plane is achieved, a full size
o u t l i n e  o f  t h e  p r o p o s e d  c o l u m n  io c a r e f u l l y »  d r a w n  o n  ite s u r f a c e  ( f i g .  5 )  u s i n g  p r o p o r t i o n a l

squares13). Thereafter, two sides and a hase plane are established by cutting down at right angles 
to the outline. Then, both the axes Y and 2  and the outline of the column and capital are drawn 
on thnir (fig 6) The top plane is later cut so its contour matches the outline of its
sides. Semi-circular templates are then shaped to match the diameters of the tapered column at 
preselected positions A, B, C, D, E. By the use of these templates, annular channels in the stone 
are made by repeated fitting and cutting, until the diameter of each template fits the side axis 
lines Y  and Z, as shown in fig.7. For example, a template with the diameter A-A is shown before

M Tu e r . T h e cu rio u s L u x o r  obelisks, in: IF.A 7;. 1087. 1 ;q. fig. s.
1J) Ib id ., 139 -14 1, figs. 6-8. 
u) E n g e l b a c h , M asonry , figs. 19, 48.



Fig. 5: After the first plane is achieved, the outline is drawn by use of proportional squares

8 !haped “ riBh' “ s1“  “  * •  ■— * ■ * -  « * *  «  
r ,* ‘ '• A““ul“r "hanne,s *re cut with the aid of templates at the stations A-E
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the channel is cut (fig. 8), and after (fig. 9). The stone between the adjacent annular channels is 
joined into a smooth plane by cutting off the high points with either the aid of a flat template 
(f'tg 10) r»r stretched string. Any longitudinal curves, such as for the palm fronds, are shaped With 
curved templates (fig. 11). These steps are repeated for the underside of the column, even though 
it is still attached to the bedrock. Here, the cutting and fitting is done while the template bears on 
the upper smoothed surface (fig. 12 , n ) ,  using it as a guide. This continues until its diameter 
matches that of the axes Y, Z (fig. 14). At this point the channels on the underside will have the 
same diameter as that of the top. These channels are joined as previously described, excepting the
spaced webs which still support the column (fig. 15).

With continued removal of excess stone, the shafi, capimi a n d  a b a c u s  b e c o m e  f u l l y  d e v e l 

oped, and all that remains b e f o r e  parting the c o l u m n  f r o m  its b e d r o c k  is th e  f in a l  p o l i s h .  P r e v i -

(shown at the top of fig. 2)  of E n g e l b a c h ’ s study, where the circles are closer together, indicating 
a greater removal of stone. Clearly, this was the topmost portion ot the column as it lay in the

ously, with the aid of carefully drawn outlines and templates, the column may have been very
c l o s e  to  t r u e  s y m m e t r y .  F o r  th e  f i n a l  p o l i s h ,  h o w e v e r ,  t e m p l a t e s  a r e  d i s p e n s e d  w i t h ,  a« f l iA  p<-dtsh-

ing stones are rubbed against the roughly cut column (fig. 16). During this process both the tool 
and the c o l u m n  suffer a lo s s  of stone, with the d e g r e e  of loss depending on the area being 
w o r k e d .  F o r  e x a m p l e ,  w h i l e  the top of the column is being polished, the weight of the rubbing 
stone and pressure of the hand is assisted by the force of gravity. This results in the removal of 
more stone with the same effort. The effect of this is shown in the area marked by lower case T

quarry. The areas Y  and V  are slightly flattened because unlike the top where the rubbing stone 
is fully supported by the underlying column as it is used, here the polishing stone is 45" off the

Fig. 8: Detailed cross section showing the template 
at station A - A  at start of the fining

Fig. 9: The template, as its diameter A -A  reaches
i l i c  l i n o  V -7^  n f  th e  cwIu iiiii

1

Fig. 10: A partial longitudinal section, showing how the surface between two channels is levelled
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I .g. l i :  A  pictorial view showing the use of the flat and curved longitudinal templates 
I ig. i i :  The templates being used to transfer the upper diameters to the underside
Fig. i v  Cross sectional view «hnwing the tempi*»«, guidod by the uPPcr,idc the column and used to cut and f,t the

underside
Fig. 14: The template with diameter A-A aligned with axis lines Y -Z  of the column on the underside
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vcticdl. T lic icfu ic , when ilic bione is worked back and forth, the gravitational pull tends to have 
it slide off into space14). This sliding effect flattens the column. On the underside, just the oppo
site occurs. Here, the rubbing stone tends to fall away from the column; in fact, it requires more
e f f o r t  to  U eep  it- in c o n t a c t  w i t h  th e  c o l u m n .  T h i s  is r e f l e c t e d  in th e  a r c u a t e  a r c a  ‘C ’  to  o f

E ngelbach’s Study, which shows the circles further apart.
During the rough shaping of the column similar anomalies may have occured; then, how

ever, the sculptors were guided by careful drawings and template« NJotlnng of a similar natur« 
aided the polishers. The anomalies show that when the effect of gravity is considered, it is possi
ble to discover the method by which a monument was shaped. This is supported by a study of the 
Luxor obelisks, which disclosed that the slight curves found were a result of the quarry 
method15). Other forms of Egyptian columns, such as those that were rock cut, or built up block 
011 block, would not display similar anomalies as the effects of gravity are equalized when a col
umn is shaped while standing vertically. I believe that whenever possible, monolithic stonework is 
completed while it is lying horizontally in the quarry. Indeed, even when a column is fabricated 
from wood, the working method seems to be the same as that used on stone. This is shown in a 
scene from Qurna16) and described as:

Proceeding to see the workroom 
to open the treasuries of gold 
to assign every job of craftsmanship,
to  p r o d u c e  e v e r y  w o r k  t h a t  h a p p e n s  t o  w o o d

(by) . . .  Duau-nchch17).

Among the various objects shown in this scene is a wooden column, which appears identical 
to the stone column of Abusir. It is shown in a horizontal position chocked up on supporting 
blocks, very much like the webs in its stone counterpart. In addition, to speed the process, work
men are simultaneously cutting the sides and smoothing the top, as they would if it were stone.
A l t h o u g h  I i m a g i n e  w o o d e n  c o l u m n s  w e r e  s h a p e d  f r o m  t r e e s  that were a l r e a d y  l o u u d ,  l e u i p l a l e s  

were probably still used to obtain the required tapers.
I his contour method of shaping stone was also used by the Egyptians in their figurative

w o r k .  H e r e ,  as  in th e  c o l u m n ,  t h e  o u t l i n e  o f  th e  f i g u r e  w o u l d  h e  d r a w n  o n  t h e  f r o n t  a n d  c i d e

planes of a block before the contours are cut18). Templates are not necessary when the planes are 
rounded, although they may still have been used for major horizontal areas.

Figures are not columns, and when this procedure was applied it led to the com pact and 
static figures produced by ancient Egyptians. Their statuary is virtually symmetrical in concept 
and it must have taken generations of development before an arm was raised or a fo o t stepped 
forward. Still, the power achieved in some of the figures is without equal. In fact, when the 
Greeks became aware of Egyptian sculpture in the 7th century, the effect on their own geome- 
trized works19) was profound. The similarity of the Greek sculpture to the Egyptian was due not 
only to the influence of the Egyptian aesthetics20) but also their carving techniques21).

14) ISLER, Op.cit., I43-I45, figS. 14-16 .
15) Ibid., 145.
*'•) L iP , 111, z.6, > a .

*7) Rendered by Dr. J am es P. A llen (personal communication).
18) W. M. F. PETRIE, Arts and Crafts o f  Ancient Egypt, Chicago 1910, 77, fig. 89.
19) H .J .E i i l n n l , The Chisel in Greek Sculpture, Leiden 1968, iz, fig. iz.
,n) G. M. A. Ricim:n, /7 »c Scu/ptm^c u n Scttlptorj o f  t/ic CSrccfcj, Ne *v I Iavtn 1^30, j  i.

21) S .C asson, The Technique o f  Early Greek Sculpture, Oxford 1933, 84. fig. 32.; Etienne, op.cit.. 16, fig .16, zz. 
fig. zz.
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I ig. 15: Pictorial view of the column showing the spar ed wehs whiek attack it to 

■ g. 16: Cross sectional view of the column as the polishing stone works both with and against gravity 
5 ' ' 7 ‘ Tl,c completed column, parted from bedrock and supported by timbers, being rolled to an awaiting sledge
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The Egyptian influence can be seen in the standing kouroi, which are narrow-hipped and 
broad-shouldered wÎlIi arms held rigidly at die sides53). When a foot is stepped forward, for some
r e a s o n ,  b o t h  E g y p t i a n o  a n d  G r o e k e  e e e m  a l w a y s  t o  b a v a  c k o s e n  t h e  l e f t  f o o t .  T h i s  o c c u r s  e v e n

when animals are shown23).
It w a s  g e n e r a t i o n s  b e f o r e  th e  G r e e k s  a b a n d o n e d  th e  E g y p t i a n  t e c h n i q u e  a n d  u s e d  an  

entirely different approach. Here, instead of outlining and cutting the front and side views of a 
figure, they carved it in a frontal plane. This is another method o f direct carving, and one of 
which I was a practitioner24). The manner in which it was done can be best described by imagin
ing a completed figure lying on its back on the bottom o f a container filled with water. Assum ing 
the water represents the block of stone, if a spigot were to be opened, permitting the water to 
escape, the immersed figure would slowly emerge as the water level w e n t  d o w n 33). This evolution 
in technique was profound, and the resultant freedom obtained led to works such as the Hermes 
of Praxiieles2*-) and Lhe Nike of Samullliukc37). IIcic, l a t l i c i  t h a n  l e s t i  i o l i n g  t h e  s c u l p t o r  t o  copy
ing an outline without the possibility of deviation, it gave him the freedom to alter the figure if he 
chose. There a r e  a l s o  o t h e r  r e a s o n s  f o r  this t e c h n iq u e ,  b u t  they a r c  b e y o n d  the s c o p e  o f  this
paper.

Simply put, this direct carving technique is based on retaining the maximum amount of stone 
that would accommodate an  alternative. Therefore, nothing is undercut until absolutely neces
sary. For example, assume an original concept in which a figure stood erect with its arms folded 
across its chest. The intertwined arms are developed from the front with no stone removed from 
behind its elbows or from its sides until all its frontal portions achived a rough parity. Here, if the 
sculptor desires a change in concept, he may do so, for he can move the arms to the untouched 
stone at the figure’s sides or back. In fact, the degree to which a figure may be altered at this 
stage is remarkable. Of course, there comes a time in this procedure when undercutting is 
unavoidable, hut then the choices have been made and the figure is on its way to completion. A 
well known practitioner of this technique was M i u i t L A N o t u i  D u u n a k k u h ,  whose ‘ S l a v e s ’ s e e m  

to be emerging from the stone28). An example of the flexibility of this method of carving can also 
be seen in the Rondanini Pietà where the right arm of the Christ figure is completely detached,
w h i c h  s h o w s  a n  e a r l i e r  c o n c e p t  t h a t  l i a s  b e e n  d r a s t i c a l l y  a l t e r e d ^ )

This carving technique requires the constant involvement of the sculptor from beginning to 
the end, for only he can constantly decide what is required. Therefore, when great quantities of 
monuments are required, the method of contoured planes used bv the Egyptians has the advan
tage. It enabled them to mass produce monuments and yet have the major portion of the work 
done by those who had no sculptural ability. The unskilled workers need only to reduce the piece 
to a previously drawn outline. On nearing the outline, they were probably replaced by artisans 
with more skill, who, with the aid of a builder’s square, ensured that the two planes met at right

“ / R.1CH 1ER, Op. Cit., f igS.  l j - l - ) .
” ) After reviewing approximately 100 examples of Greco-Egyptian statuary of this period 1 could find no examples 

of the right foot leading. 1 have no explanation for this.
n ) In this method of carving, the figure is conceived in either a small maquette, a pencil sketch, or in the mind. This 

done, the stone Is attacked directly. L.aier, this evolved into a caiviug system wl.cic the maquette (*.Uy sketch) w-as 
enlarged hy a proportional device, cast into plaster, and tranferred into stone by copying the plaster with a pointing 
machine Here, the only work done by the sculptor was on the original maquette, everything else was done by others.

» )  G . V a sa r i, Vasari on Technique, D over Publication reprint, New Y ork  i960, 1 5 1 .
Jè) R ichter, op.at., tig.664.
,7) Ibid., fig-95.
28) U. Baldini, The Complete tvorh o f  Michelangelo, N ew  Y o rk  1965. t 34, figs. 1 0 5 - 1 2 1 .

” ) Ibid., 14 3 , figs. 1 3 5 - 1 3 7 .
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angles. It was only when rounding and blending the planes that the s e r v i c e  o f  a

needed. This explains the relatively small proportion of quarrymen and stone masons sent by
Ramesses IV to the Wadi Ilammamat for monumental stone35).

A  Similar method was used t o  carve the M o u i  f i g u i c s  o u t  o f  th e  t u f f  o f  E a s t e r  Island. H e r e ,  

however, there was no need for accuracy as the main concern seems to have been that of lepre- 
sentation. Here too, hammer stones were used until the figure was supported only by webs31).

riero thon aro two cultures widely separated by time and distance, which, foi several vcn 
good reasons, used the same basic approach when working stone:

1. The finished picce is lighter in weight and therefore easier to move.
jt. If a kloob io trou^Ut to a cito hofrsro hoinQ e*i rved anti then carved unsuccessfully, the effort of 

transportation is wasted.
3. If the quarry is a great distance from the destination of the completed work and the stone is 

difficult to carve, the specialists are generally those who live near the quarry.
4. The process of shaping the stone while simultaneously excavating it saves time.
5. Having the monument horizontal and supported on webs while it is worked makes all areas 

accessible, without the need to turn or chock it up.
( 3 .  Stone that is freshly quarried is easier to cut than seasoned stone.

T his last point, although surprising, has been noted by geologists and sculptors alike32). 
Rock in the Surface Zone (from one to tens of kilometers deep) contains large amounts of water, 
which makes it easier to fabricate” ). This quarry water is present in all stones to varying degrees. 
Limestone and sandstone contain considerably more than igneous rocks, but even granite, which 
contains less, should not he overdried or it becomes very tough and hard to fabricate34). Although
a  block w h i c h  h a 3  b e e n  f r e s h l y  p a i t c d  h u m  it s  bcdiueh w il l  i c l u m  its  m o i s t u r e  f o r  s o m e  t i m e  

hefnrp it evaporates, ideally a monument should be worked while still attached to bedrock. It is 
possible to help the carving of certain stones by wetting them. Indeed, when working with sili
ceous Stones, water should h e  a p p l i e d  n o t  o n l y  t o  ease t h e  c a r v i n g ,  but t o  k e e p  the d a n g e r o u s  d u s t

to a safe level3’ ). Even the tuff carvers at Easter Island further softened their statues while they 
were still attached to bedrock with water sprayed from gourds36).

I came upon the procedure of carving wet marble quite by accident many years ago. I had 
drenched an area with water, in a search for a suspected fissure in the stone (if a strong light is 
held near wet marble, it becomes translucent). On resuming work, 1 noticed a slight change in the 
bite of the tool. I strongly doubt if this can be quantified, and suspect it would only be noticed by 
an experienced stone carver, bull, considering the quantity ot stonework produced by the Egyp
tians, even slight advantages were important.

,0) E n g el ba c h , Obelisks, 8 6-87.

31) T . H e y e r d a h l , Easter Island, the M ystery Solved, N ew  Y o rk  1989, 183 .

l2) IT  P. K r yn in e , W . R . J u d d , Principles o f  Engineering G eology a n d  Geotechnics, N ew  Y u rk  19 5 7 , 50 s, 3 4 1 ;  E t ie n n e , 
Op.cit., 19 , 20.

” ) M cG raw -H ill Encyclopedia o f  Science and Technology, voi. 1 1 , N ew  York 1977, s. v. Rock, electrical properties of,

u ) K r yn in e- Ju d d , op. cit., 3 4 1.
R. D awson. Practical C'armns, Yorlc 19 7 1  A4

36) H eyer d a h l , op. cit., 203, 207.
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Ein Würfelhocker des Amunpropheten Djedbastetiufanch (Kairo JE  37597)

Von K arl  J a n se n - W inkeln

(Tatein 9-10)

Im Ägyptischen Museum Kairo befindet sich ein Würfelhocker des DjcdLu^Lcuufanch (TE 
37597) aus gelbem Kalkstein. Er ist ca. tzoem hoch und aus 3 Teilen zusammengefügt. Die weK 
gebrochenen Stucke umfassen den oberen und hinteren Bereich des Würfelhockers. Das Gesicht 
durch das die Bruchstelle verläuft, und ein Teil der Rückenpartie sind Hahei e,-h,.t.l„ l, beecKtu;«

or en. Uit Inschriften aber sind glücklicherweise, mit Ausnahme des unteren Abschnitts des 
Ruckentextes, weitgehend unbeschädigt geblieben. Der Sockel, mit einer deutlichen Stufe, ist 
massiv und unbeschnftet. Die Körperkonturen des darauf Hockenden sind nur schwach ausge-
pr” j  L i '  T “ ' "  r  ublichen ’* 'ci5c’ h,lRe » a n d  flach, die Rechte eine P flanze um fas
send, sichtbar auf der Oberfläche. Die Perücke hat gerade, ziemlich feine Strähnen. Die H ie-
rog yphen sind sauber geschnitten und zum Teil -  ungewöhnlich bei Statueninschriften dieser
S e i r i c  k ’  J  r * nL r , ,  D“  Sieinbcarbeitung ist überhaupt nahezu
p ekt, es handelt sich zweifellos um eine der schönsten plastischen Arbeiten aus der ». Zwi- 
schenzeit (die eine bessere photographische Dokumentation verdient hätte).

Der Würfelhocker dürfte aus der Cachette v o n  K a r n a k  E t a m m o n  u n d  îat  d u r c i »  J a 5  

schenpaar Osorkons I. auf der rechten Schulter datiert. Sein Inhaber ist ein hm-ntr n 
npwt-ntrw s$wtjbjtj smr w 'tj sm n hwt Wsr-mi't-R' rwd9 Sohn des
,w tj, und hat seinerseits einen Amunpropheten namens Hrw zum Sohn Freist m W. sonet un 

bekannt.

Ein kleinerer Teil der Inschriften ist für das Wörterbuch exzerpiert worden1). Die wenigen 
îographischen Phrasen sind in meinen Ägyptischer} Biographien der zz. und z^. Dynastie Wiesba- 
„ ^  fül6enden AS’ ß ‘ °gr-h 155-0  Llext ßöj behandelt worden (dort werden auch die

spärlichen sonstigen Erwähnungen in der Literatur verzeichnet).

Insch riften

1. Oberseite, auf den Schultern

-  rechts (Abb.i): Shm-hpr-Rr Stp.n-Rr Mrjj-Jmn Wsrkn.
links (Abb. l ). „(E s lebe) der vollkommene Gott, der Herr der Beiden Länder, der Herr des 
Vollbringens von Wohltaten2).“

‘) Wb Kairo Nr. 386, Zettel <684)-{6yi), als „Hockende Alabasterstatue“ bezeichnet; außerdem mit Angabe zer
störter Stellen dort, wo keine sind: Vermutlich war die Sfatile hei der Aufnahme durch Çutuc. wie ».iole dor Cochotto, 
noch stärker verschmutzt als heute und daher schwer lesbar.

) Zu dieser Variante des Ublichen n b jr(t)  jh t  s. N .- C .G rimal, Les termes de la propagande royale égyptienne, Paris 
19Ö6, 52.3.
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Abb. 1

z. Vorderseite (Taf. 9)

Darstellung einer Opferszene:
L i n k s  A m u n  R c ,  a u f  e i n e m  T h r o n  s i t z e n d ,  n « c k  r e c h t s  g e w a n d t ,  m i t  einer hohen Federkrone, ltl

der Rechten ein Wz-Zeichen, in der Linken ein wä-Szepter haltend; der Thron sowie ein kleiner 
S tä n d e r  mit B lu m en  vor Amun stehen auf einem niedrigen Podest. Auf der rechten Seite, AniUU 
.ugcw .nJt, steht fin kahlköpfiger Priester, in ein Pantherfell gekleidet, in der Linken ein Räu
chergerät haltend, mit der Rechten mit einem Az-Gefäß auf ein Becken libierend, das auf einem
Ständer vor ihm steht.

Beischriften (Abb.z):

-  Vor dem Priester: „Räuchern und I.ibieren.“
- Über Amun: „Sprechen von Worten durch Amun-Re, den Herrn der Throne der Beiden Län

der, den Ersten von Karnak, der alles Existierende gemacht hat.
-  Über dem Priester: „Solange dein Haus existiert, solange werde ich in ihm sein3): Was du be

fohlen hast, ist an mir geschehen, seit du mich an der Spitze davon bestätigt hast4). Was du ge
sagt hast, kann nielli vcigclicu. M e i n  H e r z  3 0 I I  k e i n e n  M a n g e l  l»IJe«s>, «ohngc rh, ihm g e g e n -  

übersitzt6), für den Ka des Propheten des Amun Dd-Bhtt-jw.f-fnh, gerechtfertigt.“

>) M-ht in der Bedeutung „in (einem Gebäude)“ auch unten in der Htp-dj-njswt-¥oime\] s. dazu Wb III, 345» 8-
4) Wörtl. „seit du mir zugenickt hast an der Spitze davon“ . Da hn{n) ein terminus techmcus des Orakelwesens ist,

kann das eigentlich nur besagen, daß Amun die Aufstellung de. Sutuc durch O r a l w i  8ob,u.Bt hat (und h
dann w ohl nur so etwas wie „als Vornehmste. Schönste“ o.ä.). Derartiges ist zwar m.W. sonst nicht belegt, wird aber 
nicht weiter verw undern, da in dieser Zeit bekanntlich auch relativ geringfügige Verwaltungsangelegenheiten per Orakel 

entschieden wurden.
5) W örtl. „m ein H erz  soll sein, indem es nient gm t das erle iden  seines ivian&ci»".

<>) D am it ist natürlich die Darstellung in der Opferszene gemeint.
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Unter der Szene (Abb.z):

© „Eine königliche Opfergabe des Amun-Re, des Herrn der Throne der Beiden Länder, des Er
sten von Karnak, indem er veranlagt, daß ich auf ewig in seinem Haus bin, indem ich unter die 
Anhänger ®  seines Kollegiums gerechnet werde, daß ich Versorgtheit empfange im Gefolge sei
nes Ka ewiglich am Ort meines Herzens (Lieblingsort), daß ich in ihm dauere, so wie ®  es (das 
Herz) sich verjüngt im Schatten von Karnak, für den Ka des Öffners der Türflügel des .Himmels* 
in Karnak Dd-B?stt-jw.f rnh, gerechtfertigt, des Sohnes des $U-sw-Dhwtj, gerechtfertigt.“ V

V o rd e rs e i te

V Rechte Seite (Taf 10 a)

Darstellung einer Opferszene:

Ganz lmks ein auf einem kleinen Pndpct c t * h lcUlL5 v CWailUl 
die Mondscheibe auf dem Kopf, in den Händen ein langes ^ -S z e p te r  sowie ^/-Szepter und 
Geißel haltend. Neben ihm eine stehende Göttin mit Doppelkrone, ebenfalls nach rechts ge
wandt, in der linken Hand ein langes Szepter, in der Rechten das rMA - 7 e , V h e n  V o r  i h r  e in  f l o m o r  

Stander mit Wassergefäß und Blume. Rechts steht ein kahlköpfiger Priester, den Göttern zuge
wandt, in ein Panthertell gekleidet, mit der Linken ein Räuchergerät haltend, mit der Rechten auf 
einen reich beladenen Altar vor ihm hbierend.
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Beischriften (Abb. 3):

-  Y o r  dem Priester; „Räuchern und Libieren“ .
-  Ü ber der Göttin: „Sprechen von W orten durch M ut, die Große, die H errin  von Jsrw, die H er

rin des Himmels, H errscherin aller G ötter.“
- Über dem Gott: „Sprechen von Worten durch Chons in Theben, Nefcrhotep, der alles, was ist, 

geschaffen hat, von dessen Anblick jedermann [lebt]."
-  Über dem Priester: „(Mein) Herz ist freundlich, indem ich wohlbehalten sein lasse (?) den, der 

sie liebt7), ein Schützer für den, der sich ihrem Haus nähert. Ich bin zu einem geworden, auf
d e s s e n  K o m m e n  m a n  w a r t e t ,  u m  d i e  F e s t e  e u  l e i t e n  f ü  r  i h r e n  K .a ,  d e r  P r o p h e t  d e «  A m u n  D J

Bhtt-jw.f- 'nh, gerechtfertigt.“

Unter der Szene (Abb. 3):

©  „Eine königliche Opfergabc der Mut und des Chons, indem sie mir die Statue dauern lassen in 
Theben wie die Denkmäler derer, die sie lieben, so daß ich ein- und ausgehe unter ihrem Gefolge, 
ohne ferngehalten zu werden (£) von meiner Lieblingsstelle, daß ich Myrrhen atme, wenn man mit 
Weihrauch räuchert auf dem Altar dessen, der das Bestehende erschaffen hat, daß meine Nach
kommen8) zu mir kommen, vortretend (D mit (den Worten) ,er lobe dich' zum ,Bock, der den 
Himmel befahrt'7) frühmorgens, wenn sie (die Nachkommen) abgeordnet sind zu meinem

7) D i. der Beter. Mit st werden die beiden Götter, denen er räuchert, Mut und Chons, gemeint sein. Zu lms-jb s. 
die Belegsammlung in Àg. Biogr., 77 (51).

Das grobe Problem dieser ßcischriit ist das* llui . ich weih vorläufig keinen besseren Kat, als es als Schreibung von 

swdl aufzufassen. Zur Schreibung mit zwei fr anstelle eines einzigen gibt es (allerdings nicht bei diesem Wort!) Parallelen, 

und zwar bei dem Verb dlj „sich in den Weg stellen“ in dem Zusatz der „saitischen Pormel“ n dij rdw j.f s. London BM

1643 (l.F.ci.ANT, Montouemhat, 54):-----  i  A 1  XX • Baltimore, Walters Art Gallery, Nr. 166 (s. Steindokff, Catalogue

o f the Egyptian Sculpture in the Walters Art Gallery, Baltimore 1946, pl.CXV, 166C): — j[5 i ■

Die merkwürdige Determinierung sieht aus, als gehöre sie zu zbt „lachen“ . Vielleicht hat eine gewisse lautliche
Ä h n l i c h k e i t  z w i s c h e n  yuuUf und /.Ol e in e  R u l le  gespie lt .  Z w a i  w a i  das  i von /.Ol im A u s l a u t  a b g e fa l l c n ,  wie d a s  k up lisc l ic

G u m «  zeigt, aber das betrifft den Infinitiv, es muß nicht unbedingt auch für das sdm .f gelten.
s) A u f das in der 2.1./2.2.. D yn astie m ehrfach belegte W ort srÄj „N ach ko m m en “ w erde ich in einem  in CdE  56 e r

scheinenden Artikel ausführlicher eingehen.
Es wäre allerdings nicht unmöglich, ebendieses Wort hier als snw „Opferbrote“ zu verstehen und zu übersetzen: 

„ . . .  daß m eine O pfcrb rote zu m ir kom m en, die dargebracht werden mit (den W orten) ,er lobe dich“ . . . “ . Z u  vergle ich ba
ren Schreibungen von snw s. p K a iro  CG  4 0 0 14  (Seeber, Untersuchungen zur Darstellung des Totcngeriehts im Alten Agyp-

/tf», M ü n c l ie n / B e r l i n  1 9 7 6 ,  .A.GG. 1 9 ) :  S t r G  B M  ^ ^ 5 ,  7 1 i| (iir»pnG I )• ** J  * 'P  \ . p r r  mi-A i’A 'rtsrfk'rei ;

Leiden Sarg AMM 18 (Bof.sf.r, Leiden, X, p.a, big. 1: szp.j zpn =  hrwdhw.tn; Mosk. lit. Brief, 11,3 (Caminos, A Tale 

o f  Woe, Oxford 1977, 14): -—  *  ; Haikal, Two hieratic funerary papyri o f Nesnun, BAe 14, 15. Brüssel 1970 bzw. 197a, 1,

a9, Z. 3a; II, 28, n. 30: ------ O ; Beackman, JE A  4, 19 17, pi. XXV II oben, Kol. 9 -10  v. r.: •----- , , , ■ Aufgrund des Suffixes

./ und des Z u satzes hr hzj.J tw, d er sich bei einer Lesung snw nur schw er anschließen läßt, vor allem aber w egen des fo l

genden Pronom ens ,sn in skj.sn, das sich ja auf eine personale Pluralität beziehen muß, scheint mir die Interpretation als 
„(meine) Nachkommen” besser. Das folgende prj m blh ist hier aut Personen bezogen, wie in Ag. Bwgr., 537 =  Kairo CG 
4 2232 , f ,5.

**) 2 u b? A)j f>t (d .k . Am un) s. die Parallelen auc derselben Z eit in K a iro  CTO 88^, 7.. 5 (BoRCllARDT, StJti/on und Stsi
tuetten. III, 13h und D arfssy, RecTrav 14, 1893, if>9 [I .IX ]) und Louvre C  Zs8, Z .8  (Daressy, RecTrav 33, 1913. 130).
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K u lt ,n), indem »ic a ljw isd iu i(?) • • •“ ), fur den Ka des Propheten des Amun U d - tSiUt-j w .f - n h , ge
rechtfertigt.“

Rechte Seite

wandt.
Zwischen Umrahmtem Insrfiriftfeld u n d  P m c k c r i p f c i l c i  e in e stellende Frau, nach rechts ge-

Beischrift vor ihr (Abb. l): „Die Hausherrin und Musikerin des Amun, die vornehmste Ha- 
nm sdam e des Amun in der 4. Phyle ist, gerechtfertigt

"> I J L  M  M  wird hn(w) m hn.j zu lesen sein, vgl. Wb III, to i. 17; 10z, t7 . Etwas Entsprechendes auf der

S h O b “ °  J R 3691?Vd‘ fl aUCh P °"Sl dnif  Parallelen 7,1 Hpr hier behandelte"  I"  2 . i 4-3 Je . Vorderseite (s.
:  -1. , eißt es: ”Er mÖße daucrn lasscn nici,lcn Nanien in den F.rben meiner Erben, (seiend) der Samen

dc«r. d,e .u , i«.vmgegangen sind" An.sn m hn.j „indem Sic abgeurdnet sind zu meinem Kult“, hier also offenbar
mit passivem sdm.j statt Pseudopartizip.

“ ) Mit ^ 7\  *  ?  verm ag ,ch nichts anzufangen. Es ist übrigens möglich, daß links vom Ideogrammstrich noch ein 
zu lesen ist: es müßte A ann ollprdingc ntin2ig klein soin.

*2) Bei dieser ist wird es sich, obwohl das nicht ausdrücklich gesagt wird, um die Frau des Statnenbesitzers Dd-Bhtt- 
jw .f-  nh handeln.
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4. Linke Seite (Taf. 10b)

Darstellung einer Upferszcne:
Links ein kahlköpfiger stehender Priester, nach rechts gewandt, in ein P a n t h e r fe l l  g e k l e i d e t  m it  

der Linken ein Räuchergerät haltend und mit der Rechten mit einem Az-Gefäß auf einen belade
nen Altar vor ihm libierend. R e c h t s  vom A l t a r  e in  . . . u m i c i . I o . miger G o t t  m . t  F e d e r k ™ » « * ,  

nem niedrigen Podest stehend, nach links gewandt, in den gekreuzten Armen Szepter und Wedel 
haltend. Hinter ihm, ebenfalls nach links gewandt, e in e  stehende Göttin mit Gehörn und _onnen- 
scheibe, zwischen tien G o t t e n ,  e in  k le in e r  S t a n d e r  m it  B lu m e .

Beischriften (Abb.4):
-  V o rd em  F l i e s t e » .  „ R ä u c h e r n  u n d  L i b i e r e n . “

-  Über dem Gott: „Sprechen von Worten durch Osiris,
- Über der Göttin: „[Isis,] die Gottee[mutter].“u)

Ü b e r  d o m  P r i e s t e r -  m f i g p n  b e l o h n e n 14] d e n ,  d e r  ,

der ohne Tadel ist unter den (rhyt-)Leuten, allereinziger dessen, der im Palast ist, wenn alle in 
Kummer sind15), den Propheten des Amun Dd-Bhtt-jw.f-'nh, gerechtfertigt.

den Herrn der Ewigkeit.“ 

freundlich ist zu den (/üw?-)M enschen,

LJnter der Szene (Abb.4):

(1) „L ine königliche Opfergabe des Osiris und der Isis, indem sic veranlassen, daß .cb jemand hin 
der ihnen ergehen ist“ ;, ein sVi, wie o  >t!u soll, daß .d. ki« ™  ih**nn Poctpn. 1
ich mich ernähre17) von ihren Speisen, © ihrem [Tempeljgut ((bestimmt) für)18) das Abbild mei
nes Leibes, daß ich mich erneuere in (meinem) ,Samen* in Ewigkeit in ununterbrochener Genera- 
tiouuiifolg« derer, die !Ui« nur harviirjjeC-'1 Ilgen sind19) © nach dem Altern, als welche, die gedei
hen lassen den, der gestorben ist20), unaufhörlich in Karnak, für den Ka des21) Propheten des 
Amonrasonther Dd-Bhtt-jw.f-'nh, gerechtfertigt, des Sohnes des Sd-sw-Dhwtj, gerechtfertigt.“

Z-wiscnen umrahmtem 
kahlköpfiger Priester, in ein

Inselli i f l f e l d  u n d  I X U w k w u p f c i l e r  e i n  o t o k o n d  n n o k  1. n  b  r

Pantherfell gekleidet, die Linke anhetend erhoben.
ß/inr') ndtor

Beischrift vor ihm (Abb. l): ©  „Der Prophet des Amonrasonther Hrw, gerechtfertigt, ©  der Sohn 
des Propheten des Amonrasonther, Sem-Priester des © lotentempels des W’sr-m n-R ' Stp.n.R' ... 
der Amundomäne, des Großen Beauftragten © Dd-BBtt jw .f-'nh, gerechtfertigt.“

u) Kntsprechcnd den anderen Gütterdarstellungcn auf dieser Statue sollte man hier eigentlich [dd-mdwjn ist mwt] 
ntr erwarten, aber der Raum scheint etwas knapp. Vielleicht gilt das dd-m dwjn  vor Osiris für beide Götter

Möglicherweise ist hzi.tn noch an dd-mdw anzuschließen: „Sprechen von Worten durch Osiris und (?) Isis, in 
dem sie belohnen

») Unsicher. Andere Übersetzung in Àg. Biogr., Z55.
“ ) Wörtl. „auf ihrem Teich ist", s. Wb II, y 7 .1 1 .
*7) H ap ln grap h ir: O em e.nt ist sicher (w)sb.i. s. Wb I, I 7 1 ,V
1B) Ich ergänze (n ) vor szp. Der Ausdruck hp n dt.j auch auf Kairo JE 36918 (s.o., Anni. 9), rechts, Z.8 (s. B ll A J

84, 1984, 134). .
is) /jU w 'z l w 's .  meinen Artikel in GM  1 13 , 1991. M w j nt prjjm .j ebenfalls auf Kairo JE  36918, Vorderseite, z . 14

(ü/mo 04, «v8h. ««•?)• r , , . . .  . .
30) swld wird hier so etwas wie „den Totenkult vollziehen“ bedeuten. Das folgende ist sicher zu verstehen als

„der Gelandete“ ( -  der Verstorbene). Die Wendung swld mnj auch auf JF. 36918, Vorderseite, / .  15 (B ltA O  84, 1984,

119). . , .
n ) Unter dem fo’-Zeichen 1st ein weiteres •----- -, das zuviel g iavo. it  » v i d o i  «*««, ausgenommen wonion.
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Linke Seite

Abb. A

5 * R - ü c k c n p f c i l c i  ( A l j b .

© » °  Ohr) Propheten, Gottesväter, Vorlesepriester, Phylen(priester), die in ihrem Monat sind

und den, suehcn’ der darin ist- die sich dem abgeschiedenen Rereieh 
K a r n a k  nähern (dürfen), moget ihr leben von den Dingen (=  Speisen) eures Gottes, ©  mögen

eure Platze überflutet sein von den Spe.sen, die er gibt, indem er eure Münder ,bestreut' (=  füllt) 
em’ was er ZUM;eist’ möge euch sein Tempel aufnehmen22), möge gesund sein [...], möget ihr 

, *eilI' ,u IIu7  ohnc Kummcr, möge seine Gnade auf euch gerichtet bleiben, indem s.e 
sich (noch) euren Nachkommen verbindet, möge er eure Stellen mit [euren] Kindern besetzen23) 
Lin] seinem [Tempel] (o. ä.) ©  unaufhörlich, (in dem Maße) wie ihr meinen Namen ruft im M o
ment24). w e n n  i h r  a n  m i r  v o r h e i g o h t .  E t w a s  C c J e l U k l . «  » l z u  h a n d e l n :  W e r  t u t ,  w a s  g e t a n

U) «Voranstellung aus Respekt“ vnn Awif.<W/uor /». Eine eolchc Inversion ist » u f  S . a t L e . i «  über bu-

le8h vgl- Lefebvre, Grammaire de { ’Egyptien Classique, 2Kairo 1955, §57, Ende.
” ) ° der ”versehen"; vgL auch S e i h e , Übersetzung und Kommentar zu den altägyptischen Pyramidentexten, IV, 19^9, 

180-1. Anders K uh lm an n , Der Thron im alten Ägypten, AD AIK  10, 1977, 44, Anm.6.
D as D eterm in ativ  von irt bocehädigt und v t « » u tlL l, O  U « „ .  N J t |, den Spuren ist aber auch (sic; nicht

auszuschließen. Ich danke Dr. M. R ö m er  für eine zusätzliche Kollation.
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werden soll: Die anderen werden es für euch [später] (gleichfalls) tun! ©  ,Für den Ka des Pro
pheten d e s  Annjinasontlicr, d e s  königlichen S ie g le r ; ; * 5),  einzigartigen F r e u n d e s M) ,  d o« Q o m - P n o -

sters des Totentempels des Wsr-mirt-Rr Stp.n.Rr, des Großen Beauftragten Dd Blstt j w j  wA, ge
r e c h t f e r t i g t ,  d e s  S o h n e s  d e s  Sd sw-DJbwtj, g e r e c h t f e r t i g t “ , (co) s o l l t  ih r  cprprhpn“27)

Rückcnpiciler

“ ) Die Schreibung statt Ü% ist bemerkenswert.
J‘ ) Zur Schreibung  ̂ statt ^ vgl. die Belege in Ag. Biogr., 2 6 1 - 1  ($). Vgl. außerdem Stew ard , Egyptian Stelae, Reliefs

and Paintings from the Petrie Collection, III, pi. 1, Z .8 und Montet, Fouilles de Tanis. Les Constructions et le tombeau de 
l Jsousennés à lams, fan s 19 51, pi. ALI, oben rechts.

27) Das abschließende frr.jn kann nur besagen, daß der Ausdruck n kt n T itel +  N am e eben das ist. was „gerufen“ 
wprdpn snll (7 .4 : njs.tn rn.j). Dip Inschrift knnntp damit pinpn kleinen Hinweis darauf geben, wie der Statuenkult fu r Pri
vate ablief.



Der i otentempel des Merenptah in Qurna

l. Grabungsbericht (1.-6. Kampagne)

Von Horst J aritz

(Tafeln 1 1 - 15 )

E-inieituni

Mit bisher sechs Kampagnen1) begann das Schweizerische Institut für ägyptische Baufor-
s r h . i n g  l in d  A l t e r t u m s k u n d e  in K a i r o  e in e  N a c l i u . i t c i o u ü i u . i g 3) d e s  b e r e i t s  lô^O  VOI1 PETRIfcQ aUS-

gegrabenen Totentempels (Haus für Millionen von Jahren)*) des Merenptah (Abb. i, Taf. i i a)

1. Kampagne (2. u .- ia - iz .  1971): GtKHARD Hakny, Horst J aritz; EAO-lnspektor Lutfi Farid Sherif. 

Untersuchu. Bcreidic: z. Hof (NO-Bcrcich, nürdl. Osirispfeilerhalle); NO-Magazine u. deren Verbmdung zum i. 
y on unstlicber Celandeabfall westl. und nordwestl. des Tausret-Tempels sowie unterhalb des Khonsuartais-Grabs- 

Gelandeversprung loom östi. davon u. parallel zum ersrrrrn 
Epigr. Aufn. von Blöcken Amenophis’ III.

i  Kampagne (20. io .-6 .i l . 1972.): G erh ard  H a en y , M a r g areth e  H af.ny , H o rst  Ja r it z , F elic ita s  J a r it z , A rtu r  
B rack , A n n eliese  B ilack; EAO-lnspektor A lf . H enry G a d d is .

u  r ,M ,T Ur ' ' " J Bere,Ch" : IVO' M a8a2,ne (lo rt5 ') ; >• H o f (Südseite einschl. Palast); Zwischenbere.ch ,.  u. 2. H o f; 1 
H of (N ordhälfte des W estportikus); , ^ u l o „ saal (Sud- und W esthälfte) cinscbl. eines Abschnitts der osti. Tempelhaus
mauer); 2. Saulensaal (südl. Säulenreihe). 1

V Kampagne (?1 1 1 -6  1 ■> 1078): Ccnil.vnD H.ncmv, Pnn.rr  Srr..»rK.

Untersuchte Bereiche: Prontmauer des Allerheiligsten; Re-Kultstätte u. Nordmauer des dazugehörenden Hofs.

4. Kampagne (12 .11 .-2 2 .12 .19 8 8 ): H orst J aritz, H anna J enni, W alter N iederberger, Hol.r.g Sourouzian, 
1 iiiLipp S p e ise r ; LAO-Inspektor Y ahia  A bd  el-L atif.

Untersuchte Bereiche: l. Hof (Süd- und Nordportikus); Palast (Forts. Bauaufnahme, Nachweis für Vorgängerbau); 
tyIon; 2. Hof (Osinspfc.lerl,allen, Pu.idamentgrube fur kolossale Statuengruppc im nördl. Abschnitt des W estporti

kus Fragmente dieser Statuen ebd.); 1. Säulensaal (Fundamentgruben u. Substruktion d. Säulen) mit drei eingefügten 
Sudkapellen: 2. Säulenhalle (SO-Fcke d«r Halle u. oüdl. Außcnm.u,. Tc..,pelliauses).

Dokumentation von Baufragmenten mit Relief.

Reparaturen und Rekonstruktionen: Palast (Aufführen der sudi., -westl. und osti. Außenmauer u. der nordsüdl. 
Quermauern in Trockenz.iegeln, Fassade aus Sandsteinbruch); Palastfassade/Südportikus des 1 .  Hofs (Aufstellen von

ngmunton ülsor vorkandcicn Daacu). 5

5. Kampagne (15 .1.-28 .2 .19 9 0): H o rst  J a r it z , S usanne B .c k el  Z ig .na.n i, F elic ita s  J a r it z , W a lt er  N ie d e r b e r g e r , 
H ol-ric. S o u r o u zia n , P h ilipp  S pe ise r , P ierre  Z ig n a n i; E A O -ln sp ek to r Y ahia  A bu  el- L a t if .

Untersuchte Bereiche: 1 Pylon fRl u msrUiclionHo ^  ;;n^_ 0 j j .
sungsmauer; 2. Hof (SW-Eckc und Südportikus mit Osirispfeilerfundamenten, Fundamentgrube einer südl. kolossalen 
Statuengruppe sowie Fragmente von dieser ebd.; Reste des Hofpflasters); 1. Säulensaal mit drei eingefügten Nordkapel
len (Nachweis einer Planungs- u. einer dazu unterschiedlichen Ausführungsphase); Palast (Vorgängerbau mit Anbindung
an 1 Pylon (A) m ,J  a. Pylon (A), P.octc oinco P.mUu, <K»Pcllc>) „ U . l „ TVÎI » cmI. Zugangs! aumes).
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Den eigentlichen Anlaß zu einer Nachuntersuchung im Totentempel des Merenptah bildete 
die Masse der dort wiederverwendeten Kalksteinquader. Petrie5) nahm deren Herkunft aus dem 
nahe gelegenen Toientempel Amenophis’ 111. an. Da die Uutcisucliuiigcii des Schweizerischen In
stituts Anfang der siebziger Jahre in diesem I cmpcl kurz vor dem Abschluß standen, sollte we
nigstens überprüft werden, ob das hier wiederverwendete Baumaterial tatsächlich von dort
stammte.

Wie die Untersuchungen bis dahin jedoch bereits gezeigt hatten, war der Totentempel Amen
ophis’ III. ausschließlich aus Sandstein6) errichtet. Eine Herkunft der Kalksteinquader von dort 
war also sowohl nach diesem Befund als auch aufgrund fehlender inschriftlicher Hinweise auf 
den im Bereich des Merenptah-Tempels Vorgefundenen Blöcken und wegen des gänzlich anderen
Stils der Reliefs auszuschließen.

Auch das im Merenptah-Tempel wiederverwendete Sandsteinmaterial Amenophis’ III. zeigt 
weder im Relief, im Format, Stil und Bildinhalt noch in den Größenahmessungen eine Beziehung
zu dessen Totentempel.

Wie sich bisher abzeichnet, könnte das wiederverwendete Baumaterial Amenophis’ III. aus
einem dem meiupllilisclicn Gon Ptall-Gukai-Osiris geweihten 1 cmpcl utammon, den R icke in Jer
nordwestlichen Ecke des Totentempelbezirks Amenophis’ III.7), also im unmittelbar östlichen 
Vorfeld des Merenptah-Tempels bzw. sogar in dessen Ostteil hineinreichend, annalim®).

Epißr. Aufn. (Forts.) von reliefierten Kalksteinblöcken Amenophis’ III. und solchen mit Überarbeitung durch
Merenptah.

Dokumentation von Baufragmenten mit Relief und Keramik.
R eparatur und Rekonstruktionen: Palast (Fassade bis knapp ubc. U m cikan ic  n . jci.cinu.-»6sfenatcri resti. M auern 

bis auf eine gleiche Höhe; Glacis der östl. AuKenmauer).

6. Kampagne (5 .2 .-6 .3 .199 1): H orst Jaritz, S usanne Bickf.i. Zignani, Felicitas J aritz, P ierre Z ignani; EAO-In-
■ r .U — H . ...... . C.urr.

Untersuchte Bereiche: 1. Pylon (A); Palast (A); 1. Hof/Nordportikus; 2. Pylon.
Epigr. Aufn. (Forts.) von reliefierten Kalksteinblöcken Amenophis’ III. im losen und wiederverbaulen Kontext (2. 

Pylon); Kollat. früherer Aufn.
OoKUUlCltUU-ilJll vuil Rtlit-ffi u. D auckm uitcn (M crcnpt«h).
R ek on stru k tio n : N O -M agazin e/T em p elu m fassu n gsm au er.

2) Über den Beginn der Nachuntersuchung s. bereits J . Leclant, in: Or 42, 3 , 1973. 4*7 H erwähnt von H.Sourou- 
zian, Les Monuments du roi Merenptah, SDA1K 22, 1989, 162 ff., Anm.664, mit einer Beschreibung des Tempelplans und 
Verwendung erster Ergebnisse von den ersten beiden Kampagnen.

I ängerp Unterbrechungen der Ausgrabung waren hauptsächlich bedingt durch die Beteiligung des Instituts an den 
U ntersuchungen zur baugcschichtlichen Entwicklung des Isisheiligtums von Philae während der Versetzungsarbeiten 
1974-1977. s G .R aeny. BIFAO  85, 1985, 19 7 ff., und dringende Arbeiten des 1987 aus dem Institutsbetrieb ausschei
denden G. H aeny.

Zum  T e il bilden institutsinterne Berichte (einschl. Z eichn g.) sow ie andere Beiträge die G ru n dlage dieses V o rb e
richts. Sie sind den ständigen M itarbeitern am Institut, PlI.SpElSER, W . NlEDKRBF.RGER, P.ZlGNANI, und den übrigen Betei

ligten an den bisherigen Untersuchungen, G. H aeny, S. Bickel Z ignani, A. Brack, F.J aritz, 11. Solrouzian, zu verdanken. 
W ichtige V orarbeiten  zu dem  lautenden Unternehm en gehen au f G .H aeny zuruck. p .Z ignani besu ig ie  üic Z u s a m m e n 

s te l lun g  un d  R einzeichnung der A bbildungen i f f .
1) Wna-iAM M . Funders Pn-rnin, Six  Templet at I höhet iSp(\, I rindfin lXp7. 1off
4) Erwähnungen des Tempels zusammengestellt von H.SotiROUZlAN, a.a. 0 ., 174 H zur Disk, über das „Haus für 

M illionen von Ja h r e n ', s. Stadelmann, MDAIK  15, 1979. 3 3̂ f f -
5) Petrie, a. a. O., 9.
°) R icke, Beiträgen/ 1 1, 36.
7) R i c k e , a.a. O., 31 ff.. Falttafel 1.
8) Obwohl das im Merenptah-Tempel wiederverwendete Material wahrscheinlich aus dem ausgedehnten Toten- 

tempclbczirk Amenophis’ III. herbeigeschafft worden ist, w a r  für dessen Abhandlung in der spezifisch dem I otentempel 
gewidmeten P u b l ik a t io n  nicht d e r  a n g e m e s s e n e  Platz. Inzwischen w u r d e  bere its  mit  der R e n rh e i tu n g  diPCPC Materials 
ri..,-.-!, Ç Bk-kfi Z ignani u n d  H. Sourouzian im Hinblick auf eine spätere selbständige \  eröffenthehung begonnen.
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C . H acmv gibt indosEon 21« bedenb^n. ob die Knlksfoinspohen nicht auch von einem ersten 
Tempelprojekt Amenophis’ III., vergleichbar der Anlage der Hatschepsut von Deir el-Bahari, 
Stammen könnten, das später zugunsten eines zweiten aufgegeben wurde. Fr sieht dieses PiOiekt 
im Zusammenhang mit zwei in diesem Bericht ebenfalls zu erwähnenden Geländestufen, die auf 
ein anderes, großräumigeres Projekt als das des späteren Totentempels zu verweisen scheinen 
und in dem ein Sokartcmpel als Gegenstück zur Anubiskapelle des Hatschepsut- 1 cmpels gut vor 
stellbar wäre.

Der Totentem pel des M erenptah

Im Mittelpunkt unserer Nachuntersuchung steht daher seit der 1. Kampagne eine Überprü
fung und fortlaufende Ergänzung des PüTRlESchen Tempelplans9) (Abb. 1).

Daneben wird seit Grabuntrsbeginn die Dokumentation der im Verlauf der Grabung zutage 
kommenden Bau- und Reheffragmente betrieben sowie seit der 4. Kampagne in verstärktem Maß 
die bereits in der 1. Kampagne begonnene Sicherung des erhaltenen Baubestands des Palasts und 
eine Teilrekonstruktion gewisser Bauabschnitte, soweit dies zum Verständnis und zur Darstel
lung baulicher Zusammenhänge nötig erscheint.

Zu Beginn unserer Arbeiten bot sich der Bereich des aus Werkstein errichteten Tempels 
-  wie wohl schon zu Petries Zeiten - als eine hügelige Schuttlandschaft aus Sandsteinabschlägen 
dar, ohne das geringste Anzeichen aufgehenden IVIauerwerks. Ein ähnliches Bild boten die mit ih
ren Mauern zum Teil noch stehenden Ziegelbauten nördlich (Magazine) und südlich (Palast; 
Bauten wcstl. desselben) davon. Nahezu der gesamte nordöstliche Magazinkomplex und die

r fo o l/  O cl OC ï-ÏA iip tm rtg A ïm t» *rtlr .tr  r o k o m o n  r o k o n  a u  D rT A irc  !7 o ito «  r\iodot*p|Oti*otor\ ^ ûtvû

sen zu sein.
Ebenso wie der von Petrie im gleichen Zuge in der nördlichen Nachbarschaft untersuchte 

Tempel der Tausret10) war der Tempel des Merenptah schon seinerzeit durch Steinrauh bis in die 
Fundamente zerstört gewesen. Nach den Spalt- und Keilspuren an den im Tempelbereich ver
streut liegenden Kalk- und Sandsteinblöcken zu urteilen11), wurde der Tempel mit Sicherheit seit 
dem 1. vorchristlichen Jahrhundert als Steinbruch benutzt12).

Die Ausbeutung der im Merenptah-Tempel in den Fundamenten und im aufgehenden Mau
erwerk wiederverwendeten Kalksteinblöcke und Statuen aus Kalkstein zur Gewinnung von Bau
kalk dauerte wenigstens bis zum Ende des letzten Jahrhunderts13). Gleich den Mauern aus Qua
dersteinen wird auch ein Großteil der Ziegelmauern zur Weiterverwendung des Jöaumaterials 
abgerissen worden sein.

*') P t i  KU-., a.a. O ., 1 t ,  T a f . 7C7TV.

10) Petrie, a.a.O.. 13  ff.
“ ) Fcstgcstcllt w urden bisher d ie von R ö d e r , AA 80. 19 65, 52.2.F, Abb. 2.9, 33  f.. e ingeführten  Spaltw eisen  3 und 9. 

die in das i . / i . J h .  v .C h r . bzw . in die M itte des 3 -Jh s. n .C h r . datieren .
ia) bin unter Ramses 111. in das Ramesseum gelangter und dort zu Reparaturzwecken wiederverwendeter Block, s. 

Petrie, a.a. O., n f . ,  läßt eine offenbar schon frühere Abbauphase vermuten.
u ) D azu  s. Description, A nt. II, T a f. 19. V on  dieser T ätigk e it zeugen noch heute zahlreiche kleinere K alkstein b rok- 

ken südlich außerhalb des Tem pels, zw ei ausgediente K alkb ren n öfen  an der S O -E ck e  des 1. P ylon s und die verw orfene 
Lage speziell von Q uadern  und Slatueiiteilcii aus K alkstein  in den lü iid a in en lg iäh en  und au f der G eläiideob ei fläche im
Bereich des 2. H o fs  und der 1 . Säulenhalle. Auch die a u f eine passende G röß e zugchaucncn Fragm ente einer R eih e von 
durch M  crcnptah usurpierten K alksteinstatuen Am enophis* III. lassen deren Bestim m ung fü r d cn B renn ofen  erkennen. 

Frische K a lkste in sp litte r im O berflächen schu tt neben den aufgefu n d en en  Statu en fragm en ten  sprechen trotz deren v e r
rutschter Lage in die Fundam entgräben  fü r  ihre Z erte ilu n g  erst in jü n gerer Z eit, d .h . gegen deren V erw en d u n g als B a u 
m aterial in den T em pelfu n dam enten .
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Abb. 1 :  Totentcmpcl des Merenptah; Aufnahmcplan von: W. M. Fl. Pki h i k, S i x  Tem ples a l Thebes. 18 9 6 , London 1987,
Taf. X X V , mit K o rrek tu ren  und E rgänzungen
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Pt i KIES Plan läßt die bereits von ihm beschriebene Aufteilung des Eotentempelkomplexes'4) 
in die verschiedenen für den Kultablauf und die für die Versorgung des Kults nötigen Abschnitte 
K„C ^kennen, d « m*« noch nicht* von der Existenz eines .Jenseitspalastes bei den Totentem
peln wußte, interpretierte er diesen als Südeingang des 1. Hofs Auch nahm er anstelle der rei 
den z. Hof im Süden, Westen und Norden umgebenden Osinspfeilerhallen nur je eine Halle au 
,W  West- .mH Ostseite an. Er bemerkte nicht, daß die beiden Höfe des Tempels durch einen 2 
Pylon getrennt waren, und deutete die t. Säulenhalle als einen 3. Hot. Der sich -  wahrscheinlich 
auch für ihn - durch Fundamentgräben bereits abzeichnenden Existenz von nördlichen und süd
lichen Seitenkapellen in der t. Säulenhalle ging er nicht nach. Eine 2. Säulenhalle mit seitlichen 
und rückwärtigen Schmalräumen, dem Allerhelligsien, sowie eine.» „o .JlK h  hiervon emom 
Hof angeordneten Altar einer Rc Kultstätte erkannte er indessen in Analogie zu anderen T oten- 
tempeln der thebanischen Nekropole.

G H . o n  P e t r i e s  P I  j u s  d o s  M e r e n p t a h  T e m p e l s  ( A b b .  1 )  z e i g t ,  v e r g l i c h e n  m i t  d e n  P l ä n e n  d e s

vorausgehenden und nachfolgenden I otentempels Ramses II. bzw. Ramses UT-, em vereinfach
tes Raumprogramm.

Die von einer starken Ziegelmauer umfaßte Gesarntanlage gliedert sich, ebenso wie die übri
gen Totentempel der 19./20. Dynastie, in drei ostwestgerichtete Bebauungsstreifen nahezu glei
cher Breite: den Werksteintempel (Ost-West-Achse: 137,85g) in der Mitte, die Magazine im Nor
den, die „Jenseitswohnung“ des Pharaos und andere Nebenanlagen auf der Südseite des 1 cmpels.

Durch einen 1. Pylon beimi man einen V01I10I (1. Hof) mit seitlichen Säulenportiken glei
cher Art. Durch einen zweiten, von Pt 1 K it noch nicht erkannten Pylon gelangt man in einen wei
teren Hof (z. Hof), der dreiseitig von Osirispfeilerhallen umgeben war. Dieser leitet über in einen
e r s t e n  S ä u l e n s a a l ,  d e i  112 e i n e n  w e i t e r e n  d e m  A l l c r l i c i l i g s t c n  m i t  s e i n e n  N c b c n a n l a g c n  v o r g c l a g c r -

ten Säulensaal weiterführt.
Vorerst lassen sich zwei Bauperioden dieses Totentempels erkennen. Während einer ersten 

Bauphase (A) entsteht em vom Allerheiligsten bis einschließlich ?.. Pylon reichender Abschnitt in 
Werkstein, davor ein von Ziegelmauern seitlich eingefaßter Vorhof mit einem östlich vorliegen
den Ziegelpylon. Gleichzeitig werden die nördlich und südlich angegliederten Nebenanlagen 
(Magazine bzw. Palast) in Ziegelmaucrwerk errichtet.

In einer zweiten Bauphase (B) werden der vom 1. bis an den 2. Pylon reichende Bereich, 
eventuell aber auch noch andere Abschnitte des Tempels (2. Hof, seitliche Osirispfeilerhallen?) 
umgestaltet. Zu den während dieser Phase abgetragenen und danach nur etwas vergrößert eben
falls in Werkstein wicdcraufgcfuhrtcn Tempelabschnitten gehören der 1. Pylon und der 1. n o f 
einschließlich seitlicher Säulenhallen und dem auf seiner Südseile in Ziegeln neu gestalteten Pa
last.

Bauperiode A

1 . P y l o n

Die ehemalige Existenz, die seitliche Ausdehnung und Tiefe, eines dem späteren Werkstein- 
pylon vorausgehenrlen 1 Pylons (Ahh 1 f ) läßt sich einmal an der unter den beiden östlichen Ne- 
benräumen des Palasts (B) sichtbar gewordenen Südwestecke (4301 g) und westlichen Außen
kante der Pylongrube (5303/6303) (Abb. 2) erkennen. Zum anderen entspricht die Ausdehnung 
der Pylongrube nach Süden dem nördlichen Abbruch des Südflügels der östlichen Umfassungs
mauer (A), die, wie anzunehmen ist, mittig gegen die Schmalseite des Pylons anlief, und nach \Ve-

,4) Petrie, a. a. O., 1 1  ff.
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sten dem östlichen Abbruch der aus Ziegeln errichteten lassadenmauer des Palasts (A). Eine zu
sätzliche in der Südhälfte des 1. Hofs abgesenkte Sondage (6zoi) bestätigt die im Palastbereich 
gemachten Beobachtungen über die westliche Ausdehnung und die Absenkung der Pylongrube.

D as N o rd en d e  des 1 . Pylon» (A) konnte w äh rend  d er 6. K am p agn e  gän zlich  gek lärt w erden
liier geben der südliche Abbruch des Nordflügels der östlichen Umfassungsmauer (A) und die 
hierunter in der westlichen Baugrubenwand des i. Pylons (B) sichtbare nördliche Kante der alte
r e n  P y l o n g r u b e  g e n ü g e n  J  s i c k e r e  H i n w e i s e *  r lp r  T^y i o n g r i l  b)0 ist  H i i n â c H  fï l lt  C d .

61 m anzunehmen. Seine Tiefe von etwa 10,50 m (Abb.z) läßt sich rekonstruieren durch die be
kannte Lage der südwestlichen bzw. nordwestlichen Baugrubenecke und den Verlaut der mit 
ziemlicher Sicherheit mittig gegen die Schmalseiten des Pylons geführten östlichen Umfassungs
mauer.

Die mit drei Sondagen geklärte Einsenkung der Pylongrube in das Gelände erweist sich in 
Abhängigkeit zur Oberflächenbeschaffenheit des Geländes als unterschiedlich tief (0,75-2,00 m). 
Doch hält ihre Sohle (mit NN 75,70-75,510111) über die Gesamtlänge des pylons ein ziemlich
gleichbleibendes Niveau.

Mit einer Eintiefung von max. nur 2,00 m in den gewachsenen Boden erscheint die Bau
grube, verglichen llliL i l e i  )  m  liefen d e »  s p a t e r e n  ». P y l o n a  ( B ) ,  z i e m l i c h  f l a c h  u n d  s p r ä c h e  f ü r

dessen Konstruktion aus Ziegeln. Eine Bestätigung dafür erbrachte die im östlichen ZugangS- 
raum des Palasls abgesenkle Sondage (5303/6303) insofern, als dort auf der Grubensohle noch 
v ie r  L a g e n  d e *  e h e m a L  Z i e g e l n  F u n d a m e n t s  nachgewiesen werden konnten.
Die übrigen beiden Schnitte zeigten eine gänzlich der Fundamentkonstruktion beraubte und mit 
Schutt wiederverfüllte Grube.

1. H of

Aufgrund der Tatsache, daß die gegen den 1. Hof orientierte Frontmauer (Fassade) des P a 

lastes auch schon wahrend der 1. Bauphase zugleich die südliche Hofmaucr ist und diese aus Zie 
geln errichtet vorgefunden wurde, folgt, daß auch die gleichzeitige nördliche H o fm a u e r aus Zie
geln aufgefuhrt gewesen sein muß. D uell ließ sich v o l l  d i c a c i -  i m  C J c g c n a a t c  a u  d o r  n o c h  n a h o z u  

über ihre Gesamtlänge bis zu vier Ziegellagen hoch erhaltenen Südmauer nur noch deren Lage 
anhand eines schwach (3 cm) in das Gelände eingelieften Fundamentgrabens und deren Kon
s t r u k t i o n  a n «  Z i f g n l n  a n h a n d  der Dunkelfärbune der Grabensohle feststellen. Beide Hofmauern 
hatten eine Stärke von 1,60m. Die nördliche von ihnen lag um 2,75m vom Pylonende gegen die 
Tempelachse versetzt, d i e  südliche dagegen 11m 4,45m. Die Auswirkung dieser Asymmetrie auf 
den Gesamtplan (Verschiebung der Hofachse zur Tempelachse um ca. 1,70 m nach Norden) ist 
noch nicht überprüft worden. Ihrer Lage nach scheint sich die nördliche Hofmauer immerhin mit 
der Südfront der sich vom 2. Pylon bis ans westliche Tempelende erstreckenden Nordmagazine 
verbunden zu haben, was andererseits den Zugang vom Hof der Nordost-Magazine dorthin als 
schwierig erscheinen läßt.

pa lasi

Dem durch Petries Plan in seiner Gestalt bereits weitgehend bekannten Palast (B) geht ein 
div Suäs«ite <1 o v i Wofc o t n n p l im p n ^ p r  / i p g p l K a u  v o r a u s .  Im Süden steht der Bau eceen die I em- 
pelumfassungsmauer, die zugleich seine Rückfront bildet, im Osten und Westen ist ei zwischen 
dem 1. und a. Pylon der gleichen Rauphase (A) eingebunden.
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Der Grundriß dieses Ziegelbaus war gleich dem des Dalastes der Bauphase B in drei nordsud- 
lich orientierte, auf den l . Hof ausgerichtete Raumstreifen gegliedert, doch in seiner Gesamtab- 
messung (Breite x Tiefe) jenem gegenüber etwas geringer dimensioniert. Eine ostwestlich gerich-
ueie Q u e r m a u e r ,  d ie  e b e m u  wie  d ie  w t s t l lo h c  A u ß e n m a u e r  im jü n g e r e n  P a l a s t  ( B )  w e i t e r h e n i l f z f

wird, gliedert den Bau in gleiche Nord- und Südhälften.
Abgesehen von der etwas anderen Untergliederung der beiden dem südlichen Zentralraum 

( T b r o n c a a l )  s e i t l i c h  a n l i e g e n d e n  N e h e n r ä n m e  e n t s p r i c h t  d i p s e r  Rau in seinem Grundriß genau
dem Palast der Bauphase B. Wahrscheinlich geht man nicht fehl, auch ihm bereits eine Palast
funktion zuzuschreiben.

Die beiden zentralen Säle hatten ebenso wie die des Nachfolgebaus (Abb.i, la f. izb) jeweils 
vier Säulen. Mit zwei Ausnahmen (sudi. Säulenpaar des Thronsaals) konnten für alle Säulen ab
gemauerte und noch mit Sand verfullte Fundamentgruben zylindrischer Form nachgewiesen wer
den. Zum Teil reichen ihre erhaltenen Oberkanten bis knapp unter das Niveau (NN 78,90- 
79,00 m) der ehemaligen FußbodenKonstruklion.

Schon für diesen Bau läßt sich aufgrund des im östlichen Nebenraum des Audienzsaals er 
mittelten Befundes ( 6 3 Z 5 )  nachweisen, daß der Zugang über die dem Audienzsaal auf der Ost-
u n d  W/©ct£*Mt» a n l i © g » n d » n  S ö i t o n r ä u m o  a u f  o i n o r  n a c h  S ü d e n  a n f . t o i ß o n d c n  u n d  p o d o c t a r t i R  o n

denden Fußbodenebene erfolgte15).
Das Fußbodenniveau der inneren Räume (A) lag somit bereits, wie schließlich beim Nachfol

gebau (s. unten), auf einer gegenüber dem Außenbereich (1. Hof) erhöhten Ebene ( ~ NN 79.00 
m). Für ein angehobenes Fußbodenniveau spricht weiterhin der unverputzte Zustand der bei den 
verschiedenen Sondagen aufgefundenen Mauern, bei denen es sich demnach um Fundamentmau
ern handelt. Folgerichtig besteht auch die Verfüllung dieser Mauern mit Ausnahme von Störun
gen des originalen Bestandes größtenteils aus reinem Geländeaushub (Kies, Taffel).

M  *• d  O C t  M  A g A S i n O

Zur Bauphase A des Tempels gehört neben dem gesamten, von uns allerdings bisher unbe
rührt gelassenen nördlichen M n g a z i n W n m p l e Y  d i e  G r u p p e  d e r  g e n a u  d i e  T i e f e  d e n  T c m p e l v o r  

hofs ( 1 .  Hof) ausmachenden Nordost-Magazine (Abb. 1). P e t r i e  hatte hiervon zwar die höher 
anstehenden Mauern aufgenommen, dem Bereich aber sonst offenbar keine größere Beachtung 
geschenkt. Die mit einer flachen Schotter- und Schuttschicht überdeckt Vorgefundenen Mauern 
dieses Magazinbereichs existieren zum led nur noch in der Fundamentlage, zum Ted sind sie 
vollständig verschwunden.

Dieser unabhängig von den übrigen Magazinen erschlossene Magazintrakt (15,0x2.3,5m), 
der insgesamt acht schmale Munie umfaßt, lügt sich in die von der älteren Umfassungsmauer ge
bildete Nordostecke des Tcmpelbezirks ein. Ihr liegt ein bis zur Nordmauer des 1. Hofs (A u. B) 
reichender (Wirtschafts-)Hof vor.

A'C»n d e n  ü b e r  e i n e n  z e n t r a l e n  M o r d s ü d l t o m J t / i  t u e l i l u s a c n c i l ,  /. w e i b U l l d i g  u n g e o r d n e t e n

Magazinräumen zeigen nur die v ie r  der w e s t l i c h e n  G r u p p e  e i n e  g l e i c h e  I n n e n a h m e s s u n g .  V o n  

der östlichen Gruppe mag der nördliche Raum eine ebensolche Breite wie die vorgenannten ge
habt haben, die übrigen z w e i  h i n g e g e n  h a f t e n  w e g e n  d e r  g e r i n g e r e n  B r e i t e  e in e s  z u m  H o f  o r i e n

tierten und unmittelbar an der Zugangspforte gelegenen dreigeteilten Raums (Schreiber- oder

IS) Pur don vw-ontl. 2 u fionfi3r«um , dessen U n tc ig iu u ü  wcgCi« SCHIC» »pUlClCIl ÖbcibuUUIIg (K ap elle? 2». U.) U figli MM-Ig

zu untersuchen ist, muß zunächst analog zum östlichen Zugangsraum eine ebenfalls geneigte Fußbodenebene angenom
men werden.
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Abb. i :  Totentem pel des Mercnptah. Palast; Grundriß mit Bauperioden A und B
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PALAST (B) >PALAST (A) (>

M/PZ 51

Wachraum?) eine untereinander zwar gleich große, im Lichten aber wiederum größere Breite als
der nördliche.

Der Zugang von außen in diesen Bereich lag in dem sich zwischen l. Pylon (A) und Maga
zintrakt erstreckenden Abschnitt der östlichen Umfassungsmauer. Im Zuge der z. Bauphase des 
Tempels und der Errichtung eines nur wenig größeren t. Pylons etwas weiter östlich vom frühe
ren wurde dieser bis zum Pylon reichende Abschnitt der älteren Umfassungsmauer zusammen 
mit dem älteren Tor niedergelegt, die Lage des Zugangs in der nun weiter nach Osten versetzten 
Umfassungsmauer aber beibehalten.

Bislic;! ungeklärt bleibt flir beide Bauperioden der in der Sudwestecke des Wirtschaftshofs 
anzunehmende, noch verschüttet liegende Übergang (Treppe?) zu dem sich zwischen Tempel 
und Nordmagazinen erstreckenden, um max. z,zs m höher gelegenen Freibereich, über den die
H  a i i p t m a c t ©  d e r  M a g a z i n e  © r e c h l o s c o n  w i r d .

2. Pylon

Der bereits zur Bauphase A des Tempels gehörende z. Pylon (Abb. l, 4) wurde von uns erst 
während der 4. Kampagne als solcher identifiziert. Die beiden nordsüdlich verlaufenden Quader- 
mauerzuge seines Sockels, die P e t r i e  offenbar als Fundamente unabhängiger Mauerzüge ansah 
und sie daher dem t. bzw. z. Hof zurechnete, sind durch eine das nördliche und südliche Ende 
der beiden Längsmauern, aber diese auch im Portalbcreich verbindende Quadersetzungen als
k o i u t i  u k t i v e  Einheit *.u v c i s t c b c i i .  O b w o h l  ilei P y l o n  (Ges um tabmess ungen 5,00 x  44,00m) an 
Seiner N ordwestecke und im M ittelabschnitt (Schwelle, Durchgang) stark beraubt ist, erkennt 
man als dessen Substruktion (=  Sockel) zwei die jeweilige Länge eines Turms ausmachendc Ka
stenmauern, die mit dem örtlich anstehenden Erdreich und Schutt sowie reinem Sand v e r f ä l l t

sind. Wie eine erst in der 6. Kampagne im Zusammenhang mit unserer epigraphischen Dokumen
tation am Nordende des Nordturms niedergebrachte Sondage indessen zeigt, sind im Zwischen
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raum der Quadermauern jedoch auch noch Teile anderer Bauten Amenophis’ III. - hier eine na- 
lipzii vollständig zu rekonstruierende Papyrusbündelsäule und das Kapitell einer geöffneten 1 a- 
pyrussäule - eingebracht worden.

Die seitliche Ausdehnung (Breite) eines jeden Pylonturms und damit auch die resultierende 
Durchgangsöffnung des Portals (ca. 3,8001) sind an der Lage, Ausrichtung und speziellen Bear
beitung der in diesem Bereich erhalten gebliebenen Blöcke der westlichen Quaderreine erkenn
bar.

Sichere Anzeichen, daß es sich hei diesen aus zum Teil kolossalen Kalksleinquadern ange
legten Mauerzugen um die Substruction Im w . d e n  G o ck e l  e in e s  P y l o n 3  h a n d e l t ,  s in d  e in m a l  d ie  

erhaltene Vorzeichnung des südwestlichen Eckrundstabs, dessen unteres Ende sich als Fragment 
(Sandstein) in dem das südliche Pylonende überdeckenden Schutt fand, zum anderen die Nei- 

OI,c,( )flUoho.. Jo , Loidon ßflßon d o e Pylnninnprp mit »1er zugleich
die Neigung der wahrscheinlich rechtwinklig dazu Stehenden Pylonaußenflächen vorgegeben ist. 
Damit hat dieser Pylon eine starke Ähnlichkeit mit Ausmaß und Querschnitt des ebenfalls ver
hältnismäßig klein dimensionierten 2. Pylons von Medinet Habu. Während der Pylon ebenso wie 
dort auf der dem i. Hof zugewandten Seite einen ausgeprägt hoch aufgehenden Sockel aufweist, 
entfällt dieser auf der dem i. Hof zugewandten Rückseite des Pylons wegen des nach dort anstei
genden Geländes und des demzufolge höher liegenden Pflasterniveaus.

2. . H O (

Petries Plan der ausgeraubten Fundamentgräben und gruben hatte uns im 2. Hof einen 
XW estpoi-t i l i  it«; m it  O s i n s p f e i l e r n  annehmen lassen. Inzwischen können wir einen dreiseitig umlau
fenden Osirispfeiler-Portikus (Abb.4) nachweisen.

7w:ir haben nicht alle Fundamentgruben der Osirispfeiler eine gleichgroße Ausformung, 
doch können wir auf der westlichen Hofseite aufgrund der Bodenaushebungen und eines noch 
vollständig erhaltenen Beispiels insgesamt acht ostwestgerichtete Rechteckfundamente von Osi
rispfeilern mit allerdings unglcichgroßen Interkolumnien ermitteln. So haben die beiderseits der 
Tempelachse aufgestellten Pfeiler gegenüber den anderen aufgrund der Durchgangssituation ei
nen größeren Abstand voneinander. Einen etwas vergrößerten Abstand gibt es auch /.wische 
dem zweiten und dritten Pfeiler beiderseits der Mittelachse wegen einer hier jeweils aufgestellten 
Statuengruppe (s. unten).

pur den INOrd- und Gudpciiukus (Abb.4, Taf. l y a )  la j .n .1 1  J i v l i  W i l l i « * » J  J e i -  * • »  O i t w  ...«»•Uli«b*- 
nen Überreste von Sockeln und Sockelfundamenten mit Sicherheit je vier Osirispfeiler nachwei
sen, ein jeweils weiterer, also fünfter Pfeiler pro Portikus kann trotz des Fehlens eindeutig zuzu- 
0 1 - d n e n c U r  F u J a m e n t r o t t e  ir. p r ^ t p r  I i n i e  aus statischen Überlegungen und zudem aufgrund tief
ausgehobener Gruben am Westende des jeweiligen Portikus ergänzt werden. Der Abstand dei 
Pfeiler untereinander betrug in der Regel ca. 2,50m, das jeweils letzte westliche bzw. östliche In- 
terkolumnium nur 2.10 m. Für die Seitenportiken läßt sich als lichte Durchgangsweite ein Mals 
von ungefähr 1,80 m annehmen, für den Westportikus allem Anschein nach etwas mehr als dop
pelt soviel, nämlich 3,80 m.

Ein originales Fußbodenniveau ist in keinem der drei Elmgänge erhalten. Der westliche Um
gang zeigt sich heute als ein bteg gewachsenen Geländes mit Aufschüttung, ebenso wie gewisse 
Bereiche des nördlichen Umgangs. Der südliche Umgang war über seine Gesamtlänge wegen des 
auf der südlichen Tempelseite offenbar stärker abfallenden Geländes ziemlich hoch aufgeschüt-
tei.
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A bb. 4: T otentem pel des M erenptah , 2. H o f; G ru n d riß  mit i .  Py lon  und O sirisp fe ilerh allen , ergän zt

Die stellenweise verputzten und geweißten Sockel der Osirispfeiler standen im Ostteil des 
Hofs durchschnittlich etwa 0,65 m über das Hofpflaster an, im Westteil nur noch 0,40111 oder we
niger. Zugleich läßt sich aber auch ein Anstieg der Osirispfeilersnrkel ( A b b  4) v o n  O s t e n  n a c h  

Westen feststellen.
Die wenigen Reste des Hofpflasters, die nördlich des Südportikus vor dem 1. Osirispfeiler 

von Osten (1$) (Abb. 4, Taf. 13 a) in situ gefunden wurden, geben ein leicht (ca. 0.15 m) nach We
sten ansteigendes Hotniveau an. Doch lassen die im Hof (Pflasterniveau) und im nördlichen und 
westlichen Umgang (jeweils Oberkante gewachsenes Gelände mit Aufschüttung) zu messenden 
unterschiedlichen Höhenniveaus auch wegen des unbekannten Aufbaus der Fußbodenkonstruk 

J '-“  I i«-ffu...ga.igcii eine nur undeutliche Vorstellung von den Höhenditterenzen zwischen 
den einzelnen F.benen gewinnen. Auf jeden Fall besteht sowohl zwischen dem Hof und den bei
den Seitenportiken als auch zwischen diesem und dem Westportikus eine so starke Höhendiffe
r e n z ,  d a ß  e i n e  V e r b i n d u n g  u n t c r c i n a n d c i  m i t  T T i c p p e n  e i  forderlich g e w e s e n  sein muß, Wahrend
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ein Übergang vom Hof in die Seitenportiken am ehesten in. ersten Intcrkolumnium von Osten ( r  
Pylon -  iS  bzw. t N) gelegen haben wird, sollte e» ncln.it Je ... f * “ 1"  r.«pp«nnn 0 8
I lof zum Westumgang aber keine zusätzlichen Treppen von den Se.lenport.ken in denWestpor
tikus gegeben haben. Vielleicht waren auch hier -  wie in den Tempeln Ramses II. und Ramses
III  -  J i c  F f c i l c i  d u . t -1. C c K .an lv o ..- r ,ä n clo m ltn in n n ^ P r  V P rh lin d e il .

‘ Von den Seitenmauern des 2. Hofs sind lediglich die /um Teil stark beraubten Fundamente 
erhalten. Während das Fundament der Südmauer (Abb.4, T a f .« ja )  in einer Starke von zwei 
Q«aderlag/srt Kic nuf einen kurzen Abschnitt gegen den 1. Pylon nahezu vollständig erhalten blieb 
und über diese Strecke auch die Vorzeichnung der Mauerbreite (b =  M 5 m) aufwcist, »Je8en 
vom Fundament der nördlichen Hofmaucr nur noch wenige Quader ,n ihrer originalen Lage.

Das für die Fundamente verwendete Material besteht über den größten Abschnitt der bud- 
mauer (von Osten her) hauptsächlich aus Sandsteinquadern, vom 4. Osirispfeilei an „ a c h  Beaten 
fast ausschließlich aus Kalksteinquadern. Die Formen und bearbeiteten Flächen d.eses Baumate
rials lassen hauptsächlich Teilstücke großformatiger Sphingen erkennen unter denen sich auch 
das bemerkenswerte Stuck eines alle.dings in der G e e i c h w f l ü c k « ,  ^ stö rten  kolossalen
Kopfes (s. unten) befindet. Großformatige Fragmente gleicher Art fanden auch bei der Funda
mentierung der nördlichen H o fm a u c r V erw en d u n g. Die meisten von ihnen liegen heute aUS llv 
ie,„ Mauc.verband ticrausgoncsen in» Fi.nd»m**ntgrabon der nördlichen Hofmauer oder außer
halb desselben.

7 «  ................' ............. ...

1. Säulensaal

Bereits Petries Tempelplan (Abb. 1 ) laßt eine Gliederung der Säu len h alle  h. einen «m ra lc . 
Teil mit zwölf Säulen (vier Reihen zu je drei Säulen) und in seitliche Bauabschnitte mit je drei 
Schmalräumen (Nord- und Südkapellen) erkennen.

D iese ä h n l i c h  w i e  i m  T o t c n t c m p c l  S c t h o s ’ I. j e w e i l s  in  J e n  v o r t l p r p n  FV-Ucn «Ins Säulensaals
angeordneten Kapellen lassen dessen hintere Raumecken frei und damit einen Zugang zu je einer 
dem 1. Säulensaal seitlich ungegliederten Kapelle. Die ungewöhnliche Raumverengung zwischen 
dt. I jv.«»Glt> üv.ßo*-o.» CXulonaoiko lind dm" I hr hpmrhharlen Ranmviunne S0W1C CHIC offenbar da
mit im Zusammenhang stehende, über einen kurzen Abschnitt durchgeführte seitliche Überschie
bung der jeweils gleichen Außenmauern verweist zunächst auf einen nachträglichen Einbau der 
seitlichen Kapellen.

Aus dieser nur noch auf wenigen Restabschnitten der Fundamente in Rissen nachweisbaren, 
ansonsten hauptsächlich anhand der verbliebenen Fundamentgräben ablesbaren Überschiebung 
an dieser Stelle des Tempels geht die folgende Planung hervor: in einer ersten Bauphase war eine 
Säulenhalle in der Breitenausdehnung des hinteren 1 empelabschnius o h n e  K a p e l l e n ,  d a f u .  .»•* 
einer zusätzlichen südlichen bzw. nördlichen Säulenreihe vorgesehen. Wie eich auf der Nordscitc 
zeigt, ist das Fundament der geplanten Außenmauer hier einschließlich der Vorzeichnung der in
neren Mauerflucht nodi h e u t e  bia in den B e r e i c h  d e r  W e s t m a u e r  der ( s p ä t e r e n )  T Crtpelle n  e r h a l 

ten. Doch erstreckt sich der Fundamentgraben darüber hinaus weiter nach Osten bis zur mittle
ren Kapelle. Daß er nicht bis an ihr östliches Ende getrieben worden ist, läßt darauf schließen, 
daß de. Bauplan nod» .T» Verlauf dieser ersten Phase zugunsten des F.inbaus von Seitenräumen 
geändert wurde. Bedingt durch die fur die Kapellen aus bestimmten Gründen benötigte Tiefe, 
mußten die nördlichen und südlichen Außenmauern des Säulensaals nun zumindest über die Ge- 
namtbreite der Kapellen in der Verlängerung der Außenmauern des 1. Hofs weiter nach Westen 
geführt werden.
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Von der Front- und Rückmauer des i. Säulcnsaals wurden bisher nur kurze Abschnitte da
hingehend untersucht, ob hiervon über die Angaben auf Petries Plan hinaus (leere Fundament-
g r a b e n )  nodi Infoi m a ü o u c r i i  c i  w a i t c u  > c m  w ü i J c u .

Bei einer schon 1972. im Eingangsbereich der Frontmauer niedergebrachten Sondage kamen 
im Schutt der Wiederverfüllung des gänzlich seines Baumaterials beraubten und nur noch auf der 
Çnhle m i t  Sanrl verfiillfen Fiindamentgrabens etliche Fragmente von Panvi'lisbiindelsäulen S O W ie  

zwei Fragmente einer Sitzstatue des Merenptah aus grauem Granit (s. unten) zutage. Ursprüng
lich jedoch müssen sowohl die Säulenabschnitte als auch die Statuenfragmente aus den durch
wühlt Vorgefundenen Fundamentgruben der westlichen Osirispfeiler des 1. Hofs kommen, wo sie 
schon Petrie zusammen mit dem Oberteil einer zweiten Statue fand16).

In situ liegende Fundamentblöcke der Frontmauer wurden von uns bisher nur im Bereich 
des Zusammenschlusses mit der Nordmauer der Südkapcllcn gefunden. Vom Portaibereich nach 
INorden ist der l undamentgraben der l rontmauer bisher noch von älterem Abbruch- und Gra
bungsschutt und verworfenen Kalkstcinquadcrn überlagert.

Von der Rückmauer der Säulenhalle (=  Frontmauer des 2. Säulensaals) wurde bereits in der
2.. K<ixup<tuiic cm Fun JaiiiculabdcliiiiU voi Jc i »üJlicli^lcu Jet vici Säulcin cilicn des 2.. GäulcmaaU
gereinigt. Neben einem einzelnen Block (Kalkstein) des aufgehenden Mauerwerks (b =  1,15  m) 
konnte hier ein gut erhaltener Abschnitt des Fundaments fcstgestellt werden. Es besteht aus vier 
auf den Rücken gedrehten, doch offensichtlich nochmals horizontal aufgesnaltenen Anubis- 
Sphingen (Sandstein) (Taf. 13 b). Uber derartige Schakalbruchstücke berichtet schon Petrie17) 
unter Angabe der Maße. Fedstücke der Podien dieser Sphingen wurden von uns im Fundament 
der Frontmauer des Allerheiligsten (s. unten) aufgefunden. In der weiteren Fortsetzung des Fun
daments ist das Baumaterial stellenweise gänzlich ausgeraubt.

Im Gegensatz zu Petries Tempelplan, der mit Ausnahme von vier Fundamentgruben der 
Säulen dieses Saales alle als ausgeraubt angibt, finden sich bis auf ein Beispiel noch in allen der im 
D u r c h m e s s e r  etwa dem A u s m a ß  der Saulenbasen d̂ — 1,40111; entsprechenden Gruben (d — ca. 
2,60111) Reste der in Sand gebetteten Fundamentkonstruktion (Taf. 11  b). Bei dem in die ungefähr 
1,00 m tiefen Fundamentgruben eingebrachten, häufig bereits verworfenen Material handelt es
S i c h  m e h r h e i t l i c h  u m  w i o d o r v o r w c n d e t c  ä l t e r e  B a u t e i l e ,  h ä u f i g  a u c h  u m  T .  . t g m c u l c  J c i  b e r e i t s  e i -

wähnten Anubis-Sphingen. Neben Köpfen (Taf. 1 3 c), Hälsen, abgeschlagenen Ohren und 
Schnauzen fanden wir außerdem zahlreiche Fragmente der ehemals unter dem Hals der Schakale 
angeordneten Statuen Amenophis’ III. in Osiri sforni18). / W Hrn nlç FnnHnmpnfmntprnl 
ten Skulpturen gehören weiterhin zwei unter der mittleren Säule der nördlichsten Reihe Rücken 
an Rücken verlegte kleine Kalksteinsphingen, die Petrie ebenfalls schon erwähnt und von deren 
einer er den gut erhaltenen Kopf mitnahm19).

Die Unterkonstruktion der Säulenbasen blieb in drei Fällen nur teilweise, doch einschließ
lich der Vorzeichnung des unteren Basisdurchmessers (d =  2,30m) erhalten. Bei lediglich einer 
vollständigen, aus zwei Teilstücken bestehenden Basis ist der Ansatz des Säulenschafts (d =
1 , " )  ‘ “ i g c u r b e i i e L .  D i e  O b e r k a n t e  e i n e r  am unteren linde dieser Basis stehengelassenen Bosse
(Vorsprung) zeigt das Begehungsniveau des ehemaligen Pflasters an.

1(>) Petrie, a. a. O., 13 .
17) P e t r ie , a. a. O., 9.
1B) Beispiele w urden schon von P e t r ie , a.a. O., 10 , T a f . V I ,9, gefunden und beschrieben. A uch nach den von uns 

aufgefun den en  i ragm cntcn sow oh l von bchakaisköpten  und -halsen als auch von A m enophis-III.-Figuren gehören  diese 
trotz der fü r  die letzteren in etwa zu rekonstruierenden I lo h e  von 0,95 m zw eife lsfre i zusam m en.

iq) P e t r ie , a.a. 0.. 10 ; doch kann es sich nicht um den von P e t r ie , obd., T a f . V I ,7, veröffentlichten  K o p f ( =  R e 
lieffragm ent) handeln.
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Der Aufbau des Fußbodens im 1. bäulensaal besteht oberhalb des mit einer geweißten 
Schlammschicht abgezogenen Geländes bzw. der hier und da notwendig gewesenen Ausglcichs- 
schicht aus Kies und band (=  Gcbelmaterial)/U) aus einer weiteren bchlammschicht, band, btein-
s p l i lt e i i i  u n d  S a i i d s L c i i i p l a l i c u .  D i e  O b c i k u u i c  d e i  D oclciip luu .cn  (li — o,a.s_/m) la g  m i t  MT'l

80,78 m um ca. 1,20m über dem Niveau des 2. Hofes (NN ~  79,54 m).

2. Säule ns aal

Grundriß und Ausmaß des 1. Säulensaals sind durch P ftrif .s Plan (Abb. 1) bekannt. Dem mit 
acht Säulen (vier Reihen zu je zwei Säulen) bestellten Saal sind seitliche Schmalräume mit einer
nochmaligen Unterteilung im hinteren Drittel beigeordnet.

Bisher wurde von diesem Säulensaal lediglich der östliche Ansatz des Fundaments seiner 
südlichen Außenmauer (=  nördl. Außenmauer der südlich angrenzenden Kapelle) mit dem Vor
riß ihrer ehemaligen Wandstärke (1,35 m) und ein kleiner Abschnitt des leergeräumten Funda- 
mentgrabens der südlichen Tempelhausmauer von überlagerndem Schutt freigeräumt.

E.ln uDer Ule südliche dei vici Oauleuiellien bis zui r i  uumtauci des Alici heiligsten gclcgn.1 
Testschnitt förderte die zum 'Teil aus Bruchstücken horizontal aufgcspaltener Anubis-Sphinxe 
bestehende Unterkonstruktion der westlichen der beiden Säulenbasen (d = 2,25 m) zutage.

A l s  o i n z i g o t -  P . o t t  d o c  1-MR k o d n n c iet wohl « n e  i m  7 ii(rnngcbproirh ries süd I icken der drei
Sanktuarräume auf einer Untcrfüllung (Steinsplitt und Sand) liegende, in drei Teile zerfallene 
Sandstcinplatte zu betrachten. Die unmittelbar an die Vorderkante der Fronlmauer des Sanktuars 
angrenzende Platte zeigt starke Renutzungsspuren. Da die Platte aber mit ihrem auf NN 80,63m 
zu berechnenden Begehungsniveau noch 0,15 m unter dem Niveau des Pflasters im 1. Säulensaal 
(NN 80,78 m) liegt, muß in Zweifel gezogen werden, ob sic bei unserer Aufnahme in ihrer origi
nalen Position aufgefunden wurde.

A llerheiligstes

Das Fundament der Frontmauer des dreiteiligen Sanktuars wurde über eine etwa 20m mes
sende Gesamtstrecke vom überlagernden Schutt freigeräumt. Während das Fundament 111 der 
Verlängerung des oben bezeichneten Schnittes nach Westen gelegentliche Störungen aufweist, 
scheint es im Eingangsbereich des zentralen Sanktuarraums noch vollständig erhalten zu sein. In 
diesem Abschnitt sind Teilstückc (Tranchen) von zwei Rückseiten der bereits von P e t r i e  im De
tail beschriebenen Podien21) verbaut, auf denen seiner Beobachtung nach die schon mehrfach er
wähnten Anubis-Sphingen lagerten.

In der nördlichen Fortsetzung ist das Fundament bis wenigstens in den Bereich der nördli 
chen Außenmauer des Allerheiligsten ausgeraubt. 20

20) Auf die Möglichkeit, daß es sich bei der Geländebegradigung auch um die Überreste einer dem Merenptah- 
Tempel an der gleichen Stelle vorausgehenden Bebauung handeln könnte, wird weiter unten, s. Abschnitt „Ältere Anla
gen", verwiesen.

2‘) P e t r i e , a. a. O., 9, 12, Taf. TX, 3-5. Von Petrie unerwähnt bleibt die unterhalb des Isisknoten-Djedpfeiler-l'rie- 
sos angoordnprp Pnlnsffnssndendekoration. Um  Rückseiten handelt cs sich bei den T ran ch en  deshalb , weil sich aul deren 
Oberseiten in leicht erhabener, halbrunder Ausführung das bis unmittelbar an den Podiumsrand heranreichende Hinter
teil und bei dem einen der Beispiele zusätzlich auch die Position der ninierneingeieiiKe uer cucinai» hinauf lageimh... 
Schakalsfiguren abzeichnen. Anzeichen für den herabhängenden buschigen Schwanz ist der jeweilige Rest eines Siegs in 
der V ertik alach se der Podium sschm alseiten.
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Fur den genauen Verlauf dei FiunUiwu« öibt cs gleich m efre« Hinweise, nämlich für die 
östliche Außenflucht eine Vorzeichnung im Abschnitt des Mittelraums, für die innere Mauer
flucht die in situ-Position eines Mauerwcrksblocks im gleichen Abschnitt sowie zwei weitere 
Mauem'erktquacler vor dem südlichen der drei Sanktuarräume und die Vorderkante einer im 
zentralen Sanktuarraum erhaltenen Fußbodenplatte.

Re-Kultstätte

Die bereits von P e t r i e  in einem Hof der nordwestlichen Tempelecke (Abb. 1 )  entdeckten 
und von ihm in ihren Abmessungen beschriebenen Kcstc eines aus bandsteinquadern errichteten 
Altars22) einer Re-Kultstätte wurden während einer kurzen 3. Kampagne genauer aufgemessen. 
Von der Altarkonstruktion ist lediglich die unterste Quaderlage des schmalen von Westen anstei
g e n d e n  T i c p p c n n u f g a n g a  ( i : / ) 7')  ( e r h a l t e n  ist d ie  A n t r i t to t u fe )  u n d  d es  im O c to n  e toh on d » n ,

leicht querrechteckigen Altarunterbaus erhalten. Die noch von P f t r i f  auf der Seite des Treppen
unterbaus beobachtete, der Treppcnstcigung folgende Basishme einer Inschrift ist nicht mehr
v o r h a n d e n ,  d a f ü r  a u f  d e r  r e c h t e n  Ç e i t e  d e r  A I t a r r i i e k  « e i t e  d i e  H i e r o g l y p h e  m r  als u n t e r s t e s  R e i 

chen einer vertikalen, durch Linien seitlich begrenzten Inschrift.
Der Altar steht über einem aus der Unterkonstruktion herausgearbeiteten Sockel (h =  0,15 

m). Die Unterkante einer weiteren, nach der Sockelstufe seitlich nur knapp ausladenden Abstu
fung liegt mit den ehemals anstoßenden Pflasterplatten auf einer gemeinsamen Lbene. Von den 
Platten selbst verblieben eine unmittelbar an der Nord(west)seite des Altarunterbaus liegende 
und eine weitere nördlich davon, die bis nahezu an die nördliche Außenmauer des Hofs heran- 
reicht. Von deren Verlauf zeugt allerdings nur noch ein leerer 1 undamentgraben.

Bauperiode B

1. Pylon

In einer zweiten Bauphase wird dem Merenptah-Tempel unter weitgehender Berücksichti
gung der ursprünglichen Dimensionen des Tempelvorhofs (1. Hof), der Beibehaltung der nörd
lich a n l ie g e n d e r !  A t a g n z i n e  ( N o r J o s t  M a g a m m o ) ,  d e r  A u f g a b e  d e s  ä l te r e n  O ala sts  s o w ie  n a c h  d e r

Niederlegung des älteren Ziegelpylons ein größerer Pylon (Abb. 2) aus Sandsteinquadern vorge- 
legt.

Im Zuge dieser Baumaßnahme erfolgt eine Verlängerung der südlichen und nördlichen Um
fassungsmauer nach Osten (Abb. 1) und deren Anschluß an die Schmalseiten des Pylons. Wäh
lend der Südabschnitt nahezu mittig ansetzt, wird der Nordabschnitt unter gleichzeitiger Verla- 
geiung des Wirtschaftseingangs etwas weiter nach Osten versetzt, um den Zugang zum Pylonauf
gang frei zu halten. Durch diese Maßnahme entsteht unmittelbar nördlich des Pylons an der 
F.ingangspassage zum Wirtschaftstrakt des Tempels ein zusätzlicher schmaler Hof (4,50 x 15,00 
m).

Em* -»v-citci-c V c i l ä u g c i u u g  Jc i nördlichen Umfassungsmauer nach Osten laßt einen nach 
dorthin ausgeweiteten Rereich des Tempelbezirks vermuten. Dieser hätte jedoch bei größerer

“ ) Petrie, a. a. O., 12.

“ ) Vgl. Petrie, a. a. O., 12. (1:4).
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Ausdehnung auf dem wesentlich tieferen Eruchtlandniveau24) gelegen. Eine gleichartige Fortset
E u n g  d e r  s ü d l i c h e n  U m f a s s u n g s m a u e r  k o n n t e  w e g e n  f i e s  d o r t  s tnrlt  v e r s t ö r t e n  Geländes n i c h t

mehr festgcstellt weiden.
Der 1 Pylon (R) (GrubenAbmessung etwa 1 1  X641H) .stellt über einer ca. 5 m in das Gelände 

ehagetieften, gHnvhVh mit reinem Sand gefüllten Baugrube. Im Portalbereich ist über dieser Sand- 
cinfüllung eine Lage Schlammörtel aufgebracht, die wiederum mit einer vermischten, mit Schlamm
mörtel gebundenen Schicht von Steinschlag und Ziegelbrocken in einer Breite von 3,5°m über
deckt ist. Über dieser noch 0,65 m unter dem Pflasterniveau des 1. Hofs liegenden Substruktion 
ruhten die Schwellen und das Pilaster des Pylondurchgangs. Unmittelbar südlich davon kamen 
bei der Untersuchung des Portalbereichs noch Fundamentblöcke der untersten Fundamcntlage 
der nordwestlichen bzw. nordöstlichen Ecke des südlichen Pylonturms zutage.

Line einstemige Baugrubenmauer inrhaiiungsliolie u,ou- i ,vajiu) und G..c d,u..,oUU 
steinige Mauer (Erhaltungshöhe bis 1 ,60m) aus großformatigen Froclcenziegeln säumen den 
westlichen Grubenrand in einem sich vom südlichen bzw. nördlichen Abbruch der östlichen l im - 
fassungsi 11auc 1 (A) bk EU den Sc;tw.ma«rn dos 1 m-ctrerlcenden Bereich Sie setzen sich
nach einem rechtwinkligen Knick als äußere Baugrubenmauern der beiden seitlichen Hofmauern 
bis an den Westrand der älteren Pylongrube fort.

Pur Vnrhomlpnspin ebensolcher Baugruben mauern entlang der Innenseite der Hotmauern 
kann bisher erst für die nördliche Hofmauer (einsteinig) bestätigt werden und ist analog tur die 
Südmauer anzunehmen. Auch ist davon auszugehen, daß diese beiden Mauern mit der Baugru
benabmauerung entlang der die Hofbreite ausmachenden Westseite der Pylongrube verbunden 
waren, die in einer am Ostrand der südlichen Hothälfte zur Verifikation der alteren Pylungiubc
niedergebrachten Sondage (6101) bereits festgestellt wurde.

Da derartige Mauern an den übrigen Pylongrubenrändern nicht vorhanden sind, lassen sie 
sich als Abschnitte einer sekundären Aufhebung der westlichen PylonSrube«w*»d d,e
Länge der hier im Anschnitt sichtbar werdenden Nordsüdausdebnung der Baugrube des 1. Py
lons (A) verstehen, damit die Wiederverfullung der älteren Pylongrubc von der neuen Baustelle

Lre" Vom aufgehenden Mauerwerk des Werksteinpylons verblieb lediglich das Bruchstück einer 
beschrifteten Portalwangc, das heute auf dem östlichen Baugrubenrand liegt. Fragmente von 
großformatigen Eckrundstäben (d =  max. o,33m), die bei einer Schutträumung am Ostrand der 
südlichen Hälfte des i. Hofs und westlich der nordwestlichen Pylonecke zutage kamen, gehören
am ehesten wohl zu diesem Pylon.

Pflasterreste vom Bereich außerhalb des Pylons bzw. des Tempels wurden bisher an der süd
östlichen Pylonecke fcstgestellt. Die kleinformatigen Sandstemplattcn liegen in einem flachen
Sandbett.

l .  H of

Im Rahmen der zweiten Bauphase erhielt der 1. Hof nördliche und südliche Seitenmauern 
aus Werkstein sowie einen diesen vorgelegten bäulcnportikus. Die jeweils in einer einfachen 
Reihe stehenden Säulen trugen geöffnete Papyruskapiielle” ).

Von der nördlichen Hofmauer existieren, wie schon Petrie feststellte, nur noch Fundament 
quader in verworfener L u g e .  D iu  i m  D e ic id i d e r  S ä u l e  voll O o t o n  ( 5  NT) <mg «l«8 t*r ColHodi»-

««) Das heute landwirtschaftlich genutzte Gelände bestand um 1800 noch aus „champs incultes“ , s Description Ant. 

IT, T»f. If».
») Vgl. die ungleiche Ausführung der Hofportiken bri den Totentcm pcln Ram ses II. und III.
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querschnitt (4201) zeigte außer der Säulenbasis lediglich den mit Sand noch schwach gefüllten 
runUamcilLgraÜcn der liuiüllüicil Ilufmauci und einige vciwui feue KalkaicinquaUci dei Twiidvi 
mentkonstruktion. Weitere Fundamentreste brachte eine an ihrem Ostende durchgeführte 
Schutlräumung zum Vorschein.

O i e  s ü d l i c h e  H o f m a u e r  ( A b b .  } ) ,  d i e  ^ . u g l e i c b  d i e  F a l a e t f a s K a d e  b i l d e t ,  is t  z w a r  b i s  a u f  s e h r

geringe, doch immerhin noch die Außenwandneigung zeigende Reste abgetragen, doch blieb von 
ihr mit Ausnahme der ausgeraubten Schwellen des westlichen Palastzugangs das gesamte aus ro
hen Kalksteinquadern bestehende Fundament erhalten. Die bis zu o,som hohen Fundamentqua
der lagern über einer ca. 0,60m hohen Sandschicht in einer gegenüber der Oberkante Gelände 
um ca. 1,35 m eingetieften und mit einer geweißten Schlammschicht ausgestrichenen Fundament- 
grube. Eine gewisse Anzahl der Fundamentquader trägt in schwarzer oder roter Farbe aufgetra
gene (Steinbruch-)Aufschriften in Hieratisch26).

Von den Säulen beider Hofportiken hatte Pktkik (Abb. 1) bereits drei Basen der Südkolon
nade in situ, von den übrigen immerhin noch einen Teil der Fundamente gefunden. Unsere die
SuJkuluuuaJc berti crffci icier N ac l iuu lc i^uc l iu i lg  CI schloß dor t  von W fC5LCIl fitteli OfcLCIl ^/Vbb. 

e in e  z w e i t e i l i g e  S ä u l e n b a s i s  m it  d o m  n o c h  0 , 9 0 m  h o h e n  S t u m p f  e i n e r  S ä u l e  (6 S ) ,  d a n a c h  f o l g e n d  

zwei weitere, ebenfalls aus zwei Hälften bestehende Basen (5S u. 4S), und in ihrer Nähe zwei
F r a g m e n t e  v o n  S ä u l e n ,  d e r e n  Z u o r d n u n g  j e d o c h  n i c h t  m ö g l i c h  i s t ,  d a r u n t e r  e i n e n  m i t  v e r t i k a l e r

Aufschrift. Von den übrigen Säulen (iS , zS, 1 S) existieren nur noch die aus großen Kalkstein
quadern bestehenden Fundamente, die in eine mit Sand verfüllte Baugrube eingesetzt sind.

Von den Säulen der Nordkolonnade wurden mit Ausnahme der zweiten von Osten (be
raubt) die vollständigen (6N, 5 N, 4N) bzw. halben (3N, 1 N) Basen aller Säulen wiederaufgefun
den.

Das offensichtlich weitgehend ausgeraubte Pflaster des Hofs mag wie im Totcntempel Ram
ses' III.") einen konstruktiv nahtlosen, doch durch eine Aufkantung deutlich unterschiedenen 
Übergang zu dem des nördlichen bzw. südlichen Portikus gehabt haben. Vom Pflaster ist vorläu
fig erst eine in der Südwestecke des Stidportikus zwischen dem 2. Pylon und der westlichsten
S ä u le  ( A b b .  a.) e r k a l t e n  g e b l i e b e n e  F ln cb c  ( N M  7O, j. ? - 7 0 , j. j.  iu, j ^ o i n 3) mit ✓ u m  T e i l  g r o ß f o r m a t i 

gen Sandstcinplatten und ein größerer Rest (NN 77.97-77,99 m) am Ostende des Nordportikus 
bekanntgeworden. Der Höhenunterschied zwischen dem östlichen und westlichen Ilofendc be
trug demnach ungefähr 0 . 2 5  m. das heißt ,  d ie  H o f f  I ä r b c  ( T l e f e  l s .  j o  m )  s t i e g  v o n  O s t e n  n a c h  \y/c 
sten um ungefähr 1% an.

Falast

Im Zuge der Veränderungen während der 2. Bauphase entstand auf der Südseite des 1. Hofs 
über den Rete.. d «  Vor^angerpalasces ein diesem im UrundrilS stark gleichender Neubau 
(Abb.2). Pftrifs Plan (Abb. 1) gibt dessen Grundriß schon weitgehend richtig wieder.

Gleich dem Vorgängerbau und den vorausgehenden Anlagen der Totentempel Sethos’ I. und
Rnmecs TT u n t e r g l i e d e r t  c i c b  d e r  N e u b a u  m r.-yvci tcutiul l i e g e n d e ,  u n t e r e i n a n d e r  axial v e r b u n 

dene Säulensäle (Audienz- und Thronsaal) und seitlich anliegende Nebenräume. Während die 
beiden nördlichen Nebenräume (Taf. 12c) den Palast vom 1. Hof aus erschließen, fungieren die

26) Tn der Schreibweise etwas unterschiedlich zu den von S pif.of.lberg bereits bearbeiteten Inschriften, s. Petrie, 
a.a. 0 ., 13, 23, Taf. IX, 14-23. Außerdem fand sich unter den Fundamcntquadern das wiederverwendete Fragment eines 
achtkantigen Kalkstcinpfeilers.

1?) Hölscher, Medinet Habu III/1, Abb. 15, 23, 29; Taf. 5, 9, 14.
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südlichen als Nebenräume des Fhronraums. Von diesen scheint nur der östliche durch einen 
nördlich vorgelagerten Korridor nochmals untergliedert gewesen zu sein.

Mit Ausnahme der eine flach geneigte Gehflächc zeigenden Zugangsräume ist der übrige 
Teil des Palastes gegenüber dem Niveau des 1. Hofs um 1,50m angehoben, das ist rund 0,55 m

ü b e r  d e m  F u ß b o d e n n i v e a u  d c o  V o r g ä n g c r b a u o .  D i e s e s  N i v e a u  d ü r f t e  t i e r  S o b l b a n k h ö K e  d e s  E r

scheinungsfensters in der Palastfassade entsprochen haben, das somit, da sich über dem Fuß
boden im unmittelbaren Vorbereich keine Reste einer sonst von anderen Totentcmpelpalästen be
kannten Treppe gefunden haben ebenerdig /ngänglirh war

Neben den Türschwellen, Säulen, Architraven und Wandpilastern sowie den Türumrahmun
gen und sehr wahrscheinlich auch der Rückwand des Thronraums (Scheintür) war als einziger 
Bauabschnitt des Palasts die zum 1. Hof orientierte Fassade in Sandstein ausgeführt. Ebenso wie 
bei den oben genannten Beispielen der anderen Tcmpclpalästc sprang, wie sich nach der Ausbil 
dung des Fundaments und der Lage gewisser Pflasterplatten rekonstruieren läßt, die Fassade im 
Bereich des Audienzsaals um 0,70m in den Südportikus des 1. Hofs vor.

Fragmente der Fassadendekoration konnten vor allem aus dem die ausgeraubte i'aiastrront 
ühcilägetlidcn Schutthang (Abb. }) geborgen werden. Darunter befanden sich 1 eile des die 
Wandfläche nach oben abschließenden Hohlkehlfrieses und des Erscheinungsfensters (u.a.
B l  u c l i s t ü c U c  v o n  d r e i  G c f a n g c n c n k ö p f c n ) .

Eine Anzahl von dekorierten Baufragmenten der Säulenarkade vor der Palastfassade (Basen, 
Säulen, Kapitelle, Tcilstückc doppelbalkigcr Architrave, Deckenplatte mit angearbeitetem Rund
stab, Teilstücke des abschließenden Hohlkehlfrieses, dekoriert mit Königskartuschen und Federn 
im Wechsel) ermöglichen e s ,  diesen Bauabschnitt (Abb. 5) mit Ausnahme seiner genauen Höhe
ziemlich korrekl zu rekonstruieren.

Überdies ließen sich vor dem Westende der Fassade in der von Palast und 1. Pylon gebilde
ten Ecke des Südportikus (Abb. 2.) die Überreste des Sockels der hier von P e t r ie 28) aufgefunde
nen „lsrael“ -Stele identifizieren.

Wie schon beim Palast der Bauphase A steht die knapp nördlich der älteren Fassadenmauer 
errichtete neue Fassade (=  sudi. Außenmauer des 1. Hofs) zwischen den beiden Pylonen. Die 
westliche und östliche Seitenmauer des Palastes sind dipepn gpgpniihpr um rn. zurückgg-
nommen. Somit verbleibt jeweils ein schmaler Korridor zwischen dem Palast und dem sich west
H e ll  a u s d c l m c i i d t i i  G e b ä u d e  k o m p l e x  a u f  d e r  e i n e n  S e i t e  u n d  d e m  1 .  P y l o n  a u f  d e r  a n d e r e n  S e i t e .

Während cs für den östlichen Schmalraum, der durch ein Glacis am Fuß der östlichen Palast- 
rnauer zusätzlich verengt wurde und in einen ca. 5,50m2 großen Restraum überführt, ziemlich si- 
,4ier keinen speziellen Zugang gab. bleibt die Nutzung des westlichen Schmalraums als Korridor 
fraglich. Da aber in unserem Fall dort, wo ein Durchgang anzunehmen wäre, anstelle der zu er
wartenden Sch well.steine die Fundamentkonstruktion durchläuft und vor dem hypothetischen 
Eingang zudem das Podium der hier ehemals errichteten „Israel“ -Stele gefunden wurde, entfällt 
im Tempel des Merenptah während der 1. Bauphase sicherlich ein zusätzlicher Eingang in der
Palastfassade29).

Im Audienzsaal (Abb. 2.) verblieben neben dem Sockelstein des westlichen der beiden sich im 
nördlichen Kaumteil gegenüberstehenden Wandpilaster drei von ehemals vier Saulenbuseu, ein
schließlich eines Stumpfs der südöstlichen Säule. Die Basen der vier Säulen des Thronsaals (Taf.

•“) i'i-, 1 KiI, u. u. CJ., I s, ixt ff.. Taf. Jini f.
») Vgl. Palast im Tempel Ramses’ II.. s. H ölschfr. M e d m e t  Habit 111/ 1. S .77Ü  Abb. 52F, und die beiden Varianten 

des Palasts im Tempel Ramses’ ITI., s. a. a. O.. V7. 42. Abb. 1 s f-. 2Î. Taf. s b/.w. Abb. 29, Taf. 8, die rechts des westlichen 
Zugangs in den Palast eine weitere Tür in der Fassade hatten zur Erschließung der jeweils hinter dem Kernbau liegenden 
Räume (Harim). In Medinet HabU (2. Palasi) ergab sich iUllcm Uic Möglichkeit eine. Verbindung mit dom CobHuJaraki
westlich des Palasts.
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lia )  bind weitgehend erhalten, doch befinden sich drei von ihnen in verrutschter Lage. Ihre ring
förmig gemauerten und mit Sand verfüllten Fundamentgruben (Abb.z, Taf. izb )  sind nur noch
t e i l  w e i d e  c i l i u l l c i i «

Über die Form der ehemals im Audienz- und I hronsaal stehenden Säulen sowie die Art und 
Weise der Überdeckung der Palasträume kann anhand ausreichend aufgefundener Teilslücke 
{Säulen. Kapitelle. Architravi eine ziemlich genaue Vorstellung (Abb. 3) gewonnen werden, im 
Gegensatz zum Palast des Tempels Ramses’ III. hatten hier nur die Säulen des Thronraums 
Palmwedelkapitelle, im Audienzsaal standen Säulen mit geöffneten Papyruskapitellen. Hierüber 
lagerten auf monolithischen Sandsteinarchitraven, ebenso wie über den Nebenräumen, drei nord
südlich gerichtete Ziegeltonnen. Ihre Bewegung wurde durch eine gegen die Innenwand der Pa
lastfassade gelehnte Quertonne aufgefangen. Offenbar gab sie dem Bereich vor dem Erschei
nungsfenster einen vom übrigen Teil des Audienzsaals unterschiedlichen Raumcharakter.

S c h o n  P e t r i e  scheint die gesamte S ü d se ite  d e s  P a la s te s , d a s  h e i ß t  a u c h  J a s  Z i c g c l m a u c i w c k  

der hier verlaufenden südlichen Umfassungsmauer (Abb. 3) stark abgegraben vorgefunden zu ha
ben. Von der Umfassungsmauer, die bereits als südliche Außenmauer des Palasts A fungiert
h a t t e ,  b l i e b  y .u m  *Pcil n u r  n o c h  d i e  F u n d n m c n t l a g c  e r h a l t e n .  O i e  a m  h ö c h s t e n  e r h a l t e n e n  [ Z i e g e l -

mauern des Palasts (1,10m  über OKF) befinden sich im Zentrum des Baus auf der West-, Ost- 
und Südseite des Audienzsaals.

K apelle (?) im westlichen Zugangsraum

Im Gegensatz zum östlichen, in den Audienzsaal überführenden Zugangsraum zeigt der 
westliche in einem oberen ebenen Bereich (vor dem Durchgang in den Audienzsaal) einen Einbau 
(Abb.z, Taf. 12c), der wegen seiner gut erhaltenen Details, seiner Anordnung im Palast und sei-
n e i  m O ^ l M aliern r  u u k u i s i i  a l a  K a p e l l e  b c M i i i J c i c  D cruc 11 Lia 1 veri d i c i  1L. V i n i  cleri 11 i n  clier .s iic i wer.M.1 i c i  1er
Raumecke gerückten Einbau (Innenabmessungen ca. i ,8o x  1,69 m) zeugen ein nahezu vollständig 
erhaltenes Sandsteinpflaster, Fundamentgräben und Aushackungcn in der West- und Südwand 
des Zugangsraums mit Gipsresten für den Anschluß (ausgeraubter) Hausteinmauern, deren Ver
lauf und Ausmaß durch Risse im Steinpflaster angegeben sind, Fürangellöcher geben die Lage ei
ner doppelflügehgen Tür im nämlichen Pflaster an, zu der eine von Norden aufsteigende und in 
Resten (unterer Antritt) erhaltene Sandsteintreppe führte. Zwischen dem oberen Treppenende 
und der „Front" des Einbaus scheint ein schmales Podest gelegen zu haben.

Bisher ist unklar, ob durch diesen offenbar sekundären Einbau die Funktion des westlichen 
Nebenraums des Audienzsaals als Palastzugang aufgegeben war und nur noch der östliche als 
s o l c h e .  U i . u i a  wuidc. Der zwischen dem Einbau und der Ostwand des Zugangsraums noch ver
bleibende Raumstreifen von knapp einem Meter Breite kann eigentlich kaum noch als Aufgang 
bei kultischen Anlässen gedient haben.

D ekoration  und A usstattung des Tem pels

W anddekoration

Neben dem wiederverwendeten Baumaterial aus Kalkstein und in vermutlich ebensolchem 
Umfang aus Sandstein scheint für das autgehende Mauerwerk des Werksteintempels hauptsäch
lich frisch aus dem Steinbruch gelieferter Sandstein verwendet worden zu sein. Dafür sprechen 
die Berge von Sandstemkleinschlag, die im Tempelbereich vom Abbruch der Mauern und vom
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Zerkleinern dev niefiergerissenen Baumaterials zurückblieben. Das demgegenüber fast völlige 
Fehlen von Kleinsi lilay des insgesamt besehen offenbar auch in geringerem Umfang für das auf
gehende Tempelmauerwerk verwendeten Kalksteins dürfte damit Zusammenhängen, daß dieser 
hauptsächlich zur Gewinnung von Baukalk ausgebeutet wurde, für dessen Herstellung auch 
kleinste Fragmente kostbar waren.

Während die anscheinend in einer gewissen Eile auf den Wänden aus Sandstein angebrachte 
Dekoration (Reliefs, Inschriften) in einer konventionellen Technik ausgeführt wurde, verrät die 
Überarbeitung der wiederverwendeten Kalksteinquader, und hier vor allem das versenkte Relief, 
eine offensichtlich andere Technik'*;.

Die erhaltenen Beispiele (Taf. 15) zeigen heute fast ausschließlich die blanke Oberfläche des 
Steins. In diese findet sich das versenkte Relief unterschiedlich lief eingeschnitten. Die nur weni
gen Blöcke mit auf den Sicktfläcken verbll«l>en«n Putzresten lassen erkennen, tlaß sno/nkl .Iw*
original ebenen Flächen als auch tief oder flach ausgehackte Zonen zunächst mit einer mehr oder 
weniger dicken Putzschicht überzogen wurden. Erst in diese schnitt man das Relief ein. Das in 
die Pnt7fläche eingeschnittene Relief erhielt hiernach eine dünne, schließlich geweißte und be
malte Stuckschicht.

Damit erklärt sich, warum das Relief mehr oder weniger tief in die unter der Putzschicht lie
gende Gesteinsoberfläche eingesenkt erscheint, warum heute auch große, unter Merenptah aus
geführte Relietoberflächen eine glatte bis stark aufgeranhte Oberfläche zeigen und warum ge
wisse Partien der Darstellung zu fehlen scheinen. Die derzeit sichtbare Tiefe des Reliefs hängt 
ausschließlich davon ab, wie dick der Putz auf die unterschiedlich vorbereitete Gesteinsoberflä-
c h e  a u f g e t r a g e u  w u r d e ,  d a s  heiße, w ie  t ie f  d e i  M e i ß e l  d e m z u f o l g e  n o c h  in d ie  uuLci dei  P u i z -

schicht liegende Gesteinsoberfläche einzudringen vermochte. Dort also, wo z. B. bei einer zu er
wartenden Dekoration an ihrer Stelle lediglich aufgeschlagener Untergrund zu sehen ist, waren
R e l i e f  o d e r  I n s c h r i f t e n  n u r  in  d e r  d i c h  d a r ü b e r  a u f g e t r a g e n e n ,  i n z w i s c h e n  j e d o c h  a b g e f a l l e n e n

Putzschicht ausgeführt.
Das bisher für den Merenptah-Tempel aufgrund der aufgefundenen Fragmente zu erschlie

ßende Schema der Wanddekoration bleibt bisher noch recht unüberschaubar, doch dürfte es dem 
der übrigen Totentempel der 19./2.0. Dynastie geglichen haben. Neben Barkenprozessionen zei
gen die ausschließlich auf den wiederverwendeten Kalksteinblöcken Amenophis’ III. in größeren 
Ausschnitten überkommenen Szenen den König hauptsächlich im Opfer vor Göttern. Unter den 
stehend oder sitzend dargestellten Göttern ist Amun-Re am häutigsten vertreten, weiter Mut und 
Chons, auch Horus, Ptah-Sokar und Ptah (?), jeweils mit Bcischriftcn.

Die heute noch erhaltenen, für das aufgehende Mauerwerk des Merenptah- 1 empels wieder- 
verwendeien Ralksieinquadei v e r t e i l e n  s i e h  a u s s c h l i e ß l i c h  a u f  den ö s t l i c h e n  S t i c i f c n  des 1 .  S a u -  

icnsaals und dort besonders auf den Bereich der Nord- und Südkapellen. Einige der mit ziemli
cher Sicherheit von hier stammenden Blöcke finden sich dexzeit in verrutschter Lage in den
FunJulxitflitgi'ufcu äcx- wcstlxclicn Osix-xspfcxlc-r dos 1  T Tofs

Das durchweg große Gewicht der wiederverwendeten Kalksteinblöcke spricht dafür, deren 
ursprüngliche Position im aufgehenden M auerwerk ungefähr dort anzunehmen, wo sie heute lie
gen. Das hrinnt uns dazu, die hauptsächlich Opferhandlungen des Königs zeigenden großforma
tigen Reliefs auf der Außenwand des 1. Säulensaals zu rclokalisieren und überdies anzunehmen, 
daß lediglich diese Frontmauer und die in den jeweils äußeren Seitenschiffen des Säulensaals ein
gebauten (Barken-?)Kapellen31) aus wiederverwendetem Kalkstein errichtet waren.

■>°) Auf die gleiche Art der Reliefausführung, die auch in gew issen Gräbern der 19. Dyn. (Tausret, Sethnacht und 
Rni) gebräuchlich war. machte dankenswerterweise H .A ltenmüli kh anläßlich einer Besichtigung derselben aufmerksam.

J l) G .H afny, in: Papyrus ?, 1986, 2.5 ff., unternahm bereits den Versuch, die urspr. Position eines nahe der N ord- 
svesrerke der Südkapellen aufgefundenen Blocks aufgrund seiner Ausbildung als Lckblock (mit Innen- u. Aui'scndekora-
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Afeli i t e l e  t u  r d e l c o r n t i o n

Gegenüber der durchweg nur in kleinen Fragmenten erhaltenen Wanddekoration auf Sand
stein verblieben von den Elementen der Architekturdekoration (alles Sandstein) weitaus größere
Teilstücke.

Zu den bedeutendsten Stücken sind zu zählen:

vin mit großform atigen Vertikalinschriften dekoriertes Fragment vom Portal des i Pylons;
- zwei Säulcnschaftfragmcntc (eines mit Vertikalinschrift) vom Südportikus des i. Hofs;
- Fragmente der geöffneten Papyruskapitelle von beiden Seitenportiken des 1. Hofs;
- Teilstücke doppelbalkiger. mit einem Inschriftenband dekorierter Architrave, von Dachplatten 

mit angearbeitetem Rundstab und von Hohlkchlelemcntcn vom Südportikus des 1. Hofs;
- das Teilstück eines mit einem horizontalen Schriftband dekorierten monolithischen Architra- 

ven sowie der obere Teil eines geöffneten Papyruskapitells, ein Säulenschaftfragment mit verti
kalem inschriftenband und ein Säulcnstumpt (in situ) mit 1 ulsblattdeKoration vom Audienzsaal 
des Palasts, dazu

- zahlreiche Fragmente der palmiformen Kapitelle vom Thronsaal;
-  Ti u g i i i c i i t c  P e s e l n  i fL ctc i  T ü i g c w U m l e ,  k l e i n e r  H o h l k e h l e n  m it  F l u g e i s o n n e n d e k o r  u n d  R u n d -  

Stäbe m it  R e s t e n  d e r  B e m a l u n g  a u s  d e m  I n n e r e n  d e s  P a l a s t s ;

-  Fragmente des oberen Hohlkehlabschlusses der Palastfassadc, Fragmente des Uräusfrieses und 
dreier Gefangenenköpfe vom Erscheirmngsfenster des Palasts;

-  Fragmente von Pyloneckrundstäben (i. Pylon);
-  Fragmente doppelbalkiger Architrave mit horizontalem Inschriftenband, von Hohlkehlelemen

ten und hkr-lriesen (Wanddekoration) vom z. Hof;
-  Fragmente des oberen Abschlusses der Osirispfeiler-Üekoration und Bruchstücke (Schultern, 

Bart) der Osirisfiguren vom i. Hof.

A usstattung

ötclcn: Die heute im Kairener Museum aufbewahrte „IsraeP-Stele (CG 34025), eine von 
Mcrenptah wiederbenutzte Siele Amenophis’ III., hatte Petrif. in der Südwestecke des 1. Hofs 
gefunden (s. oben). In unmittelbarer Nähe, vor dem Westende der Palastfassade, wurden von uns 
nur. d;c Reste Jcs Podium» entdeckt, auf dem diese Stele ehemals errichtet war (s. oben, Palast).

Außerdem kennen wir Bruchstücke von sechs kleineren Privatstelen. Sie kamen bei Schutt
räumungen im Bereich des 1. Hofs und des Palasts zum Vorschein. Ihr ursprünglicher Anbrin- 
gungs- oder Aufstellungsort bleibt vorerst unklar. Obwohl die F r a g m e n t e ,  d i e  e i n e n  flacbkogigcn. 
bis halbrunden oberen Abschluß zeigen, keine befriedigende und ihre Gesamtform wiederge
bende Rekonstruktion zulassen, kann man sie zwei unterschiedlichen Gruppen zuordnen. Nur 
von der für die sechs Stelen charakteristischen Strichzeichnung her sind sie einander ä h n l i c h  D.V 
Darstellungen der einen Gruppe zeigen im oberen Bildteil den (hier durchweg nicht mehr erhal
tenen) Toten und seine Angehörigen vor den von ihm verehrten Göttern über mehreren vertika
len Inschriftenzeilen. Die Darstellungen der anderen Gruppe zeigen den Toten (und seine Ange- 
ko..ÖC.,) v^, den (hier ebenfalls nicht mehr erhaltenen) von ihm verehrten Göttern im unteren 
Bildfeld mit kurzen vertikalen Inschriften über ihren Köpfen.

non) an der näm lichen Stelle zu bestimmen. Die in der Prozession dargestellte M ut-Barke veranlagte ihn, den westlichen
der drei R äum e als K apelle fü r diese Barke zu identifizieren .
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Statuen: \on  den für Merenptah im Tempel aufgestellten Statuen kennen wir neben den 
zwei (evti. auch drei) von ihm usurpierten und im z. Hof wiedererrichteten kolossalen Figuren
gruppen (Taf. 14a, b) nur noch zwei aus grauem Granit gefertigte Sitzbilder. Sie waren bereits 
von P e t r i e 32) im Westteil des 2. Hofs gefunden worden. Nach dem Fundort der Statuen ist anzu
nehmen, daß diese ehemals ebenso wie die Kolossalen ivalkstelntriaden zwischen den westlichen 
Osirispfeilern aufgestellt waren.

Bei ihnen handelt es sich einmal um die seit ihrer Auffindung im Kairener Museum aufbe-
w a l i r t o ,  n u r  n o c h  i m  O b e r t e i l  e r h a l t e n e  S t a t u e  d e a  i d e a l i s i e r t  d a r g c 3 t c l l t . c n  K ö n i g s  m i t  i n t t j  T u c h

und auf den Oberarmen eingravierten Kartuschen (CG A07)33), zum anderen um die für P e t r i e  

offenbar zu stark zerstörte und daher im Bereich der Frontmauer des 1. Säulensaals liegengelas
sene, hic knapp zur Brust erhaltene, auf einem kurzlehnigen Thron sitzende Figur des Königs 
(Taf. 14 c). Die dazugehörigen Füße, die auf einer Thronplinthe aufstehen, kamen knapp daneben
zutage, Die Statue ist auf den Thronseiten und auf der Rückseite mit sich doppclzcilie in den
Rückenpfeiler hinein fortsetzenden Inschriften versehen.

An weiteren Bruchstücken von Statuen seien erwähnt:
- das Bruchstück eines mit einem ums-Tuch bedeckten Königskopfes (Sandstein), dessen Stirn 

ein Uräus mit tiefliegenden, symmetrisch angeordneten Windungen ziert. Ihrem Ausmaß nach 
Konnte das Fragment einer Kolossalen Konigssiaiue zugehoien.

- das linke Teilstück eines Kopfes mit einer auf die Brust zurückfließenden Perücke (grauer 
Granit) und

-  d a s  F r a g m e n t  e i n e r  r e c h t e n ,  l e b e n s g r o ß e n  H a n d ,  d i e  d e m  O b o r e c h c n h e l  e i n e r  S i t z c t a t u e  at» f l a g

(Rosengranit)34).

W iederverw endetes M aterial

Bei dem im Tempel des Merenptah wicdervcrwcndctcn Material handelt cs steh, bis auf die
gelinge Ausnahme roi, bisher einem mit clor Kartetooho tûUnatônC hocoh^iftûton C a n A ffoinf
ment, in der Hauptmasse um luftgetrocknete Schlammziegel, Kalk- und Sandsteinquader sowie 
Statuen verschiedener Art und Stelen, die zumindest zu einem großen Feil aus einem offenbar in 
allernächster Nähe errichtet gewesenen Tempel Amenophis’ III. für Ptah-Sokar-Osiris Stam
men33) könnten. Die Existenz dieser dem Totentempel Amenophis’ III. angeschlossenen Tempel
anlage hatte R ickf. (s. oben) aufgrund sicherer Hinweise bereits rekonstruieren können.

T ro cken ziegel: Inzwischen können wir bestätigen, daß offenbar auch ein Großteil der für 
die Magazine und den Palast verwendeten Trocken/icgcl von dieser 1 empelanlagc stammen. INe- 
ben Ziegeln mit den Kartuschen Amenophis’ III., die im Mauerwerk des Palasts und der Nord
magazine verwendet wurden und schon Pf.trie36) auffielen, sind unter den Ziegeln der Nordost- 
Magazine hauptsächlich solche mit dem AufdrucK ,,/mn luy i\'l> W t  m>j inni-m-ijw.t
Skr“ i7) gefunden worden.

12) Petrie, a. a. O., 13.
»») Zuletzt H. SOUROC/IAN, a .a .C )., i / o f f .  ( lu i.) , T af.
>*) Ob die im Obcrflarhrnschutt des Audienzsaals (Palast) aufgefundene Hand zu einer Königsstatue auf dem 

Thronpodest des Thronsaals, s. S taim  i m an n , in: M DAIK  35, 1079. U i. gehört, bleibt indessen unsicher.
») Nach Ansicht von G .H aeny (Mitteilung) käme als Herkunftsort des Baum aterials und der Statuen aber auch 

eine Reihe anderer Bauten in 1 rage, die noch unbekannt und nur indirekt zu erschließen sind, wie ein 3acliiiicucinpci 
Amenophis’ III.

ib) P e t r ie , a. a. O ., 1 1 .
,7) Damit läge ein weiterer Hinweis für die Präsenz Amuns im Tempel des Sokar vor, s. schon BeiträgeBJ 1 1 , 35, 

Anm. 119. Ob der I und derart gestem pelter Ziegel die Existenz eines vom Totentempel Amenophis' III. baulich unabhän
gigen Sokartempels anzeigt, vgl. Beiträge B f  1 1 , 33, Anm. iz8, bleibt noch zu untersuchen.
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Der Name des Ptah-Sokar konnte auf dem im Merenptah-Tempel wiederverwendeten Bau
material zwei weitere Male gelesen werden. In einem der Fälle ist der in der Beischrift benannte 
n«rl von Warl-inr (jofrvljjr» auf einem K a l k «reinhlork im Flachrelief abeebildet'®). im andei'en
Fall steht sein Name vor dem der Mut (?) und dem Amenophis’ III. im dreizeiligen Inschriften
schild der in Fragmenten in der Fundamentkonstruktion der westlichen Osirispfeiler des i. Hofs 
eefundenen Papvrushündelsäulen.

Bauteile aus K alkstein : Von den für die Fundamente und das aufgehende Mauerwerk des 
Merenptah-Tempels wiederverwendeten Kalksteinquadern sind uns in verworfener Lage ca. 35- 
40 Stück (Taf. 1 1 ,15 )  zugänglich. Eine recht große Anzahl weiterer Blöcke hegt noch in den Fun
damenten des lempeis vernata, nierzu zana vor allem der aus zum Teil kuiussaicu Kalkstcin-
quadern konstruierte Sockel des 2.. Pylons, an dessen Nordende in der 6. Kampagne noch vier 
Blöcke mit bisher unbekannten Szenen in vertieftem Relief aufgefunden werden konnten.

Neben einei Hcilic von Qlüeken, die fici tun ältcici Dckoiation snidi oder gänzlich für die
Wiederverwendung nachbcarbcitct wurden, trägt eine Vielzahl der ehemals im aufgehenden 
Mauerwerk wiederverwendeten Blöcke neben dem Relief Amenophis’ III. solches von Merenptah 
oder beides übereinander (Taf. 1 sc).

Summarisch besehen, handelt es sich bei dem wiederverwendeten Material um Bauteile auf
gehender Mauern (Neigung ca. 88°), die in der Hauptsache mit versenktem Relief dekoriert wa
ren. Dazu kommen Tcilstückc von Innenecken und Toranschlägen, das Fragment eines Acht
kantpfeilers. Während diese Teile insgesamt von einem bestimmten Bau zu kommen scheinen, 
gibt es andere, weitaus geringer dimensionierte Mauerwerksquader aus Kalkstein von einem an
deren Bau. Sie zeigen teils Hochrelief, teils Reste von Bemalung (Wand, Decke). Allem Anschein 
nach gehöre hierzu auch das Eckstuck eines I lohlkehlfrieses mit aufgemaker rederdekoration.

Die Reliefs zeigen in der Hauptsache den Pharao beim Opfer vor den thebamseben Göttern 
Aniun, Mut, Amunet (?) und Hathor sowie den memphitischen Göttern Ptah-Sokar-Osiris, Ptah,
Sacbmct und Ncfertem. Die im Zusammenbang mit Amun stellenden Inscbi-iftcn und Darstellun
gen sind durchweg getilgt und restauriert.

Nur bei wenigen Blöcken blieben Spuren der ursprünglichen Bemalung erhalten.
Bauteile aus Sandstein: Nachdem unter den Sandsteinfragmenten auch immer wieder sol

che mit Rebel Amenophis’ III. Vorkommen, wurden Sandsteinquader aus Bauten dieses Herr
schers offensichtlich ebenfalls im aufgehenden Mauerwerk des Merenptah-Tempels verbaut. 
Auch finden sich ältere Bauteile aus Sandstein in den Fundamenten wieder, obschon in geringe
rem Umfang als Bauteile aus Kalkstein.

Neben den zahlreichen Teilstücken achtstämmiger Papyrusbündelsäulen, die in verworfener 
Lage in den Fundamenten zwischen den westlichen Osirispfeilern des 1. Hofs und als Füllmate- 
iicU im Sockel des z. Pylons gefunden wurden, gibt es hier außerdem kleinformatige offene Papy
ruskapitelle mit Farbresten. Zu ihnen gehört wahrscheinlich eine zu diesem Säulcntyp passende 
Basis (Fragment) aus dem Oberflächenschutt des z. Hofs.

A u ß e r d e m  s in d  d e n  w i e d e r v e r w e n d e t e n  S a n d s t e i n b l ö c k e n  F r a g m e n t e  m i t  P „e l ie f  u n d  Tn

Schriften Echnatons zuzurechnen, ohne daß indessen offenkundig wurde, oh es sich bei diesen 
um hier im Merenptah- T empel wiederverwendete T alatats handelt oder ob sie einem anderen Ar
chitekturkontext entstammen.

Statuen: Zu den von Merenptah usurpierten Statuen Amenophis’ III. gehören in der 
Hauptsache zwrei, eventuell auch drei Gruppen kolossaler Sitzstatuen (Taf. 14a, b) aus einem 
hochkristallinen Kalkstein. Ihre Fragmente wurden insgesamt im Bereich des Westportikus des 
i. Hofs aufgefunden, sie zeigen den König zusammen mit Göttern (u.a. Amun, Hathor, Ptah-

’ *) Die Lesung von Ptah-Sokar wurde bereits durch G. Haeny, BeiträgeBf 1 1 , 36, Anm. 133, bestätigt.
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soKarj 7.11 seiner iveclueii und T.inkcn. Auflti Jon w i dvw ruß,.»» . ,_»l»...»fc.»-»dc..-. I.-»ookrtfto«* mit f$° 
tilgten und restaurierten Nennungen Amuns sowie (noch in Resten erhaltenen) Darstellungen der 
Vereinigung beider Länder im Seitenfeld des den jeweiligen Figurcngruppen gemeinsamen 
Throns sind dio PvUckenpfeiUr (Taf. mit großformatigen Namenszügen des Merenptah
nachbeschriftet.

Neben weiteren kleineren Fragmenten der Throne mit Darstellungen und Inschriften sowie 
Fragmenten einer Doppelfederkrone des Amun. Lippen, eines Göttei- und eines Königsbarts ha 
hen sich, mit Ausnahme der bisher fehlenden Köpfe, inzwischen doch so viele gröbere Fragmente 
der Statuen gruppen gefunden, daß man sich eine Vorstellung von deren Zuordnung, Ausmaß und 
künstlerischer Ausführung machen kann.

Darüber hinaus gibt es noch eine Reihe anderer, wohl ebenfalls Amenophis 111. zuzuschrei
bender Statuen, die jedoch ausschließlich in den Fundamenten wiederverwendet wurden. So er
wähnt P etrie bereits eine in Schreitstellung vor einem seitlich beschrifteten Rückenpfeiler ste
hende Kalksieinfigui,°) (Taf. I41I), die mit einem vorgebauten, knapp bis aum Nabel
dreieckigen Königsschurz bekleidet ist. Sie wurde von uns im Bereich des südlichen Endes des 2. 
Pylons wiedergefunden.

W eiterhin  können wir inzwischen «.ir»*» gim/i R^ihe untorsohiedlich großer Fragmente diver
ser Sphingen aus Kalkstein, die hauptsächlich in die Fundamente gepackt wurden, aber auch im 
aufgehenden Mauerwerk Verwendung fanden. Unter den in den Fundamenten verbauten Frag
menten, Hie sich aufgrund des für sie verwendeten weicheren Kalksteins zum 1 eil schon im Zu
stand der Matcrialauflösung befinden40), sind aus dem Bereich des 2. Hots Pranken, Mähnen mit 
Teilen des nms-Tuches, Kopffragmente mit Ohrenrest und nms-Tuch, Teile des Leibes und Hin
terteile mit Abschnitten des Schwanzes und Gliedmaßen der Hinterbeine bekannt. Im Fundament 
der Südmauer liegt sowohl ein ca. 1,20m hoher Kopt eines öphinx mit allerdings gänzlich zei- 
störter Gesichtspartie, dafür gut erhaltener rechter Wange und einem 35 cm hohen Ohr als auch 
der Kopf einer kolossalen Schakalsfigur, beide aus weichem und zerfallendem Kalkstein.

Unter den in den Saulcilfumlamcntcn Jca 1. Säultnoatda wicJcrvcrwcnJeten Skulpturen ko- 
men bei unseren Reinigungsarbeiten neben zwei mit dem Rücken gegeneinander verlegten Kalk
steinsphingen und der Tatze eines offenbar sehr großen Kalksteinsphinx verhältnismäßig viele 
F r a g m e n t e  kolossaler- Anubis Cpkln^an miQ Sandstein zum Vorschein Hierzu gehören Hinter
teile mit Hinterbeinen und Tatzen, Köpfe, Hälse und Fragmente der unter dem Kinn der Scha
kale stehenden Figur Amenophis’ III. (s. oben), von denen zahlreiche noch mit Farbresten verse
hene Fragmente auch im Oberflächenschutt gefunden wurden. Zu diesen Sphingen sind die im 
Fundament der Sanktuarfrontmauer entdeckten I eilstücke ihrer Podien (s. oben) zu rechnen, zu 
denen weitere Teilstücke kommen, die als Substruktion der Säulen des 1. Säulensaals wiederver- 
wendet wurden oder lose im Bereich des 2. Hofs zum Vorschein kamen.

Außer den vier im Fundamentmauerwerk der Trennwand des 1. und z. Säulcnsaals schon gc 
sehenen, in ihrer ganzen Länge eingelegten Anubis-Sphingen und auch im 1. und 1. Saulensaal in 
den Fundamenten und Saulensubstruktionen wiederverwendeicn AnuLisfiagmcntcn gibt cs wahr 
scheinlich noch eine ganze Anzahl wcilcici Teile derselben in den bicker noch von Çckuttliprfif.n 
überdeckten Fundamentabschnitten des hinteren Tempelbereichs.

Stelen: Zur Glorifizierung seiner Feldzüge hatte Merenptah die Rückseite einer kolossalen 
S t e l e  A m e n o p h i s ’ TTT (CC, 3 1o ? 5 . s. o b e n )  wiederverwendet. Eine weitere, bereits von P e t r i k  auf
gefundene Stele Amenophis’ III. (CG 34026)41) entging dem totalen Verlust durch ihre Wieder
verwendung nk Suh.vtruktion im 1. Säulcnsaal.

” ) j-'F.TRin, a. a. o ., 10.
40) Den Zerfall des Kalksteins bemerkte bereits Petrie, a.a.O., 10.
4>) P etrie, a. a. O., io, 23, Taf. X .
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Zusam  men fassu 11g

Der als  DlllUegliecl zwischen d e n  Tot**intMiij»e1ii U j m . i c s ’ II. u n d  R i i m s c s ’ III. s t e h e n d e  B a u  

des Merenptah übernimmt von seiner unmittelbaren Vorgängeranlage (Ramesseum), wenn auch 
in viel bescheidenerem Umfang, die vor allem dort ausgcbildctc Abfolge von zwei Höfen nach 
dem F.ingangspylon und die zum Allerheiligsten überfiihrenden Säulenhallen Dabei werden hier.
was später unter Ramses III. wieder aufgegeben wird, die dem Allerheiligsten vorgelagerten zwei 
Säulenhallen auf nur eine reduziert. Auch ist für den Merenptah-Tcmpcl der Plan des 1 . Hofs 
mit einer nördlichen und einer südlichen Säulenkolonnade vom Ramesseum übernommen, doch 
sind diese Bauabschnitte hier spiegelgleich ausgeführt, das heißt, anstelle einer besonderen Beto
nung der südlichen Palastfront oder der andersartigen Ausbildung des nördlichen Portikus mit 
Statuen des lebenden Königs vor Pfeilern stehen sich hier jeweils einfache Säulenreihen mit ge
öffneten Tapyruskapitellen gegenüber.

Erhalten bleibt der schon im Totentempel dei I IatschepsuP’) erscheinende, inzwischen zu 
einer Standardform entwickelte Jenseitspalast des Königs auf der Südseite des i. Hofs. Gegen-
ül_>crx cJ c n  ü b i i ^ c u  D e i ^ p ic r l c n  J c i  l y . / x u .  D y n a s t i c :  2>in«J d e c e r n  R T i u i n c  a i l l a i  11111U ß i g  u n d  in iliicri

Größe auf das Allernötigste beschränkt. Singulär erscheint dessen gegenüber dem 1. 1 lof angeho
benes und mit dem Erscheinungsfenster auf einer gemeinsamen Ebene liegendes I ußboden- 
niveau. Der Grund hierfür kann nicht nur che T IberhaiiunR einer Vorgängeranlage sein, denn 
auch diese hatte bereits ein gegenüber dem Tempelvorhof angehobenes Fußbodenniveau. Diese 
Neukonzeption kommt im Palast Ramses’ III. nicht wieder vor.

Als ebenfalls neuer und im Tempel Ramses’ III. wiederaufgenommener Bauabschnitt tritt ein 
zwischen 1. und 2. Hof eingeschalteter 2. Pylon hinzu. Er ist, wie später auch, gegenüber dem 1. 
Pylon wesentlich geringer dimensioniert und setzt sich aufgrund des Geländesanstiegs nach We
sten mit einem hohen Sockel deutlich gegen das Niveau des 1. Hofs ah.

D e r  Z. Hof, d e r  schon unter Ramses II. als Osirispfeilerhof entwickelt wird, bleibt in seiner 
Form prinzipiell bestehen. Doch entfällt hier die östliche Pfeilcrrcihc. Statt dessen kommen als 
eine später nicht wiederholte Variante im Norden und Süden je eine Reihe Osirispfeiler hinzu.
Z w i s c h e n  d ie  R e i h e  d e r  w e s t l i c h e n  P f e i l e r  lä ß t  Mcrcnpt.di -  wie mJ ioii Ramses I I .  -  Kolossalsla-
tuen (Amenophis’ III.) auf hohen Sockeln aufstellen, was Ramses ITT. in Medinet Habu beibehält.

7\\ klären bleibt unter anderem die Planänderung des 1 . Säulensaals und die Funktion der 
auf der Nord- und Südseite hinzukommenden drei Schmalräume. Es scheint damit ein  im T r u e n -  

tempel Sethos 1. entwickeltes Konzept wieder aufgegriffen zu sein, wobei dort der jeweils östli
che Raum der Gruppe als Durchgangsraum diente. Auch im Ramesseum kommen seitliche 
Schmalräume in ähnlicher Anordnung vor, wenn auch nur auf der Nordseite des Säulensaals. 
Diese Gliederung des Grundrisses wird erst im Totentempel Ramses’ 111. wiederaufgenommen!

Der rückwärtige Bereich des Tempels behält mit seiner Dreiteilung eine vor allem schon im 
Sethos-Tempel vorgebildete Raumgruppierung bei. Indessen sind die Zusammenhänge wegen der 
von ooa 000k rückt kr J i t « . .  Teil vic-a Tempels vorangetriebenen Nachuntersuchung unklar. Aut 
jeden Fall scheint auch hier, einschließlich des dem Re Kult vorbchaltenen Bereichs, das Raum
programm auf das Notwendigste beschränkt worden zu sein.

Für bestimmte Abschnitte des Merenptah-Tempels läßt sich eine zweite B.rupc.iodc HäLsic!- 
len. Hierzu gehört vor allem der Bereich vom 1. bis zum 2. Pylon. Möglicherweise sind der zwei
ten Bauperiode noch weitere Veränderungen des Tempels hinzuzurechnen, so im 2.. Hof die Er
richtung zusätzlicher Osirispfeilerhallen und im 1 . Säulensaal das Einfügen odi-r Erweitern seitli
cher Kapellen.

iZ) E. N'avili.f., De ir e/ Bahari V, 1 f., Taf. C X IX .
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Wie weit die erste Bauphase fortgeschritten war, als die baulichen Veränderungen einsetzten, 
hlcibt abzuklären. Vorerst hat es den Anschein, als sei zum Beispiel der Bau des älteren Palasts 
nicht weit über seine Grundmauern hinausgekommen. Die Grube des älteren 1. Pylons wurde an 
zwei Stellen leer aufgefunden. Einzig im Bereich des Palasts blieben die untersten Ziegellagen des 
Pylonfundaments erhalten, ein Anzeichen dafür, daß der Bau des Pylons bereits bis zu einer ge
wissen Höhe aufgegangen sein muß. Zudem waren auch die beiden Seitenmauern des 1. Hofs ge
gen ihn errichtet.

Ä l t e r e  n l a g o n  1 m  B e r o i c l i  rl c M  /’ r p n  p t  n 11 -H  f* m  p  O I S

Ein von Hölscufr im Hof des vormaligen Chicago-Hauses, das heißt etwa 80 m südlich des 
Tempel« anfgiTnnrDnc«; 7 iOgf>lmn uerstück (b =  8.som) hatte R icke43) veranlaßt, den Verlauf der 
westlichen Umfassungsmauer des Totentempelbezirks Amenophis’ III. etwa dort anzunehmen, 
wo später der 1. Pylon des Merenptah-Tcmpels errichtet wurde. Einige verworfene Ziegel, die 
von uns westlich des 2. Pylons in der Nordostecke des 1. Hofs einen halben Meter unter dem 
Pflasterniveau aufgefunden wurden, jedoch nicht zur Unterkonstruktion des 1 flasters zu gehö
ren scheinen, könnten vielleicht von der zerstörten Umfassungsmauer stammen.

Nach der RiCKESchen Rekonstruktion des Toteniempelbeziiks Amenophis’ ITT. hätte der Be 
reich des 1 empcls tur Ptah-öokar-G/siris noch in den 1. iiu f des Mcicupudi-Tciupelo h...^...er
reicht. Die partielle Überbauung des Sokartempelbczirks und die vermutliche Lage des Tempels 
im unmittelbaren Vorfeld des Merenptah-Tempels würden somit die große Anzahl des zweifellos
rtuo j e n e m  T e m p e l  g t a m m c n J o n  u n d  i m  M o r o n p t s l i  T s m p o l  w in d n r v / n r v u p n r lp fp t l  Materials erklä
ren. Eventuell gehört hierzu ebenfalls eine im Bereich des Palasts knapp unter den Resten des 
Vorgängerbaus beobachtete nordsüdgerichtete breite Mauer.

Ob pine partielle Abarbeitung bz.w. Aufschüttung des leicht nach Westen ansteigenden l ern- 
pelgeländes und der noch an gewissen Stellen mit seiner Weißung erhaltene Schlammschlag über 
dem gewachsenen Boden sowie Spuren von Z.iegelsetzungen im Bereich des 1. und 1. Säulensaals 
einer dem Tempelbau vorausgehenden Bautätigkeit (1. Projekt Amenophis III.?) zuzurechnen 
sind oder eher zur Unterkonstruktion des dortigen Pflasters gehören, bleibt noch zu klaren. Im 
weiteren wurde beobachtet, daß sowohl das Niveau des 1. als auch das des 1. Hofs stark aufge
schüttet ist, hier also wahrscheinlich noch Reste älterer Bautätigkeit zu erwarten sind.

Hingegen konnte hierzu d e r  in  «.lei y.  K a m p a g n e  - w i c d c r a u f g c f u n d c n c ,  i m  A b s t a n d  v o n  c-a. 

15 m westlich des 1. Pylons schräg durch den 2. Hof verlaufende künstliche Geländeversprung 
gehören, den schon Petrie auf seinem Plan angibt44). Dieser von uns bisher allerdings nur über
e i n e n  s e b i  k u r c c n  A b s c h n i t t  ( 1 , 3 0 m )  «i- faß te  C e l ä n d ^ w - c p r n  r.g o f f e n su htlich ZU e i n e r  be
reits in der 1. Kampagne im Gelände nördlich des Tempels beobachteten künstlichen Gelände
kante unterschiedlicher Höhe. Sie läßt sich nach Norden bis nahe an die südlich des Khonsuar 
t a i s - G r a b s  v e r l a u f e n d e  Geländestufe verfolgen und verläuft 105m östlich entfeint parallel zu 
dem steilen, künstlich geschaffenen Geländeabfall, der in moderner Zeit von der inzwischen 
asphaltierten Erschließungsstraße der thebanischen Nekropole durchschnitten wird. Dieser Steil
abfall, der unmittelbar östlich des DAI-Grabungshauses mit der Geländestufe unterhalb des 
Khonsuartais-Grabs einen rechten Winkel bildet45), erstreckt sich über 500 m nach Süden bis zu

451 RciträecBf 1 1 . l l .  Falttafel 1.
4J) P etrie, a. a. O. Taf. X XV , doch ist hier der Geländeversprung, urteilt man nach dessen Ausrichtung parallel zu 

dem Fundamentgraben der westl. Osirispfeilerreihe, als ausgeleerter Fundamentgraben interpretiert.
O) The Theban Necropolis 1:1000. Survey o f  Egypt 24/2.8 5 (192.1, rev. 1924), dicci C-4.
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der das Beit el-Medineh mit dem Königinnengräbertal verbindenden Straße. Die Ausrichtung
der beiden Gelandestufen verschwenkt ^u. K u l u t K s c  des ausgeführten Totentempelkompleves 
Amcnophis’ III. um 2.30 nach Nordosten46), ist also von dieser unabhängig zu betrachten.

Überdies könnte zu diesen beiden großräumigen Geländeabstufungen seiner Ausrichtung 
nach eine an der SO Ecke des j Pylon« aufgefundene. tief in die Baugrube hinahreichende Zie
gelmauer gehören, die beim Bau desselben weiterbenutzt worden zu sein scheint.

Die beachtlichen Geländeaustiefungen in der Nordwestecke des i. Hofs und entlang seiner 
gesamten Westseite scheinen beim ersten Hinsehen auf eine Bautätigkeit zu verweisen, die den 
Fundamentausgrabungen für die nördliche und westliche Osirispfeileneihe, den dazwischen aul- 
gestelltcn Statuengruppen sowie denjenigen der nördlichen Hofmauer vorausgeht. Dies läßt sich 
bisher jedoch nicht bestätigen.

<») D er V ergleich w urde angestellt zw ischen The Theban Necropolis 1 :10 0 0 , ebcl. und B e iträ g eß /  1 1 ,  r a lu a fc l 1.



Royal Sculpture of the Later XXVI th Dynasty1)

By J a c k  A . J osephson

( T .x f  c  I n  i C,— 1 c>)

The XXVTrh or Saite Dynasty occupies a comparatively uninspired period of Egyptian his
tory. It lasted approximately one hundred and forty years which were dominated by foreign 
influence; the family itself was descended from Libyan colonists in Egypt2). Nevertheless, art 
flourished and set the stage for developments that endured into the Ptolemaic era. Sculptural 
inventiveness became most apparent toward the end of the Dynasty despite a continuing stasis of 
archaism and form of representation. The first king was Psamtik I, whose reign began in 644 
B. C.3). He first ruled only in Lower Egypt from his Delta capital of Sais. Ehe reunification of
U p p e r  and L o w e r  E g y p t  o c c u r r e d  te n  y e a r s  l a t e r  w h e n  I v l e n t u e i n h a t ,  g o v e r n o r  o f  T h e b e s ,  r e c o g 

nized him as king. Although there are a number of relief representations of Psamtik I4), there is 
only a single attributable statue of him in the round5), despite his fifty-four year reign6). Neeho
It  h i s  s o n  a n d  s u c c e s s o r ,  h a s  t o  t h e  d a t e  o f  t h i s  a r t i c l e ,  n o n o ? ) .  Tt ic n o t  u n t i l  t h e  s e c o n d  h a l f  o f

this dynasty that we can examine a substantial group of its royal sculpture. In a forthcoming 
entry in the Dictionary o f  Art8), E R. R ltssmann briefly discusses the style of the period: “For all 
its mannerisms, the Saite stvle was remarkably flexible. It was even adapted m portrait! ire when, 
after an apparent hiatus during the middle of this dynasty, individualized likenesses became 
important at the end.” It is this individuality that allows the separation and identification of the 
last three kings of this period9). It is not possible to assume that these are portraits in the strictest 
modern sense of that word“ ), but it appears likely that the artists wanted their subjects to be 
recognizable.

) B. \ . BorilMER graciously allowed me to use the “Corpus of Late Egyptian Sculpture” in the preparation of this 
article. A  num ber of my exam ples w ere found in this unique source.

„ 2) For the most recent syntheses of the history of this period, see LA, entries under “Amasis” , “Aprics” , “ Necho”
“ Psammetich” , “Perser in Ägypten” .

>) Dating in this instance, and throughout this article, follows J. B a in e s , J . M a l ek , Atlas 0/Ancient Eeypt O xfo rd
i afin ctsr *

4) K. M ysliwtec, Royal Portraiture o f  the Dynasties X X l-X X X , Mainz 1988, p.46.

5) This statement refers to a statue that has an i nrarr bf*ad A  list o f  headlocc otatues o f Psam tik I c .,,, I,c fo u n J in 
Bothmer, Egyptian Sculpture o f  the Late Period, Brooklyn i960, pp. 29-30.

*) C a iro  J E  36915. A white limestone sphinx, ht. 43,5 am ., PM IP, p. 143. This statue was found in the Karnak C a
chette and is numbered K .226. Also A .Leahy, in: GAI 80 (1984), p.68 and p.72. It must be noted that although the 
inscription reads 1 samtik . that name ro .ild  refer to  -,nV one o f tk „ ,kreo k ;„ 6 „. 1 r „ .  u« „ , i i „ ,  stylistic groun ds.

) 1 t ough no stone sculptures are known, there are bronze statuettes with the name of Necho II. See Mysliwiec 
op. cit., p .4 7 .

t 1 8) w R ' Rr SMAT.’ EsyPC’ A,ndent' Scu,P,ure: Relief’ La,c in: Hugh B rigs, ocke (ed.), The Dictionary o f  Art,I ondon Macmillan, publication pbnnerl fnr 1004.
) Psamtik 111 ruled briefly after Amasis, however I have omitted him from this discussion 

,0) By this phrase, I mean an exact, or photographic image.
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The successor of Necho II was Psamtik II, and this analysis begins with an inscribed head in 
Paris of the latter (pi. 1 6 a)11). It is in a good state of preservation and skillfully rendered despite 
its small scale. It depicts a young man with a soft and somewhat effeminate mien. 1 his characteri
zation stems from its weak chin and a thick-lipped, pouting mouth that turns up at the corners. 
This upturning does not appear to indicate a true smile, but seems to simply follow the curve of
t h e  l i p s .  T h e r e  is n o t h i n g  e l s e  in  t h e  f a c i a l  e x p r e s s i o n ,  s u c h  a s  a  c r i n k l i n g  o f  t h e  e y e s ,  t h a t  w o u l d

support that notion12). A much earlier example of an upturned mouth can be found in the XHIth 
Dynasty likeness of Amenemhat V recently published as a recombined statue by B. Fay1-5). It is 
perhaps understandable why his head had been thought to he from the I.ate Period14). A similar 
convention appears in the Thutmosidc style as well15). Psamtik’s thick lips are delicately rimmed, 
an unusual feature in this period16), and surrounded by an indented area that accentuates this 
extraordinary mouth. The balance of the face is unremarkable, with plastic, arched eyebrows sur
mounting small, almond-shaped eyes. The eyeballs are slightly flattened.

The contrast between this distinctive image and one in Bologna (pi. 16 b)17) is riveting. The 
latter, with an incomplete back pillar, has a name which can be read as either Psamtik II or 
Apries, and n . w . iviuller logically chose to attrioute it to npries*“;. whatever is weak in ihe re
presentation of Psamtik II is strong in the Bologna Apries, which provides a model for his like
nesses. Most striking is the difference in facial shape in the two kings. Apries has a long rcctangu-
la r  f a c o  w i t l i  a. c t r o n g  c l i in  arid j a w .  T l i ®  oywt; a r e  m u d i  m o r ®  p i -o n n n ® n t ,  a lt K o v ig k  t K ® i r  a l m o n d

shape is similar to those of Psamtik II. The Bologna head has a well-proportioned mouth with 
the characteristic upturned corners. The cheek bones are accentuated and under them are undu
lating hollows that extend down to the nose There is a distinct ridge of muscle over the tinner 
lip. I he overall impression is that of a stern and forceful king. Also in Paris (pi. l6c)n), is a very 
similar head to that of Bologna which Vandier recognized as Apries, and which could be from 
the same workshop. Only strong nasal labial folds on the Paris head differentiate the two. They, 
and a facial fragment identified by Bothmer20), have been, to this point, the only recognized 
images of this king21).

An addition to the Apries group is a life-sized head wearing a nemes headcloth in a private 
collection in New York (pi. 17 a)“ ). ft had been stored for many years, and was in the estate of a 
deceased dealer of antiquities. Judging from the vertical traces of the pigtail, it came from either a 
seated or standing statue. Nothing of the back pillar remains, and there was systematic desiruc-
t i o n  o f  m a n y  p a r t y  o f  t h e  h e a d ,  d ^ h c  n o o c  a n d  m o o t  o  f  t h e  IllOV* t h  w e r e  o b l i t e r a t e d  i n  s u c k  a  m a n

“ ) Musée Jacquemart-André 438. Schist, h. i2,5cms.; J . J osephson, in: JEA  84 (1988), p. 234. Also see, M .D ewach- 
TER, Collections égyptiennes de l'Institut de frante, n. p., 1987, no.4, figs.r»-/, p .l l .

' J) C rinkled eyes may be seen as indicative o f age on certain Egyptian representations. A  good example may be 
found in ihr Ägyptisches Museum Derliu/West. uu. 12500. the “ Berlin Green H ead” , (Cleopatra) Egypt, Brooklyn 1988, 
no. 46, p .14 1).

n) V ien n a N o .37, B.Fay, Amenemhat V-Vienna/Assuan, in: MDAIK  44 (19 88), p p .6 7 -7 7 . (ill.)
14) T h e  unattached head w as displayed and catalogued  as a I.ate P eriod  representation. See Bilder für die Ewigkeit, 

jooo Jahre Ägyptischer Kunst, K on stan z 19 8 } , pp. 17 8 - 9  (ill.).
15) As an example, see Luxor Museum N o .61, a representation of Tuthmosis 111, Ihe Luxor Museum o f Ancient 

Egyptian Art, Cairo 1979, p. 51, PI. VI.
“ ) C f. B .V . Bothmer, in: M DAIK  37  (19 8 1) p .7 7 .
17) Bologna 1801. Schist, h. 400ms., 14. W. M üller, in: 8a (4955) p yp, no 17. pi I X X X I\

IS) An oninion with which I fullv aeree.
*’ ) Louvre E.3433. Schist, h. 36cms., J. Vandier, in: ZÀS  90 (1963) pp. 115 - 18 , pi. X III.
20) Private Collection. Schist, h. 300ns.; Bothmer, Egyptian Sculpture, 110.51; pi.47; figs. 114 -5 .
*') Mxsuwiec, ap.cit., p.48.
JJ) New York, private collection. Dark green schist, ht. 29cms.. unpublished.
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ner that it can be assumed that those responsible wanted to he »uie that the statue was indeed 
dead and could not exact revenge. Less understandable is the damage to the eyebrows and the 
uraeus. Fortunately their hammer blows did not destroy the fact that this is a masterwork. I he 
yiomoc iK not pleated, allowing the hrp to be framed in an unadorned fashion and drawing atten
tion to the portrait features. Only the intricate details of the prominent, single-loop uraeus 
remind the viewer of its royal status. The eyes are typically Saite with almond shapes and an 
upward tilt imparting an oriental cast. There is a sinuous line of the lower lid which rises and 
then slightly drops and rises again. This peculiar feature is repeated in virtually all of the Apries 
images and is markedly different from the other kings of the late XXVIth Dynasty. The brows 
are plastic, but in such low relief that they almost appear natural. They are arched and taper to a 
point. Subtle modeling under the eye orbits gives a lleshy character to the middle of the face. 
A lth o u g h  the face is long, there is a delicate, fine chin, which in profile comes almost to a point. 
This feature does not detract from the strong impression given by this head. What remains of the
n i u u l l i  Jî> W i l l i  i l lum e » i l i c a J  y  i c c u g i i i z - c J  u s  À j ^ i  i c s .  N u l e  w u i  t l i ^  a i e  tl»c ve  i y  w i d e  K a m *

tabs which Bothmf.r has recognized as being typical of the late royal sculpture of the Saite 
period23). Despite the atypical chin, this head is clearly recognizable as Apries.

A s t a r t l i n g  p a r a  Ilei  t o  t h e  N e w  Y o r k  b e a d  is in A i y - p n - P r o v e n  r e  (p i  1 7  h ) 2*) M o t  o n l y  a r e  t h e

faces almost identical, but the similarity of ancient damages to both strongly suggests that they 
were destroyed by the same hands, and therefore may have originally stood together. The peck
ing away of the eyebrows and the uraei, and the manner in which the nose and mouth were obli
terated are quite unusual2*). The Aix-en-Provence head has a larger and more pronounced chin 
than its New York counterpart as well as drooping cosmetic lines at the corners of its eyes. Only 
these differences might argue against the possibility of the same sculptor for both. It would he 
difficult to imagine that they are not from the same workshop.

Two more candidates for inclusion into the Apries corpus are in Cairo. The more obvious of 
the two (pi. 18 a)26), is now exhibited in the New' Kingdom area, and represents a royal image in a
C t r i p o d  Mo m es. I t  is q u i t e  c l e a r  t h a t  t b i 3 13 a L o  a  l a t e  S a i t e  L i n g ,  w i t h  a  -w-ell m a r k e d  r e s e m b l a n c e  t o

the features of Apries. If the eyes and eyebrows alone remained, it would he unmistakable. The 
slight dip in the lower line of the lid and the plastic eyebrow in very low relief arc important 
markers of this king In a d d i t i o n ,  t h e  far e  e b n p e  a n d  m o d e l i n g  well m a t c h  th e  o t h e r  e x a m p l e s .

The other royal likeness to be considered (pi. 18b)27) is more problematic. It was excavated 
near the portal of the Alexander II temple on Elephantine Island by Z uckkr, R ubensohn and 
H onrotii during their 1906-08 campaigns. Because they found it in close proximity to a Ptole
maic monument, they assumed that it was from that time. Cairo Museum now labels it as being 
post-Persian, which is also incorrect28). Although more idealized than the preceding examples, it 
appears to fit in well w ith a late Saite dating. Perhaps the use of a harder stone, less suited for 
fine modeling, and its very large size are responsible lor more idealization. Most indicative ot a 
Saite origin is the construction of the eyes and eyebrows. They conform with the other Apries

” ) In a private conversation 1990.
24) Aix-en-Provence, Musée Granet no. 16. Black diorite or schist, ht. 2.3011$. Mentioned by D f.véria, BE  4 (1896) 

p.2.38.

N  The New York head now' appears to have considerably more damage rn tbe nose "Tbit n'as canted by an attempt 
to restore the nose in modern times.

J‘ ) Cairo J.E . 90007, Basalt, ht. zycm.s. Mentioned in: The Egyptian Museum, ('.aim in Ten Years 196^-içyç, Cairo 
1976, p .17 .

221 C a i r o  ./. F  i m p  C r e y  g r a n i t e ,  b t  , n r n i c  . W7  H o n  H O T ! i ,  O .  P . u d i : . : c o i i . ; ,  F . Z u o K C n ,  f i o n c A l  . I

bungen auf Elephantine in den Jahren 1006-08, in: ZÀS  46 (1909) pp. 48-52, pi. 19.
2B) The label reads “ Hakoris?” . 1 have no idea who was responsible for this attribution.
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images in every respect. The length of its face and the strong expression make it very likely to be 
a good candidate tor this group.

Another example recognized long ago as being a late XXVTth Dynasty royal head appeared 
in a sales catalogue in 1959 (pi. 18c)29). Its present whereabouts are not known to me. The anony
mous author of the catalogue notes was probably H .W . M u ller , who was very familiar with this 
dynasty’s royal sculpture and who was doing catalogue work at that time30). The right side of the 
face is reasonably complete and shows the remains of a short, wide hair tab indicating a nemes
lxcrixd c  1 o t l i .  T l i o  o n e  a n d  e y e b r o w  t y p i c a l l y  Saite* a n d  t h e  l o n g  f a c e  a n d  v e r y  e t r o n g  c h i n

closely resemble Cairo JE  90007 (see pi. 18 a).
A royal image in Aberdeen (pi. i8d)31) must also be included in (he corpus of Apries. This 

fine snilntuiT also strongly resembles Cairo IF 00007 (see nl 18a) exrent for its exceptionally 
rounded eyeballs. This head, and all the previously noted examples share many characteristics, 
yet each has sufficient individuality to indicate a high degree of sculptural sophistication. Saite 
artists produced recognizable images with enough variance to demonstrate their skills. There 
must be many more likenesses of Apries that remain to be identified32).

In order to complete this brief study, 1 will return to an earlier article which discussed the 
characteristic features of Amasis, the penultimate pharaoh of the XXVIth Dynasty33). There are a
c o n sid e ra b le  n u m b e r o f  Ills lik e n e sse s  w h ich  can  be b e s i d e sc rib e d  as having a " h o r s e y "  lo o k . 

This romps from the extremely long fare with email, eloee-eet eyee placed disproportionately high 
in the head. A distinct bump over the nose that extends into the forehead is another unusual char
acteristic. T liese  peculiarities serve to separate lus likeness from  those o f -Apries. Mot to be fo r

gotten, however, are a few representations which fall out of the orbit of recognizable images. An 
example being the inscribed spbinx in Rome of Amasis34), which is idealized and different from
the other examples of this king.

The above article in the JEA  omitted an example of Amasis sculpture in New York^) that 
was included properly in a list of Amasis sculptures published by M y s l i w i e c  in his very helpful 
study of Late Period royal sculpture and relief36). Unfortunately he has included in his list a num
ber of other examples of representations as Amasis that are highly questionable. My comments 
follow the example numbers of M y s e i w i e c 37):

2. Moscow, Pushkin No. 5740. This is the head of a private person, with his name and title 
on the back pillar.

3. Copenhagen, National Museum No. 3603. Although the name of Amasis is on the back 
pillar, it does not appear to be from the XXVIth Dynasty. It needs further study.

29> B lack diabase, lu . iScrn s.. A rs A ntiuue A G .. Auktion z. Luzern. M ai lQSQ. N o . 8. d . 6 . o l.a .
30) As related to me by B .V . Bothmer in conversation in 1990.
31) Aberdeen, Marischal College 1418. Schist, ht. 2}cms.; R.W. R eid, Illustrated Catalogue, Aberdeen 1912, p.184.
yl) 1'here are a number of other possibilities for inclusion into the group of Apries images. They all require addi

ti__ 1 c ___ ___ «.l,. . r ___: j  t l . wau  c.n-_.,. -- .-u  ( r  c------------ , a l -

Egyptian Collection in the Walters Art Gallery, Baltimore 1946, no. 140, p.48, pi. 20). San Francisco, The De Young 
Museum B60 S 398; unpublished.

33) J . J osf.phson, op.cit., p p .232-35.
'■•) J . J o o i i l - l i o o » ,  o p .  d i . ,  p . i . l - t -

35) The Metropolitan Museum of Art 66.99.178, white limestone, ht. 6cms., Bothm er , op.cit., no .54: p i.51, figs.
124-126.

36) Mysuwiec, op.cit., p.50.
" )  Iv1i 5liwicl>i v/a tit . ,  \j . It la l i u t i  ea t ing tv uvvt t i t at  v u  p .o ^ ,  u v i t

list to reflect the fact they arc not properly included in his list on p. ^0.
. !.!„
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4. Romp. Villa Albani No. 8 5 1 38). T h e  faro is modern and the torso mnrh repaired.
6. Philadelphia, Univ. of Pennsylvania, Univ. Museum No. E 14303. This head which was 

originally published by H .W .M üi.i.f.r as Amasis3’ ), is post-Persian. Botiimfr amended his dating 
many years ago40).

1 1 .  London, British Museum 97. This head is post-Persian and most likely to be Nektanebo 
I or II.

1 Z. Tübingen, Tübingen University 359. This bas been published and is well established as 
Ptolemaic"“ ).

13. Alexandria, Greco-Roman Museum 13845. This is very similar to Philadelphia E 14303 
(see no. 6 above), and is most likely post-Persian.

-14. B a l t i m o r e ,  W a l t e r s  A r t  C a l l c r y  1 2 . . 1  T h i s  is a  f o i ^ t r i y ■ °)  a n d  is c u i i e n t l y  in  a n  e x h i b i 

tion of forgeries mounted by the Walters Art Gallery43).

As the number of identifiable later XXVIth Dynasty royal sculptures increases, the mystery 
o f  w h y  t h e r e  a r e  so f e w  f r o m  the first half of this dynasty is unresolved. baiS would be a logical 
place to locate and identify earlier material, but it has never been fully explored or excavated. 
Mentuemhat included relief representations of Psaimik I in his Theban tomb44), and it would be
r e a s o n a b l e  t o  a s s u m o  t h a t  t h e r e  w e r e  a  s u b s t a n t i a l  n u m L c i  o f  T h c h . m  t e m p l e  s c u l j j i u r e s  o f  tln&

king. Unfortunately only one has been found, or at least recognized.
It is evident that later Saite royal sculpture is of great quality and gained in innovation, cul

minating in the extraordinary portrait of A  masis in R a l t i m o r c  ( p i  i p s ) 4s) A l t h o u g h  it c h a r e s  

many similarities with the other Amasis portraits, this magnificent head stands quite alone, not 
only in the skill of its execution, but in its strongly impressionistic quality. In this latter respect, it 
may even be compared with the early portraits of Akhenaten (pi. 19b)46).

1 lie 5ane D ynasty endured one year after the death of Am asis in 52.6 B .C . I he brief reign of 
bis successor, Psamtik III, was ended by the Persian conquest of Egypt. This domination lasted 
over a century. 1 he final native rule began in 404 B.C. and is commonly referred to as the post- 
p c ..>iu.. P e r i o d ,  o r  D y n a s t i e s  x x -vtii t h r o u g h  x x x .  1 he royal sculpture ot this briet era derives 
from and continues the style o f  the XXVIth Dynasty; h o w e v e r ,  it is highly i d e a l i z e d  and lacks 
the individuality that characterizes the earlier portraits. It is not now possible to easily differen
t iate  b e t w e e n  th e  i m a g e s  t h a t  w e r e  p r o d u c e d  in t h e  p o s t  P e r s i a n  A r>d ca ria r  P t o l e m a i c  P c »  i o J s ,  b u t

their lack of expression separates them from the later Saite royal sculpture47)- These thoughts and 
conclusions are my own, but T would add a note of appreciation to E. R. R ussmann for her gen
erous assistance in formulating this article.

>H) This is the correct name of the museum and its proper number. See S .C crto, in: OrAnt VI (1967) pp.63-74, for 
a detailed study of the restorations.

R o n m c n ,  K g y p û * KI. f i g , .  p . t f i .

4C) As stated by Bothmer in conversation 1990.
41) See E. B ru n n er- I raut, H . Brunner, Die Ägyptische Sammlung der Universität Tübingen. M ain z 19 S 1 , p 44 pk  

142-144.

i?) <7f '■ ra^  anä Fares o f Egyptian Antuf mues: A Supplement to the Catalogue o f  Egyptian Sculpture,
in: Journal oj the Walters Art Gallery 10 (1947) P- 57= “ Dr. Ludwig Keimer of Cairo, in particular, has furnished m any 
important suggestions. He suspects the genuineness of ... the stone heads numbers ... and 1 1 3 . “

a , 4,), "  wrtf,Ul D ecePtion ” > a tour organized  by the T ru st fo r  M useum  E xhib ition s; an exhibition conceived and o rg a n i
sed br  the N alle», A.»t G alle ry , no. ix . In various m useum s in the U nited States from  M ay , 1989  lu Ju ly , 19 9 1.

•u) Mysliwiec, op.cit., p.46.
4S) Walters Art Gallery 2 1.4 15 . J o sepu so n , op.cit., p .2 iv

Egyptian Museum, Cairo 29/5/49/1. C .A ldred, Akhenaten and Nefertiti, Brooklyn 1973 p 31 fig i-> 1 do not 
...»ply by this com parison that the haue sculptor ol the Amasis head was influenced by, or had seen the earlier statues.

) I plan a future publication o f  a study o f  post Persian  royal sculpture.
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A Memphite Monument of the Vizier 77 in Sydney*)

By K fnnf.th A. K itchf.n and Boyo G . Ockinga 

(Tafeln  2 0 -2 1)

In 1 8 6 2  during a second visit to Cairo1), bir C h a r l e s  I N i c i i o l s o n  acquired a group of Egyp
tian antiquities from M a s s a k a , Dragoman of the British Consul. 1 hese included the well-known 
pillars from the tomb of Mose2) and “fragments of sculpture”3).

A m o n g s t  t h e  E g y p t i a n  o b j e c t o  l o n g  r e s i d e n t  in t h o  M i c k o l c o n  M u c e u m  o f  S y d n e y  U n i v e r s i t y

is a naophorous statue (R. 1144) of limestone, badly damaged, which may belong to the group of 
sculpture fragments so briefly mentioned by N icholson. In the course of his first visit, Sir 
C hart fs acquired a comprehensive collection of Egyptian objects of which a catalogue was 
issued, published in 1858; this is probably the earliest such collection and catalogue in Australia4). 
Since no mention is made of this statue in the 1858 catalogue it is highly likely that it was 
amongst the objects obtained in 1862.

The piece has remained virtually unnoticed until 1984*) when the present writers had the 
opportunity 10 examine it closely and the true identity of its ancient owner emerged. As is evident 
from the photographs (see pis. 20, 21), the surviving texts are very difficult to read and the ver
sion presented here is the result of repeated examination®).

D escription (pis. 20. 21)

77 is depicted wearing the long traditional robe of the vizier which reaches from above his 
chest to almost his ankles; the expected supporting straps are not readily visible, but would be 
concealed by the ends o f the lappet wig. T he head is w holly lost except fo r a vestige o f his neck. 
O f the wig, only the low er ends remain, showing traces o f  short plaits. T he original quality o f the 
workmanship of this piece is reflected by the careful detail of the surviving right foot and sandal. 
Before him, / y holds a rectangular shrine of the pr-nsr type with a curved rool and sides project-

+ ) W/p w n i i lH  li lrp f n  p v p r p c c  m i r  r Vi i n  Ir ç f n  P r n f p ç ç n r  A C ' \ U R i m r . 1  n n ,  C  n r i f n r  n f  f l ip  W i r h n U n n  M i i ç p n m .  T T ni vpr-

sity of Sydney, for permission to publish this monument and to Mr. E. R o binso n  of the Museum who kindly arranged to 
have it photographed.

') His first visit was in 1856/7.
a) L u s t  p u b l i s h e d  ill O.A. Gaballa, 77/c A l e r n f j J i t i t ?  ‘T 'u r r t i *  C / s u y t r J  u f  A i  u s e r (W4imiu»lci iy//), p i» . 5CT T — -T\rr.

3) See Sir C harles N icholson, O n Some Funereal H ieroglyphic Inscriptions Fou n d  at Memphis, in: Aegyptiaca (Lon
don 1891), p.95.

4) See Sir C h a r i  fs N i c h o l s o n , op.cit., pp. 1-92.
I l  I» m e n t io n e d  111 F.. RtfcVfc, C a i a h t g i u ;  t t j ' t / i c  A l t m s n r n  < j f  v f  j/ it S y i l n v y  Z J n i w u i t y  ( S y d n e y  tO /w ), p . y  1

and was briefly examined by Dr. I. E.S. E dwards, formerly of the British Museum, in 1964.
6) A first attempt at the text was published in K .A . K itchen, Ramesside Inscriptions VII, 273-4.
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în g  slightly above ulte î u u P ) .  A  s.landing figure of P i a h  (of the cusiomary type) occupies the 
shrine. On the skullcap of Ptah, remains of paint, now green but doubtless originally blue, are 
still visible. No trace of paint is to be found anywhere else on the piece; the dark brownish patch
o n  t h e  r i g h t  s i d e  o f  t h e  s t a t u e  is s i m p l y  s t a i n i n g  o f  t h e  s t o n e

The maximum height o f the piece is now 88.5 cm, its present length from  back to front is 
58 .1cm  and its maximum width 57.5cm . T he shoulders are 5g.2 cm wide and the dorsal pillar 
14  cm wide.

T exts

The only surviving texts are to be found on the right jamb (A) and right side (B) of the 
shrine and along the right side of the base (C). Only minute traces can be seen of signs high up
on the left iamb o f the shrine. 7

c

Fig. 1

7) For examples see H .D . Schneider and M .J. Raven, De Egyptische Oudheid (’s-Gravenhage 1981), p. 101 no. 89 
and most likely p. 100 no. 88 (Inv. nos. AS F 1 1  and 5 resp.).
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(A) Right Jamb of Shrine (pi. 2.0 a, fig. la).

. . . [Osi]ris, Hereditary noble, City Governor, Vizier Ti, justified.

(B) Right Side of Shrine (pis. 21, fig. 1 h).

(I) Top edge
[City Governor] and Vizier, If, [justified].

(II) Side
//[//f in k  m ] ri2) sfjrw.k (m) p i-irS  
mdw nb imb) m (p)hr {n) u (i)w c) ntr 
ddy r.k m h.[t. i m] rsi n.y nb.f 
imy-r niwt tity Ti m f hr zu m htp
He says, “ I am one who desires your plans (in) that which he does, every matter therein being 
concerned for the worship of god. What(ever) you shall say is in [my bo]dy [as] one who is vigi
lant for his lord, City Governor and Vizier, Ti, justified in peace.

(C) Right Side of Base (pi. 21 a, fig. 1 c).

. . that [he/they] may give life, prosperity and health for the Ka of the Hereditary noble, Gover
nor of the City and Vizier, Ti, justified.

INotes to the t ext

a) The tail-end of the rZ-snake is visible, if not also a trace of the su ffix^  giving dd.f. The
e n d  o f  t h e  r  îc  c lo a r ,  a c  ic th o  d e t e r m in a t i v e ,  c l e a r l y  w i t h  h a n d  t o  m o u t h .  F u r t h e r  t r a c é e  a h n v e  t h e

r suggest the mr-hoe.
b) The enigmatic traces following the m of im may be intended for the book-roll sign.
c) r plus legs-determinative is enigmatic, is this a slip for the writing of phr with two r-signs 

(cf. Wb I, 544 end)? We assume here that the n of phr n has also been omitted. I he spelling of 
iiw is unusual, but the determinative seems to indicate this interpretation.

G eneral Com m ents

T h e  v iz ie r  T i  is w e ll-a tte ste d  fro m  y e a rs  16  to  1 9  o f  R .am esses I I I ,  b ro a d ly  c. 1 1 7 0 —1 1 5 5

B.C.8). A decree of this king to the vizier in the maat-temple at Karnak9) may date as early 
as year 12, but damage to the stone and the spacing of the signs may rather indicate a date of 
year 22.

All our documentation hitherto shows Ti as southern vizier and, like all such viziers, actively 
concerned with the affairs of the workmen of the royal tomb. It was in year 16 that he appointed 
Amunnakhte son of Ipuy as Scribe of the Royal I omb, who was to become founder of a long line 
of holders of this office*“).

8) For a previous discussion of this man see W .H elck, Zur Verwaltung, des Mittleren und Neuen Reichs. PÄ % 
(Leiden 1958), pp. 330ff.

9)  K i t c h e n , Ram . Inter. V , 1 3 1 .

13) Cf. J . f  ERNY, A  C om m unity 0 /  Workmen at Thebes in the Ramesside Period, R d E  50 (C airo  19 7 3), pp. 34 0 f.
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Amunnakhte repeatedly links his name with that of 77 in graffiti all over the rocks of west
ern Thebes, as in years 18, 20 and 2 1u). He also appears to have named one of his younger sons 
after his patron12).

tear 29 ot Harnesses 111 is the best documented and was the most eventful period in the 
career of 77. We have evidence for three important events then in his life.

1. He was promoted to be the vizier of both the south and the north, postings usually held
t w o  d i f f t  r e n t  m e n 1 ' ) .  T h i s  u .  «u.sual d i s t i n c t i o n  m a y  li a  v t  f o l l o w e d  o n  t l ic  d i s m i s s a l  o f  a  n o i l l i -

ern vizier by Ramesses III for misdeeds committed at Athribis14). The length of his tenure of this 
unusual double-office is unknown. Its termination within a few months cannot be deduced from 
t h p  m e n t i o n  o f  77 o n l y  in r o n n e c t i o n  w i t h  t h e  f e m b i n f »  o f  t h e  e /Aiifboe n g o d e  n / A p r b w n e d  f o r  t h e  

iei/-festival of Ramesses III15), as any reference to the northern gods would be irrelevant to the 
Theban scribes of the documents recording these events.

i. During the hunger-strikes in this year, the workmen of the royal tomb requested his 
intervention as well as that of pharaoh16).

3. At this very juncture, 7? was about to sail north to take the images of the gods of Upper 
Egypt to the Delta residence for the pharaoh’s coming .tet7-festival17), and the workmen had to be 
contented with a message of reassurance; perhaps the half-ration issued by the scribe Hori 
resulted from the vizier’s intervention.

These glimpses of the career of 7Ï are all derived from documents originating in, or con-
c c in e d  w i t h ,  T l i c b c a .  T lic  N i c n o L j o i ' i  a U t u t  ia i i n p u i  t a n t  f o r  t w o  i t a j o n a .  U n l i k e  t h e  s o u t h e r n  

monuments, this piece is the first known personal monument of the vizier himself.
The very fact of its northern origin could be linked with what wc know of bis career. If the 

statue comes from the temple of Ptab at Memphis, one might be tempted to suggest that the set
ting-up of the statue was done on the occasion of 77’s appointment to the northern vizierate. On 
the other hand, he may in fact have placed the statue in a tomb chapel of his at Saqqara, like 
many other officials of Memphite origin who were posted in other parts of the country. Statues 
of precisely this type are well-known from other New Kingdom tomb-chapels at Saqqara18), and 
since the pillars from the Saqqara tomb of Mose were presumably acquired at the same time, this

m‘ ) INJK.HhlM, J \ u m .  i n s u .  V, y / y f . ,  a  4 / r u i  f l  d e m e n t a i  y u a u a k a  Iinn i lv -M i lng  t l i c o c  m e n  jwv U i i G i m o ,

Imcr. VII, 18 8 f.; 3 13 ; 310; 320T O.l.ouvre 696 attests our vizier with Amunnakhte in years 23 and 25, not years 33 and 
33 as in W. H elck, op. cit.. 463, following G. Maspf.ro, Mémoire sur quelques papyrus du Louvre (Paris 187s), pp. 100f. See 
C ernÿ, loc.cit. (n.8  above).

“ ) See C.ERNŸ, Op.clt., p. 341. In graffito 473 ^Kiighen, A am. Inset. VI, 3/Ö) lie is muntici 4 in .» Um vjf ilic jum  uf 
Amunnakhte.

1J) Sep O Rerlin p 10633 ( K i t c h f n , Ram. Inscr. V, 530.1 f.) where a note of this event was entered by the ever loyal 
Amunnakhte son of Ipuy amidst the workmen’s demands for overdue rations. Cf. also W.F. E dgerton, in: JN ES  10 
(‘ 95»). P 437-

u) Sec pHarris I, 59.1 i f . ;  W. kiuciisnu, Papyrus Harris I (Rrussels 1933). p.69.14; J. H. BRFASTFn, Ancient Records 
IV (Chicago 1906), p. 181, §361.

H) As suggested by H elck. op. cit., p. 332. The notice of appointment arrived in Thebes on 2 Akhet 23 and the jour
ney north began on 4 Peret 28, just over 6 months later.

,6) A . H . G a r d i n e r , Ramesside Administratiz’e Documents (O xford  1948), pp. 5 4 . 1 k ;  E d g e r t o n , op. cit., pp. 14 0 k  
>*) G a r d i n e r , op. cit., pp. 5 5 .15  f.; E d g e r t o n , op. cit., p .14 0 ; A . H . G a r d i n e r , in: JEA  5 ( 19 18 ) , pp. 19 2 T , id., in: Z A S

48 (19 11). pp.4 7 ff.. and K itchen. Ram. Inscr. V, 430.10-14.
“ ) C f . J  . VAN D iik , A Ramesside Naophorous Statue from the Teti Pyramid Cemetery, in: OM RO  64 (19 8 3 ), pp. 49-60, 

csp. p p .5 if. On the subject o l statues from  private tom bs at Saqqara, see also G eoffrey 1 . Martin. A New Kingdom Dyad 
from the Memphite Necropolis, in: M DAIK  57 ( 19 8 1) , 3 0 7 - 5 1 1 .
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fact might support such a provenance. In this case, the statue may rather be a witness for the
possible northern origin of 77 and his family19).

r ice iac l j  Yvim i 7?U -o It ie r-prtiin that hy year 1
of Ramesses IV the office was held by Neferronpet20). The latter is also mentioned in a Turin 
papyrus dated to year 1 of an unnamed king21); this papyrus has been attributed by some to the 
re ign  of R i m e s c e *  TV22), and the text taken as indicatine that Neferronpet had replaced 77 by this 
time. However, there is no clear evidence for this dating of the papyrus, which could just as well 
belong to year 1 of Ramesses V“ ). Indeed the latter date is more prudent and assumes less, since 
it leaves open the whole of year 1 of Ramesses IV as the time period during which the southern 
vizierate changed hands-whether soon after Ramesses lV’s accession or later in year 1 or early 
year z.

*’ ) The reference to the children of the vizier active in Thebes in year 19 (Gardiner, RAD, p. 56 .11; E dgerton, op. 
cit., p .4 1)  does not prove a T h eb an  origin , as they may have sim ply accom panied their fa th er as m em bers o f his staff.

10) He is attested in pTurin Cat. 1891 rto 3 (=  K i t c h e n , Ram. Inscr. VT, 76.16) which is expressly dated to year a of 
Ramesses IV.

21) P.Turin, pis. 104,toff. (=  K itchen, Ram. Inscr. VI, 144.1 iff.).
*’ ) S o  e .g . H e i c k , op. cit., p. 464, fo llow ed  by l J \  TV, 738 , z. C at. zooz.
“ ) This is the dating adopted in K it c h e n ,  Ram. Inscr.

List of Plates:

Plate zoa; Front of limestone statue of Vizier 77
Courtesy of Nicholson Museum of Sydney University

Plate zob: Back of limestone statue of Vizier T!
Courtesy of Nicholson Museum of Sydney University

Plate z i a: R ieh t side o f the starne
Courtesy of Nicholson Museum of Sydney University 

Plate z ib : Detail: right side of the naos
C ou rtesy  o f  N ieholcon  M m eum  o f Sydney U nivorcity



O c U u . l l k . c n  A M  c i n c i n  K ü p I U l C l l  v v u  d e i  F l g U l  e i n e s  g e f e s s e  I t e  n  L i b y e r s  ( ? ) * )

Von Hans Wolfgang M üller (t) 

(Tafeln 50-51)

Die vom ägyptischen Königtum stabilisierte staatliche Ordnung des Niltals mußte seit ihrem 
Bestehen gegen alle chaotischen Mächte verteidigt werden. 7 u ihnen zählten die Nomaden
stämme der Wüste, die vom Gebiet südlich des ersten Katarakts kamen, die Libyer, die vom We
sten des Deltas her und bis in das Delta hinein drangen, und die Semiten, die von der Sinai-Halb
insel gelegentlich in ägyptisches Hoheitsgebiet einfielen.

Seit figürliche, zeichnerische und reliefartige Darstellungen berichten, ist es der Herrscher, 
der mit der Keule den Vertreter eines aufrührerischen ötammes niederschlägt. Der Aufrührer ist 
nicht bereits erschlagen - als I otcr könnte er wiederkommen. Er ist im Bild der ewigen Bedro
hung durch den tödlichen Schlag ausgesetzt. Abgebildet sind oft Reihen von knienden Fremden,
die  d u i c l i  d i e  a u f  d e m  R ü c k e n  g c f c a a c l i e i i  A i  m e  fui  i m m e r  u n s c h ä d l i c h  g e m a c h t ,  w o r d e n  s i n d .  I n  

einer ungedruckten Magisterarbeit1) sind die bis 1981 bekannten Belege mannigfacher Verwen
dung des „Feindmotives“ zusammengestellt. Ob rundplastisch und unterlebensgroß als selbstän
dige Figuren, ob als Trägerfiguren in ein Möbel ein gefügt oder als Tiirangektein. in dessen Riik- 
ken sich die Türangel drehte - alle sind durch Haartracht und Gesichtszüge als „Feinde“ des 
Reiches erkennbar.

Im folgenden soll ein weiterer Beleg dieser thematischen Gruppe vorgestellt werden: Es han
delt sich dabei um ein von einer Statuette am Hals abgebrochenes bärtiges Köpfchen aus hell
braunem Quarzit (Taf. 50, 51a, b).

Die erhaltene Gesamthöhe beträgt 5,5 cm, ebenso die maximale Breite. Das Gesicht hat eine
I lo h e  vo n  im .

Das knabenhafte Köpfchen wird umschlossen von einer I Dannasse, die über der Stirn waa
gerecht abschließt und im Bogen die Schläfen und beide Ohren bedeckt. Am Hinterkopf ist das
Haar flach gewölbt und nach unten über dem liun-cn I hUdii»aU ^ c i  , i J c  aLutmcImitleu. Im Stirn
haar finden sich zwei tiefe senkrechte Einschnitte. Das spitzovale Antlitz ist bis auf den bestoße
nen Nasenrücken, kleine Verletzungen und Pickspuren auf den Wangen gut erhalten. Der 
schmale Mund mit vollen Lippen ist durch Seine geschwungene Form hesnnderç ausdrucksvoll.

Die Augen bestimmen den Ausdruck des Kopfes. Sie sind unter doppelten Lidfalten weit 
aufgerissen, die große Pupille reicht bis zu den Lidrändern.

Das Kinn tritt rundlich hervor und trägt unter einer waagerechten Kerbe den Rest eines 
schmalen öartansatzes. Unter den seitlichen H aarm assen treten beiderseits plastisch w iedergege- *)

*) Dieser Artikel war ursprünglich als Beitrag für die Fs Kaiser vorgesehen, konnte aber infolge der plötzlichen Er
krankung des Autors nicht leruggcstellt werden.

I r erscheint hier, nur in der Gliederung etwas verändert, wie vom kürzlich verstorbenen Autor hinterlassen.
') K arla K roeper, Das Rilcl Ucs Feindes in der Rundplastik des pharaonischen Ägypten. Unveröffentlichte Magisterar

beit, Universität München, Fachbereich 12, 1981. Die besprochenen Stücke sind dort abgebildet.
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bene Bänder hervor, die in gerader Richtung über die Wangen zum Bartansatz unter dem Kinn 
führen.

Das Köpfchen war über dem zugehörigen Oberkörper nicht senkrecht aufgerichtet, sondern 
-  wie der schräg gebrochene Hals zeigt - etwas nach vorn geneigt, wie es für Figuren von gefes
selten knienden Gefangenen charakteristisch ist2).

Auch bei dieser einstmals gefesselt knienden Quarzitfigur, von der nur das Köpfchen erhal
ten ist, hat der Bildhauer - wie bei den späteren vollständiger erhaltenen Figuren -  die Merkmale 
der fremden ethnischen Stämme nicht auf Tracht und Körperschmuck, sondern gänzlich auf den 
Kopf, die Gesichtsform, den Gesichtsausdruck und die Haartracht konzentriert.

Da keine der vollständiger erhaltenen riguicn duieli eine Inschrift die Zugehörigkeit zu ei
nem Volksstamm nennt, ist angesichts der Beschädigungen Vorsicht bei deren ethnischer Zuord- 
nung geboten. Das gleiche gilt auch für die Zuordnung des Quarzitköpfchens, das in den Ge- 
sichtsformen dem Portrait eines Ägypters zwar sehr nahe steht, sich aber dennoch _ 
Haartracht und Barlbändern - vor allem durch seine Mimik unterscheidet.

Mimischer Ausdruck einer Gemütsbewegung ist in der Grabplastik des Alten Reiches sonst 
nicht zu beobachten. Uber die Mimik von Gefangenenköpfen haben sich bereits T. Pu. L auer und
J. Leclant Gedanken gemacht. Sie erkennen ein „merkwürdiges Lächeln“3), „tiefe Melancho
lie“4), „Sanftmut mit Resignation“5).

Der mimische Ausdruck des Köpfchens hier konzentriert sich letztlich auf die Augen und 
die inneren Augenwinkel am Ansatz der Nase. t,r ist - trotz des kleinen Formates - auffallend 
und einzigartig 111 der Plastik seiner Zeit.

Daß der Kopf zu einer Feindfigur gehört, ist durch Haartracht, Bartbinden und Bart ge
hen n zeichnet.

Stilistisch gehört der Kopf eindeutig in das Alte Reich, und zwar in die Blütezeit der Skulp
tur in der vierten Dynastie. Er schließt somit eine Lücke innerhalb des Alten Reiches, aus der bis
her k e i n e  s o l c h e n  Figuren bekannt w a r e n .

So gut wie alle erhaltenen Gefangenenfiguren (eine Ausnahme bildet die Zweikopfgruppe 
aus dem Djoserbezirk (Taf. 51 c)) sind vorsätzlich beschädigt, insbesondere am Kopf. Deuten die
beiden senkrechten Einschnitte im H aar über der Stirn des kleinen O uarzitköpfchens eine solche 
rituelle Vernichtung an?

Wenn man die zahlreichen Darstellungen von Gefangenen, die aus dem Alten Reich erhalten 
sind6), heranzieht, wird man für das oben beschriebene Quarzitköpfchen kein vergleichbares 
Stück finden.

Die aus der dritten Dynastie erhaltenen Gefangenenköpfe aus dem Djoserbezirk in Saqqara 
sind aus dunklen Hartgesteinen, die späteren aus der fünften und sechsten Dynastie aus Kalk
stein. Quarzit, der kristallisierte braun-rötliche Sandstein vom Gcbcl cl-Ahmai bei Heliopolis, ist

2) Vgl. etwa W. S. Sm ith , A History o f  Egyptian Sculpture and Painting in the Old Kingdom. Oxford 21040. Taf. i t  e, f 
und die in Anmerkung 6 gegebenen Verweise.

>) J. Pu. L a u e r  und J .  L e c l a n t , Découverte de statues de prisonniers au temple de la pyramide de Pepi l, in: RdE  z i, 
1969, 5 5 f f. mit T a f.8-18.

4) A. a. O., Taf. 8 b-d.
5) A. a. O., Abb.ft.
6) Vgl. etwa: Raneferef: M .V erner, Excavations at Abusir. Season 1984/$ -  Preliminary Report, in: ZÀ S  1 13 , 1986, 

1 5 1  f. mit Abb. 3. Djoser: C .M .P irth und J .E .Q uibell, The Step Pyramid II, Excavations at Saqqara 1 1 ,  Le Caire 1935,
T a f  5 y  V / u w w  I R o p n i A R n r .  r > » <  O r a U J r n lm r t l  /A>< K n *itQ< \ J r - u <*>r - R  t> \  I e ip 7 ig  ipr»7.  ̂ n nrl A k k  1  -y D jn d l's i  rs>-

Asosi(?): W .C. H ayes, lire Scepter o f  Egypt I, New York 1953, 115  und Abb. 67. Unas: G .J f.quif.r , Le monument funéraire 
de Pepi II, III, Le Caire 1940, 28, n°2. Teti: J .  E. Quibell, Excavations at Saqqara 1907-1908, Le Caire 1909, 1 1 3  und Taf. 
56. Pepi IL : G .J equier, in: J . C apare, Documents pour servir à l ’étude de l ’art égyptien 11, Paris 1931, 21 ff. und Taf.22.
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im Alten Reich sehr beschränkt verwendet worden7 *). König Djedefre, Sohn und 1 hronfolger des 
Cheops, ist der einzige König, der ausschließlich Quarzit für die Ausstattung seines Totentempels 
mit Statuen und Statuetten ausgewählt hat und damit seine Verbundenheit zum Sonnenkult von 
Heliopolis - die schon durch die Anlage eines Grabes auf der Bergkuppe von Abu Roasch, gegen
über von Heliopolis, und seinen Thronnamen ,Sohn des Rc‘ zum Ausdruck kommt -  bezeugt. 
Djedefres Totentempel ist 1900/01 von E .C hassinat ausgegraben worden“). L>ie ttauptfunde, die 
königlichen Statuen, sind in den I.ouvre und in das Ägyptische Museum in Kairo gekommen. Alle 
Statuen waren vorsätzlich zerstört.

Ls wäre schwer verständlich, wenn fur einen anderen Bezirk ab Djedefre!. GiaLanUgc Gc- 
fangenenfiguren aus Quarzit hergestellt worden wären, denn Quarzit wurde im Alten Reich nm 
in Ausnahmefällen verwendet9).

A i i c i k c u u t  1U ÄU d e «  l i i e r  v o l l z o g e n e n  „ C o d * » r » U o « c c h lu ß “ , c o  d ü r f t e  d a s  a u c d r u c l f  CVrtUc Köpf
chen von einer Gefangenenstatue aus Quarzit zur einstigen Ausstattung des Totentempels von 
Djedefre gehört haben.

7)  H .W .  M üller, Gedanken zur Entstehung, Interpretation und Rekonstruktion ältester ägyptischer Monumentalarchi
tektur, in: Ägypten, Dauer und Wandel, SDAIK  18, Mainz 1985, 24.

°) E .C h a s s in A I , A cl*nr*v Tete en £/tr* /*.***£ c J»t Rnk V>iUunJ't i, m. AionPto* t j ,  M o o b  im  J a h r  *'>5$

konnte man aus den tiefen Sandmassen des südlich der königlichen Grabanlage gelegenen Wadis Quarzitfragmente auf
ragen sehen. Außer der neuen Vermessung der Grabanlage durch M aragioglio  und R inaldi haben meines Wissens keine 
neuen Ausgrabungen in Abu Roasch und in der näheren Umgehung stattgefunden.

M.VfcKINUK p u b i iz .ic i IC i l i .  Ut-.KS., Snfffflc/nent un.K t/c /?c n cf*, t c/V/ccu»#* «  • /c j n *\lecfnJtr, m.

3 6 1 f f . Fragm ente einer von ihm  im Bereich  des T otcn tem pels in A b u sir freige legten  Q uarz itstatu e des K ö n ig s  R an efere f. 
O bw oh l auch die fü n fte  Dynastie dem  Sonncnglauben  huldigte -  und somit eine umfassende V erw en d u n g von Q u arz it 
nicht verw undern  w ürde - ,  sind alle w eiteren bekannten  Statuen R an e fere fs  aus anderen G esteinen  hergestellt. V ernier e r
w ähnt auch andere A rch itekt urteile aus V^uarzit, die aus dem P yram idcntcm pcl des INiuscrre (fün fte D yn astie) aus A busir

stammen



Bericht über die erste Grabungskampagne in der Nekropole 
von Dra' Abu el-Naga/Thcben-West

Von Daniel Polz 

Mit einem Beitrag von A nne Seiler 

(Tafeln 22-17)

Ein führung

Vom 12. Januar bis 10. April 1991 hat das Deutsche Archäologische Institut Kairo eine erste 
Grabungskampagne in der Nekropole von Dra' Abu el-Naga durchgeführt. Mitarbeiter waren 
neben dem Berichterstatter A. S eiler , S.Voss, C .W eyss, M. von Ealck  und zeitweise D.J ohannes 
sowie R edda A li Suleiyman und Mohammed es-Sayed als Vertreter der ägyptischen Antikenver
waltung, denen ich an dieser Stelle für die gute Zusammenarbeit danke.

Die Nekropole von Dra' Abu el-Naga nimmt - neben dem östlich davon gelegenen Gräber- 
fckl vuii el-Turif*) - den nördlichen Teil der langgestreckten thebanischen INekropole ein; dabei 
bezeichnet das moderne arabische Toponym Dra Abu cl Naga das Gebiet, das sich zwischen 
dem Eingang in das Tal von Deir el-Bahari im Süden und dem Eingang in das Tal der Könige im
M o r d e n ,  d .  h .  ü b e r  e i n e  S t r e c k e  v o n  e t w a  1 , 1  U m  K i n r i c k t .  Ü b l i c  1 i c i  w c i a c  w i l d  d i e s e *  G e s a i i a -

gebiet in Dra Abu el-Naga/Süd und Dra Abu el-Naga/Nord getrennt2), wobei die Grenze -  von 
Noi den aus gesehen — etwa dort liegt, wo heute das moderne ägyptische Dorf gleichen Namens 
beginnt (Abb. 1). Die Ebene und ein Teil der Hüeelkette von Dra' Abu el-Naga/Süd sind heute 
von der modernen Ansiedlung nahezu ganz bedeckt und entziehen sich damit einstweilen groß
flächiger archäologischer Untersuchung.

Die Nekiopole von Dra Abu el-Naga läßt sich topographisch in zwei Bereiche unterteilen: 
der eine besieht in einer weiträumigen, von West nach Ost sanft abfallenden Ebene, die sich dann 
weiter relativ gleichmäßig - sieht man einmal ab von der modernen Bebauung - über den Fried
hof ton el- Tarif bis zum 1 ruchtlandrand hinzieht. Der zweite Bereich umfaßt die diese Ebene im 
Westen bcg .c itcn d c ,  leckt *ieil ansteigende und dem eigentlichen Westgebirge vorgelagerte H ü
gelkette ). Diese Zweiteilung scheint sich auch in einem strukturellen Unterschied der hier gcle- l

l) Di. A rn o ld , Die Gräber des Alten und Mittleren Reiches in El-Tarif, A V 17 ,  1976 .
J) So etwa in: P o r t l r / M oss 1, Part I, Map 1 und II.
') rur ei" e genauere topographische Orientierung siehe: Map o f the Theban Necropolis (im weiteren MTN) Survey 

of E evot. teilw eise rev,H.e r r , (M -O ... !,  ...o o o > . C * .  c „  o  „  D «  u„U 0 7) und die als AnsctilulS an
iese konzipierten Kartenblatter des Friedhofes von el-Tarif (1:1000), in: Dt. A r n o ld , op. eit.; Bute Ü bersichten bieten fol 

gende Karten. E l Quma, „Iounst r d i t . c n ,  Survey of Egypt, 1922; S chw e.n fu r t h , Karte der westlichen Umgebung von 
> x o r  und K a rn a k , 1909; W il k in so n , Topographical Survey o f  Egypt, 1830. Die bei C a r t er , in: JEA  III, 1916 PI X I X  ah- 

CCDlldete karte K,bt e.nen T Tberbliclt ühor die heute in T eil der t i t a n is c h e n  N ek ro p o le  benutzten arabischen
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g e n e n  G r a b a n l a g e n  w i d e r z u s p i e g e l n ;  w ä h r e n d  s ic h  in d e n  H ü g e l n  e in e  g r o ß e  A n z a h l  v o n  F e ls

gräbern teilweise immenser Größe befindet, ist die davor liegende Ebene förmlich übersät mit 
„pits“ und „shafts“ , in den Fels abgetiefte, senkrechte Schachtanlagen unterschiedlicher Tiefe, 
Größe und Ausrichtung.

In diesem Gebiet nun werden -  vor allem seit W in l o c k s  grundlegender Arbeit dazu4) - die 
königlichen wie die nicht-königlichen Gräber der 17. Dynastie vermutet, allerdings ohne daß es 
bisher gelungen wäre, etwa eines der Königsgräber zweifelsfrei zu lokalisieren. Darüber hinaus 
finden sich vor allem in den Hügeln Felsgräber der 11 ., 12. und 13. Dynastie, solche der 18. und 
der 19./20. Dynastie und der SpätzeiP).

Ü berblick über frühere archäologische Unternehm ungen in D ra ’ Abu e l-N aga

D e n  K esten  T-TUerUl »clt ü K e r  d ie  A r b e i t e n  111 d ie s e m  T 1 d e r  t l i e b u n is c h e n  N e k r o p o l e  b lutet

der genannte Artikel von Winlock6). Die teilweise abenteuerlich anmutenden Geschichten etwa 
von der Auffindung der königlichen Gräber, Särge und Grabbeigaben machen dabei vor allem ein 
Problem deutlich, nämlich das der T nkalisierung früherer archäologischer wie nicht-archäologi 
scher Aktivitäten in Dra' Abu el-Naga. Dies gilt bei weitem nicht nur für die „dunklen“ Anfänge 
archäologischer I ätigkeit in der ersten Hälfte des letzten Jahrhunderts7)» sondern leider auch für
Unternehmungen zu einer Zeit, in der die ägyptische Archäologie bereits ein durchaus véritables 
Instrumentarium entwickelt hatte.

So verzichtet etwa die mit hohem Anspruch antretende Publikation der Ausgrabungen von 
N orthampton, Spiegelberg und N ewberry8) in Dra' Abu el-Naga (1898/99) bedauerlicherweise 
fa.M gänzlich auf Plant-, die die bearbeiieien Gebiete genauer widergeben7); es bleibt zudem völlig 
unklar, wieviele Gräber (oder „pits*) insgesamt in der drei Monate dauernden Kampagne über
haupt gefunden wurden und (bis auf zwei Ausnahmen) ebenso, wie diese Gräber aussahen. Im-
m e r k i n  w u r d e  111 d ie s e r  Z e i t  e in e  G e s a m t f l ä c h e  v o n  w e n i g s t e n s  6 j o o  1112 a u s g e g r a b e n 10) ! -Ähnliches

gilt fü r die Publikation der Grabungen von G aut h ie r  und G h a ssin at  im Jahre i y o 6 n ), in der auf 
einen klärenden Übersichtsplan ganz verzichtet wird. Der Bericht über diese Grabungen ist im 
wesentlichen eine Auflistung der wichtigen (d.h. der beschrifteten!) aufgefundenen Objekte12).

*) Winlock, Ihe lombi oj the Kings oj the Seventeenth Dynasty at Thebes, in: JEA  10. 1914, 1 17 - 17 7 .
5) S.: Win-lock, The Theban Necropolis in the Middle Kingdom, AJSI. X X X II, 1915, 13 -14 . Zur Entwicklung und 

Belegung dieses N ekropolen teiies s. auch: K a m p p , Die thebanische Nekropole. Zum Wandel des Grabgedankens von der
XVIII. bis zur XX. Dynastie, unpubl. Dissertation Heidelberg 1990.

") i>. Anm.4; für weitere, nicht publizierte (Quellen s.: Porter/M oss 1,2, 600-615.
7) M a r ie t t e  etwa fand bei seinen Grabungen in Dra’ Abu cl-Naga in den fünfziger Jahren des letzten Jahrhun

derte nicht nur due Grab dec Nllheheperre Intel (V.), sondern auch den barg des Ramose und den Sarg  u n J Jen Gold
schmuck der Ahhotep; aus seinen Aufzeichnungen und Berichten gehen jedoch die Fundumstände und die genauen Ört
lichkeiten nicht hervor; s.: W ineock, in: JE .4 10, 1914, 127  und Anm.5; 252 f.

8) N o r t h a m p t o n / S p i e c e l b u r g / N e w b e r r y , Report on some Excavations in the Theban Necropolis, London 1908. 
’ ) Der op.cit., Plate II abgcbildctc „Plan showing site of the Excavations“ ist in einem zu großen Maßstab wieder

gegeben, als daß er von großem Nutzen wäre; zudem stimmt er nicht mit den im Text erwähnten Grabungsbegrenzungen 
überein.

l0) Op. dt., 10 und 13.
")  G a u t h ie r , in: DITAO VT, 1908, 12 1 - 17 1 .
u) G authier isl mit seiner Ausgrabung nffpnhar his an die Grpnzpn nncprps Arpalc A tu nrpitpr unten) oelmot* in 

der westlichen Kammer von K 9 1 .1 (Abb. 2) fanden sich einige Seiten einer französischen Zeitung u. a. aus dem Jahre 1906 
sowie ein Streifbandumschlag mit der Anschrift „Monsieur Gauthier Poste Restante Luxor“ .
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P e t r i e  arbeitete 1908/9 für zwei Monate im nördlichen Teil der thebanischen Nekropole, 
wobei sein Hauptinteresse dem Tarif-Friedhof, den Resten des Tempels von Nebwenenef und 
dem kleinen Tempel von Mentuhotep Seanchkare auf dem sog. Thoth-Berg galt15). In Dra' Abu 
el-Naga selbst arbeitete er vornehmlich an einigen kleineren dekorierten Felsgräbern, die teil
weise schon von N e w b e r r y  und/oder G a u t h i e r  untersucht waren14). Außerhalb y o u  Dra1 Abu el- 
Naga, in einem kleinen Seitental zum Tal der Könige fand P e t r i e  eine ungestörte Frauenbestat
tung mit vergleichsweise reichen Beigaben, die -  soweit ich sehe - bislang einzige komplette 
publizierte Bestattung aus der Zeit der 17. Dynastie15).

Die von C a r n a r v o n  und C a r t e r  in den Jahren 1907 bis 1914 durchgeführten Grabungen in 
Theben erstreckten sich zeitweise auch auf das hier inieressierende Gebiet, die Unternehmung 
konzentrierte sich aber auf Dra' Abu el-Naga/Süd, und auch nur die Ergebnisse in diesem Teil 
de, Nck i'opolc sind publiziert1*). Allcrd ings müssen auch Aktivitäten in Dra' Abu el-Naga/Miue
( t m t m  C « T i e i ,  d<*j h e u t e  e 1 M u n J u i  «  g e i i u i i i i L  »v 11 J )  u n d  ini  M u i J u i  J l d l t g d u i i j u i  h a b e n ,  d e m  in

C a r t e r s  Aufzeichnungen sind Funde aus diesen Gebieten erwähnt17).
Die m. W. letzte größere Unternehmung in Dra' Ahu cl Naga führte das University Museum 

Philadelphia unter C.S. F isher in den Jahren 102.1-2.3 durch. Aus dem spärlichen Bericht liher die 
Ergebnisse dieser groß angelegten Unternehmung geht wieder nicht hervor, um welche Areale es 
sich im einzelnen handelt18). Lediglich den großen ramessidischen Pyramidengräbern in Dm' 
Abu el-Naga/Süd sind eine detailliertere Beschreibung und Pläne gewidmet19). F i s h e r  nahm in 
Dra Abu el-Naga/Mitte (ebenfalls in el-Mandara) in einem langen Schnitt nicht weniger als 86 
Schachtgräber auf, die er folgendermaßen beschreibt: „Nearly all the graves were of the simplest 
variety, a vaulted brick superstructure, a vertical shaft in the rock with a small rough chamber for 
the body ai the bouom“ “ ).

7  i p l s e t m n g  u n d  V o r g e K e n s w e i s e  d e r  U n t e r n e l i m u n g

Die h 1er vorgestellte neue Unternehmung des DAI Kairo hat folgende Zielsetzung: durch 
eine systematische Aufnahme des z u g ä n g l i c h e n  n ö r d l i c h e n  B e r e i c h e s  d e r  Nel<  r o p n l p  v o n  n  rn ^

Abu el-Naga soll ein Beitrag geleistet werden zur Frage der Entwicklungs- und Belegungsge- 
schichte dieses Teiles der thebanischen Nekropole. Darüber hinaus läßt die durch die Grabung 
zu erwartende verbreiterte Materialbasis auch die Möglichkeit von Aussagen prosopographi- 
schen und historischen Inhaltes für die Zeit des frühen Neuen Reiches erhoffen.

Der Schwerpunkt der Unternehmung liegt dabei auf der Lokalisierung, Identifizierung und 
Aufnahme der privaten und königlichen Gräber der 17. Dynastie.

Das ivonzessionsgebiet der Unternehmung besteht aus zwei Mächen (s. die gepunkteten Li
n i e n  in Abb. i ) :  die größere umfaßt nahezu die gesamte noch nicht modern überbaute Fläche von 
Dra' Abu el-Naga/Nord, d.h. die östliche Grenze verläuft etwas östlich von und parallel zu der
A s p l i a l t s t r a ß e  »ns I al d e r  K - ü n i g e ;  d i e  s ü d l i c h e  G r e n z e  l i e g t  e b e n f a l l s  e t w a s  y u d l i c h  u n d  p a r a l l e l

n) P e t r i e , Qitrneh, BS  16, 1909.
, J ) ( S .D ..  T T  lO, T T ' 1 7 ,  T T 1 4 4 ) ,  T e l  ivit, up. Lii., i , ,  N u « i  rmivii'i u i\/ 3nWjtLBhKt./T'IhVi/Kl'KKY , op. Cil., 1 ï ;  ÙAUTHIER, 

op.cit., 16 3 ff.
>5) Pe tkit , op. at., 6 ff.; s. aber den Beitrag von S.T . S m ith  in diesem Band der Mitteilungen.
16) C arn arvo n/ C a r t er , Five Years' Explorations at lhebes, 1912.
’ T)  r u i s  I e h / fvlw.v> I , ^  O i l .

1S) Die einzelnen Grabungsgebiete sind aber auf den Blättern C6 und D6 der M TN verzeichnet.
19) C .S .F is h e r , in: Pennsylvania Museum Journal X V , 1924, 28-49.
20) F ish er , op.cit., 47.
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zu der aus Deir el-Bahari kommenden Asphaltstraße, die westliche zieht sieh quer dutch die ei
sten Häuser der heutigen Bebauung den Hügel hoch, und die nördliche besteht aus einer schema
tisch gezogenen Linie etwa aut einem Drittel der Höhe der Hügelkette. Das heutige Aussehen 
dieser Fläche ist das einer Kraterlandschaft; nahezu das gesamte Gebiet ist überzogen von klei
nen, meist runden oder länglich-ovalen Erhebungen, in deren Mitte sich fast ausnahmslos eine
l c U i L c o k i g c  u J c .  i U l l J e  V t i d t f u u g  a k c e i c k n c t ,  d i e  j e w e i l s  der«  S e h a c h t  o i n o r  G r a b  a n i  a g e  d a r c t e l l f

(Taf. 22). Diese Erhebungen sind entweder Schutthügel, die beim (wohl meist rezenten) Ausräu
men der Schachtanlagen entstanden sind, oder aber sie bergen, ebenfalls unter einer Schutt
s c h ic h t ,  R e s t e  der e i n s t i g e n  O b e r h ä u t e n  d i e s e r  Srhachtanlagen. lane Vielzahl der Schächte ist 
auch heute noch ohne Grahungsarheiten deutlich auszumachen, da sie unterschiedlich hoch, aber 
selten wieder ganz mit Schutt angefüllt sind.

Die zweite, weit kleinere Konzessionsfläche umfaßt ein Gebiet, daß sich von der Hügel
kuppe südwestlich den Hang hinunterzieht.

Die Auswahl des größeren Gebietes bedarf keiner weiteren Erklärung, die des kleineren da
gegen schon; seit Winlocks Arbeit über die Lokalisierung der Gräber der Könige der 17. Dyna
stie wird allgemein davon ausgegangen, daß diese sich ln der Ebene vor der Hügelkette von Dia'
Abu cl-Naga befinden21). Neben einer Reihe von Einwänden, die sich aus dem Artikel von WiN- 
LOCK selbst ergeben22), gibt es einen gewichtigen Hinweis, der gegen diese Lokalisierung zu spre-
e k e n  s c k c i n t s  e r  b e z i e h t  aick» a u f  d i e  H c r U u n f t  der* b e i d e n  r t s c f t t  S ä r g e  d e r  K ö n i g e  S e c k e m r c  W o p

maat Intef (VI.) und Sechemre-Heruhermaat Tntef (VTL). In den Tagebüchern von J . G a r d n e r  

W i l k i n s o n  werden die Särge der beiden Könige häufiger behandelt, im Tagebuch seiner letzten 
Ägyptenreise ( i 8 s s ) 23) erwähnt W i l k i n s o n , daß die Särge von der H ügelkuppe in Dra' Abu ei- 
Naga kämen und dort zusammen in einer Schachtanlage aufgefunden worden seien, von der er 
eine kleine Skizze beifügt24).

Anläßlich mehrerer Begehungen des Geländes in Dra’ Abu el-Naga/Nord im Herbst 1990 
und im Frühjahr 1991 konnten im oberen Drittel und nahe der Hügelkuppe einige größere Fels
gräber ausgemacht werden, die in ihrer Anlage und Form weder in die Zeit des Mittleren Reiches 
noch in die des Neuen Reiches zu gehören scheinen. Zudem liegen diese Anlagen an zentralen 
Stelle*« elea licitela u.iJ vcifugen über teilweise immense Grabschachte. Es spricht -  neben ande
ren Gründen2’ ) -  a u c h  s c h o n  d e s h a l b  einiges dafür, in ihnen königliche Anlagen der 1 7 .  Dynastie 
zu sehen26). Diese Anlagen liegen in dem zweiten, kleineren Konzessionsgebiet und sollen in ei
n e r  d e r  n ä c h s t e n  K a m p a g n e n  g e n a u e r  u n t e r s u c h t  w e r d e n 77).

2‘ ) Vgl. dazu die Karte der Nekropole von Dra’ Abu el-Naga, Winlock, in: JF.A 10, 1914, PI. XIII, auf der die un
gefähre Lage der Königsgräber cingczcichnct ist. W inlock selbst bemerkt dazu (up. dt., 213 und Anm.y), daß er die Grä
ber auf seinem Han eingezeichnet hätte „in a purely diagrammatic manner“ und „that lhe tombs... are placed on the map 
only in the most general way“ .

22) D arü b er anderenorts ausführlicher.

2Î) S.: D a w s o n , Who was who in Egyptology2, 1 9 7 2 ,  303 ff.

) „All way up the hill , 1 agebuch XII, 8.79« Mitte; vgl. Porter/M oss 1, 2, 603; das 1 agebuch befindet sich - wie
die anderen von W ilkinson -  heute in der Bodleian Library in Oxford und trägt die Inv.-Nr. B XII 23. Es sei an dieser 
Stelle J aromir M alf.k und D iana M ago: vom GRUTITM  IN STITU TE in Oxford sehr herzlich fur ihre Unterstützung, 
Vermittlung und Hilfe beim Auffinden verschiedenster Tagebücher. Skizzen und Pläne gedankt

) Übei die Geschäht? dieser Grabanlagen, ihrer Inventare und deren Auffindung wird an anderer Stelle ausführ
lich gehandelt werden; den besten und ausführlichsten Überblick bietet W inlock, op. dt., der allerdings die Tagebücher 
von W ilkinson offensichtlich nicht zur Verfügung hatte.

2k) F. Kampp kam aufgrund vornehm! ich tynolnpisrhpr Frwäglinprpn 711 ftlpirhpn Frgpkniccen (c Anm r,\ cit. Toil 
I, 52-62); ihr danke ich für hilfreiche Hinweise zu den genannten Anlagen und die Möglichkeit der Einsichtnahme in ihre 
noch ungedruckte Dissertation.

” ) Sie sind teilweise eingezeichnet in dem von C arter angefertigten Plan (JEA 111, 191b, PI. XIX) und sind dort 
bezeichnet als ..P Y R  TO M R“ und „ T O M R “
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Aufgrund Her alien geschilderten Tatsache, daß sich über das genauere Terrain der Aktivitä
ten früherer Ausgräber in Dra"1 Abu el-Naga nur wenige exakte Angaben finden lassen und es so
mit völlig unklar ist, wo sich die nicht-königlichen Grabanlagen der 17. Dynastie befinden, ge
staltete sich die Wahl des ersten zu bearbeitenden Grabungsareals zu Beginn dieser Kampagne 
relativ schwierig. Die Gesamtfläche des Konzessionsgebietes in der Ebene beträgt etwa 110000 
m\ eine Größenordnung also, die eine flachendeckende Aufnahme durch Grabung vollkommen 
ausschließt. Es ist also mit einem System von nach bestimmten Kriterien angelegten kleineren 
Flächen und Suchschnitten zu arbeiten.

Torteli n ie ll i  i_ 1 eil De g e l  1111 ige 11 elea G e l  itin.lv. 3 w ui l . l leü l  li l̂i V.111 A i c a l  a u j ^ c  wuli li ,  Jc.ii.icu

äußere Beschaffenheit - aus noch unklaren Gründen - nicht den Eindruck einer wieder und wie
der durchwühlten Trichterlandschaft erweckte, sondern eine von Ost nach West leicht anstei
g e n d e .  r e l a t i v  p l a n e  F l ä c h e  v o n  e t w a  7 0  in F ä n g e  u n d  1 0 —1 1 m  B r e i t e  d a r s t e l l t e .  D i e s e  l i e g t  r e c h t 
winklig zu der aus Deir el-Bahari kommenden Asphaltstraße, ihre östliche Ecke ist ca. 8om von 
der weiter im Osten gelegenen Kreuzung ins Tal der Könige entfernt. Ein entscheidender Ge
danke hei der Auswahl dieses Areals (im weiteren „Areal A “ . s. Abb. l und i)  war, daß sich in ei
nem solchen Gelände möglicherweise noch Reste der Beziehungen zwischen den einzelnen Grab
anlagen finden lassen könnten.

Zwei weitere Areale wurden im Laufe der Kampagne aus anderen Gründen bearbeitet; seit 
etwa Sommer 1990 besteht von der ägyptischen Kegierungsseite aus ein Projekt, die vorhandenen 
Asphaltstraßen in Theben-West auf etwa knapp das Doppelte zu verbreitern, um den ständig stei
genden Touristenstrom und dem damit verbundenen erhöhten Verkehrsaufkommen gerecht zu
w e r d e n .  Hs v e r s t e h t  s ic h  v o n  s e lb s t ,  d a ß  v o n  d e n  d a z u  n o t w e n d i g e n  B a u m a ß n a h m e n  w e n i g s t e n s

im eigentlichen Nekropolengcbiet auch Gräber betroffen sein werden. Im Einvernehmen mit der 
Ägyptischen Antihcnvcrwaltung führten wir deshalb an zwei Stellen innerhalb des KonzessionS- 
gialuptpc, d 1 p d n r r l i  d ie  k p g i n n p m l e n  R n u m ^ ß n a l i m P t i  a kut betroffen waren. Sondagen durch.
„Areal B“ ist ein ca. 140m langer, nur 3-3,5m breiter Schnitt, dessen östliche Langsbegrenzung
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rlie Asphaltstraße ins Tal rler Könige bildet (s. Abb. l). „Areal C “ ist eine insgesamt 14111x26 m 
große Fläche, die in vier jeweils 6 m x u m  messende Schnitte unterteilt wurde. Areal C. liegt Areal 
A schräg gegenüber, auf der südlichen Seite der Asphaltstraße (s. Abb. 1).

Ergebnisse der 1 .  Kam pagne

AREAL A

-  Die Schachtanlagen

Das gesamte Areal wurde zunächst etwa 10cm tief vom Oheiflaelienschutt befielt, «iuiuufluu 
wurden, beginnend an der nördlichen Schmalseite des Areals, drei Schnitte mit den Ausmaßen 
von jeweils 8,5111x 3111 angelegt (SI—Sili in Abb. 2.), wobei SII 5 m von SI und 7 m von S ili ent-
f e r n t  ist  A l l e  d r e i  Ç c h m t t e  w u r d e n  g l e i c K m t i ß i g  l i t e r  rl ie  g a m e  ^ r l i n i  rtfl  'Srlie* in  A K n n h ^ n  v n n  je

15-2.OCIT1 Höhe abgetieft. Der Boden im Bereich der Schnitte besitzt eine schotterähnliche Zu
sammensetzung; er hesteht ans stark verfestigtem Sand, der mit einer großen Anzahl feinerer und 
gröberer Einschlüsse (häufig Silex-Knollen) durchsetzt ist.

Schon während der ersten Abhübe zeigte sich, daß in SI und Sil mit der östlichen Längs
wand und in S ill mit der westlichen Längswand der Schnitte jeweils eine größere, in das anste
hende Schottermaterial eingetiefte Grube angeschnitten wurde, darüber hinaus in SI eine weitere 
an der südlichen bchmalwand des Schnittes, ln den ersten drei Eällen wurden jeweils am unteren 
Grubenende in einer Tiefe von ca. 1,0 -1,im  unter dem Ausgangsniveau von Areal A Reste von 
Lehmziegelkonstruktionen sichtbar, die die obere Begrenzung von in den Fels gehauenen 
SoUxoktcn k.ldcn, Di* lAnj, v Jvlmi Uviivn Giul/vu u  »vivoui jich dauiii ala die ui api Uiigliüicu, zui 
Anlage der Schächte in den Boden getriebenen Baugruben.

Die d rei Schachtanlagen erhielten die Bezeichnungen K.91.4, K91.5 und K 91.638). Das Aus-
bphon rlpr Srbcx-btvprfiilliingen wurde ebenfalls nacb dem eben beschriebenen Abbubsystem
durchgeführt. Aus technischen Gründen und aus mangelnder Zeit konnten nur die Anlagen K 
91.4 und K 91.5 bis in die Kammern hinein, aber dennoch nicht vollständig bearbeitet werden, K 
91.6 wurde einstweilen wieder zugeschüttet.

Die sich durch das Schneiden der Grabgruben in SI—Sili ergebenden Profile zeigten in allen 
Eällen deutlich, daß in den Grabgruben und damit zwangsläufig auch in den darunter liegenden 
Schachtanlagen keinerlei rezente Aktivitäten stattgefunden haben; das jüngste datierbare Mate
rial in den oberen Schichten der Grabgruben bestand in koptischen Scherben, es war somit schon 
vor Beginn des Ausnehmens der Schachtverfüllungen klar, daß diese Anlagen, wenn überhaupt, in 
koptischer oder vor-koptischer Zeit gestört wurden, danach aber sowohl der Aufmerksamkeit
v o n  C r a k f ä u k c r n  alo a u c h  d e i-  de i-  A i c l i ä ü l w g c u  e n t g a n g e n  v v u ie i i  — e i n  b e i  d e r  s o n s t i g e n  D u r c h -

wühlung dieses Teiles der Nekropole unerwarteter Befund.
Im Rahmen dieses Berichtes soll kurz eine dieser Anlagen vorgestellt werden; der Grabkom

plex K91.4 ist die am weitesten snisgegrataene Anlage und vermag daher einen gewissen Eindruck
\om Aussehen der alten Bestattungen zu geben. Die folgende Beschreibung muß leider noch auf 
genaue Pläne verzichten, da die Architektur der nicht gänzlich ausgenommenen Grabanlagen bis
her noch nicht aufgenommen wurde; es sei deshalb mit Nachdruck auf die Vorläufigkeit der in 
Abb. 3 wiedergegebenen schematischen Pläne hingewiesen.

2S) Zu den Bezeichnungen: mit S (Schnitt) werden von uns angelegte Grabungsflächen bezeichnet, unabhängig da
von, welche lietunUc sic enthalten. K .9 1.4  bezeichnet einen als solchen identifizierten G rabkom plex mit allen zu ihm g e
hörenden Bauteilen, w obei „9 1 die Jah reszah l und eine fo rtlau fen d e N um erierun g angibt.
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Von einem Oberbau zu der Schachtanlage haben sich keine Reste erhalten; es ist anzuneh
men, dais steh das heutige N iveau  des G eländes, d .h .  das Ausgangsniveau  bei beginn der A rbei
ten, unterhalb des damaligen Geh-Horizontos und damit auch unterhalb der Fundamontlago ei
nes möglichen Graboberbaus befindet. Von diesem alten Geh-Horizont aus mußte man sich
c . u u ü c l i 3t d u r c l i  die- o b e n  b e s c h r i e b e n e ,  h e u t e  n o c h  e t w a  2.,6  2 .,7  m  t i e f e  C e r ö l l s c h i c h t  a r b e i t e n ,  u m

zum gewachsenen Kalkstein zu gelangen, in den dann der eigentliche Schacht eingetieft wurde. 
Dabei legte man den in die Gcröllschicht gehauenen Teil des Schachtes auf allen vier Seiten etwa 
eine 7 iegelbreite größer an, als den dann folgenden Teil des Schachtes im Kalkstein. Dadurch er
reichte man rundum im Schacht einen Absatz, der nach der Fertigstellung der Arbeiten in Schacht
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und Kammern mit Lehmziegeln ausgekleidet wurde29 *). Unsere anfängliche interpretation dieser 
„Schachtummauerung“ als eine Art Schutzwall vor in den Schacht fallendem Geröll hielt einer ei
gehenden Betrachtung auch der anderen Anlagen nicht stand. Zum einen ist eine nur aus einer
Lauferlage b e s t e h e n d e  Iv lu u er  a u s  u n g e b r a n n t e n  L e l n n - t i c g c l n  » ic l ic i  n ich t  g e e ig n e t ,  d e m  D r u c k  

größerer Geröllmassen s ta n c l '/n h n lte n j  7 1 1m  a n d e r e n  ist d i e s e  Geröllsclncht selbst von derart h a r 

ter Konsistenz, daß kaum die Gefahr sich lösenden Materials besteht. Die Schachtumfassung
h a t t e  w o h l  v ie l m e h r  d en  Z w e c k ,  ale F u n d a m e n t  f ü r  e in e  S c h a c h t a b d e c L u n g  7 1 1  d ie n e n ,  t h e  m a n

sich wohl als ein Tonnengewölbe vorzustellen hat, errichtet aus schrägen, an eine Schmalwand 
geneigte Lagen aus Dachziegeln50). Auf einer der beiden Schmalseiten betand sich möglicher
weise auch eine Eingangskonstruktion, die cs erlaubte, die Schachtanlagc beim Einbringen neuer 
Bestattungen zu benutzen.

Der in den l eis gearbeitete Schacht selbst besitzt -  gerechnet von den Resten der Schacht- 
umfassung aus - eine Tiefe von 5,20m , das bedeutet eine Tiefe von 6,30 m unterhalb des heutigen 
G eländeniveaus; in einer Gesam ttiete von ca. 5,50 m wird der relativ homogene Kalkstein abge
löst von einer sehr weichen und porösen ta^êZ-Schicht, in die man die eigentlichen Grabkammern 
setzte31). Diese befinden sich an den beiden Schmalseiten des Schachtes und sind von recht be-
a c l i c id c n c n  A u a n iÄ ß c n ;  die öa t l ic l ic  K a m m e r  m iß t  e t w a  J  m  X  i  m , d ie  w e s t l ic h e  c a . 1 111 x  1 -  1 m

mit einer Aussparung für den Sarg an der südlichen Kammerwand. Die Höhe der Kammern ent
spricht der Massivität der taffel-Schicht und beträgt ca. 1 m.

Die Verfüllung des Schachtes wies einige Besonderheiten auf. dies weniger in he7iig auf die
Objekte, die sie enthielt, als vielmehr auf solche, die sie nicht enthielt: sie bestand im wesentli
chen aus Sand und feinerem Geröll und enthielt bis in ca. 5,00m Tiefe nahezu ausschließlich 
Scherben und häufiger einzelne Lehmziegelbrocken, die von der eingestürzten Schachtummaue- 
rung oder vom einst vorhandenen Oberbau stammen, aber weder Knochen noch die sonst übli
cherweise in Grabschächten auftretenden „Beimischungen“ wie Holz, Sargfragmente, Stoff- und 
Mumienbindenreste, Fragmente von Uschebtis, Perlen, etc. Auch dies war ein deutlicher Hinweis 
auf die Ungestortheit der Anlage. In einer Tiefe von 5,10111 fanden sich die recht zerstörten Keste 
eines polychrom bemalten Holzsarges, der von seiner Dekoration her wohl in die Zeit der 2.0./2.1. 
Dynastie datiert52). Der Sarg befand sich damit nur wenige Zentimeter über dem Eingang in die
L e id e n  K a m m e r n  d e r  A n l a g e ,  d e r e n  I n v e n t a i  au sa c l i l ic ß l ie l i  O b j e k t e  a u s  elei lO. D ^ u a s L ic  e n l l u c l t ,

d.h. die hier in der 20./21. Dynastie eingebrachte Bestattung hat offensichtlich ganz bewußt die 
bestehenden Bestattungen nicht gestört. Auch gibt diese Wiederbelegung einen Elinweis auf das 
„Funktionieren“ der Anlage der 18. Dynastie: nach den erfolgten Bestattungen blieb die Anlage 
offenbar eine ganze Zeitspanne unbenutzt; irgendwann stürzte dann nach und nach das den bis 
dahin leeren Schacht abdeckende Tonnengew ölbe ein (oder es wurde zerstört), so daß nun 
Schutt durch Wind und Wasser in den Schacht und die Kammern gelangen konnte und diese all
mählich anfüllte. Dieser V organg w ar zur Zeit der Wiederbestattung in der 20 ./21. D ynastie be
reits so weit gediehen, daß die Kammern vollständig und der Schacht etwa 1 m hoch mit Schutt

29) Diese Art einer „Schachtummauerung“ findet sich z.B. auch in abydenischen Gräbern der ix. Dynastie bzw. der 
z. Zwzt.: Cemeteries o f Abydos li, E E F  34, 48 (D 9); 56 (C 3 und C 6), big. zz und 2.3; die Funktion der Schachtummaue
rungen hier scheint allerdings eher die von „Schutzmauern“ gegen den Oberflächensand zu sein, op.cit.. 40 f.

Tn K » i . J  Kinder, del, ic d c .G lU  , . « 1, l.Ol, ellkllJc Hk
zulassen, sowie ein Dachziegel in der Schachtverfüllung. Diese Art von Schachtabdeckung scheint nicht sehr üblich gewe
sen zu sein; wiederum in Abydos allerdings finden sich zwei sichere Beispiele wohl aus der tz. Dynastie, Cemeteries of 
Abydos 11, 41 und PI. V I,6.

**) D i e s o  „ A u M i u i z . c n “  d e r  w e i c h e n  u n d  l e i c h t  z.u b e a r b e i t e n d e n  ia jf fè i-3 c h i e b t  f u r  das» A n l e g e n  d e r  K a m m e r n

konnte auch bei den anderen freigelegten Grabanlagen beobachtet werden (in K 9 1.1 , K 91.Z  und K .91.5).
52) S. auch den Beitrag von A. Seiler.
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Abb. 4: G rab ko m plex K  9 1.4  -  Serpen tin it-G efäß e (oben), A lab aster-G efäß  (unten; Zeich n un g: A .S .)

angefullt waren. Dann wurde die neue Bestattung eingebractu, und der Schacht w i n d e  eiuwcdei 
absichtlich verfülll oder aber setzte sich im Laufe der Z e i t  mit Nckropolenschutt zu.

Beide Kammern waren bis zur Decke mit sehr hartem, fast lehmigem Schutt angefullt, der,
-wie e i n  P r o f i l  in  L ä n g s r i c h t u n g  d e r  K a m m e r  ' W e s t  z e i g t e ,  b u c h s t ä b l i c h  i n  d i e  K a m m e r n  g e f l o s s e n

sein muß. Auch in den Profilen der Grabgruben und in den Verfüllungen der anderen Schachtan- 
lagcn ließen sich immer wieder Schichten finden, die nur durch massive Wassereinwirkung zu
stande gekommen sein können. Als vorläufige Erklärung bietet sich nach den bisherigen Befun
den folgendes an: Areal A liegt am Ausgang eines schmalen, aber sehr steilen wadi, das sich 
parallel zum Tal der Könige nach N ordwesten hinzieht (s. Abb. l ) J3). Bei den, wenn auch selten,

») Durch dieses waäi gelangt man auch zu dem Amcnophis 1. und/oder Ahmes-Nefenarl zugeschriebenen Grab,
s.: C arter, in: JEA  ITT, 191b, 147-154.



Abb. 5: Grablcomplex K91.4 -  Zypriotische Flasche (oben), Tonschale (unten)

auftretenden Regenfällen konnten die sich in den Tälern und wachs sammelnden, zeitweise of
fensichtlich gewaltigen Wassermassen das hügelige Gebiet im Westen von Dra" Abu el-Naga nur
d u r c h  d i C 3 C 3  x v u A t  v e r l a s s e n .  E i m e  o d e r  e h e r  m e h r e r e  s o l c h e r  G e l e g e n h e i t e n  h a b e n  d a n n  d a r u  g e

führt, daß sich mit Wasser vermischte Schutt- und Geröllmassen in den Kammern ahlagerten, von 
wo aus das Wasser keine Abflußmöghchkeit mehr hatte. Dies führte im Laufe der Zeit offen
s i c h t l i c h  711 v ö l l i g e r  Z e r s t ö r u n g  n a h e z u  a l l e r  o r g a n i s c h e r  M a t e r i a l i e n 54) ;  i m  F a l l e  e t w a  d e r  d e k o 
rierten Holzsärge ist das Holz rückstandslos vergangen, an seiner Stelle befindet sich jetzt feiner 
brauner Sand, der noch umgeben ist von der widerstandsfähigeren Grundierungsfarbe und der 
Bemalung.

D ieser Erhaltungszustand schließt eine Bergung aus, immerhin ließ sich in Kam m er-W est 
des G rabkom plexes K y i .4  noch feststellen, daß der Sarg in situ in der dafür vorgesehenen Aus-

J") Das gleiche Phänomen ergab sich auch bei der Grabung von G a u t h ier  und C h a ssin at  in diesem Gebiet, G a u 
t h i e r , in: BIFAO  VI, 122; ebenso in den Schächten der Gräber des Mittleren Reiches bzw. der 2. Zwzt. unter dem sog. 
Taltempel der Hatschepsut, s.: C a r n a r v o n / C a r t e r , o p .c il., 55.
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Abb. 7: Grabkomplex K 91.4  -  Henkelkruge Gruppe II

sparung an der Südwand der Kammer lag und daß es sich um einen Sarg des „Schwarzen Typs“ 
(d.h. schwarze Grundfarbe und gelb ausgeführte Dekoration)35) handelte.

N e h  e n  (d ie s e m  S a r g  in  d e r  K l a m m e r  ^ \ ro ct ,  e t w a  a u f  k - ï o k o  d e r  S a r g m i t t e ,  l a g e n  d i c k t  k e i o i n

ander auf dem Kammerboden 3 Kosmetikgefäße aus hochpoliertem Serpentinit (Abb. 4 und Taf. 
23 oben)36), 4 Henkelkrüge aus Ton (Abb. 6 und Taf. 24)37) und ein Alabastergefäß mit Deckel 
(Abb.4 und Taf. 1 3  unten links)38). 7 wisrhen dem Kopfende des S a r g e s  lind d e r  westlichen 55

55) S. dazu auch: Poi,?., in: A ssmann, Das Grab des Amenemope. Theben N r .jt , TIIEDEN  III, 1990, 264-266. 
**) Vergleichsstuck zur Form: Katalog Hildesheim, Ägyptens Aufstieg zur Weltmacht (1987), 285, Nr. 231; zum Ma

terial: op.cit., 29^, Nr. 249.
17) S. w eiter unten, S. 12 6 , A, G ruppe I.

38) Vergleichstück: Katalog Hildesheim, op.cit., 196, Nr. 113 .
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Kam m erwand fand sich eine zweite Gruppe von ebenfalls 4 H enkelkrügen (A b b.7  und T a f. 
2 s)™). Alle G efäße sind, abgesehen von kleineren Beschädigungen, komplett und unversehrt. M it 
Ausnahm e des Alabastergefäßes, das sich noch mit aufgesetztem  Deckel fand und völlig leer war, 
enthielten die Gefäße lediglich das Vertiillungsmaterial der Kammer.

Im Eingang zur Kammer-West lagen auf dem Felsboden eine kleine Schale aus Ton (Abb. 5) 
und daneben eine „zypriotische“ Hasche (Abb. 5 und Taf. 23 unten rechts)40).

D i n e  a n n ä h e r n d e  D a t i e r u n g  d i c 3 c r  B c a t a t t u n g  in  d i e  Z e i t  T h u t m o 3 Ì 3 ’ I I I .  e r g i b t  s i c h  a u s  d e r

Keramik (s. unten S.126).
Dies ist bislang11) das komplette Inventar dieser Bestattung, soweit dies aus anorganischen 

M a t  e n a l i e n  k p c f a n r l j  <*llr» m n g l t r k / » n  wrn  1 t n r e 11 n b , v u  tn n i K  o r g a n i s c h e n  M ^ t r m l i r n  «sind n a h e y n

spurlos verschwunden. Die in der Verfüllung der Kammer gefundenen Scherben datieren - so
weit bisher feststellbar - ebenfalls in die 7,eit der 18. Dynastie, gehören aber wohl nicht zu dem 
alten Grabinventar, sondern sind mit dem Schutt von außen in die Kammer gelangt, oder aber 
durch zwei an der Decke bzw. an der nördlichen Längswand der Kammer befindliche Öffnungen 
im Fels, die Durchbrüche zu weiteren G rabanlagen darstellen.

-  Die Graboberbauten

Parallel zu den Arbeiten an den Schachtanlagen in den Schnitten SI-III wurde im Norden 
dieser eine etwa 2.0111x15 m große Flache vom Oberflachenschuu gereinigt. Diese Flache zeich
nete sich durch eine größere und mehrere kleinere ovale Erhebungen aus, die sich z.T. etwa 
1,5 m über das Ausgangsniveau von Areal A erhoben und alle in ihrer Mitte eine deutliche Vertie
f e  , h  D t .  2 -™ -« .«k  j ; « * *  o u . f i ä o H Al o k .

handenen Architekturreste üher den vermuteten Schachtanlagen in einem größeren, zusammen
hängenden Gebiet freizulegen. Das Ergebnis war die Freilegung eines im Grundriß nahezu voll
ständigen und weiterer drei in Resten erhaltenen Graboberbauten aus Lehmziegcln. Die größte 
und am besten erhaltene Anlage (K91.3; Abb. 12 und Taf. 26-27) ist in ihrer Längsachse Ost- 
West, d.h. relativ exakt nach Karnak ausgerichtet; die Eingangsfront besteht aus einem etwa 
7,1 sm  langen, 1 ,10 m  breiten und an der höchsten erhaltenen Stelle noch ca. 1,05 m hohen Pylon 
mit leicht geböschten Wänden. Ihm folgt ein in den Mittelachsen etwa 5111x 5111 messender otte
ner Hof von trapezoidem  Grundriß, in dessen Mitte sich der Grabschacht befindet. In der Achse 
der Anlage und dem Eingang gegenüber befindet sich eine Kapelle (ca. 3,2111x2,6111), deren Ein
gang durch zwei separat gemauerte massive Pfeiler gebildet wird, die einen Architrav aus Holz 
oder Stein getragen haben dürften. Die Kapelle besitzt für einen Raum dieser Größe (Innen
maße: 2,6 m x 1,5 m) bemerkenswert massive Mauern (an der Basis: 0,5 m), so daß als einstige Ab
d e c k u n g  e i n e  G e w ö l b e k o n s t r u k l i o n  v e r m u t e t  w e r d e n  k a n n .  V o r  d e r  W e s t w a n d  d e r  K - a p e l l e  b e f i n 

det sich auf dem Boden ein quadratischer, aus Lehniziegeln gemauerter Sockel (0,5 111x0,5 m), auf 
dem ursprünglich eine Opferplatte lag; zwischen diesem Sockel und tier Kupellenwaiid liegt ein 
srbmaler 7 wisehenraum. in dem einst eine Stele stand1 )̂.

}9) S. weiter unten, S. 116 , A. Gruppe II.
40) S. weiter unten, ü. 126, B und (...
41) In d er K am m er blieb wegen akuter E in stu rzgefah r der D ecke am Fußende des Sarges ein m assiver Block der 

V erfü llu n g  stoben, der m ögliebenveice noch WPltPrP O hjpkfP Hpc altPn InVPntflrPS birgt

Ö  Im Bereich um die Kapelle herum fanden sich im Schutt mehrere Fragmente dieser Stele, so daß diese sich m ih
ren ursprünglichen Mafsen ausreichend genau rekonstruieren läßt. Diese Anordnung, Opferplatte und Stele vor der West
wand der Kapelle findet sich ebenfalls häufig in den sog. Mastabas der 12. Dynastie in Abydos, Cemeteries o f  AbyJos II, 
ELF 14, 15; Bsp.: „Mastaba II“, of), tit., ta f . VI, i, und Vili, 1.



Die Wände des Graboberbaus sind außen und innen mit einem Lehmverstrich geglättet und 
anschließend mit einem Kalkverputz überzogen worden; letzterer zieht sich an mehreren Stellen 
von der Wand auf den außen und innen vorhandenen Estrich des Bodens, wodurch man auf bei
den Seiten das jeweilige Niveau des alten Geh-Horizontes erhält. Der Hof weist eine last kieis
runde Störung auf, die in der Z5.(?) Dynastie entstand, als man die zu jener Zeit noch bestehende 
Anlage erneut als Bestattungsort benutzte; oberhalb des eigentlichen Schachtes, also in der alten 
„Baugrube“ , lagen dicht nebeneinander 7 Bestattungen in polychromen Holzsärgen und eine aus 
6 großen Vorratsgefäßen bestehende Balsamierungsmaterial-Bestattung. Die vorläufige Datie
rung des Graboberbaus in die Zeit Thutmosis’ III. ergibt sich aus der unmittelbar auf dem Estrich 
an der Außenwand der Kapelle gelegenen Keramik (s. unten, S.12.7).

Nur durch einen schmalen Zwischenraum getrennt, folgt im NO des Graboberbaus K 91.3 
die weniger massiv, ansonsten aber identisch konstruierte Kapelle eines weiteren Oberbaus (K 
9 1 .9 ) , dessen Hof, Schacht und Pylon sich - falls noch vorhanden - außerhalb der in dieser Kam
pagne bearbeiteten Fläche befinden. An die äußere Nord- und Westwand Her Kapelle von K 9I.3  
sind auf einem deutlich höheren Niveau Mauerzüge angesetzt, die mit den westlich daran an
schließenden wohl eine Variante zu diesem Typ Oberbau darstellcn (K91.10), ebenso wie die 
spärlichen Mauerreste, die an die äußere Südwand des Pylons angesetzt sind (K 91.1).

Graboberbauten dieses Typs sind m.W. bislang in der thebanischen Nekropole nicht be
kannt; daß sie in Dra' Abu el-N aga keinen Einzelfall darstellen, zeigt die Freilegung der Reste 
von vier solchen Anlagen innerhalb eines relativ kleinen Gebietes. Es ist dies um so erstaunlicher, 
als zumindest während der Grabungen von N orthampton/S piegelberg/N ewberry und C .S . Fi
sher in Dra' Abu el-Naga jeweils größere Flächen bis zum Fels gereinigt worden sein müssen43), 
aber Anlagen solcher Art nirgendwo erwähnt werden.

Die nächsten mir bekannten Parallelen zu diesem Grabiyp finden sieh wiederum in der abv- 
denischen Nekropole des späten MR hzw. der z. 7 wzt.44).

, 991 Bericht über die erste Grabungskaiiipagne in der Nekropole 1 2 - 3

von Dra' Abu cl-Naga/Thcben-Wcst

AREAL B

Die in diesem Schnitt angelegten tieferen Sondagen erwiesen sich bis in eine Liefe von ca. 
1 m unterhalb des Straßenniveaus als fund- und befundleer; nur im Oberflächenschutt fanden 
sich große Mengen an Keramik und Knochen, die aber mit großer Wahrscheinlichkeit aus den 
unmittelbar südlich der Straße liegenden Grabschächten stammen.

AREAL C

Die Oberflächenreinigung und der erste Abhub in den vier Flächen (ST—IV) dieses Areals er
gaben wenigstens sieben Grabgruben, von denen zwei möglicherweise rezent nicht gestört sind. 
Reste von Oberbauten ließen sieb nicht feststellen. Aus Zeitgründen konnten diese Flächen in der 
1. Kampagne nicht weiterbearbeitet werden.

D.P.

4J) Beide Berichte betonen die Sorgfalt, mit der vorgegangen wurde: Fisher schreibt: ..Within the set limits every 
square foot was examined ..., o p .c it., 47; bei Northampton/Spieceibkrg/N ewbkrry liest man: ... cleared a space ... to 
the level of the native rnrk np ri/.. 10 unti 1 ?.

44) Es sind dies die schon erwähnten M astabas d er 1 z. D ynastie, Cemeteries o f  Abydos II, SS ff-
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Die Keram ikbearbeitung

I m  f o l g e n d e n  aulì e in  Iv u iz c i  Ü bciLiliek.  u b c i  d a a  V e r f a h r e n  der K e r a i i i i k U e a r b e i u i n g  d e r  U n 

ternehmung und die ersten Ergebnisse der Frühjahrskampagne gegeben werden. Da sich in der 
ersten Kampagne aus den oben dargelegten Gründen keine Grabanlage vollständig ausnehmen
l i o ß ,  I t ö n n c n  h t o r  n u r  » ' o r lH u f i g e  B o o l > a c K u i n g « n  v o r ^ w s t v l l t  w o r d o n »

Von grundlegender Bedeutung für die Bearbeitung der Keramik ist die Erfassung der vom 
antiken I öpfer benutzten Werkstoffe, also eine Bearbeitung im Sinne der Feststellung D o . A r- 
NOl DS: daß alle bisherigen Erfahrungen mit altägvptischer Keramik nahelegen, daß auch hier
die Klassifizierung von Gefäßen und Scherben nach dem Tonmaterial an der Spitze stehen 
muß“45). So ging es in dieser ersten Kampagne vor allem darum, sich einen Überblick über die 
vorkommenden Tonarten, die Herstellungstechniken und Oberflächcn-Behandlungen der einzel
nen Gefäße zu verschaffen. Der dabei entstandene Warenkatalog soll der weiteren Keramikbear
beitung in Dra' Abu el-Naga als Grundlage dienen.

An dieser Stelle seien deshalb die häufigen Tonarten vorgestellt; ca. 90% des anfallenden 
M a t t x i a l a  Ht a u s  N i k o n  g e a r b e i t e t ,  w o b e i  h a u p t s ä c h l i c h  Urei a l l u v i a l e  tone z u  unterscheiden 
sind:

NILE B 1  des „Vienna System“46): ein feiner bis mittelgrober, häckselgemagerter Ton.
NILE D lies „Vienna System4’): ein von seiner Textur dem NILE B 1  sehr ähnlicher Ion, 

der mit größeren Knlkstcinpartikeln gemagert ist, woraus sich bei den gebrannten Scherben eine 
auffällige Härte und „Rauheit" ergibt.

N I L E  (2  d e s  „ V i e n n a  S y s t e m “ 48) :  eira g r o b e r  N i l t o n ,  s t a r l i  m i t  H ä c k s e l  o n c i  S t r o h  g e m a g e r t .

Aus diesem sind ausschließlich die Brotformen gefertigt49).
Den weitaus geringeren Anteil am gesamten keramischen Inventar haben die Gefäße aus 

Mergelton. Es fanden sich fast ausschließlich dicke Wnndsrherben mit geschabter Außenseite, die 
wohl von großen Vorratsgefäßen stammen. Für diese scheint der Töpfer die Tone MARI. A 4s0) 
und MARL B31) des „Vienna System“ bevorzugt verwendet zu haben.

An dieser Stelle sei erwähnt, daß neben den bekannten ägyptischen Nil- und Mergeltonen 
auch einige ausländische Tone die Präsenz von importierten Gefäßen aus der Levante und von 
Zypern in den Gräbern der Nekropole von Dra’ Abu el-Naga beweisen52).

/ '.um A j b c iL s v c i  f a h l  c u

Die Verfüllung der Schächte und Kammern der Gräber wird, wie weiter oben beschrieben, in 
Einzelabhüben ausgenommen. Die Keramik eines solchen Abhubs wird in diesem Zusammen
hang belassen, gewaschen und getrocknet.

'■ ') Do.A knulu, in: i\tOAlK  -jS, iyS z , 45.
46) N ordstrom. in: LÀ VI, Sp.632. Er entspricht dem Nilton G t in Memphis, s. Roiirriau/A ston, in: M artini, The 

Tomb-chapels o f Pater and Ra'ia at Salekara. 52111! Excavation Memoir, 1985, 33-34.
i7) N ordström, loc.cit. Er entspricht dem memphitischen G 3; s. Boi rriau/A stoni, op cif., 37.
4B) Nordström, loc.cit. Lr entspricht dem Ion G 4 in Memphis.
49) Zu der fo rm  dieser B rotform en  s. den T y p  D , N r .4, 5 und 6 (Thutm osis 111.-zeitlich) der T y p o lo g ie  von J a c - 

q u e t / G o r d o n , in: D o . A r n o i .d  (H rsg.), Studien zur ältägyptischen Keramik, 19 8 1 , 18, Eig. 5.

50) N o r d st r o m , op.cit., Sp .6 33 ; in Memphis mit H 1  bezeichnet, s. Boi rriau/ A st o n , op.cit., 39.
51) Nokdström, loc.cit.; er entspricht dem memphitischen Ton H 4.
5J) D ie G efäß form en  m üssen im einzelnen noch erm ittelt w erden. N ach  D .A s t o n  (persönliche K om m unikation) 

handelt es sich um fü r die frühe 18. D ynastie typische Im portw aren . A n dieser Stelle sei D . A s t o n  recht herzlich für seine

sehr hilfreichen Bem erkungen zu Einzelstücken der in dieser Kam pagne gefundenen K eram ik gedankt.
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Nachdem der jeweilige ( irabkomplex vollständig ausgenommen ist, werden die Scherben der 
einzelnen Abhübe ausgdegt, um nach anpassenden Stücken („joints“) zu suchen, zunächst in bei
einander liegenden Abhüben, danach im gesamten Material53).

Anschließend werden die Scherben eines Abhubs nach Waren sortiert. Diagnostische Stücke 
(Rand-, Roden- und dekorierte Wandscherben sowie Henkel) werden als Konvolut aufgenom
men und gezeichnet, nichtdiagnostische Stücke der einzelnen Warengruppen werden für statisti
sche Zwecke gezählt54). Besondere Gefäße, d.h. vollständige Profile, auffällige, seltene Waren, 
besondere Formen u.ä. werden ausführlich in Form von Einzelzeichnungen bearbeitet, die die 
Grundlage für einen Formenkatalog bilden sollen.

Ziele

Neben dem Wunsch, nähere Informationen über die Keramik einer bestimmten Epoche in 
der Nekropole von Dra' Abu el-Naga zu erhalten und zu genauen Vorstellungen über das origi
nale keramische Inventar einer Bestattung zu gelangen, soll die Keram ik auch einen Beitrag zur 
archäologischen Erschließung der G räber leisten. So kann beim Fehlen anderer datierender K r i
terien, oder aber diese komplementierend, mit Hilfe der Keramik eine Datierung von G rabanla- 
gen vorgenommen werden. Über die Verteilung der einzelnen Scherben in einer Schachtverfül
lung ist cs möglich, zu Aussagen über rezente Störungen der Anlage zu kommen und diese u.U. 
zu datieren. Ferner kann mit I Iilfe der Keramik festgestellt werden, ob und wie lange ein Schacht 
offenlag bzw. wann die Verfüllung eingebracht wurde.

Als erläuterndes Beispiel für diese theoretischen Überlegungen soll der Schacht des Komple
xes K91.4 dienen:

Bis in eine Tiefe von 1,01 nv5) (Abhub 1-5) finden sich in der Schachtverfüllung zahlreiche 
koptische Scherben, und die Abhübe 6>-ii (bis 2,53 m I iefe) weisen spätzcitlichcs Keramikmatc- 
rial auf. Im 18. Abhub (in ca. 4m Tiefe) lagen die Reste eines polychrom bemalten Holzsarges, 
den ich aufgrund der ihn umgebenden Scherben in die 20./21. Dynastie datieren möchte54). Ab 
Abhub 20 (4,32m) datieren alle Scherben der Schachtverfüllung in die 18. Dynastie. Auffallend 
ist, dais sich Abhub 1 - 18 sehr gut durch anpassende Scherben verbinden lassen, ebenso gibt es 
„joints zwischen den Abhüben 20-2.3 (dem letzten Schachtabhub) und den Kammerverfüllun- 
gen. Dagegen ließen sich in keinem Fall Verbindungen der Keramik oberhalb des Sarges mit der 
unici halb des Sarges hersteilen. Die geschilderte V orgehcnsweise bei der Untersuchung des kera
mischen Materials erm öglicht die oben beschriebene teilweise Rekonstruktion der Geschichte des 
Grabkomplexes.

Das keramische Inventar der Westkammer des Grabkomplcxes K91.4

Im folgenden sollen die vollständigen Gefäße vorgestellt werden, die auf dem Schachtboden 
unmittelbar vor dem Kammereingang und in der Kammer selbst gefunden wurden und die eine 
Datierung dei Bestattung dieser Kammer in die 18. Dynastie, genauer in die Regierungszeit 
Thutmosis’ III. nahelegen.

») A ufgrund der großen Menge des anfallenden Materials gelingen solche „joints“ meist nur mit Scherben auffal
lender Form oder Ware. Zu dieser Vorgehensweise s.: Polz, D as G r a b  N r. W in  T h eb en . E in  Beitrag zur Archäologie theba -  
mscher Felsgräber (Dissertation Heidelberg 1988), 12 0 ff.

’<) 7um Problem des Wieguio bzw. Zählens von Scherben s.: Dourriau, in: Bulletin de Liaison XI, 1986, 2 .̂
” ) Die folgenden Maßangaben beziehen sich jeweils auf den Schachtmund als Ausgangsm arke.
'"I So fand sich etwa die Randscherbc eines „globular jar“ , ein Typ, der von A ston in: G M  11 1989. 7 ff.. Fig.7 4

in die 20./21. Dynastie datiert wird.
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A. H E N K F.I.K R  lì G F (Akk ,.nd 7 ) ,

Die acht Krüge lassen sich in zwei Vierergruppen unterteilen.

Gruppe I (Abb.6,1 - 4  und Taf. l a ) 57):

1. MD 8,9 cm gr. D 13,4cm BD 4,9 cm H 21,2 cm.
2. MD 8 cm gr. D 13,5 cm BD 4,8 cm H 19,7 cm.
3- MD 8,6cm gr. D 1 1,4 cm BD 4.4 cm H 19.2cm.
4- MD 8 cm gr. D 12,4 cm BD 5,1 cm H 18,8 cm.

Alle Gefäße sind aus MARL A 2 gearbeitet, am Hals sind sie vertikal, am Gefäßkörper hori
z o n t a l  s t n c k p o h o r t .  D i e  s c k w a i z c  B c m d l u n g  l i â t  e t w a a  u n l c r  t l c n  ä u ß e r e n  L a g e  1 u  l i g a b c d  i 1 i g u i  i g e i  1

gelitten. Die Zeichnungen geben den jetzigen Zustand wieder.

Gru ppc II (Abb. 7 ,1-4 und Taf. 25):
1. MD 7 cm gr. D 11  cm BD 5,2cm H 15,3 cm.
2. MD 6 cm gr. D 11,8 cm BD 4,6 cm H 15 cm.
3- MD 6,2 cm gr. D 10,6 cm BD 3,8 cm H 13,2cm.
4- iviid 5,» cm gr.D 9,4 cm BD 4,1 cm H 12cm.

Diese Krüge unterscheiden sich von denen der Gruppe I nur in der Bemalung; auf den Hen
keln zeigen sie einen schwarzen vertikalen Strich, und am unteren Henkelansatz befindet sich 
ein horizontaler Strich. Das mittlere Band am Hals ist hier rot.

Gefäße dieses Typs werden in der Literatur als typische thutmosidische Keramik angese
hen58). Sie sind ein fester Bestandteil der Grabausstattungen dieser Zeit, wie zahlreiche Funde in 
ganz Ägypten und in IVubien beweisen. Hier seien nur zwei Beispiele aus datierten Grabzusaitl- 
menhängen genannt; Grab 242 der Cemetery 1 to in Nubien, datiert durch eine Scherbe mit den 
Kartuschen von Hatschepsut und Thutmosis III.59).

Grab D 114  in Abydos, mit twei Skarabäcn Xhutmosis’ III.'-''). Zu dei Gl ubausslalluug die
ses Grabes gehören ebenfalls acht Henkelkrüge61), die sich jedoch alle in Dekor und Größe un
terscheiden.

B. S C H A L E  (Abb. 5):

MD 16 cm II 5,9 cm.

8ie ist aus IN ILL B2 hcrgestellt und hat innen und außen einen roten Rand auf einem roten 
Überzug.

r  7 Y P R IO T T Q rH F  FT A9 TFTF (Akk 5 und T J . i , ) :

MD 2,6cm gr. D 5,4cm H 12,7cm.

Der zypriotische Ton und die Tatsache, daß die Flasche von Hand aufgebaut wurde, zeigen, 
daß es sich um ein Importstück und nicht um eine ägyptische Nachahmung handelt62).

Es bed cutcn: M D  M ünclunRsdurclim esser; ri\ n  Größter D urchm esser; B D  B oden durch m esser; H  H öhe.
58) Katalog Boston, Egypt’s Golden Age (1982), 79 Nr. 55. Katalog Hildesheim, Ägyptens Aufstieg zur Weltmacht

(1987), 162  N r .73 und N r .75; 203, N r. 123 .
s“) Fumi, Ai theological Survey o f Nubia, Repou fur i y i u - i y i i  (192/), 87.
00) U rrW I o  it  Ihn C'nwnfnrint r f  Ahjidnt III EUE 10 13 .  J/V 111 Y l l  fig  1 1 
61) Die anderen Gräber weisen in der Regel nur ein solches Gefäß auf.
M) A m ir a n , Ancient Pottery o f the Holy Land, 19 70 , 18 2 , Pi. 5 6 ,12 .



1 9 9  2. I I 7Dciicht über die erste Gidbuu^skdiiipafiiic 111 der Nek l'Opolc 

von Dra' Abu el Naga/Tlieben West

D. „S C H L A N G E N H A L S -F L A S C H E N “ (Abb.8):

1. MD 4cm gr. D 8,1cm H (rekonstruiert) 15 cm. NILE D
2. MD 4cm gr. D 9 cm H (rekonstruiert) 19,4cm. NILE B i

Ubwohl diese Gefäße nur zeichnerisch komplett sind, sollen sie an dieser Stelle aufgeführt 
werden, da cs sich bei dieser Flaschcnform um einen Typ handelt, der in Dra' Abu el-Naga au
ßerordentlich häufig vorkommt. Die Gefäße sind aus Nil- oder Mergelton hergestellt, sie können 
mit Ritzmustern verziert oder mit rot-schwarzen bzw. rot-schwarz-blauen Bändern bemalt sein. 
Außerhalb Thebens scheint sich die „Schlangenhals-Hasche“ in der Mitte der 18. Dynastie nur 
geringer Beliebtheit erfreut zu haben; mir ist lediglich ein solches Stück aus Abydos bekannt6'1). 
Als datiertes Beispiel sei hier Grab 1165 in Deir el-Medineh angeführt, das neben Flaschen dieses 
Typs ein Gefäß mit den Kartuschen der Hatschepsut und des Thutmosis III. beherbergte6“).

Die Keramik des Graboberbaus

Am Graboberbau lagen auf dem Estrich, insbesondere an der Nordmauer der Kapelle, große 
Mengen von Keramik, die, in große Stücke zerscherbt, sich leicht zu einigen vollständigen Gefä
ßen zusammensetzen ließen, d.h. also ursprünglich einmal dort deponiert waren

A. M ergeltongefäße (Abb. 9):

1. MD 12cm gr.D  15cm H 30,5cm. MARL A4 mit Ritzmuster und rot-
schwarzen Bändern.

2. MD 11,8cm gr.D 15cm H 31,5cm. Wie oben.

F.s mangelt an einem identischen datierten Vergleichsstuck. Die Form und die rot-schwarze 
Bemalung legen eine Datierung unter Thutmosis ITI. nahe.

B. Niltongefäß (Abb. 10):

MD tien . gr.D l 5,ltm  H 35,3cm. NILE B l, schwarze Bänder auf rotem Über-
zug.

H a t s l ^ u Ä t  VO" RifCl’ fand PETR,E ähnllChe G e M e ' dle "  ^ i - n g s z e i c  der

C . „K illenhalstöpfcben“ (Abb. 10):

MD 6,8cm gr.D 9,8cm H ,1,5cm . NILE B 1  mit einem roten Überzug.

Topfd.en dieser Art sind aus der oben genannten hatschepsutzeitlichen Gruppe in Rifeh“ ) 
und aus der Nekropole von Qau und Badari-), dort in die ,8. Dynastie datier,, bekannt

a5, p T x T ' r  H"  * * *  d t»  dazugehörigen Friedhof, s. Avaro* u.a., A iy jo s  III, E E F

12 n AGEL’ (f ' rtln,ul ,,e d“  Nouvel Empire à Deir ei Médineh, DEI FAO  io, 1938 78-87 
) Pf.tr .n, Gu.eh and Rifeh, BS  13, 1907, PI. X X V II H, Nr. 148-230 

66) D ers., op.cit., Nr. 158-159 .

‘ 7) BrUNTON- Q«« *"d Dada”  III. BS 80, .930, PI. X XV II, Nr.78 und 79; PI. X XV III, Nr. ,6 1.
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Abschließend läßt sich sagen, daß es sich bei der in der ersten Grabungskampagne in diesem 
I eil der Nekropole von Dra' Abu cl-Naga gefundenen Keramik hauptsächlich um solche aus der 
Mitte der 18. Dynastie (Thutmosis 111.) handelt68).

Abb. 8: Grabkomplex K 91.4  -  „Schlangenhalsflaschen“

Abb. 9: Grabkomplex K 91.3 , Graboberbau -  Mergelton-GefälJe

'’8) K optische und spätzeitliche K eram ik  ist lediglich in geringen M engen vornehm lich im O berfläch enschutt v o r 

handen -  ein fü r Theben -W est sehr untypischer B efund.



1 9 9 2 Bericht über die erste Grabungskampagne in der Nekropole
von Dra1 Abu el-Naga/Theben-West

1 2 9

Abb. 10: Grabkomplex K 9 1.3 , Graboberbau - Nilton-Gefäß

Al)b. n : Grabkomplex K 9 1 .3 ,  Graboberbau -  „Rillenhalstöpfchen
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A Statuette of a Royal Mother and Child
in T h e B ro o k lyn  M useum *)

By J ames F. Romano

(Tafeln  18 -3 0 )

I. Introduction

Late in 1943 the Department of Ancient Art, as it was then called, of The Brooklyn Museum 
purchased a copper statuette of a woman nursing a male infant (pis. 28, 19)*) from the Joseph 
Brummer Gallery in New York. At that time the Department head, J ohn D. Cooney, was serving 
with the United States Armed Forces in England. The day-to-day administration of the Depart
ment, including purchases, was in the very capable hands of Mrs. E lizabeth R iefstahl, the Act- 
mg Curator. C ooney knew the piece from photographs sent by R illsia h l  to England, and he 
may have examined the object during a brief leave spent in the United States in 1943.

The Brooklyn Museum’s accession records relate that a year after the purchase B rummer 
told R iefstahl that the sculpture originally came from the Collection of Borelli B ey (fl. 1884- 
1900). T he piece, however, does not appear in the 1 91 3  sale catalog of Borelli’s holdings2). 
Apparently B orelli’s heirs withheld some of his ohjects from the sale3), so B rum m er ’s statement 
may well have been accurate. The first recorded mention o f the statuette appeared in the 1927  
auction catalog o f the Alphonse Kann Collection sold at the Am erican Art Association, Inc. in 
New 'lo r k 4). The ownership o f the sculpture between the Kann sale in 1927 and 1943 is not 
known.

*) I wish to acknowledge the assistance of D ietrich Wildling of the Ägyptisches Museum, Berlin, who answered 
several questions about an important copper statuette in his charge (14078) and granted permission to publish a photo
graph of the object. Carol A ndrews of the British Museum and Luc L imme of the Musées Royaux d’Art et d’Histoire 
provided useful information about design amulets in their collections. Bernard V. Bothmer of the Institute of Fine Arts, 
New lo rk  University, Donain Spanel, E dna R .R ussmann, and D iana C raig Patch all ollered valuable observations and 
insights about the ideas expressed in this article. Finally, I must express my deepest appreciation to my predecessors at 
The Brooklyn Museum whose dedicated maintenance of the Departmental archives enabled me to uncover lo n g -fo rg o t
ten records and correspondence about the object that serves as focus of this study.

‘ ) 43-137; copper (see below n.8); provenance not known; total height: 10.5 cm.; height of woman: 9.6 cm.; width 
of woman (elbow to elbow): 5.7cm.; depth of woman: 6.3cm.; height of woman’s face: 1.8cm.; width of woman’s face; 
2.0cm; width of base: 6.9cm; depth of base: X.i cm; Charles Edwin Wilbour Fund.

2) Paris, Hôtel Drouot, Antiquités égyptiennes, grecques & romaines; marbres, bronzes, verrerie, céramique, orfèvrerie, & 
objets divers provenant de l ’ancienne collection Borei li Bey ( 1 1—13 J l,nc 19 1 3)- f ° r Octave Borelli, see W. R. Dawson and 
F..P.Uphill, Who Was Who in Egyptology, 2nd rev. ed., 1972, 34.

J) In form ation  provided by Bernard V. Bothmer.
4) American Art Association, Inc., The Alphonse Kami Collection. Sold by His Order. I: Consisting o f Egyptian. Greek, 

Roman, Persian, Moyen Age and Renaissance Works o f  Art 1927. no. 54 ("Crouching figure of Isis, with H orus on her knees. 
An extremely rare representation. XVIIIth. dynasty).” In a letter to J ohn C ooney (dated 11 February 1965; C ooney had
left B ro ok lyn  in 1963) K ann stated that bo purchased the sculpture ^certainly in P aris” ; how ever, he could not recall when 
or from whom.
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The Departmental files indicate that when it entered The Brooklyn Museum, the piece was 
dated to the First Intermediate Period or Middle Kingdom5). Each subsequent publication has 
repeated this attribution6). C o o n e y  refined the dating a bit by labeling the statuette a work of 
Dynasty X ll -). Certainly the treatment of the wig and the face, in particular of the ears, is consist
ent with sculpture made during the centuries before the founding of the New Kingdom. No 
attempt, however, has been made to date the sculpture more precisely within that broad chrono
l o g i c a l  r a n g e ,  n o r  h a o  a n y o n e  d e a l t  in  d c p t l i  w it h  th e  s u b j e c t s  o f  th e  s t a t u e t t e .

The piece is composed of nearly pure copper. W i l l i a m  J .  Y o u n g , the Head of the Conserva
tion Department of the Museum of Fine Arts, Boston, w orking with tiny samples taken from the 
base in November 1043, identified the metal as copper®j. Ever since, each author who has 
referred to the piece followed Y o u n g ’ s analysis of the material.

The ancient Egyptians used native copper since the Badarian Period; certainly by the historic 
era copper was obtained from the smelting of ores9). A sizeable number of statuettes demon
strates that by the Middle Kingdom, copper had become a fairly common medium for small-scale 
private sculpture10). Unfortunately, however, none of these pieces comes from an excavated con-

5) Th e original purchase recommendation, probably written by R iefstahl, reads: “The characteristics o f the piece 
presented for purchase make it seem certain that it is either o f First Intermediate Period or very early M iddle Kingdom , 
that is, previous to 2000 B .C . This dating is based on the style o f the headdress and crown, the treatment o f the face, and
u n  d iu  f u t i  t l i a k  bl iv U i u i i k k  . i k k i u j  t u  c w i i k a iu  a  l a i  gu t  ^ l u p u i  i l u u  u f  ku j i| ik i t l i a n  Ij  In l a c c i  R ilecca ."

k) F. W. Robinson, S m a ll B ro n zes  o f  the A n c ie n t  W o rld  (exhibition catalog: Detroit Institute of Arts; 23 March-20 
April 1947),6 and 17, no. 14, illus.; J. D. Cooney, E g y p tia n  A rt  in The B ro o k ly n  M useu m , 1932, no. 28, illus.; J. Sainte Fare 
G arnot, L ’E gyp te, 1952, 83, illus.; M .H eerma van V oss, E e n  o n g e w o o n  egyptisch H u rk h ee ld , in: J E O L  13, 1953-1954, 321,
HO. X I ,  J .  V r t ivu itK , A t u r i n e /  H I ,  l y y l i ,  a n d  y d y ,  p i .  U. I IuRi\r.ivirtiviN, ' r ' j t y t s  V ,  1 yt'n», 1111. u i ' i j ,  3 . 'W’r.nmt, r ? i  c

F rau  im a lten  Ä gyp ten . 1967. 29 and 47. pi. 26a; A .-P.I.eca, L a  m édecine é g y p tien n e  au temps des p ha ra o n s. 19 7 1. 339 and 
482. fig. 85: T. G. H. J ames, C o rp u s  o f  H ie ro g ly p h ic  Inscription s in The B ro o k ly n  M useu m . I: From  D yn a sty  I to the E n d  o f  

D yn a sty  XVIII ( W M  VI), 1974, 38. no. 87, pis. VI and X X X I11; J. F. R omano, in: N e fe ru t net K e m it :  E g y p tia n  A rt  fro m  The  
tsrooKtyn m u seu m  lexnmmon catalog: Tokyo, Osaka, sage, ana i\agosmma 1983,1, no. 20. mus.; r. makuejoi , u i n o u rr ice : 

u n e thèm e irn n n gra p h iq iw , in- A S A F  fig, 1983, 313  and 318 (Dor 6); F M artin-Pardfy, in: N q /ret II (exhibition catalog: 
Hildesheim 1985), 44-45, no. 11 2; and J. F. Romano, in: A n c ie n t  E g yp tia n  A rt  in T he B ro o k ly n  M u seu m  (1989), no. 25, illus. 

7) C ooney, o p .c it.. 19S2. no.28, illus.
“) Young’s procedure and findings are quoted as they appeared in a report submitted to 1 he B ro ok lyn  Museum on 

2 1 M arch 1944: “ T w o  spectrographically  pure carbons w ere prepared. T h e  low er positive electrode was then drilled and 
the sam ple em bedded in it. An arc was struck from  the m ain at 17 0  volts D .C ., 3.5 am peres and 65 volts across the arc.

Comparison spectrograms were arranged in juxtaposition. Elements especially looked for and results were as follows:
Elements Results

Copper High percentage
Tin Absent
Lead .003
Iron A bsent

Z inc Trace
Silver .05
lNickel Absent
Arsenic Trace” .
v) Lucas, Materiali. iy ft i\  2üü

« ) A then s A N F. 3365 (unpublished); Berlin  14078  (F .W . von B issin o , Ä gyp tisch e B r o n z e - u n d  K u p fe rfig u re n  des 
M ittlere n  Reichs, in: K a iser!. D t. A rch. Inst.. A th en isch e A b t. M itte ilu n g e n  38, 19 1  3> -60 , pl. A U , 1 ) ;  this m ay not be a pri
vate statuette but a figure o f  Isis and H orus (see below , p. 10); Berlin 19285 ( ib id ., 260, fig . 50); Berlin 2 0 6 13  ( ib id ., 260, 
fig . 9); Berlin 2/77 (N Y  Sotheby Parke Bemet, Sale Catalog [ 1 1  D ecem ber 1976], 110 .271, illus.); a second statuette in the 

sam e sale [no. 2 7 2 ] w as, like the Berlin  figure, identified  as bronze in the sale ca ta lo g ; it, too, m ay be cop p er; B rook lyn  
37 .36  (Cooney, o p .c it., 19 5 1 ,  n o .29, illus.), and L 7 8 . 1 7 .3 1  (co ll.-H eeram an eck ; unpublished); Brussels E . 6 358  (unpub
lished), B u ffa lo , A lbrigh t K n o x  A rt G alle ry  7 3 :5 0 .13  (S. A . N ash, et al., Painting and Sculpture from Antiquity to 1941, 1979,
7 1 ,  diu».); H e id e l b e r g  2 1 2 7  (E .F e u c h t , Vom Mil zum Mockar. 10X6. 6n-6i. no. 170): London BM 57324 etc. (British
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text; thus they are of veiy little use in deriving a secure date for the Brooklyn sculpture. Examples 
of royal sculpture in copper and copper-based alloys from the end of Dynasty X II11) and 
Dynasty X V II13) can be cited, but they prove nothing more than the wide range of dates for cop
per figu res.

An X-ray and microscopic examination of the figure conducted in 19 89  by E llen  P ea rlstein  
of The Brooklyn Museum’s Conservation Department suggests that the sculpture is solid cast. 
Her report indicates that “ no differences in radiopacity were observed that could be attributed to 
joins between separately cast sections. No differential corrosion can be detected on the surface 
Irom solder alloy which is different from the metal. Mechanical joins, which are usually detec
table by examination, are not evident on this piece.”

II. Description

The female subject of the statuette adopts an asymmetrical squatting pose, her left leg held 
peipendicular to the ground and her right leg folded underneath. The right leg extends behind 
the left; the sole of her right foot can be seen from the side (pi. 28 d). With her bent right arm she 
supports her right breast, offering ber nipple, held between her thumb and index finger, to a small 
male child sitting on her right thigh. The woman braces the child’s head with the finger-tips of 
her left hand. I he child’s open left hand rests on her index finger while his unnaturally long right 
arm extends laterally toward the woman’s left side before bending so his hand touches her just 
beneath the pit of her arm. His legs are together. The two figures rest upon a concave base. The 
ront and sides of the base are straight while the back edge shows a pronounced curve. A small 

hole, probably the result of imperfect casting, runs vertically through the base, just to the right of 
the woman’s right knee.

A fillet decorated with short vertical strokes encircles the woman’s head. The hood of a 
small uraeus rises from the top of the fillet and bends back slightly over the crown of her head 
(pi. 1 9 a  and b); the scu lptor did not indicate the cobra’s body. The woman wears a striated tri
partite wig Her front tresses fall onto her breasts (pi. 28 a) while the rear portion of the wig (pi. 
i8b) extends onto her upper back. The striations on the rear of her wig rise ob liqu ely  from the 
bottom, forming an inverted, concentric V-pattern. The woman’s clothing is of the simplest kind. 
She wears a plain dress whose hem stretches across her knees (pi. 28 a and c); the artisan has not 
indicated the upper margin of her attire, nor are there any traces of sleeves.

1 he sculptor modeled a face that is quite broad at eye-level hut tapers to a narrow chin (pi. 
29b). I he lappets of her tripartite wig press her large, stylized ears forward. She has naturalisti- 
cally modeled eyebrows and large wide-open eyes. Each plastic upper eyelid rises in a conspic
uous arc; the lower l.ds are roughly horizontal. The woman’s cantili, particularly that of her right 
eye taper to sharp points. T he tip of her narrow nose is abraded so that the original nature of the 
limtile cannot be known (pi. 29a). Her upper lip is thin while the lower lip is quite full and 
fleshy; the mouth is wide and horizontally set.

Museum, Oencral Introductory Guide to the Egyptian Collections in The British Museum. ,910, 147 and ,49, fig. 77); Munich
1 591 (E .B runner- 1 raut Frühe Kupferstatuette eines unbekleideten Mannes, in: O .F ikchow (cd.), Ägyptologische Stu-

l ‘Cn’ 19S5, 12_ l6)- J ' s l f  shol,ld be added two “ bronze* statuettes from Bubastis (L.Habachi, Tell Basta [A SAE
v -PP a ’ a 957’ \5’ P , !  Hc POttC,y fuU" d in association with these fiBures (»*«*, pi. IX,a) appears lu be of MiddleKingdom date and not, as H abacui suggested, Saite.

" Ì  Munich ÄS 6981 (S.Schoske, Statue Amenemhett 111., in: M JbK  19, iy88, 207-210, figs. 4 and 5).
») A small sphinx of Seqenenrc Taa (Paris, Louvre E. ! 1097); but see W .V. D avies1 caveat about this piece, in: A

Koyal Statue Reattributed ( British Museum Occasional Papers XXV III), 1981, u ,  n . l i .
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A rear view of the sculpture (pi. 28 b) shows that the woman has a thin, highly placed waist 
and very broad hips. Her hands feature long, mannered fingers; the nails of both thumbs are ren
dered with great care. This attention to detail contrasts markedly with the treatment ol lier arms, 
which are summarily modeled with no suggestion of musculature. Her legs, however, reflect 
much greater concern witli anatomical accuracy. A sharp ridge, representing the tihia, runs down
c a d i  l e g ,  t l i c  w o m a n ’ s l e f t  c a l f  s h o w s  c o n s i d e r a b l e  s w e l l i n g ;  a n d  a  t i n y  n a i l  a p p e a r s  a t  t h e  e n d  o f

every toe.
The child’s head is smooth and elongated (pi. .tyc)11). His hau is biaided in a sidelock emer

ging from  thw n g k t  si J o  oif kis k e a J .  T k is  d etail is pt»rtirnUrly r l i ff im lt  tn spp  sinrp the* lnrl< {"nils;
into the narrow space between the youth and the female figure. A uraeus similar to that on the 
w om an appears on his forehead. N o  trace of a fillet or any other type of headcovering is appar
ent. Despite the small size of the child’s head, considerable care was given to his facial details 
including the curved, naturalistic eyebrows, large ovoid eyes, rounded nose, precisely detailed lips 
shown suckling from the woman’s right breast, and two large ears. Neither arms nor legs are well 
modeled although the fingers of the child’s left hand are individually rendered, and the legs, 
shown tightly together, bend slightly at the knees. Aside from the uraeus, the child is naked; his 
penis appears between his legs.

III. Inscription

A  «•«•».d/'ly ki/'«*<A£»lypkir inscription m ns from  just to the le ft o f  the w o m an ’s biß toe

across to the proper right edge of the base:

Fig. 1: Facsimile drawing of inscription on base of Brooklyn 43.137

Fr.Dr.RN. G u n n , and J a m e s  worked on the inscription, and each offered basically the same analysis 
with only minor variations. The differences in their translation of the text are due, in part, to the 
highly sketchy nature of the signs as well as the presence of a number of scratches on the base 
that obscure the reading of the hieroglyphs (pi. 2yd and fig. 1).

When The Brooklyn Museum acquired the statuette in 1943, Walter F edern  was the first to
copy and translate the inscription. His interpretation of the text, recorded in the acquisition rec
ords of The Brooklyn Museum, reads:

rpr.tt Sbk-nht mVt-hrw
“The princess Sobek-nakht, the justified”

u) For a discussion of the elongated cranium in ancient Egyptian sculpture, see B. V. Bo tiim er , Excursus: Eggheads 
in Post-Persian Statuary, in: L. H .L esko (ed.), Egyptological Studies in Honor o f  Richard A. Parker, 1986, 10 -15  ( f ° r this
fo rm  ir» pro T nto P crin rl sn ilp fu r e . see e sp e c ia lly  p . 1 1 ^ .
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In June 1944 Battiscom be G unn, in a letter to J ohn Cooney, offered a somewhat different
in te rp reta tio n  o f  th e  in sc rip tio n :

3 —D

r p '.t t  S b k -n h t  rnG t-hrw

G unn differed with Federn on one point14). He saw . .  the hole by the woman’s big toe as
<-— g* n

an entirely scooped out CS , giving n  , a quite normal writing of the feminine title” . He
0  D o

th e sign  u n d e r  3 - -flw ill be n e ith er [ I ]  3 n o r  [ I ]  4, b u t. ,, c u n -felt, like F e d e r n , that“ . . 
o u s ly  o m itte d  by G a rdine r  fro m  the s ign  list in his G r a m m a r ,  but a d d e d  in the S u p p le m en t, p. 18, 
to p.465 (I5*).” 15) G u n n  also confessed considerable puzzlement over the hieroglyphs he look to 
be m^t-hrw. He questioned whether the oblique line emanating from the uppermost sign in the 
group might be a fortuitous scratch, but noted that it appeared to be “as strong as the rest of the 
inscription” .

J a m e s 16) recognized the beginning of the inscription as a title, perhaps iryt-pf17), although he 
characterized the order of the signs as “ unusual” . For the writing of Sobek, J ames  suggested G a r
d in e r ’s I 5* but not without some reservation.

G u n n ’s observation about a “scooped out Os ” to the right of the female figure’s foot was 
probably influenced by the otherwise consistent writing of i r y t - p f  with two o ’s throughout the 
Middle Kingdom and Second Intermediate Period18). The signs<cz=>,D, and Cs form a distinct 
group; a second Os would have extended far to the right of the <z>, destroying the symmetry of 
the w riting. A dm ittedly, the inscription does su ffe r  from a certain lack of care. The Cs in m'rt- 
hrw, for example, is well to the right of where it should be located. However, the supposed sec
ond Cs does not appear to belong to the title iryt-prt. After careful examination of the area of the 
inscription under question, one is inclined to conclude that G unn  erred in seeing a “ second” Cs, 
that the hollow he took to be a sign is a casting flaw, and that the spelling of iryt-prt on the 
Brooklyn statuette, with only one O s, is unique. G unn  was probably wrong in characterizing the 
oblique stroke in the ms't-hrw-group as showing the same depth of incision discernible in the 
inscription. Under magnification this stroke proves to be more shallow and irregular than the

u ) H ere it m ust he noted that in 1944. G unn w as at T h e  Q ueen ’s C o lleg e  in O xfo rd  and w as w ork in g  solely  from  
photographs o f  the B ro ok lyn  group  and, presum ably, a copy o f  F ed ern ’s translation and transliteration.

,s) G unn was speaking, of course, of the first edition of G a r d in er ’s E G  (192.7)- The sign appears as I 5* on p-47S. 
under “Sect. I. Amphibious Animals, Reptiles, etc.” , in the second edition, published in 1950.

16) See above, n. 6.
,7) To use the transliteration  o f  the w ord given by H .G . F i s c h e r , in: E g y p tia n  Stu d ies  I, V aria, 1976 , 76 , n .4 3 . 
u) For example, several important, presumably non-royal women mentioned at Beni Hasan ( B e n i H asan  1, 1893, pi. 

2$, line 64, and pi.46; and II, 1893, pi. 24); a woman represented on a private statuette in the Oriental Institute Museum
8663 ( A .H .G a r d i n e r  and T . E . P e e t , The Inscriptions o f  S in a i [ £ £ S  36], 19 5 5 , 10 4 - 10 5 , pi. 33 ); fo ur wom en nam ed on 
scarabs o f  this period  (G .T . M a r t in , Egyptian A dm in istrative an d  Private-N am e Seals, 1 9 7 1 ,  nos. 386 [C a iro  / £  7 5 17 4 ] ,

828 [Cairo J E  75040], 1409 [Cairo J E  75039], and 1799 [exc.-Lahun]); and the various queens and princesses cited by L. 
T roy, in: Patterns o f  Q u een sh ip  in  A n c ie n t E g y p tia n  M y th  a n d  H isto ry, 1986, 157-160  (nos. 11.5 , 11.5  [partially restored], 
12 .7 , 1 2 . 1 1 ,  1 2 . 1 3 ,  1 2 . 1 5 ,  12 .18 ,  1 2 . 19 ,  12 .2 5 , 12 .3 2 , 12 .34 , 12 .3 5 , 12 .3 8 , 12 .4 0 , 1 3 . 1 ,  13 .2 , 13 .4 , 13 .7 , 13 .14 ,  1 3 . 1 7 .  1 3 1 8 ,  and 
17 .5 . T o  her list add the ir y t -p 't  s it -n sw  N b - [ h 'i ] t i  on a “magic knife” in Brussels (E. 6 3 6 1 ; H. A l t e n m Ol l e r , A potropaia  I, 
1965, 2 1-22 , no. 21; for full citation and bibliography on “ magic knives” , see below, n. 38) and the ir y t -p ’ t s it-n sw  R d i- n -  

Pth on a “ knife” from grave K 1094 at Kerma (G. A. R eisner, E x ca va tio n s  at K e rm a  IV-V, 19 13, 521-524).
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signs around it. The sculpture is marred by a series of such lines. Note especially the marks on 
the head of the infant (pi. 29c) and on the woman’s left shoulder (pi. 28 d) and cheek (pi. 19 a). 
Another meaningless stroke appears in the inscription beneath the nht-sign (pi. 19 d).

Thus the inscription of Brooklyn 43.137 seems to read:

d  c E .

iryt-p't Sbk-nht m^t-hrw
“The noblewoman, Sobek-nakht, justified”

1 his reading confirms I f.dfrV s original analysis of the text.

IV. Dating

Two documents may help date the Brooklyn statuette. The first is a limestone stela from
E d f u  n o w  in  t h e  C u i r o  M u s e u m 10) .  I n  t h e  l o w e r  l e f t  c o r n e r  o f  t h e  a t c l a ,  a  w o m a n  n a m e d  S o b e k -  

nakht with the titles iryt-pj and stt-nszv sits next to her husband, the imy-rl bmw-ntr JJrw-
hr-hwi . t Given the relative rarity of Sobek nakht as a feminine name21) and the appearance 
of both the name and the title iryt-prt on the Brooklyn statuette and the Edfu stela, the possibility 
exists that the same person is mentioned on each.

Cairo CG 20537 is one of at least thirty-two known stelae of the late Middle Kingdom and 
Second Intermediate Period from Edfu22). Of these, one in particular shows stylistic and epigra- 
phic affinities with the Sobek-nakht stela. This example, Cairo JE  3891423), was carved for the Ù- 
rtsw, tsw  « . . .  t im w - m - w t it  and mentions King Djed-hetep-Rer Djedjumose (I?), a monarch von 
Blcklr.m ii dated to the second half of Dynasty XIII, suggesting that he may be identical with 
Djedneferre' Djedjumose (II)“ ). The stelae Cairo CO' 2.0537 and J E  38914 are not necessarily 
contemporary. They are, however, sufficiently close in overall appearance to permit the conclu 
sion that the stela mentioning Sobek-nakht is the product of an artisan of the second half of 
Dynasty XIII.

” ) C G  20537, 144-145, pi. 39-
2C)  D i  F rusfiK C , *ttts derr* A i t  s t ie re t*  R e i c h  ( a o .  J*% h rh »tr*dort «•. l A e t t i e r f  * 4 1 ) ,  1 9 S 4 ,

dossier 433.
21) H .R a n k k , PN I, 19 3 5 , 304, 15 .
22) For a bibliography of Middle Kingdom and Second Intermediate Period stelae from Edfu, see B .G unn, A  M id -

d i e  K i n g d o m  S x c L i f r o m  E d f $ ,  ini *4 S+4 L1 a y , i y a y ,  •j 1-4, n. 1  a n d  P M  V , 1 9 ) 7 ,  2 0 2  2 0 3 .

2}) R. E l-S a y ed , Q u elq u e s  precision s su r l ’h isto ire  d e  la  p ro v in c e  d ’E d fo u  à  la 1 e P é rio d e  In te rm é d ia ire  (E tu des  des stèles 

J E  et q 6 y 8 8  d u  A lu sée  du  C a ire ) , in: B U A  O 79, 1979, 167-207, pi. X LV 11.
24) J. von Beckeratii, U ntersuchungen z u r p o litisch e n  G eschichte d e r  Z w e ite n  Z w isc h e n z e it  in  Ä g y p te n  ( A F  23), 1964,

LJLL  4 I I Ü  4 . ^ 0 .  l u i  I I I U 1 C  I C L C l i l  d Ì M _ U S M U ! l >  u f  O y i l d M . ^  71111 L i t i  U l l U l U g y , 3 C C  K .  A .  Ivi I c n r . i x ,  /Y ic  Ü u y it*  u f  E g y p t  tu n  C d l iu n u -

lo g y  in R e la t io n  to the B r o m e  A g e , in: P.Ä ström (ed.), H ig h , M id d le , o r  L o w  I, 1987, 44-46 and 50-51, and D. Franke, Z u r  

C h ro n o lo g ie  des M itt le re n  R eich es  II: D ie  sogen an n te  ‘Z w e it e  Z w is c h e n z e it ’ A ltägyptens, in: O r  57, 1988, 245-274. For a sec
ond stela from Edfu mentioning King Djedjumose, see Cairo J E  46998 (R. El-Sayed, o p .c it ., pi. XLVIII). The inscriptions
uf OC? «tu») 5/ and J E  i^, like illude uf many uf the Mtrlae fuund ai Cdfu, miUmìluic Ui-nyuu-fuy fui die uldci tuy-Ui-nyw

formula; see P .V krnus’ comments on this writing ( Trois statues d e  p a rticu liers  a ttrib u a b les  à la f i n  d e  la d o m in a tio n  H yksôs. 

in: IF A  O. L iv r e  d u  C e n te n a ire  t fW o -tv d o . 1980. 187. n.z): to his references, add C. J .C .B ennet. T he W ritin g  o / H t p - D i-  

N sw , in: JF ,A  27, 1941, 157 ; J . J .C lÈre, U n n o u v e l ex em p le  d u  m o nogram m e h tp -d i-n sw t, in: S tu d i in M e m o ria  d i  Ip p o lito  
K o se lltn i 11, 1955, 39; and Ci. R osati, N o te  e proposte p e r la  d ataz ione d elle  stele M e d io  Kegno, in: U rA n t 10, 1980, 269-278, 
especially 271.
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The Second object that might provide a duc to the date of the Brooklyn sculpture is a ginned 
steatite scarab in the Cairo Museum2 * * * 25). As on the copper group, the inscription mentions the ityt- 
p't Sbk-nht. The back of the scarab, M a r t i n ’ s  Type 6 a (see note 2.5), is, according to O ’C onnor, 
“virtually restricted to Dynasty XIII, which it numerically dominates”26).

If the iryt-pet Sbk-nht on cither the Edfu stela or the Cairo scarab is the same person men
tioned in the inscription of the Brooklyn statuette, the piece would certainly be attributed to 
Dynasty X III27). The statuette shows a number o f stylistic features found on sculptures datable to 
Dynasty XIII. The woman’s thin waist and broad hips (pi. 2.8b), for example, are paralleled on 
the figure of a woman named Yuket in a steatite triad in the Petrie Museum of Egyptian Antiqui
ties (attributable to Dynasty XIII)28) and on a diorite group of a woman and child in Cambridge 
(“ late Dynasty X III”)29). Similarly, the inverted Ms on the back of the Brooklyn wom an’s wig can 
be found on a number o f Thirteenth D ynasty sculptures30).

Good parallels for the face of the female figure on the Brooklyn figure (pi. 2.9b), however, 
are not so easy to find. Thirteenth Dynasty private sculpture tends to reflect the aesthetics of 
royal sculpture o f late D ynasty X II, particularly in the use o f heavily lidded eyes. The ingenuous 
expression on the face of the Brooklyn Sobek nakht as well as the treatment of many of its 
details clearly does not belong to the dominant tradition of early Thirteenth Dynasty art31). Per
haps the closest comparison is provided by a work of somewhat later date: a gray basalt seated 
statue of Mentuhotep, the father of King Sobek-hotep III, discovered at Karnak and now in the 
collection of the Cairo Museum (pi. 30a)32). The Brooklyn woman’s broad face and narrow chin,
her huge ears, horizontal eyes with deeply cut inner canthi, and long straight mouth are all paral
leled on the Cairo sculpture. Thus the style of the face of the Brooklyn female figure is accordant 
with works executed well after the beginning of Dynasty XIII.

V. Analysis

Three interpretations of the Brooklyn copper figure seem possible: 1) the inscription men
tioning Sobek-nakht is an addition to an earlier, perhaps Twelfth Dynasty sculpture, 1} the piece 
is an ex voto that Sobek-nakht dedicated to a deity, and the subjects of the group are a goddess 
and her divine offspring, or 3) the Sobek-nakht mentioned in the text is represented.

2i) JE- 75°39 (G. S tein d o k ee , S k a ra bä en  m it N a m en  v o n  P riva tp erso n en  d e r  Z e it  des M itt lere n  u n d  N e u en  R eich s aus 

d e r  Sa m m lu n g  S .M . K ö n ig s  F itd d  /., in: A S A E  36, 193ft, Ih4 l 3l> pk I ,.3, and M a r t in , up. a t ., 1971, 109, no. 1409 [bottom 
type: 3a , back type: 6 a ] , pi. 19 , 1 ) .

26) D. O’C onnor, T he C h r o n o lo g y  o f  Scarabs o f  the M id d le  K in g d o m  a n d  S e c o n d  In term ed ia te  P erio d , in: S S E A ( f )  1 5, 
1985, 1 - 4 1 ; for this scarab type see O 'C onnor’s comments on p.9.

" )  T h e first person to associate the Brooklyn statuette with C airo  C G  10 5 3 7  was R osalind M oss of the G riffith
Institute. She proposed tins connection in a letter (dated 14  June 1944) to J ohn  D .C o o n ey . Forty years later, F ranke 

offered the same suggestion (P erso n en d aten , dossiers nos.59 and 433). Finally the present author recently drew a connec
tion between the two pieces (A n c ie n t  E g yp tia n  A r t  in  T he B r o o k ly n  M u seu m  [19 8 9 ], no. 25). Certainly F ran ke had no 
knowledge of Moss’ letter; neither that letter nor F Ra n k e ’s findings was known to this author when the entry for the 
B rooklyn  catalog was written.

2S) London UCL 16650 (A. P a g e , E g yp tia n  Sculpture, A rc h a ic  to Saite, P rom  the P e trie  C o lle c tio n , 1976, 2 1-2 1 , no. 23).
M) Cambridge, Fitzwilliam Museum L. 3.1914 (J.B ourriau, Pharaohs a n d  M o rta ls ; E g y p tia n  A rt  in  the M id d le  K i n g 

dom , 1988, 71-72, no. 57).
J0) Including Paris, Louvre F. 201H 5 (L. G elange, C a ta lo g u e  des statues égyptienn es du  Moyen E m p ire ; 2060-1 ffto

a v a n t  J . - C . ,  1987, 187).
31) Bourriau, op.cit., 55.
52) Cairo J E  432.69 (G. Legrain, S u r  u n e statue d u  M o y e n  E m p ire  tro u v ée  à K a rn a k , in: A S A E  10, 1910, 258-259, and

D. Franke, P erson endaten , dossier 273).
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Of these three alternative interpretations, the first seems the most difficult to defend. There 
is no trace of an earlier inscription that the Sobek-nakht text might have replaced. Furthermore, 
tne style ot the ßrooKlyn remale conforms to that or several dated and datable late M id d le  K in g 

dom sculptures (sec above). Since this is the date of both the Cairo stela and scarab mentioning 
an iryt-p't Sobek-nakht, there is no reason to suggest that the text on the Brooklyn sculpture
d a c c o  t o  a n y  p e r i o d  o t h e r  t h a n  t h a t  o f  t h e  o b j c c t ’3 m a n u f a c t u r e .

The most obvious parallel to the Brooklyn sculpture is an enigmatic copper figure today in 
the collection of the Ägyptische Museum in Berlin (pi. 30b)33). The Berlin figure shows a woman 
squatting on the ground, her left leg raised perpendicular to the ground. With her left hand she 
cradles the head of a small child while her right hand supports her left breast which she holds to 
the child’s mouth. Many features linking the Berlin and Brooklyn sculptures, including their coif
fure and costume, the shape of their over-large ears, and their common iconographie theme, have 
led several Egyptologists to associate the two pieces34).

A complete understanding of the Berlin statuette, however, is hampered by the problematic 
nature of the inscription incised on its base. Several years ago, for example, the suggestion was 
m ade that the inscription was not original to the piece but added at a later date5’ ). Other scholars 
who worked on the text assumed it to be contem porary  with the figure. R o e d e r  published the 
poorly preserved inscription in 1956 (sec note 33). He translated it as: "Rede der Isis, der Göttin
. . . ( e u )  i h r e m  S o h n  H o r u a :  I c h  b i n  g e k o m m e n  . . . ”  A  c r i t i c a l  c l c m c n t  in  u n d e r s t a n d i n g  t h e

inscription is the identification of the first sign in the lowest line. Rof.df.r saw it as a nearly circu
lar form whose lower portion is missing. St e in d o r f f  (as can be seen in a copy of the text sent to 
E. R iefst a u f  and now on file in The Brooklyn Museum) interpreted it as an oval whose lower
most margin could not be traced. In a letter to this author (dated 2. February 1990) D.Wii.dung 
of the Ägyptisches Museum, Berlin, indicated that the sign in question is a complete circle.

This discrepancy is particularly regrettable since the pattern of the inscription seems to 
incorporate the so-called stp-sf-hr formula first documented in the Pyramid Texts36). If Stein- 
dorff was correct, and the initial glyph ol line 3 is an oval, it may well be a tf-sign. W ii.d u n g ’s 
identification of the sign as a circle makes the reading of a stp-s.t-hr formula more difficult to 
defend but does not necessarily disprove the suggestion”'). Thus we may offer the following ten
tative translation on the inscription on the Berlin copper figure:

h i  *  = »
dd-rndw in til ntrt . . .

>») Berlin 14078 (see above, no. to); to that reference, add, A. SciiARPF, Eine neue Isisbronze, in: Berichte aus den Preußi
schen Kunstsammlungen 44, 192.3, 1-5, fig. 6; H. R an k e , E in  ägyptisches R e l ie f  in Princeton, in: J N F S  9, 1950, 2.33-2.34, pl.
X X c : G. R oedkr. Ägyptische Bronzefiguren, 1 936, s 1 J - S 14. fig -786; Ägyptisches Museum Berlin, 1967, 37 -38 , no. 316 , illus.

In a letter to the author dated 14 November 1989. Dr. Diukicii Wildung, Director of the Ägyptisches Museum in 
Berlin, reported the findings of a 1978 metallurgical analysis of the Berlin figure. The results of that testing are as follows: 
Copper (97.2.8%), T in  (absent), Z in c  (o.oi%), Iron  (0.48%), N ick el (0 .0 1% ), S ilver (0.04% ), A ntim on y (0.04% ), and Arcenie 
(1.94%). l ike the Brooklyn statuette, the Berlin figure consists of a high percentage of copper (see above, n.8).

'*) E .g., H.W. MOu.r.R, Isis mit dem Honiskinde, in: M JbK  14, 1963, 36, n.4.
” ) E .B runner-Traut, H. Brunner, in: Osiris, Kreuz und Halbmond (exhibition catalog: Stuttgart and Hannover 

1984), 16 , no. 2. I ow e this reference to E dna R . R u ssm an n .
5<3 Pvr. 1 908. 1 (4 cl). F o r this form ula, see H. AtTFNwf'i 1 fr . D ie  A p o tro p a ia  u n d  d ie  G ö tte r  M itte lä gyp ten s. E in e  typo- 

logischc u n d  re lig ion sgesch ichtliche U ntersuchung d e r  so gen an nten  V .a u b erm esser" des M itt le re n  R eichs I, 1965. 67-69.
,;) Several Thirteenth Dynasty objects show the hieroglyph with a round top. One example, a scarab, even shows 

two forms of the F«-hieroglyph on the same picce, one with a traditional oval shape and anutlici that is distinctly circular 
(F F Qtai..«-. in, CL-nmbäen u n d  a n d ere  Siegelamulette aus Raster Sammlungen. 1Q76. 120. no. 14X. pl.14).
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Üfe- M S
[A]w[r] si.s Hrw ii.n.n [stp.n]

. . . si hr hmt-nsw

“Recitation by Isis, the goddess, . . .
[together with?] her son I Iorus: ‘W e have come (that we may)
protect the Queen ..  .’ ”

The s'tp s i  hr formula appears, in various permutations, on the “ magic knives”38) of hippopotamus 
ivory made during the Middle Kingdom and Second Intermediate Period. A ltenm üller  dated 
the “ knives” with this pattern of inscription to between 1950 B.C. (NY MMA 2.2.1.103) and 1650 
B.C. (Munich ÄS 1826).

If the inscription on the Berlin copper group is contemporary with the piece, and if the text 
does contain traces of the stp-si-hr formula, the presence of the formula cannot provide a precise 
date for piece39). It can, however, suggest who is represented. When the stp-si-hr inscriptions 
appear on the “magic knives” , they function as captions for at least one, and sometimes an entire 
file of apotropaic beings. I hese creatures are the subjects of the inscription; they are the we 
who “have come” and “protect”. Ry analogy, the mention of Isis and Horus in a stp-si-hr formula 
could be used to argue that these two deities are represented on the Berlin copper group.

Certainly, the absence of uraei does not argue against the recognition of the Berlin figures as 
Isis and Horus. Many years ago, E v e r s  observed that in the Middle Kingdom, three-dimensional 
representations of deities almost never have uraei40 41). Although E v e r s ’ conclusion was based on a 
very small sample, a Middle Kingdom divine figure without a uraeus need not surprise.

Nearly thirty years ago, H.W.Mui.i.f.r proposed that the female subject of the Berlin group 
was a mortal'1). If he was correct, the woman must be either the queen (hmt-nsw) mentioned in 
the text or an anonymous donor42). The identification of the female as a queen is difficult to 
support since she lacks royal accoutrements such as the uraeus of the Brooklyn woman. Should 
the statuette represent a woman who envokes Isis and Horus, her own name would certain ly be 
expected as a means for guaranteeing the sculpture’s efficacy. Yet in order to recognize the Berlin

38) For discussions of “ magic knives”, see G .S teindorit. T h e M a g ic  K n iv e s  o f  A n c ie n t  E gyp t, in: J W A G  9, 194ft. 4 1-  
51; H ayes, S cep ter I, 195 t, 148-149; Altenmüller, op. cit., 1- 11, 1965, passim; id., E m  Z a itbcrm esser des M itt le re n  R eiches, 

in; S A K  13, 1986, 1 - 17 ; id., E in  Z a u b crm esser ans T ü b in g en , in; W d O  14, 198 3, 30-45; R. D kenkiiaiin, E lfe n b e in  im  alten  

Ä g yp ten , L e ih g a b e n  aus dem  P etrie -M u seu m  L o n d o n , 19 8 7 , 6 3 - 6 9 ;  and  B o u r r ia u , o p .c it ., 1 1 4 - 1  15 .

J9) N Y  M M A  1 2 . 1 . 1 0 3  (ca - >95° B .C .)  and M unich A S  2 8 16  (ca. 16 50  B .C .) ; H .A i.tf.n m Ou .k r , A p o tro p a ia  1 ,6 7 - 6 9 .
40) Evers, Staat II. 192.9, n .  The single exception is a small graywacke head from the late Twelfth Dynasty (Cairo 

13/4/22/9; I, 1929, 104, fig .26). The presence of the uraeus suggests that this head does not represent Amun, as the 
double-plumed headdress might imply, but rather is a depiction o f  a late D yn asty  XII m onarch in the guise o f  the god 
(foi an Eighteenth Dynasty m anifestalion  of this phenom enon, see R .A . F a z z i n i , A n c ie n l E g yp tia n  A rt  in  T h e  B ro o k ly n  

M useu m , 1989, no.40, n. 1). A basalt head and bust of a male figure seen several years ago in the art market may he a re
presentation of a Middle Kingdom god ( N Y  S o th eb y  P a r k e -R em et, S a le  C a ta lo g  [ 8 - 9  F e b ru a ry  t y 8 j ] ,  110.12, illus.J.

41) M üller, o p .c it., 9.

41) We assume that the name of the queen appeared after h m t-n s w  since insufficient space remains for the identifi
cation of the dedicator of the statuette.
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copper group as u representation of Isis suckling Horus, we must deal with a seemingly insur-
m n n n t ’nlilf* r l i f f V . i b y  ♦ l i iv  m n h f  K  n n f  n f k p r w i c p  in  t k r p p - ^ l i m p n c m n  K p f o r p  H y n a s t y

X X V 4'). Of course, examples in bronze and copper may have been manufactured throughout the 
Middle and New Kingdom only to he melted down in the Third Intermediate Period or T ate 
Period, but without additional examples, this suggestion must remain purely speculative.

Despite their apparent similarities, the Brooklyn and Berlin statuettes do differ. Most con
spicuously, the Brooklyn woman wears a fillet and uraeus while the child she holds has a uraeus; 
as previously noted, the figures on the Berlin sculpture lack headgear. Beginning in Dynasty XII 
temale members ot the ruling family customarily wear uraei44), and at least one Middle Kingdom 
royal woman, a princess named Hatshepsut, also has a fillet, comparable to that on the Brooklyn 
statuette, on a representation appearing on a stela from Abydos (fig.z)45).

T r o y  a c c e p t e d  th e  t r a d i t i o n a l  i n t e r p r e t a t i o n  o f  th is  p r in c e a o  H a t u h c p y u t  ay th e  c h i l d  o f

Sesostris II and Queen Nofrct46), but Ward felt that Hatshcpsut’s mother Nofrct . . was in real
ity the wife of one of the ephemeral kings of the Thirteenth Dynasty' . . .”4r). I he composition of 
t h p  ci~r-np in  thr* I n n p H p  o f  C .̂Cr t w o  c o n f r o n t i n g  f i g u r é e  o f  ^ V e p w a w e t  e o u e h a n t  a t o p  t w i n

shrines, and the accompanying inscriptions closely resemble other stelae, datable to Dynasty 
XTTT48), thereby lending support to Ward’s theory.

The title iryt-p't is well attested for women of the blood royal during the Middle King
dom49), but as Fischer, T roy, and Ward have all noted, it docs not p e r  se indicate a queen or 
princess50). However, the presence of iryt-prt in conjunction with the uraeus and fillet, both items 
of royal iconography in Dynasty XIII, characterize the Brooklyn Sobek-nakht as a royal woman, 
almost certainly a princess, and identity her as the primary subject or the group, therefore her 
tiny male companion must be a prince.

A second major difference between the Brooklyn and Berlin sculptures is the position of the
c h i l d  in r e l a t i o n  to  t h e  f e m a l e :  S o b c l i  n a l i K t  n u ro c o  the  p r i n c e  w i t h  h e r  r i g h t  b r u a c t j  th e  B e r l i n

female suckles the child with her left. It is difficult to determine whether this distinction has any 
iconographie significance. In the Pharaonic Period, three dimensional representations ot nursing 
woman occur <u unrip nc thp Old Kingdom51) Since only one sculpture of a nursing female ean be 
assigned with reasonable certainty to the Old Kingdom, it is impossible to detect an artistic pro 
fere nee for the representation of women nursing with the left or right breast’ 2). By the late Old

,3) M üller, op.cit., 10; but see below, n.56.
4‘ ) This is not always the case in the Eleventh Dynasty, especially on monuments executed before the Reunification.

N ote, fo r exam ple, the rcprcaenlaliuno o f Quuun M ofru  from  M «ntubot«p 1T\ im .p lc  H r ir  i-l Rubri; r  g . RrnoUlyn
^4.49 (E. Rjepstaml, Two Hairdressers o f  the Eleventh Dynasty, in J  N  F. S 15. 1 10-17. pis. IX and X).

« )  Cairo CG 20m; V JO -391. The stela is illustrated in M a r ie tt e , Abydos II, 1880, pi.46.
4‘ ) T roy, op.cit., 158.
' r) W. WAHL», Essays un laminine Titles u f (he AliUUle Kin^Utnn I*mV /leimteU Subjects, 1786, ^7.
4") F . . g „  C G  2 0 2 8 z ;  2 9 7 - 2 9 8 ,  p. X X I .

4’) See above, n. 18.
se) Fischer, op.cit., 76, 11.4$; T roy, op.cit., 83, 133; W a r d , op.cit., 45; see also W .H elck, Rp t a u f dem Thron des

C jb ,  in: O r  19 , 1 9 5 0 ,  4 2 1 - 4 2 2 ;  b u i  cf .  I i s u i k k ' s c o m m o n s  ( u y . e it . ,  feil a p a i t i a l  lixt o f  priv ate  w o m e n  w h o  h a v e

this title, sec above, n. 18.
n) F M aki hjiii. op.cit.. ; i  i - u « . Fur this motif, sec also H .R anre» op. c i t 128-236, and O .Kxcl, Das Rnchlom m

der Milth seiner Mutter und Verwandtes (O B Ü  3ì), 1980, passim.
5J) N Y  MMA 2 6 .7 .14 0 5  (Smith , Sculpture, 1949, 1 0 1 ,  pi. 17  maruéjol {op. ai., 3 12 ; follows vainuu-.k (Afu/me/ 

III, pi X X , 6) in dating another limestone statuette of a nursing woman in the Metropolitan Museum of Art ( 1 1 . 2 .  î S) to 
the Old K in gd om . In all probability , how ever, H ayf.s was correct in assigning this figure, which was discovered at I.isht. to 
the Middle Kingdom ( Scepter I, 2 2 1 - 2 2 2 , fig. 138 ). The subject of the Metropolitan Museum sculpture appears to be a 
mortal. F .T .M iosi noted a passage m the Pyramid I exts referring to iNephthys nursing with her left breast t Two Attui-
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Kingdom and First Intermediate Period, sculptors clearly favored representing nursing women 
proffering their right breasts53). In the Middle Kingdom this “rule” was relaxed and women 
appear nursing with either their right breast54) or their left55). Many red-slipped pottery vessels of 
early Dynasty XVIII were modeled in the form of women, with no apparent divine associations, 
squatting on the ground and nursing infants with their right breasts*6).

V I .  C o n c l u a i o n a

1. Brooklyn 45.1 57 represents a prmeess, the iryt-prl Sobek-nakht nursing a male child. Two
o t l i e r  o k j e c t ï  n ï i m o  -an i 0  Q n k r ' l f - n a L l i t J a c - a r a h  ir» P  a i m  ( J F  7 5 ° 35>) r>f  u n i t  n o w n  p r n v -

enance, and a stela from l'dfu (Cairo CG 2.0537) where the woman is also identified as a s'Jt-nsw. 
The scarab is datable to Dynasty XIII, and the stela shows strong stylistic parallels to a dated 
monument of late Dynasty XIII. If the inscription on the Brooklyn piece is not a Thirteenth 
Dynasty addition to an earlier work, and if the Sobek-nakht of the copper statuette is the same 
person named on either the scarab or stela or both, the sculpture is a product of Dynasty XIII 
craftsmanship.

1. The Brooklyn statuette belongs to a small group of high quality metal sculpture of the 
late Middle Kingdom and Second Intermediate Period57)- The heavily lidded eyes commonly 
seen on late Middle Kingdom private stone sculpture do not appear on the Brooklyn figures.
R a d i c i ,  th e  e y e s  a i e  U c a l c d  “ Ilic i o g l y  p l i i c a l l y  ” , p r e f i g u r i n g  d ie  s t y le  o f  the  e a r l y  E i g h t e e n t h  

D ynasty .
3. The Cairo stela indicates that Sobek-nakht was a king’s daughter but fails to name her 

father Çimüa.-ly, t-lm Rmoklyn statuette shows her with a prince, hut. again, the text provides no 
clue as to the youth's name. Nor do wc do not know if the Brooklyn figure commemorates the

tional Examples o f Right Side Breast-Feeding, in: SSEA(J) 3, 1973, 6, n.5). An unusual limestone statue showing the god
dess Weret-hekau nursing an infant with her right breast and bearing an inscription mentioning Cheops (Cairo CG  
42.001; 1,2, pi. I) seems to date to Dynasty X IX  (D. Wildunc, Ute Rolle ägyptischer Könige im Bewußtsein ihrer Nachwelt I
[ M , 4 S  17 ] ,  19 *9 , 175-17-4)

55) Brussels E. 3034 (J. C apa rt , D o n a tio n s d 'a n tiq u ités  égyptienn es a u x  M usées R o y a u x  de B ru xelles, 19 11 , fig. 22 
[rightJ; H o rn em an n , op.cit., no. 12.62); Brussels E. 3382 {ibid. no. 1263); London BM  54752 (unpublished); London BM 
57854 and 57855 (E.D. Ross, The A rt  o f  E g y p t T hrough  the A ges, 1931, 150, illus.); NY M M A 26.7.46 (H a yes , o p .c it., 142,
f i g .  11̂  [ l l o U u l l l  l U n ,  » . » . u t i J  f i o . »  l i g , l i t ] ) j  a n d  PcTI lIC, B u t t o n s  s t n j  I X c s i g n  S i c o r o t r t ,  190.3, A i  a n d  A  a ,  p i I ( o p p u r  l » f t )

i4) Brooklyn 43.137; Leipzig 1028 (Hornemann, op.cit,, no. 1249); London UCL 16642 and 16643 (A.Page, op.cit., 
36-37, nos. 39 and 40); N Y MMA 22.2.35 (see above n.52); and NY MMA 24.1.48 (Hornemann, op.cit., no. 1260). 

ss) Brooklyn 5 1224  (The Brooklyn Museum, Five Years o f  Collecting Ancient Egyptian Art ly y i- iy y d  [ 1V 5 ̂  J - 4“ 5>
pi. t i ), Du fidivi, A lln ig lil K u o  A A rt G allery  4 5 :5 .1 (S .A . Wauii, o p .c i t . ,  7», illuo.) 1 owu tint r . f . r .n c .  to E arl L. E rtm iw )

Another Middle Kingdom example of a female figure suckling a child with her left breast is Berlin 9623 (Hornemann, 
op.cit.. no. 12S0). This is not a mortal but a female lion demon of the type discussed by Bourriau, op.cit., 1 10 - 1 13 .

56) See the examples illustrated by C. Dksroches-N obi.ecoi ri (Pots anthropomorphes et recettes magico-médicales 
dans I Egypte ancienne, in: RdE  9, 1952, 49-07; and E. Drunnek-T kau i (Dus i\imieimitt/ikmgtein, timmen mie HtUtom/iung 
und Mondamulett, in: WdO 5, 1970. At least one early Eighteenth Dynasty stone sculpture shows this motif, a figure of 
Hatshepsut on the lap of her nurse Sit-Rf (Cairo JE  56264; H .E .W inlock, The Museum’s Excavations at Thebes. BMMA 
[March 1932, part II], 10, fig .6). The highly fragmentary nature of the statue makes it impossible to identify which breast 
Sit-K otters Hatshcpsut, but it seems to be the right.

Mention m ust be m ade here of a now-vani shed Statue of Intef VI (?) of Dynasty XV 11 (’W. \  . DAVIES, Op. cit.. 29, no. 
44) D avies does not dismiss the possibility (34. n. 35) that the earliest references to the sculpture as an Isis-suckling- 
Horus type may be true.

i7) For the others, see Paris Louvre L 16267 (Delanoe, op.cit., 176-177) and t  27153 (tdia., 2 1 1 - 2 13 ;  a110 tne cop
per statuette in Berlin (14078).
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birth of a child or represents Sobek-nakht’s request for divine intervention in helping to produce 
a royal heir.

The Cairo stela demonstrates that at one time she was the wife of an official (nomarch [?]) 
of Edfu named H orherhuitef. The only male child mentioned on CG 20537 is a ss-nsw named 
Ibiiaw58). If the Brooklyn group alludes to the birth of a child and is not a plea for an heir, the 
boy was born while his mother still lived in the palace; the presence of a uraeus on Sobek-nakht s 
head indicates that she still had the right to wear royal accoutrements. Similarly, if the child of 
the Brooklyn statuette is Ibiiaw, and he was truly Horherhuitef s son and not a step-son, then 
Horherhuitef must have married Sobek-nakht while she was still a princess.

Since Sobek-nakht wears a uraeus on the statuette but lacks one on the stela, that piece was 
probably carved after her link to the throne (father?, grandfather?, see note 58) ceased to be king. 
At such a time she would still have been entitled to use the title slt-nsw but no longer permitted to 
adorn herself with regalia. When the king died or fell from power, Sobek-nakht joined the ranks 
of the nobility, perhaps bringing Horherhuitef and Ibiiaw with lier. As Waku recently noted*9), 
the latter part of the Thirteenth Dynasty was characterized by a series of ephemeral kings. After 
being displaced, these short-reigned rulers and their families would have adopted the status of 
nobles, probably resuming the lives they had led before ascending to the rank of royalty.

None of the six daughters mentioned on the Cairo stela is called stt-nsw; all are called the 
daughters of Horherhuitef. They may have been born to Sobek-nakht after she ceased to be a 
princess. However, if the girls were truly Sobek-nakht’s children, it is reasonable to assume that 
the daughters w'ould have adopted the title s\t-nsw by virtue of their mother’s old association 
with the royal house. This suggests: 1) that Ibiiaw’s father was an unnamed prince who prede
ceased his son or fell from grace, and 2) that Sobek-nakht married Horherhuitef only after leav
ing the palace. If this is so, Horherhuitef would have adopted “prince” Ibiiaw making the boy the 
step-brother of six sisters by another wife.

*•) Lange and Schafer (o p .c it., II, 145) indicate that under the name of Sobek-nakht there appears an inscription 
reading sf-nsw . . . The relationship between Sobek-nakht’s name and this title is not apparent. It may refer to a second 
son or provide an abbreviated filiation indicating that she was the daughter of a prince.

” ) Ward, op.cit., 48.



Copper Ewers of Early Dynastic and Old Kingdom Egypt -  
An Investigation of the Art of Smithing in Antiquity

By D f.boraii Schorscii

(Tafeln 31-36)

Introduction

Studies of a number of ancient Egyptian gold and silver vessels served as the initial impetus 
fox the examination of a Sixth Dynasty copper ewer (MMA 2.6. 2. 14), found at Saqqara in the 
funerary chamber of Tjetju, and now in the Metropolitan Museum of Art1). Particularly puzzling 
about the Tjetju ewer was its overall fabrication; to create a vessel with such broad shoulders and 
then to narrow the form to a very small opening is a tour-de-force of smithing. This difficult task 
has been thought to be beyond the range of possibilities for early metalworkers, who used only 
tools of stone, wood, horn and hardened copper or arsenical copper.

This type of ewer, called a hsmny2), was common in the Early Dynastic and Old Kingdom 
periods; with their accompanying basins, such ewers are generally described as being made of 
unalloyed copper3). Radwan describes a relatively squat vessel with a wide open mouth and short *)

*) Ewer, MMA 26.2.14, 6th dynasty, from the tomb of Tjetju at Saqqara, unalloyed copper(?), ht. 12.5 cm, New’ 
York, Metropolitan Museum of Art, Rogers Fund, 1926; C .M .F ik iii &  B .G unn, T e li P y ra m id  C em eteries  2 vols. (Cairo 
1926) I, p. 30, fig. 3 1, bottom; W .C. H ayes, T h e Scep ter o f E g yp t rev. ed., 2 vols (New York 1990), I, pp. 119 E , fig. 74, right;
W .  K. S i m p s o n , T w o  Egyptian Bas-Reliefs o f  the Late O ld  Kingdom , in: North C arolin a  Museum o f  A rt Bulletin  1 1 ,  no.  3 ( 1 1 J  

19 72) 4 - 1 3 ,  p. 4, n .5 , fig.6; and A. R adw an , D ie  K u p fe r -  u n d  B ro n ze g efä ß e Ä gyp ten s (V o n  den A n fä n g e n  Bis zum  B e g in n  d e r  

Spätzeit), P B F  11,2  (München 1985) p. 59, no. 146 B, pl.27. The restorations visible in the photographs in these publica
tions have recently been removed.

2) Wb, III , p. 16 3 .
5) It is generally stated that such hammered vessels are of unalloyed copper because bronze, excepting a handful of 

cases, was not in use in Egypt until the Middle Kingdom. A number of vessels in different collections have been analyzed. 
A recent catalogue of the Early Dynastic objects in the British Museum includes analysis of two ewers without proven
ance and a ewer with basin from the Second Dynasty tomb of Khasekhemwy, as well as a reference to analysis carried out 
on a crushed ewer (UC 8569) (sic!) and an unattached spout (UC 8572), both described as from the tomb of Khase
khemwy. in rhp Petrip Mnspiim of Egyptian Archaeology at the University College Collection in London. According to 
Barbara A dams of the Petrie Museum (personal communication, June, 1989), the association of the ewer with the tomb of 
Khasekhemwy is not certain and the accession number is UC 8570. I he unprovenaneed British Museum ewers (F.A 29609 
and 29610) w'ere found to contain significant amounts of arsenic; the ew'er from the Petrie Museum, the spout of one 
British Museum ewer (F.A 29609) and the Petrie Museum Khasekhemwy spout contained 1% or less arsenic. The spout on 
the second unprovenaneed British Museum ewer is unalloyed copper. The British Museum Khasekhemwy ewer and basin 
(EA 35571 and 35572) were found to be tin bronzes with a small amount of lead and the spout an arsenical copper. I he 
basin also contained a substantial amount of arsenic. See A.J. Spencer, E a r ly  D y n a stic  O bjects ( C a ta lo g u e  o f  E g y p tia n  

A n tiq u it ie s  in  the B ritish  M u seu m , voi. 5) (London 1980) pp S 3 f n o s .  594-597. P 8X, pis 67-6X (If the models from ihe 
eivth dynasty tomh of Impy at Giza studied by M addin. Stech. ET al„  including hollow-ware but no ewers, all were 
found to be unalloyed copper; R. M addin, T. Stech, et al., O ld  K in g d o m  M o d e ls  f r o m  the Tom b o f  Im p y : M e ta llu rg ic a l  

Studies, in: J E A  70 (1984) 33-41. A ewer and basin formerly in the Acerbi Collection and now in the Archaeological
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spout, as the earliest hsmny, dating it to the middle of the Second Dynasty4). Other early vessels 
h.-ivp Cl.-.-..If,,- rr.ov.th«, hut also longer and more slcudci spouts. D uring thC later Early
Dynastic and Old Kingdom periods, the ewers become proportionately taller, their bottoms and 
openings relatively smaller, and the spouts considerably longer.

I he tvv11s and basins are said to have b e e n  u s e d  in everyday life fe>.- on®’« hand« at
mealtimes5), but excavated examples all come from tombs.

Workshop scenes illustrating two steps in the manufacture of the ewers can be seen on the 
reliefs lining the causeway of Unas at Saqqara6). The ewers are shown as romnlefed in their 
basins, and it is not clear from the representations alone what exactly the workers are doing7). 
What appears to be a representation of the hammering of the bottom of a basin appears in the 
Fifth Dynasty tomb of Iymery at Giza8).

The extant melai cwcis range in size from large-scale examples of greater than twenty cen
timeters in height to miniature models of less than two centimeters. Stone9) and terra-cotta10) 
ewers and basins have also been found in burials11), and there are examples of dummy ewer and 
hncin cete, with tU*. tUc buoi.. o..J l»v»ih waived fium a single piece of stone1*).

Hie ewers are believed to have been adopted for ritual use already during the Old King
dom13). In a relief representing the funerary banquet of Perneb, from his late Fifth Dynasty tomb 
near Sacjciaia and now in the M etropolitan M useum14), iwn irp  t e c .  BotK »were have 
knobbed lids and are sitting in basins. In addition to representations of the ewers resting on 
tables or on the floor near the deceased, they are often seen being carried by priests15) and very 
occasionally being used in purification and libation rituals16). Junker links the domestic and ritual

Museum in Mantua have been reported as arsenical copper; G. Alessandrini, E .Bernacchi, et al., The Egyptian Bronzes 
y A" ,ri"  n J ,i,m. L.omt,a,Uia /« -// (lyuo) 1 1»- 30. Many examples of early Egyp
tian hammered copper or copper alloy objects, including the ewers and their basins, are heavily mineralized, causing 
difficulties both in their sampling and in the interpretation of analyses.

4) A. Radwan, op. cit., p. 17F , no. 45, pi. 8. He suggests that ewers were first manufactured in the First Dynasty (p. 17 
U '* " "  ~ru~r* cvvo lar8° copper vc33ci3 with bail» and iu..g spuui» rioni grave 3471 at Saqqara, associated with the 
First Dynasty King Djer. W .B. Emery, Great Tombs oj the First Dynasty I (Cairo 1949) aof., fig. 14 (3), p i.8. A.Radwan,
op. at., p. 17, no. 66 A and B, pi. 13, classifies the vessels as “Sonderformen” hut it is possible that ihev represent nn earlier 
type of hsmny.

*) Iu l Ui3cu»»ioii» Of illese ew ers anil basins, see U o . A rnold, in: LA  111, s .v . Gejäße, and i d . LA V , s.v . Reini
gungsgefäße; H. Balzc, Die Gefäßdarstellungen des Altes Reiches, in: M D A 1K  3 ( 1932): 50 -88  (pt t), 8 9 - 1 i4 (pt z), p p .9 5 -  
97 , i d ., in: M D A IK  5 (1934): 45-94 (pt. 4), PP.45 F

6) S. Hassan, Excavations at Saqqara, 1937-1938, in: ASAE  38 (1938): 503-22, pi.96.
’) r l , c  i*>»iop0ons have been tentatively translated as D ie b c h n a u z e  (des ( je fäB es) befestigen ” and “ D as H and 

w aschgerät aus F lektrum  f/y-m achen” ; B. S c h e e l , Studien zum M etallhandw erk im Alten Ägypten I, H andlungen un d B e i

schriften in den Bildprogrammen der Gräber des Allen Reiches, in: S'A K  n  (10 8 5): 1 18 - 7 7 ,  p p .14 9 , 1 7 2 P
8) L ü  II, pl.49; a completed ewer and basin are sitting on the shelf above the worker.
’) A.EL-KHOULI, Egyptian Stone Vessels, Tredynastic Period to Dynasty III, 3 vols., SDAIK  5 (1978) s.v. “ class X ”, I, 

pp. 366 ff., I l l ,  p is .9 0 -9 1.

10) See M eisterw erke Altägyptischer Keram ik, yon n  Jah re Kunst u n d  K unsthandw erk aus Eon un d Fayence, exhib. cat., 
Sept. 1 6 - Nov. 30, 1978, Keramik Museum Westerwald, Höhr-Grenzhausen, Hachenburg 1978, no. 150.

“ ) Do.Arnold. KeinigungsgefäBe, (see n.5), PP.213P
1J) See i.e., H.J unker, G iza  III , p. 214, fig. 39, bottom right, for a limestone example.
u ) H .J u n k e r , op. cit., pp. 10 4 -0 6 , fig. 10 , no. 3, pi. II, fig. 15  (p. 146).

) MMA 13.183.3; \ \ . c .H ayes, op.cil,, I, figs. 51-53. Such representations arp known alrpadv in rho Second 
Dynasty as in, tor example, a scene from Saqqara illustrated in W.S. Smith, Art and Architecture, 1981, fig .31.

,5) H .Junker, op. dt., II, figs. 9 (p. 119) and 15 (p. 146).
“ ) For example, if one accepts the spouted vessel held by a priest in a wall painting from the tomb of Kaemankh as 

a fismny: H .JuNKER. op. cit., IV, pi. 16, lo w e r  le ft. See a lso , G.A . R e is n e r . The Servants n f  the Ka. !.. RMTA  3 ,  ( iv j,) -  
PP- 8 f-
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functions of the ewer in his discussion of an alabaster offering table from Giza. Ib is  table is 
carved in a single piece with a dummy ewer nested in its traditional round basin. The spout of the 
ewer hangs over a low rectangular offering basin that would receive the water libation17).

The shape of the vessels used for washing one’s hands in daily life changes in the M iddle 
and New Kingdoms18), but the Old Kingdom type continues to appear in ritual scenes through 
the New K ingdom19). The manufacture of the ewers also continues to be represented in w ork
shop scenes where funerary equipment and ritual vessels are being produced20).

Representations of ewers with a variety of covers or tops can be cited21) but in spite of this, 
examples of the copper or copper alloy covers themselves appear to be unknown. It is possible 
that the covers were made from another, more perishable, material.

In all, sixteen ewers in several institutions were examined in the course of this study. Tn addi
tion to the Tjetju ewer, three others in the Metropolitan Museum of Art were examined, includ
ing a second example (MMA 26.2.15) from Tjetju’s tomb (pi. 31 a)22), another Old Kingdom 
example (MMA 26.9.13) acquired by purchase (pi. 31 b)23), and a New Kingdom “replica” (MMA 
98.4.66) excavated at Dendera (pi. 32a)24).

,/) H .J unker, o p .a t ., X , p. 14 5 f ., fig-5}, pi.22a. Representations of hsm ny  continue to appear on offering tables 
throughout pharaonic times; a late example is one inscribed to Nectanebo in the Egyptian Museum in Cairo (CG' 23114).

15) Do. Arnold. R ein ig u n g sg efä ß e. (see n.5), fig. 1. An example of a New Kingdom washing vessel and basin repre
sented in a domestic context is seen in the tomb of Amenhotpesise; No. de G. D avies, Tom bs o f  T w o  O ffic ia ls , pi. 6.

” ) A Middle Kingdom example is illustrated on the outer coffin of Djehuty-nakht from Bershah; E .L . B.T e r r a c e , 

E g y p tia n  P a in tin g s  o f  the M id d le  K in g d o m , T he T o m b  o f  D je h u ty -N e k h t  (New York 19 6 8 )  pi. I, VIII. There appear to be no 
extant examples from unequivocably Middle Kingdom contexts. Ewers and basins from el-l.isht and Gebelein were found 
among material dating from the Old Kingdom through the Middle Kingdom and it is as yet unclear when they were man
ufactured and when or how long they were in use. The el-Lisht ewer was formerly in the Metropolitan Museum of Art 
(32 .1.174 ) and is now in the Oriental Institute in Chicago (O. I. #  19455); A .L ansing, The E g y p tia n  E x p e d it io n  t y j i - j z ,  

R A IM A  2 8 , sect. II ( 1 9 3 3 ) :  3  - 2 2 ,  p. 2 2 ,  fig. 1 9 ,  and A. R a d w a n , op. a t ., p-40, no. 1 0 7 .  The Gebelein ewer is now in the 
Museo Egizio in Turin (suppl. 13721); A. M. D. R ovari, ed.. D a l M u sco  a l  M u s e o : Passato e F u tu ro  d e l  M u seo  E g iz io  d i  T o 

rino  (Turin 1989) pp. 101 f.. figs. 18 -19 . and A .R adwan. o p .c it.. p.64. no. 168. pi. 3 5 . There are a few known New King
dom metal replicas, or “ reinterpretations”, of the Old Kingdom type, one of which is in the Metropolitan Museum and 
will he discussed below. Examples of two-dimensional representations of New Kingdom heirloom ewers appear in a ritual 
scene in the temple of Seti I at Qurneh and in the burial chamber of Sobekmose at Thebes; W. M. F. P e t r i e , Q u m e h  (Lon
don 19 0 9 )  pi.45, and W .C .H a y e s , o p .c it., II, fig. 1 6 5 .  In New Kingdom representations, the ewers arc generally seen on 
stands or resting directly on tables, rather than nesting in their basins.

2°) P. E. N ewbf.rrv, T he L i fe  o f  R ck h m a ra  (London 1900), p. 37, pi. XVII.
n ) H .B a l c z , G efä ß da rstellu n gen , (see n. 5), pt. 1 ,  fig. 1 3 .

22) Ewer, MMA 26 .2 .15 ; 6th dynasty, from the tomb of Tjetju at Saqqara, unalloyed copper(?), ht. 21.5cm, New 
York, The Metropolitan Museum of Art, Rogers Fund, 1926; Firth-G unn, o p .c it ., I, p .30, fig .31, top; W .C .Hayes, op. 

cit., 1, pp. 119-20 , fig .74, center; W .K .S impson, o p .c it., p.4, n.5, fig.6, and A .Radwan, o p .c it., p .59, no. 146A, p i.27.
u ) Ew er, M M A  2 6 .9 .1 3 ,  j lh  dynasty (?), provenance unknow n, copper, with an arsenical surface, lit. 1 1 .0 c m , N ew  

Y o rk , The M etropolitan  Museum o f  Art, Gift o f E d w a r d  S. H a r k n e s s , 1926 ; published by W .C . H a y e s , o p .c it., I, p. 120 , 
fig .74, left, as Sixth Dynasty. A .Radwan, o p .c it., p.40, no. 106, p i.20, suggests that the ewer found by G .A .R eisner at 
Naga ed-Der, which he dates to the end of the Third Dynasty, is the one now in the Metropolitan Museum. A description 
of the cleaning of the Metropolitan Museum ewer and its basin, and what turned out to be at least partially inaccurate 
results of an early scientific investigation, appeared in C. G. F ink, A. H. K opp, A n c ie n t  E g y p tia n  A n t im o n y  P la tin g  on C o p p e r  

O b je c ts : A  R e d is c o v e re d  A n c ie n t  E g yp tia n  C raft, in; M M S  4 (193}): 163-67. The coating was reanalysed and identified as 
arsenical by C.S. Smith , A n  E x a m in a t io n  o f  the A rs e n ic -R ic h  C o a tin g  on a B ro n z e  B u ll  fro m  H o ro ztep e, in: A p p lic a tio n  o f  

Scien ce in E x a m in a t io n  o f  W orks o f  A rt, ed. W .J. Y oung (Boston 1970), pp. 96-102, see n. 5. The ewer and its basin are dis
cussed, along with other copper artifacts with arsenical coatings, including ancient Egyptian mirrors, and a general over
view of arsenical copper in the Mediterranean in antiquity, in: E. R. E aton, H .M c K erreu ., N e a r  E astern  A llo y in g  a n d  

So m e T e x tu a l E v id e n c e  f o r  the E a r ly  U se o f  A rs e n ic a l C o p p er, in: W o rld  A rc h a eo lo g y  8, no. 2 (1976-77): 169-91.
24) Ewer, MMA 98.4.66, 19th dynasty, from Dendera, leaded bronze, ht. 13.7cm, New York, The Metropolitan 

Museum of Art, Gift of Egypt Exploration Fund, 1898; W. M. F. P etrie, Denderah (London 1898) pp. 34, 65, pi. 24, 110.4, 
and A. R a d w a n , o p .c it., p. 123, no. 364, pi. 64. Elie ewer was found out of context, with a number of Other vessels dating to
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Additionally, a Second Dynasty ewer (U.M. IL 14242) from Sedment (pi.32b, d)25), a Third 
Dynasty ewer (U.M. .L999H) troni beit Khallaf (pi. 32 c)26) and a model (or miniature) cwer 
(U.M. E 4726) from Abadiya dated to the Sixth Dynasty (pi. 36 c)27) were loaned by The Univer
sity Museum in Philadelphia. 1'wo Sixth Dynasty model ewers from Giza, one (MFA 13.2947) 
from the tijiiih of Impy (pi. 33 a ;- ;  and a second (MPA, Oiza field no. 14-2-95) from an unidenti
fied tomb29), as well as a number of Old Kingdom model nmst vessels30) in the Museum of Fine 
Arts in Boston were also examined. N m st  vessels are related to the hsmtry in shape and fune-
f  m n ^ )

lhe study of these objects was done primarily through visual examination, x-rndiography32) 
and replication experiments. As a result of these examinations, some of the various methods of 
raising, casting and joining proposed hv earlier researchers for the manufacture of the ewers and 
their spouts could be evaluated.

Visual examination of Early Dynastic and Old Kingdom ewers in the Petrie Museum of 
Egyptian Archaeology of the University College in London") and in the Musée du Louvre34) also

the New Kingdom, including another ewer inscribed with the name of Rnmesses II; W M. F. P etrie , Denderah, p. 34, pi. 
24, no. 6.

•“ ) Ewer, U.M. F. 14142, 2nd dynasty, front tomb 560 at bedment, unalloyed copper(?), ht. 11.0cm , Philadelphia, 
The University Museum; W. M .F. Petrie, G .B runton, Sedment 2 vols. (London 1914) I, p.2, pi. 1 nos. 1, 5; p l.i, no. 1, 
and A .R adwan, np rii, pp î y f . no 57, pi. 11

2b) E w er, U.M. E9998, 3rd dynasty, from the tomh of Sanekht (K2) at Beit Khallaf, unalloyed copper(?), ht. 7.0cm. 
Ph ilad elp h ia , lh e  University Museum; unpublished.

J7) Model ewer, U.M. £4726, 6th dynasty, from tomb D 7 at Abadiya, unalloyed copper(?), lit. 2.0cm, Philadelphia, 
The University Museum; W. M. F. P etrie, Diospolis Parva, the Cemeteries o f  Abadieh und Hu (London 1901) p. 37, pi. 25,
top, middle, and A. Radwan, op.cit., p.64, no. 166, pi. 45.

2H) Model ewer, MFA 13.2947, 6th dynasty, from the tomb of Impy at Giza, unalloyed copper(?), ht. 11.0cm , Bos
ton, Museum of Fine Arts, Harvard University-Museum of line Arts Expedition; G. A. R eisnek, New Acquisitions o f the 
Egyptian DcputIm en i. A Family o f  Builders o f the Sixth Dynasty, about zdoo B.C., in: BMFA II (1913): 53-66, pp. 58 f., 
figs.13. 15; G. A. R fiSX'ER. C.S.FiSHER, Preliminary Report o f the Work o f  the Harvard Rostov Excavation in 1Q 11- 1 1 .  in- 
ASAE  13 (1913): 227-52, pp.25of., pi. IX, no. 13, and A .R adwan, op.cit., p .61, 110 .153A , p i.28.

” ) Model ewer, MFA not accessioned, 6th dynasty, Giza tomb no.4733 E, field no. 14-2-95, lit. 6.5 cm, Boston, 
Museum of Fine Arts, Harvard University-Museum of Fine Arts Expedition; unpublished.

30) Included am ong these nmst vessels w ere nine from  the tom b o f  Im pv U A.29S7. 1 î . iq ? o . I 11 .2 0 8 2 .
13.3048, 13.3251, 13.3253, 13.3254, 13.3255) and one from each of the following two tombs: Sheikh Farag, tomb 5052 
(MFA 24.740) and Giza, tomb 2360A (field no. 12 11-20).

M) The nmst vessel, whose closed shape offers a similar technical challenge, relates to and finally merges with the
/irwM.u m pitiKil funetmno- Ha iinvtAin R siiutjyi/n£e£/ifSitlA. r, pp 44 j f

32) All radiographs made in the Objects Conservation Department of the Metropolitan Museum of Art (MMA and 
University Museum ewers) were shot with a Phillips-Norelco M G 300 Industrial x-ray unit with a 32”  film-to-target dis
tance. Exposures at 200 kilovolts and above were made with Kodak M-5 Industrial x-ray film between .005" lead filters.
T «ex«».»«- e v p A f i i  re c t« ro mAcI# « ’*»L IC.ozlnle P.ocia. pnlz lisci vi ctrox  M  film  P.ndiogrApU c inn«!« in tlie  P.oconrcli L n l>o rato ri«c o f

the Museum of Fine Arts were shot with a Phillips M GC-03 x-ray unit with a 1 meter film-to-target distance using Kodak 
Rcdi-pak film and a single .25”  filter beneath the film. All films were developed manually using standard Kodak pro
ducts. All radiographs were shots at 5 milliampères. Kilovoltage and time of exposure of the radiographs illustrated in this
a r t i c l e  a r c  n o t e d  in  t h e  r e s p e c t i v e  c a p t i o n s .

” ) The following pieces in the Petrie Museum of Egyptian An were examined: UC 8569 (spout), 2nd dynasty, from 
the tomb of Khasekhcmwy at Abydos, I. 3.0cm; W .M .F .P f.trie, Stone and Metal Vases (London 1937) p .26, no. 1, pi. 
X X X IX , and A .R adwan, op.cit., p. 19, no.51 (attached to reconstructed vessel (UC 8570) of unknown provenance, see
ubuvcr n .  y ) ,  U . C .  U) / ^ u l  d y n * o t y  ( ? ) ,  p i u v c n u n c c  u n k n o w n ,  In.  u . B u i i ,  A .  R iu w ain , u y .  L i t . ,  p.  .40,  i i u . i u U, pi .  U C

8534, 3rd dynasty(?), provenance unknown, ht. 9.2cm; W .M .F .P etrie, Metal Vases, p.25, no. 3, pi. X X X IX , and A .R ad
wan, op.cit., pp. 39f., no. 102, pi. 19; UC 8570 (ewer without spout), 2nd dynasty, provenance unknown, reconstructed ht. 
ca. 7.5cm; A .R adwan, op.cit., p. 19, no.51.

The following four vessels in ilie Louvre were examined. AE 259/9, ttdi dynasty, from die luiuli of Isi ai Edfu, 
unalloyed cuppct (?), lit. 6.4 cm, K. M igiialowski, C11. D csrociies rr.ni.., 7 ell Ldjou. I  outlies Jiuitcu-polonuiscs III, (Cano
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Collection Acc. No. Height Date1) Provenance

Petrie Mus. UC 8569*) 3.0cm. 2nd dyn. Abydos

Petrie Mus. UC 8570 (7.5 cm.)3) 2nd dyn. unknown

Univ. Mus. E 142.41 11.0  cm end 2nd dyn. Sedmcnt

Univ. Mus. E99C98 11.0  cm 3rd dyn. Beit Khallaf

Petrie Mus. UC 8534 9.2cm. 3rd dyn. unknown

Petrie Mus. UC 8573 11.8  cm. end 3rd dyn. unknown

MMA 16 .9 .13 11.0  cm. 5th dyn.? unknown

MMA 1 6 . 1 .15 21.5 cm. beg. 6th dyn. Saqqara

MMA 16 .2 .14 12.5 cm. beg. 6th dyn. Saqqara

Louvre AE 25979 6.4 cm. beg. 6th dyn. Ed fu

Univ. Mus. E 4726 2.0cm. 6th dyn. Abadiya

Louvre AE 3912. 17.3 cm. 6th dyn. unknown
Louvre N 887 18.3 cm. 6th dyn. unknown

Louvre AE 6926 16.6 cm. 6th dyn. unknown

MEA 13-Z947 7.0 cm. 6th dyn. Giza

MFA 14-2-954) 6.5 cm. 6th dyn. Giza

MMA 98.4.66 1 3.7 cm. 19th dyn. Dendera

*) Dates of unexcavated objects after Radwan.
J) Unattached spout.
’ ) Estimation by Radwan; the vessel is entirely crushed. 
4) Field number (not accessioned).

provided insight into these questions, although no radiographic examinations were undertaken. A 
register of the hsmny and nmst vessels examined appears in Tables 1 and 2.

Ewers are not well represented in the material surviving from the Fourth and Fifth Dynas
ties35), and no securely dated examples were available for inclusion in this study. This gap may 
misleadingly overemphasize some of the technical features described as characteristic of the Sixth 
Dynasty.

The two basic metalworking methods used in antiquity-hammering and casting-w ere  
employed in the manufacture of the ewers. In all of the examples examined, the vessels were 
made separately from their spouts. Three major steps in ewer production are considered: the 
manufacture of the vessels, the manufacture of the spouts and their attachment. For the sake of 
accuracy and consistency some terms used to describe m etalworking methods, both those pro
posed by earlier researchers or those observed in the course of these exam inations, will be 
defined in the discussions below.

1950) pp.4 3 ft., 48, 19 1, pi XXI.  no. 10. and A. Radwan. op.cit.. p p .^ f . . no. 169. pi. 36; AE 3912. oth dynasty, provenance 
unknown, unalloyed coppcr(?), lit. 17.3cm ; A .R adwan, op.cit., p.67, no. 180, pi.40; N 887, 6th dynasty, provenance 
unknown, un alloyed copper(?), ht. 18.3cm; A .R adwan, op.cit., p.67, no. 181, pi.4 1; A E  6926, 6th dynasty, provenance 
unknown, unalloyed copper(?), ht. 16.6cm; unpublished.

*') A .R adwan, op.cit., includes one Fourth Dynasty ewer and basin set (p .4S , no. 1 19 ,  p i .a )  and three ew er and 
basin sets (p.52, nos. 129 A, B, 132A, p i.24) of the Fifth Dynasty. The Fourth Dynasty example is full-sized; the other 
three are all models, as are the bulk of cupreous vessels gathered by R adwan for this period (p.51).
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Table 2 Vessels ( n m st)

Collection Acc. No. Height Date Provenance

M FA 13-3*54 5.3 cm. óth dyn. Giza
MFA 1 3-2957 5.1 cm. 6th dyn. Giza
MFA 1 3-2973 4.8 cm. 6th dyn. Giza
M FA M O ® - !0  ̂om  • ^tli Jy n. O UaA

MFA 12-1 1-201) 6.5 cm. 6th dyn. Giza
MFA 13 • 3 2 5 5 4.8 cm. 6th dyn. Giza
MFA 1 A. 2. y 8 l -t.s  cm. 6th dyn. Giza
MFA 13-2970 6.5 cm. 6th dyn. Giza
MFA I3.325I 6.5 cm. 6th dyn. Giza
MFA 1 3-32-53 6.5 cm. 6th dvn. Giz.a
MIA 24.740 3.7 cm. 1st IP Sheikh Farag

*) Field number (not accessioned).

The Manufacture and Attachment of the Spouts

borne spouts were made from mechanically-joined thin metal strips; others were cast in a 
single piece. Raising a spout from a single piece of metal either as an indépendant component or 
continuous with the walls ot the vessel, although possible for a very accomplished smith, is not 
thought tu have been undertaken by copper workers in the first half of the third millennium B.C.

Various examples of spouts constructed using rivets, small flaps or “tabs” , and crimped 
edges, were found among the pieces examined, for example, the model ewer (MFA 13. £947) from
thf> t o r n i i  r>f T m p y  at  d i 7 a (pi 4 3  a) a n d  t w o  o f  t h e  l a r g e  S i x t h  D y n a s t y  e w e r s  in  th e  L o u v r e  ( A E

3912, N 887).
Hammered and mechanically joined spouts are generally made from two pieces of metal, 

one that is “U ” or “V ” shaped in cross-section forming the sides, and a flat sheet forming the top. 
Both pieces have flanges for attachment to the vessel itself. On Impy’s ewer the top sheet, which 
is about two thirds the length of the whole spout, has two round edged tabs that fold over the 
sides and are held with small rivets where the spout is joined to the ewer. Two more small flaps 
with square edges, extending from near the end of the top, are crimped over the sides and the top 
edges of the side piece are crimped over the top sheet (fig. 1 and 2).

One small spout (UC. 8569) in the Petrie Museum was made from a single piece of metal
carefully designed and cut uui so d ia l  ii could be folded and jo ined with a single tab 011 die lop.

In view of the types of cast objects produced in Egypt in the Prc- and Early Dynastic Peri
ods’6) and the difficulties associated with casting unalloyed copper’7), it is surprising to find that

Jt) The repertoire of early Egyptian copper and copper alloy objects is relatively small; beads, pins and borers were 
produced in the Badari Period and other small items, including needles, tweezers, rings, harpoon heads, etc., as well as 
weapons, appeared shortly thereafter. In the Early Dynastic period a large variety of weapons, domestic vessels and uten- 
bilb, i l ici  u d ì  11 ̂  i n i n u i b  a n d  u ^ i i i u l i u i c  a n d  m u i i u l  u i l u i  in}* l u o l b  wtr ie  p i u d u i c d .  T h e  l e w  c a i l y  L u p j i c i  b L u l j u u i c b  l o u n d  in 

Egypt include the very small Early Dynastic figures found at Abydos by Pktkik and a statue of the Second Dynasty King 
Khasekhemwy that is known only from documentary sources; cf. A. L ucas. A n c ie n t  E g y p tia n  M a teria ls  a n il Industries  

(London iy624) pp.21 i f f .
■ ") I he addition of small amounts of arsenic to copper generally improves the working qualities-in particular the 

hardness-of the finished metal. Alloying makes the metal easier to cast by lowering its melting point and alloyed copper
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Fig-

the majority of the spouts were cast; in fact, this method of manufacture had been suggested in a 
number of earlier descriptions18). Cast spouts seem to be more typical for the earlier pieces, that 
is from the Early Dynastic Period to the beginning of the Fourth Dynasty or Fifth Dynasty.

Appearing at a time when copper or copper alloy casting in Egypt is not particularly sophisti
cated, these hollow cast spouts, and particularly the ones with two separate channels39), seem 
quite innovative. The radiograph of the spout of the Beit Khallaf ewer (U.M. £999^), as well as 
its general appearance, indicate that it was cast (pis. 32c; 331>). However, the radiographs of most 
of the spouts believed to he cast, for example, those of the Sedment ewer (U.M. F. 14242) and the 
unprovenanced Old Kingdom ewer (MMA 26.9.13) in the Metropolitan Museum of Art, reveal 
little positive evidence supporting this assumption. In the absence of metallographic examina-

artifacts generally have less porosity than unalloyed ones. Different alloying components can be responsible for several 
different conditions or mechanisms, for example, improved pourability or deoxidation of the melt, that would result in a 
less porous casting.

58) See, i.e. A .R adwan, o p .c it.. p. 19. nos.52-54; A .I.ucas. o p .c it.. P.Z15. and A .J.S pencer, o p .c it ., p.85, no.5 9 4- 
J9) A .R adwan, o p .c it., i.e., pis. 10, 17. These spouts become less common in the Third Dynasty and then seem to 

disappear entirely.
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:ion-°), it is mostly the lack of any evidence of assembling that leads one to conclude that these 
spouts were cast. The spout of MMA 2.6.9. 13 (pi. 31 b) was sampled for metallography at some 
time before 1933 an<̂  IS reported to be cast40 41 42 *).

* * *

Generally, for the joining of metals there are two possibilities: mechanical and metallurgical. 
The latter encompasses several methods, including soldering, casting-on, forge welding and auto
genous welding. For the sake of clarity each of these four methods is defined below.

Soldering is the process of joining two pieces of metal using a second metal or alloy called a 
solder, which fluxes at a lower temperature. Soldering is carried out at a temperature sufficient to 
at least partially liquefy the solder, allowing it to run into the join. It solidifies upon cooling. The 
metals are bonded together not mechanically, but by the interdiffusion of the metal atoms
between the aolder and the yubatratc metal that occurs at elevated tcmpciatuics. Oofl and hard
solders refer to low and high melting solders; the term brazing, generally used in modern indus
trial contexts, and sometimes found in discussions of ancient technology, refers to high tempera
ture soldering.

L ucas  discounted the use of solder for Old Kingdom ewers although he cites other cases of 
soldering in ancient Egypt47)- In fact, there is only sporadic evidence for any kind of soldering in 
antiquity before the first millennium B.C.4') Whereas high temperature soldering clearly posed a 
number of difficulties for ancient craftsmen, it is intriguing that low-melting lead or lead-tin sol
ders were not used earlier than this time. The necessary materials were available and the technol
ogy is relatively unsophisticated. The presence of lead solder-or even its traces-is easy to recog
nize in visual, and especially in radiographic, examinations.

Welding can be described as the joining of two pieces of the same metal without the addition 
of a second, filler melai or alloy; this usually takes place at an elevated temperature. The term
( v / 1 ^ 1 1 1 ^ ,  i j  v / l tw i i  u j w u ,  p u i  L i v u l u i  b  b y  |/i u c l u i i i ^  i t i b L u b i i i i l l i j ,  U /  t il  J u v i  i i m i i u l b b  J v o w i L w  b i / t l i

forge welding, and the hammering processes (i.e. raising, sinking) carried out at ambient temper
ature for the purpose of shaping metal. To avoid confusion, processes carried out at room tem
perature are better called cold working.

Forge welding is the process of joining by hammering the pieces while heating them, and its 
use in antiquity has thus far only been demonstrated for iron and steel. Von Bissing suggests that 
cast spouts were attached to their ewers by forge welding, while using the word “ Löthflächen” to 
describe the flanges “ soldered” in this manner44 *). His observations and terminology are repeated 
by Radwan4*). In fact, due to the high melting point of the copper oxide formed at elevated tem
peratures, intimate contact on an atomic level between the two pieces to he joined does not occur, 
and this method may be considered unlikely in the case of ihe ewers.

40) As mentioned previously, many Old Kingdom vessels are entirely mineralized. Whereas some investigations 
have focused on the m etallograph y of entirely corroded bronze artifacts, wheic the u u w -lo si m etallic s n u d in e  can be 

sometimes seen in tin turrusiuii pruduto, little work lias been earned out in the examination of similarly highly corroded 
unalloyed copper o r  arsenical copper crocs sections.

41) C .G .F ink, A .H .K o rr, o p .c it., pp. 164f. The whereabouts of this section is unknown.
42j A .L ucas, op.cit., pp.2.15 i.
*') A well documented case of the hard soldering of silver in the beginning of the third millennium B. C. in Iran is 

found on a small kneeling silver cow in the Metropolitan Museum: D .H ansen, A  Proto-Elamite S i lv e r  F ig u r in e  in The 

.M etropolitan M u seu m  o f  A rt, in: M M J  3 (1970): 5-14, and K .C .L effer ts , T ech n ica l E x a m in a t io n , pp. 15 -14 . See also, P.T. 
C rad d o ck , T in  a n d  T in  S o ld e r  in  S u m e r: P re lim in a ry  C om m ents, in: M A S C A  Jo u r n a l 3 (1984-83): 7~9-

44) F.W  vov Bissivc, M eta llgefä ß p  ('.C i (Vienna, 1901) pp.VHf.
4*) A .R adwan, op.cit., p. ili
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Autogenous welding, also known as colloidal hard soldering, fusing, or the granulation tech
nique, is generally restricted to gold and silver. Modern fusing is carried out by securing the 
pieces temporarily with a gum or glue and applying a copper salt around the area to be joined. 
Upon heating, the proximity of the copper causes a localized reduction of the melting point of 
the metal pieces46), facilitating interdiffusion of the copper and gold or silver atoms. Because the 
metal at the join has a different composition than the object itself, autogenous welds can be mis- 
identified as solder joins if superficially studied.

Casting-on, as the name implies, is the process of adding one or more metal components, 
while in the molten state, to an existing object. The investment for the added piece is fixed onto 
and around the point of joining and the molten metal is poured in. Generally the pieces to be 
joined are physically keyed but the join results, in part, from the interdiftusion ol the metal ions 
at an elevated temperature. Casting-on, and its variant used for making repairs, casting-in, have 
occasionally been reported in ancient Egyptian metallurgy. A few examples, though not for the 
attachment of spouts on ewers, have been observed in the Metropolitan Museum, one of which 
will be discussed below47).

The spouts of all of the ewers examined have flanges that abut the outer walls of the ewers, 
and all, with perhaps one exception48), were held in place by one of two mechanical methods. The 
first, and visually most obvious method, is the use of rivets, which were observed, for example, on 
the Tjetju ewers (MMA 2.6.2.. 14, 15) (pi. 3 d and 31a). The rivets generally are circular in sec
tion. and were presumably made by hammering; their size varies but they tend to follow the scale 
of the vessel for which they were used. The method was particularly popular in the Sixth 
Dynasty, with only a few scattered examples from the Early Dynastic Period until that time.

The attachment of the spout of one of the Sixth Dvnastv Louvre ewers (AE 6926) may be a 
personal variation of this solution; a metal “ lace” that is visible running across the top flange, 
enters the vessel through two holes and is folded in along the inside walls with the right end 
crimped around the end extending from the left side (fig. 3).

Fig. 3 :  Diagram of spout attachment of ewer (AL 6926) in the Musée du Louvre, Paris.

46) Solid state diffusion of the copper and noble metal occurs until an alloy is formed whose melting point is less 
than the ambient temperature.

47) A cast-on spout has been suggested by A J  S pf.nc.f r , np rit.. p S3, no. 593, also, see above n.3, for at least one of 
the two unprovenanced arsenical copper ewers in the British Museum (EA 29609). This method was also suggested by W. 
M .F. Petrie, Metal Vases, pp.25f., pi. X X X IX , no. 5.

4®) T h e  exceptional piece is the unprovenanced Old K ingdom  M etropolitan  M useum  ew er (M M A  2 6 .9 .13 ) . 

Although the join clearly depends on cold working, one of the mechanical methods described below, there are unex
plained radiopaque spots in the area of the join that might reler to some type of solder.
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Lucas deduced the other method of mechanical joining from his examination of the ewer 
excavated in the Fourth Dynasty tomb of Queen Hetep-heres, now in the Egyptian Museum in
C a i r o 10). C o l d  w v ji k it i^  a p p e a l s  I»-» l i a v c  b e e n  tItc  mo.^t c o m m o n  m c t K o d  o f  a t t a c h m e n t ,  c r.p o cially

prior to the Sixth Dynasty. It is clearly the method used to attach the spouts of the two Third 
Dynasty (?) ewers (LIC 8534 and 8573) in the Petrie Museum. Cold working can be used to 
Jcscrifo any fnmmrrmg process earned out. at room temperature. In terms of loining, cold work
ing describes the practice of hammering and annealling pieces of metal so that they are forced by 
mechanical deformation to fit without an adhesive or metallurgical join. It seems that cast spouts 
could be attached with equal ease by either mechanical method. Mechanically assembled spouts 
were generally observed to have been attached to the ewers with rivets50).

It can be proposed that a spout to be joined by cold hammering was cast with its outer flange 
nearly as it would be after attachment and with a “proto” flange for the interior (fig. 4). I he 
spout would be inserted and the inner flange hammered out and down and die cutu-c piece 
annealled and hammered until the walls of the vessel were tightly crimped between the two 
f langes (pis. 3̂ b, c; 34 c; fig. 5). Visible inside the spouts of both University Museum vessels
(U.M. E 14x42. and EyyyO) aie maths indicating the uac of u long narrow tool us«J to h«.-lp 
the spouts in place (pi. 33 d).

Fig. 5: Diagram of cast spout after
iiieclianical attachm ent.

The inner flanges are usually larger than the corresponding outer ones and little care was 
taken for the sake of their appearance. One observes, therefore, thinning and cracking around 
the edges that is characteristic of this hammering process and the stresses it creates in the metal 
(pis. 3 3  b ,  c; 3 4  c). The outer flanges a i e  g e l i c i  a l l y  neater; one can only suppose that the join w a s  

hammered on both sides of the vessel wall to facilitate a tight fit, but in most cases the outer 
flanges have a regular shape and their edges arc not thinned (pi. 34a).

E a c c s s i v c  H a m m e r i n g  a n d  d i o  r o c u l t a n t  i k i n n l n g  f b n  m ^ t n l  o f  rin» o u t e r  f l a n g e ,  fo r  exam
ple on the Beit Khallaf ewer (U.M. E9998) (pi. 34 b), may have been necessary if getting a tight fit 
proved particularly  difficult.

**) J.E. 5145°; A.Lucas, op. cit., p 215.
<0) F. W . von B issin o , Metallgefäße, pp. 1 f., no. 142.7, describes one case in which a mechanically assem bled spout 

was joined by cold working. This may be the case for one of the ewers in the Louvre (LA 25979)-
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The Fabrication of the Vessels

As mentioned earlier, there were two methods used in antiquity in the production of metal 
objects: hammering and casting. All of the ewers examined were formed by hammering51), that is, 
a form with volume is created from a flat sheet of metal. The two methods for creating seamless 
vessels by hammering are raising and sinking. In the sinking process, a simple method that is gen
erally used for making shallow objects, the metal is hammered against a yielding surface, which 
results in its stretching and thinning.

The ewers were generally made by raising, which entails the contraction and compression of 
metal such that its outer diameter decreases as its height increases52). This occurs when the metal 
is hammered against an unyielding material, which in antiquity was probably copper or copper 
alloys, wood or horn53).

I here appear to be two raising methods for the overall fabrication of the ewers and similarly 
shaped vessels. A third hammering method was observed in one example. As mentioned briefly 
earlier the critical feature relates to the degree of “closedness” or the amount of compression 
necessary to bring the metal of vessel walls in upon itself to terminate with a narrow opening on 
the top.

Conventional raising, the first of the two methods, was clearly easier to carry out success
fully for the more open-mouthed vessels of the earlier periods. The method can be recognized in 
the radiographs first of all by the lack of any seams as, for example, in the cases of the Metropoli
tan Museum of Art unprovenanced Old Kingdom ewer (MMA 26.9.13) and the ewers from Sed- 
ment (U.M. E 14242) and Beit Khallaf (U.M. E9998) (pis. 54c; 33 e)- Particularly characteristic 
are cracks, often with overlapping edges, leading off from, and perpendicular to, the rim, which 
are visible on the surfaces of the cleaned vessels (pl.32d) and in radiographs.

The overlapping of cracks on the rim is clearly from the time of original manufacture, and 
must represent what was an acceptable compromise to a p e rfe c t ly  raised vessel. The spreading 
cracks may be from the time of manufacture but also could have developed much later, as a result 
of mishandling in daily use or during burial, in th c areas with residual stresses. The larger Tjelju 
ewer (MMA 26.2.15) was patched in ancient times on the underside of the ri m area54).

*') One thick-walled nm st vessel (Giza Tomb G 2 360 A, field no. 11-11-20 ) in the Museum of Fine Arts was pro
bably cast, but this supposition can only be confirmed with a metallographic examination. F.W . von B issino, op. a t ., p.2, 
110. 3428, describes a 10cm high ewer as cast.

' : ) Ibese descriptions for sinking and raising are adapted from K .F inecold, W. S e it z , Silversmithin? (Radnor. Pa. 
0 83)> PP-3_ l i -

5 )  ̂ îere arc a »umber of Middle and New Kingdon tomb representations showing metalworkers using band-held 
stone hammers to work vessels over long stakes supported on the ground; see i.e., P .E . N ewberry, Rekhmara, pi. XVII. 
Stakes in use in the Old Kingdom are seen on a relief from the causeway of Unas (S. H assan, op.cit., pl.96) and in the 
tomb of Iymery (L D II. pi.49). In spite of inscriptions describing the work or phrases uttered to or by the workmen, the 
majority of contemporaneous representation of metal workers arc difficult to interpret. The artists who made the reliefs 
weie not necessarily well acquainted with actual workshop practices. It is not always possible to know what stage in the 
manufacture is being carried out because the objects are represented in their completed form and more importantly 
because the tasks arc not clearly indicated. l or example, hammering for the purpose of raising, that is, contracting and 
forming a vessel, is generally indistinguishable from planishing, hammering used to even and smooth the walls In spite of 
the textual material it is also sometimes unclear which metal is being worked. The most comprehensive studies of Old 
Kingdom metalworking scenes and their inscriptions appear in B .Scheel, o p .c it .; for the latter periods, see B .S chkki,  S tu -  

ih en  zum  M e ta llh a n d w e rk  im  A lten  Ä g y p ten  11, H a n d lu n g e n  u n d  B e isch riften  in den  B ild p ro g ra m m e n  d e r  G r ä b e r  des M itt lere n  

Reiches, in. VIA 13 (1986): 182-205. and ID., Stu d ien  zum  M e ta llh a n d w e rk  im A lten  Ä gyp ten  /II. H a n d lu n g en  u n d  ß e isch rif-  
ten in den B ild p ro g ra m m e n  d e r  G r ä b e r  des N eu en  R eich es  u n d  d e r  Spatzeit, in: SAK 14 (1987): 248-164.

S4) It is not clear how this metal patch was attached to the inside of the vessel wall.
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The initial radiographs (pl. 35 a) of the smaller Tjetju ewer (MMA 26.1.14) (pi 34 d) were a 
3UU‘ «  ë lc‘‘L confusion, in particular the area of extreme radiopacity at the bottom of the ves
sel could not be satisfactorily interpreted“ ). An overhead view indicated a highly radiopaque 
material with casting porosity.

When tlm vossH. wk.Vk had he«n restored using a variety of synthetic atlliesives, Was disas
sembled, it was possible to view its interior; at this point an explanation for the radiographic 
appearance of the vessel and its construction became obvious. Covering most of the bottom of 
the vessel is a laver of lead56), approximately mm th.TL««*, with « dendritic p a tte , o,, hs 
surface. Visible on the lower edges of the inner walls are traces of a flange, approximately one 
centimeter high, whose presence was obscured in the radiographs in part by the lead and by the 
accumulation ol corrosion on the inner and outer surfaces of the vessel (pl. is  ah Cracks on the 
exterior bottom of the vessel parallel to the outer edge could now be understood as the separa
tion of the inner cup from the side walls as a result of corrosion. Cracks on the top of the vessel 
relate not to problems ol compressing the metal during raising, but are the result of damage to 
chv afte, h had become entirely mineralized, and therefore extremely brittle, during its mil
lennia of burial.

The vessel had been raised upside down and a hole was cut into what became the top. The 
spout was riveted ovor a email bolv cut into the aide, a«d then the bottom  Was Closed o f f  by a 
small cup. I his technique could not be conclusively confirm ed fo r  any other Sixth Dynasty ewers 
examined, but separately made bottoms were noted on three model must vessels from the tomb of
Impy (MFA 13.3234. M .UÂ3 and 13.2082) (pl ^ h -d )

|-w<> of these bottoms (MFA 13 .19 8 1 and , 3 .3 2 5 5 )  were also cup-shaped. It can be proposed 
that the bottoms of these vessels as well as that of the small Tjetju ewer (MMA 2.6. z. 14) were 
inserted in the annealed state and then cold worked into position through the hole in the top ,,f 
the vessel-). Vrobably the join was completed by grinding and polishing the bottom, which 
evened up the edges and smeared the metal. The bottom of the third model vessel (MFA 1 3.3254) 
appears to have been a flat sheet held in by flanges extending from the bottom of the metal walls
(pl. 35 d).

Lead was not found in the bottom of any other vessels and its presence is not easily 
explained. The lead cannot be thought 10 relate to the domestic or ritual functions of the vessel
a n d  It h a s  n o t  h ^ n  n c o d  as  i o l d * r .  T h e  d e n d r i t i c  p a t t e n ,  i n d i c a t e s  t h a t  d i e  m e t a l  W aS Ih O lte n  a n d

the surface not subsequently worked. It could have been poured in through the small opening on 
the top of the vessel hut this seems unlikely. More plausibly, pieces of lead were placed in the bot
tom before it was inserted in place and the ewer heated until the lead flowed, c«v«r;nR mo«t of 
the bottom.

Lweis of the Sixth Dynasty, with their elongated and therefore relatively heavy xponrs, tend 
to be somewhat lop heavy. It is possible that the lead was used to steady the ewer. However, the

” 1 In radiographs of vessels laid parallel to the film plane the bottom usually appears more radiopaque than the 
Side walls because the bottom IS V iew ed  edge o n . The d e c r e e  o f  rath o p a c ify  a lters as tlw  vessel is -..»glvcl. T o r  oliam ole, 
compare the two radiographic images in plates 33 c and 34c.

'k) I,,slrumcntal ana,ysis detected the presence of no elements other than lead. The following describes the equip
ment a.tsl procedure fo r the elem ental analyses reported in this article: analyses were carried out with a Kcvcx 7000
cnervv-disnm ive x-rav siwrrom ptnr attoehod m a« t » . . , ,  . -------:_n .......;___ u,c c io n r  analysis
routine. Samples were removed with a scalpel and mounted on carbon disks. The freshly exposed metallic surfaces were 
scanned at 30 kv for two hundred seconds. In the analysis of metallic samples using the equipment described the mini
mum limits of detection are estimated to be between .ox and .05 w/o, depending on the element under consideration and
the matrix.

” ) Pitch or another similar material could have been used to seal the bottom if it failed to be watertight.



»99* C o p p e r Ew ers o f E a rly  D yn astic  and O ld K ingdom  E gyp t -
A n Investigation o f  the A rt o f  Sm ithing in A ntiquity

1 5 7

ewers are generally represented as nesting in their basins, eliminating the need for weighting 
them down when not in use.

The heirloom ewer (MMA 98.4.66) of the New Kingdom is an extremely closed type (pi. 
32a) and an interesting variant to the method of raising upside down and adding a separate bot
tom. In this case, the bottom is cast-in; the evidence that the pieces are joined and the fine poros
ity of the cast-in bottom are visible both on the surface and in the radiographs (pi. 36 a, b)58).

1 he following method can be proposed for the manufacture of this ewer: when the raising 
was completed a small hole was cut in the top of the vessel and the cast spout was attached to the 
vessel wall with rivets. The vessel was overturned and banked in some refractory material like 
sand, which was used to fill the interior to just below the upper edge. The top of the sand may 
have been covered by a layer of fine investment material59), as the inside of the bottom of the 
ewer is not pitted and it would have been difficult to polish. Molten metal was poured in and the 
exterior was ground and polished. Splashes of metal on the walls of the vessel near the bottom, 
visible on the interior and as radiopaque patches in the radiographs, appear to be the result of 
metal that ran into the sand and became continuous with the side walls.

I ho New Kingdom ewer has a traced hne^3) on its shoulder concentric with the opening of 
the vessel. Radwan suggests that a second, similar ewer found at Dendera, which is inscribed to 
Ramesses II and now’ in the Cairo Museum, has a round plate with an opening in the middle sol
dered to its shoulders in order to make the opening of the vessel smaller and to support a cover 
that is now lost ). He sees the line drawn on the Metropolitan Museum ewer as a reference to 
this so-called Öffnungsscheibe b2). A second possibility is the fusion of the forms and functions 
of the hsmny and ntnst vessels. Nmst vessels usually have a thickened band around their openings, 
delineated on metal versions with a scribed line, that may be the model for the line observed on 
the shoulder of the New Kingdom piece.

The third hammering method was observed on the model ewer (U.M. H4726) from Abadiya 
(pi. 36c). The vessel is a sheet of metal shaped and crimped into a cylindrical form that is nearly 
closed on the top. A representation in the Fourth Dynasty tomb of Nebemakhet at Giza of the 
manufacture of a vessel, probably a ewer, by this method, is cited by K l e b s63).

1 he bottom of the .Abadiya ew’er is a separate flat sheet of metal around whose outer peri 
meter the lower walls of the vessel have been folded under (pi. 36 c!). Its spout is a solid rod with a 
squarish cioss section. The means of attaching the hemisphere of metal surrounding the spout 
where it enters the ewer is unclear from radiographic and visual examination.

*  *  *  *  *

’ 8) O n account o f  its unusual m anufacture, and facilitated by the survival o f  much metal which has been exposed by 
overcleaning, sam ples w ere rem oved from  the main part o f  the vessel, the bottom  and the spout, and an alyzed : see above, 
n. 56 fo r  details concerning instrum entation. T h e  com position o f  w alls and the bottom  o f the vessel w ere found  to be sim 
ilar. containing a relatively high amount o f  tin and traces o f  arsenic and lead. TllC spout is a leaded bronze.

) T h at is, a fine-grained  m ixture, that w ould lie used as the first layer in investing a w ax m odel fo r  casting.

(” ) Tracing refers to the technique o f  com pressing, rather than cutting the metal surface. It is gen erally  believed 
that before the introduction o f  iron tools, linear decoration  on ancient s u r fa c e s - i f  it was not cast in - w a s  traced.

M) A . Radwan, op. ut., p. 12 3 , no. 345, P 's- F  and 64. Radwan includes a reference that im plies this to be the m ethod 
o f  m anufacture fo r  three Eighteenth D yn asty silver nmst vessels in the M etropolitan  M useum  (M M A  18 .8 .2 0 -2 2 ) ,  but a 
recent technical exam ination has not confirm ed this. A vailab le illustrations o f  the inscribed Ram esses ew er in C a iro  seem 
to indicate that a separate ring docs exist.

" )  A . R adw an , op.cit., p .12 3 ,  110 .346, pi. 64.

) ! . .K lebs, Die Reliefs des Alten Reiches (z p S o - i j- f  v.Chr.) (H eidelb erg 19 15 )  p .8 5 ; Illustrated in I ,D TI, pi. 13 . 
A nalogous m ethods o f  assem bling sheet metal have been observed in a m odel hst (M I A  13 .29 76 ) and an oth er tall slender 
m odel vessel (M F A  13 .3 2 4 1)  from  the tomb o f  Im py.
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The results of the examinations carried out on the copper or copper alloy Early Dynastic, 
Old Kingdom and New Kingdom hsmny and selected nmst vessels arc reported in Table 3. These 
observations indicate the degree of variability and ingenuity brought to the task of creating this
c o m p l e x  Coi i i i .

In the manufacture and attachment of the spouts there is clearly a trend from cast and cold 
joined spouts in the Early Dynastic Period through the Fourth Dynasty or Fifth Dynasty to
m o r b n n i r n l l y  n s s o m b l e d  a n d  r i v e t e d - o n  s p o u t s  o f  t h e  S i x t h  D y n a s t y .  T h e s e  t e c h n o l o g i c a l  c h a n g e s

T a b i , O b :» c rv u t io n o :  s e l e c t e d  homny um J t t t r t j C  v c a » d o

Collcction/Acc. No. Fabrication,
p i c s c n c c  o f  c i a c k »  u n  l i m

Spout
( m a n u f a c t u r e  1 a t t a c h m e n t )

E A R F Y  D Y N A S T IC

U C  8 5 7 0 raised1; N A ' )

UC 8369 NA assembled1), riveted (?)
U.M. F 14142. raised, cracks cast, cold joining

T H IR D  D Y N A S T Y

U.M. F.999X raised, cracks cast, cold joining
U C 8U 4 raised cast, cold joining
UC 8573 raised cast4)

FO U R T H  F IF T H  D Y N A S T IE S
M MA 20. 9 .1 5 r a i s e d ,  c i a c k s c a » l ,  c o l d  j o i n i n g  (?)

S IX T H  D Y N A S T Y

MMA 2.6. 2 . 1 <; raised, cracks assembled, riveted
MMA 16 . 1 . 14 raised w/separate bottom assembled (?) ,  riveted
MFA 13.3154 raised w/separatc bottom NA
MFA n .2947 raised, cracks assembled, riveted
MFA 14-1-955) raised (heavily restored)
Fouvre AF 3912 ND6) assembled, riveted
Fouvre N 887 ND assembled, riveted
Louvre A E  0 9 2 0 I a i s e d  ?, c i a c k » a»»cniL>lcd, l i v c l c d

N IN E T E E N T H  D Y N A S T Y

It \ 1\/T A pS 1 tiri rnicod nr/coparntp  net hnttnm cast riveted

’) Because of the overall damaged condition of this ewer it is not possible to determine if there are cracks perpendicular
tu il i  lini ic l. u i ii £  1 0  iininuf.il  iui  c.

2) NA =  not applicable.
3) Assembled =  made from two, or exceptionally one. hammered sheets of metal, joined mechanically with rivets and 

flaps.
*1 uncieaneci condition maKcs it impossible to determine method or joining.

5) Field number (not accessioned).
k) N D  — could not be determ ined from  superficial exam ination.
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may relate to a seemingly contemporaneous change in form, from smaller to larger spouts. The 
return to casting for the spout of the Nineteenth Dynasty ewer is also likely to relate to ils slen
der shape and extremely narrow interior.

The evolution of the ewers’ overall proportions from the Larly Dynastic and Old Kingdom 
Periods relates to the development of a new manufacturing method: the separately formed bot
tom observed on several of the Sixth Dynasty examples. More careful measurements of the later 
vessels, and perhaps a set of proportions, i.e. relationships of the height and the diameters of the 
opening, the bottom and the shoulders, derived from them, may provide grounds for understand
ing why specific vessels were made in one manner or another.

One question not explored in this study relates to the use of copper versus copper alloyed 
with arsenic. Arsenical coppers appear in Egypt in the First Dynasty, if not already in the Late 
Predynastic Period, without ever entirely supplanting the use of unalloyed copper64). Although 
the addition of arsenic would be advantageous for the casting of spouts, it does not facilitate rais
ing. In fact, the Metropolitan Museum ewer with an arsenical coating (MMA 2.6.9.13) is severely 
cracked, both at the rim, which is characteristic for the type of stresses inherent in the raising of 
the form, and on the sides, which may result from embrittlement due to the arsenical coating. It 
seems likely that the arsenic was employed for aesthetic reasons, in order to impart a silvery color 
to the surface o f the ewer, and not to obtain some metallurgical advantage. Analyses of the other 
vessels may provide insight into this question of possible relationships between manufacture and 
composition.
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Eine Friesinschrift von einem Mastaba-Grab des Alten Reiches aus Elephantine

Von Stephan  J ohannes S eidlmayer und M artin  Z if.rmann 

(Tafeln 37-38)

Bei den Ausgrabungen des DAI Abt. Kairo auf Elephantine1 wurde in der 16. Kampagne 
(1987) im Siedlungsgebiet der Südoststadt ein sekundär verbauter, beschrifteter Kalkstcinblock 
freigelegt, der von einem Mastaba-Grab (wohl aus dem Ende d e r  5. Dyn.) stammen m u ß .

Daß es solche Gräber auf Elephantine gegeben hat, war bislang nicht bekannt; die Inschrift 
mit Namen und l iteln des Grabbesitzers ist von einigem prosopographischem Interesse. Wir le
gen daher im folgenden nach einer Orientierung über die Fundsituation das Fundstück vor und 
erörtern die Frage, wo das Grab, von dem es stammt, gelegen haben kann.

Die Fundsituation

Das Grabungsareal liegt zwischen den hoch anstehenden Bauresten der Terrassen- und der 
Ufcranlage des späten Chnumtempels, etwa gegenüber dem heutigen Katarakthotel am Ostrand 
der Insel (Abb. 1, SO).

Die Stadt war bereits seit der Frühzeit mit einer Mauer befestigt. Im Alten Reich maß ihre 
1 lâche etwa 2,5 ha. Das Siedlungsgebiet der Südoststadt (SO) lag unmittelbar an der Stadtmauer, 
die hier noch heute auf einer Länge von über 55 m und einer Höhe bis zu 3 m erhalten ist, im 
Sudteil des damaligen Stadtgebietes. Der Verlauf der Stadtmauer folgt unter maximaler Ausnut
zung der hochwasserfreien Fläche in etwa der Kontur der 94 m-Linie. Sie entspricht vermutlich 
der durch die Flut bestimmten Bebauungsgrenze in der 1. Dyn. (s. Z iermann 1988b).

Die Aktivitäten der Sebbachin haben in diesem Gebiet (bis auf die über 5 m hoch anstehen
den Schichtungsreste im Norden des Grabungsareals, auf denen der Südteil des Pylonfunda
ments des Chnumtempels gegründet ist) alle nach dem Alten Reich datierenden Schichten zer
stört; erhalten blieb eine Sequenz von Bauhorizonten, die von der Ersten Zwischenzeit bis minde
stens in die 2. Dyn. hinabreicht (Z if.r m \ nn 1988a).

Hier wurde, unter zwei Straten von Wohn- und Wirtschaftsbebauung des ausgehenden Al
ten Reiches und der Ersten Zwischenzeit und durch eine ca. 0,70 in starke Nivellierschicht von äl
teren Straten gelrennt, ein mehrphasiger Okkupationshorizont der 5./6. Dyn. aufgedeckt (Stra
tum 2c/b/a), in dem der sekundär verbaute Kalksteinfries geborgen wurde.

Im erhaltenen Befund lassen sieb zwei Bereiche scheiden, die von Mauern umgeben etwa 
parallel zur Stadtmauer ausgerichtet nebeneinander lagen (Abb. 2, Taf. 37 a). Die Außenmauern des

) Vgl. die Vorberichte der Grabung in: W. K aiskk  et al. M D  

M D A IK  18 , 19 7 3 , i 57 ff-, M D A IK  30, 1974 . 65 ff., M D A IK  3 1 ,  19 75 , : 
O ff- M DAIK  36, 1980, 2.45 ff., M DAIK  38, 1982., 1 7 1  ff., M D A IK  40, 1 
1988, 135  ff.

9«4 , 16 9  ff-, M D A IK  43,
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Bereichs SO/2/B bildeten vermutlich 1 Ziegel starke Mauern, von denen noch zwei Seiten erhal
ten waren. Die eine (M6) verlief nahezu rechtwinklig bis an die Stadtmauer und war in einer fla
chen Baugrube gegründet. Die andere, leicht aus dem rechten Winkel laufende Mauer (M7) war 
etwas von der Stadtmauer zurückversetzt und grenzte das Gebäude von der in diesem Bereich 
stark verschwungenen Stadtbefestigung ah. Gegliedert wurde der umschlossene Bereich durch Va 
Ziegel starke Mauern, die zum Teil verputzt (M i4, M23) und mit Vorlagen ausgesteift waren 
(M14, M23, M l2). Aufgrund der im Verhältnis zur Fläche geringen Mauerdicke stellten diese



1 S t e p h a n  J o h a n n e s  S e i d l m a y e r  u n d  M a r t i n  Z i e r  m a n n MDAIK -iS

Mauern vermutlich nur mannshohe Bereichsabgrenzungen (Höfe) dar, wenn auch eine Eindek-
k u n g  d e i  in d e i  K e g e l  nieliL u b c i  z. ni b i c h c i i  R a u m e  n i c h t  ctuaz-u ach licß cu  iat. D i e  IV auin c V I  u n d

V ili waren über einen Durchgang mit Schwelle verbunden; zwischen V und VI ist ein Durchgang 
anzuachinen. Anzeichen dafür, daß diese Durchgänge durch Türen geschlossen werden konnten, 

To 11 r» r> T? H11 m xxrot* Pin T pkmputnr h •nifgphrnrhr. dpr vnm T piI stark nhßpnntzr wnr
Der Raum zwischen der Außen- und der Stadtmauer wurde in einer späteren Baustufe ebenfalls 
genutzt, wobei man die Innenschale der Stadtmauer an einer Stelle aushackte und die Hache in 
den Raum einbezog (III).

Der Bereich SO/z/A ließ sich nur noch an einer Ecke fassen. Die vermutlich die Gesamtflä
che des Bereiches umschließenden Mauern (MX, MiX) waren ebenfalls l Ziegel stark, zur Innen
seite (XVII) verputzt und parallel zum südlichen Bereich SO/i/B ausgerichtet. Zu entscheiden, 
ob es sich dabei um einen Hot oder einen gedeckten Kaum handelt, war aufgrund der Kleinheit 
des ergrabenen Ausschnitts nicht möglich. Ein in den Boden eingetiefter, runder Speichersilo 
deutet jedoch auf eine Wirtschaftsnutzung dieses Bereichs hin.

Die zwischen beiden Bereichen gelegene, etwa z.,75 m breite Fläche w ar in ihrer ältesten Be
nut7.ungspha.se keinem der beiden anschließenden Räume zuzuordnen (X X II,T af.3 / b). Vermut
lich handelt es sich um einen von der Fläche zwischen Bereich SO/i/A und der Stadtmauer er- 
, o h l o «  « n o n  V o r h o f

Der beschriftete Kalksteinfries wurde auf dem nur noch in Fragmenten erhaltenen Lehm
estrichhoden (B7) in einem Mörtclbett gegründet (Abb. x, Ausschnitt). An einer Stelle strich der 
Estrichboden (B7) gegen den Rand des Steines; die übrige erhaltene Begehungsfläche wies starke 
Abnutzungsspuren auf und bestand südlich und nördlich des Frieses aus zum Feil sehr festem 
Ziegelbruch. Der Fries war nicht komplett, die Bruchstelle mit einem stark häckselhaltigen Mör
tel begradigt. An den Schmalseiten war der Block von einem Ziegel bzw. einem großen Batzen 
aus Nilschlamm eingefaßt. Die Inschrift lag frei. Spuren eines Aufbaus fanden sich nicht.

In der Folge wurde die Fläche mit Zicgclbruch nivelliert, der wahrscheinlich durch natürli 
chen Verfall der Mauern oder bauliche Änderungen in diesem Bereich anfiel. Darüber lag eine
k o m p a k t e  S c h i c h t  a u s  f c j t g c t r c t c n c m  N i l s c h l a m m  b z w .  E s t r i c h  f e t z e n  ( B 6 ) ,  d i e  a l l o c i t i g  o l i n o  S t ö

rung gegen den Friesblock stieß und den unteren Feil der Inschrift verdeckte (Taf. 37 h).
In der folgenden Benutzungsphase wurde die Fläche in den Bereich SO/i/B einbezogen. Da

bo« rr.'o^do in da« M an n « (M £ )  ain Diirehfjanp ßührnrhun und mil pinpr Granitplattp ein Auftritt 
(V) geschaffen, der in etwa gegenüber dem Fries lag (Taf. 37 a)3). Das Benutzungsniveau des Rau
mes (XXII) war mittlerweile durch eine Schicht aus Ziegelbruch und Siedlungsschutt so weit an
gewachsen, daß der darüber aufgebrachte Lehmestrich B$ den Fries überdeckte.

Mit den folgenden Benutzungshorizonten (XXII, B4-1) wurde in der Fläche eine offene 
Feuerstelle unterhalten. Den Durchgang in M6 setzte man später mit Ziegeln wieder zu. Bei der 
aus den verschiedenen Schichten zwischen den Benutzungshorizonten geborgenen wie auch bei 
der wenigen in situ autgetunclenen K e r a m i k  h a n d e l t  es sien ausscmieisiicn um uehrauchsKeramik
der 5.-6. Dyn.

Aus dem in dem Bereich geborgenen Fundmaterial ist bisher keine spezifische Nutzung ab-
z u le i l e i l .  N e b e n  t y p i s c h e m  S i c ä l u n g a i c l i u t t  a u s  G c b r a u c b u k c - r a m i k ,  or-yuiiieolioin M a t w n a l  w i «

Holz, Holzkohle und Rispen, Fisch und Tierknochen und Gerätschaften des täglichen Bedarfs 
fanden sich neben zahlreichen Flintgeräten auch ein Drehbohrstein und Kupfererzbrocken4). Die

J) Ein Drcliangelstein wurde im Raum V auf By gefunden; dem Durchgang in M6 war er nicht zuzuordnen. 
’ ) Der Durchgang war erstmals mit Di in Raum V  in Benutzung. Die Granitpluttc setzte man als Tritthilfc au f Bi,

um auf rlas Kftkpr lir'tj<*rwle Niveau (R.1- 1J in Raum  3CXII  711 Balancen.
i) Zur Verwendung von Kupfererz als Schminkmittel vgl. S keher 1990.
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Raumorganisation aus vermutlich offenen Höfen deutet auf eine gemischte Wohn-, Wirtschafts
und Produktionsnutzung hin. Das Pehlen eindeutig einer Kochnutzung zuzuordnenden Fläche 
(Abfallgruben, Herde) ist vermutlich mit der Begrenztheit des untersuchten Ausschnittes zu er
klären. Wahrscheinlich ist der Bereich SO/2/A mit dem Speicher einem Gebäude zuzuordnen, in 
dem auch gewohnt wurde, während der südlich anschließende Bereich SO/l/B eher der Produk
tion diente.

Anzunehmen ist, daß der Friesblock zwischen den beiden Bereichen als Unterbau benutzt 
wurde. Anzeichen einer Setzgrube fanden sich nicht. Das Gründungsniveau des Frieses lag bei B7 
in Raum X X II. Eine Benutzung des Kalksteines bereits von diesem Niveau aus ist nicht auszu
schließen. Allerdings dürfte die Zeitspanne für die Benutzung des Blockes mit freiliegender In
schrift für B7 wie auch für B6 nicht sehr groß gewesen sein, da für einen dicht über dem Boden 
liegenden Kalkstein sonst stärkere Abnutzungsspuren zu erwarten wären.

Auffällig ist die annähernd axiale Ausrichtung des sekundären Durchgangs in Mb auf den 
Kalksteinfries. Die Inschrift zeigt auf den Durchgang; der Durchgang wurde jedoch erst ange
legt, als der Estrichboden (B5) bereits die Inschrift verdeckte’ ). Ein Bezug des Durchgangs auf 
die Inschrift ist damit auszuschließen. Eher ist anzunehmen, daß die Plazierung des Durchgangs 
auf den verlorengegangenen Überbau und nicht auf den Friesblock selbst ausgerichtet war. Zu 
denken wäre an eine feste Unterlage - möglicherweise eine allseitig über den Fries auskragende 
Stein(?)platte -, auf der z. B. besondere Gerätschaften aufgestellt wurden. Eine aufgelegte Platte 
würde auch erklären, warum der Estrichboden (B7, B6, B5) um den Fnesblock besser erhalten 
war, als in der übrigen Fläche des Raumes. Denkbar ist, daß die Platte direkt auf oder durch eine 
weitere Substruktur emporgehoben über dem Estrichboden B> stand.

Mit der Unterhaltung eines offenen Feuers in der folgenden Benutzungsphase der Fläche 
(B4-1) scheint diese wie auch immer zu deutende Sondernutzung des Raumes aufgegeben wor
den zu sein.

M .Z.

Das Fundstück0)

Bei dem Block (s. Abb. 3 und Taf. 38 b) handelt es sich um einen flachen Quader aus feinkörni
gem Kalkstein. Die Maximalmaße betragen E . 8 0 ,1  cm, T .  2 7  cm, D. 1 4 ,9  cm. Die schmale Front
seite, die einzige völlig geglättete Fläche des Stücks, ist 1 3 ,0  cm hoch; sie trägt eine Inschrift mit 
Namen und Fitein. Die nur ganz grob zugerichtete Rückseite zeigt große, muschelige ßruchflä- 
chen.

I.inks ist die originale, beinah vertikal und rechtwinklig zur Front verlaufende Stoßfuge er
halten. Sie ist für den Anschluß eines weiteren Blockes geglättet. Rechts ist ein Stück vom Ende 
des Blockes abgeschlagen. Eine Partie der Fugenfläche, schräg nach oben und hinten zulaufend, 
ist jedoch erhalten. Daraus läßt sich das fehlende Ende des Blockes rekonstruieren; die Gesamt 
länge betrug 84,7 cm.

Im Gegensatz zu den Stoßfugen sind die Lagerfugen nicht geglättet. Die Unterseite zeigt 
eine grob buckelige Bruchflächc; nur die Frontkante ist durch einen 2-4 cm breiten Randschlag 
begradigt. Die Oberseite ist offensichtlich ebenso zugerichtet; hier ist der Stein jedoch mit einer

5) Mit B5 in Raum XXII wird die Oberkante des Frieses gerade überdeckt. Der Lehmestrich klebte als dünne 
Schicht fest an der Oberseite des Kalksteins.

6) Für eine Durchsicht des Manuskripts und wertvolle Hinweise bin ich H .G . F ischer überaus dankbar.
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dünnen, aber außerordentlich fest haftenden Schlammörtclschicht überzogen, so daß die Meißel
spuren des Randschlags dort nicht sichtbar sind7).

Die Zurichtung des Blockes zeigt, daß er in einer Schlammziegelmauer als Teil einer Friesin
schrift verbaut war. Wie diese Situation konkret zu rekonstruieren ist, wird unten diskutiert.

Daß sich rechts und links weitere Blöcke anschlossen, ergibt sich (außer aus dem Fugen
schnitt) auch aus dem Formular der Inschrift, die (mindestens) zweimal verschiedene Titel und 
den Namen des Eigentümers wiederholte. Sie ist als eine horizontale Zeile ohne Zeilenbegren
zungslinien (zur chronologischen Signifikanz dieses Details s. P e t r i e  1 9 0 0 :  1 4 ,  F i s c h e r  1 9 6 4 :  7 3 )  

in 2 .-3  mm tief versenkten, schön und klar geschnittenen Schriftzeichen ausgeführt. Einige davon 
sind durch eingeritzte Innenzeichnung detailliert. Die Beschädigungen des Schriftfeldes durch 
flache Bestoßung von den Rändern her bleiben minimal. Auf dem abgeschlagenen rechten Ende 
des Blockes war noch Platz für ein (schmal ausgeführtes) Schriftquadrat. Der Text lautet:

[— ] I [. 1 Q-] Nj-'nh-Mnw rh-njswt jmj-rt-sb1.t(jw)-njswt stp-wd.t.n-nb-f I [— ]
[— ] l [...] Nianchmin. Der Königsbekannte, Vorsteher der Steuermänner des Königs, der 

das aussucht, was sein Herr befohlen hat I [---]

Der Block stammt von einem Grab. Bei Häusern ist etwas Derartiges nicht bekannt. Zugege
ben, angesichts der Asymmetrie unserer Kenntnisse darf man sich vor Überraschungen nicht allzu 
sicher fühlen. Die Grabung Elephantine hat mit den Holzreliefs aus dem Wohnbereich südlich 
des Chnumtempels schon ein Beispiel geliefert J u n g e  1 9 7 6 ) .  Die Parallelen zum vorliegenden 
Stuck aus dem funerären Bereich sind jedoch lückenlos.

Gleichartig zugerichtete Blöcke stammen aus ausgedehnten Inschriftenfriesen von Mastabas 
vor allem aus Dendera ( P e t r i e  1900 und F i s c h e r  1968 passim), aber auch aus Naqada ( F i s c h e r  

1964: 7 0 - 7 3  u. PI. 2.0) und Balat (zwei Serien von der Front der Mastaba des Pjpj-jmj s. O sin o , 
in: F a k iir y  et al. 1982: 21-22). Zu einer ähnlichen Inschrift gehört wohl auch der Block von der 
Mastaba D5 in Diospolis Parva ( P e t r i e  1901: PI. 25 =  HTBM  2I ,  1961, PI.42.1 No. 1293 u. S.44, 
dazu F i s c h e r  1968: 58 Anm. 226). Dieses Material belegt auch, daß Friese gleicher Dimension 
(Fronthöhe 10 -13  cm) zu sehr repräsentativen Anlagen gehören können. Bei J d w  I. (P etrie iyoo: 
PI. VI) war der Fries 12  cm hoch, die Mastaba 43 m lang; hei Mnj (op. cit. PI. IIA) sind die Ver
hältnisse 15 cm auf 25 m, bei Snrtj (PI. VII A) 8 cm auf 24 m, bei M n j (PI. VIIIC) 15 cm auf 3 1 m; 
die Friese der Mastaba des Pjpj-jmi sind bei einer Frontlänge von 22 m 16 bzw. 20 cm hoch.

Die genaue Anordnung am Bau läßt sich bei diesen, durchweg verworfen gefundenen Blök- 
ken nicht mehr darstellen. Entsprechende Inschriftenfriese an besser erhaltenen Steinmastabas in 
Giza, wo sie seit der frühen 5. Dyn. Vorkommen, zeigen, daß solche Friese um den ganzen Bau 
umlaufen, aber auch auf einzelne Seiten beschränkt oder im Serdab angebracht sein konnten.

In Giza findet man auch den Texttyp einfach mit Wiederholung von T itel und Namen, der 
sich übrigens auch außerhalb der Friesinschriftcn belegen läßt (s. z.B. F irtii G cnn 1926: PI. 39, 
F isc h e r  1959: PI. VIII). Der Vergleich des memphitischen Materials vorwiegend der 5. und be
ginnenden 6. Dyn. mit den Inschriften der eben zitierten, jüngeren oberägyptischen Gräber, die 
weniger lakonische Textarten haben (Opfergebet, Anruf an die Lebenden, Biographie u.ä.), 
scheint zu belegen, daß dieser Texttyp hier als frühes Merkmal anzusprechen ist.

Im einzelnen sind aufzuführen8) (1.) Inschriften, die Namen und Titel mehrfach wiederho
len: Fries um die Mastaba des Hmtnw, Anf. 5. Dyn. (LZ) II Bl. 26, Text I, 70); Fries im Serdab des

0 Eine Entfernung dieser Schicht könnte angesichts der Empfindlichkeit des Kalksteins, die jedes Anfeuchten aus
schließt, nur durch einen Restaurator erfolgen; da der Befund auch so unstrittig ist, lohnt das nicht.

*) Elie gegebenen Datierungen weichen teilweise von den Ansätzen (v. a.) J u n kers nach oben ab. Diese Beurteilung 
fußt auf einer eingehenden Beschäftigung mit den ikonographischen Datierungskriterien C herpions (1989), wohlgemerkt 
keineswegs den auf den Grabwänden erscheinenden Königsnamen blinden Glauben schenkend.
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R '-wr, Zeit des Neferirkare ( H assan  1 9 3 2 :  23); Fries von der Nordwand der Mastaba des Jrj-n- 
R , F.nde 5. Dyn. (Junker 1938: 158 f., Abb. 2.4a, Datierung S. 15); Fries von Vorder- und Rück
seite des Grabes des KUj-m-rnh. 6. Dyn. (Junker içho- 9 AKK ■>, Piatiorung S. 1 ff.). (2..) InocKrif 
ten, die nur eine Titulatur zeigen: Fries im Serdab des R f-wr I., Anfang bis Mitte 5. Dyn. (Junker 
1938: 12 1, Datierung S. 13); Fries um die Mastaba des KUj-jjr-M , späte 5. Dyn. bis Anf. 6. Dyn. 
(Junker 1947: 1 12 - 1 13 ,  Datierung S. 3F); Fries auf der Nordseitc des Grabes des Injrw-htp Mitte 
bis Ende 5. Dyn. (Junker 1950: 160, Datierung S.26). (3.) Inschriften mit anderen Texten: Rest 
vom Fries der Frontseite der Mastaba des Kihjf, Ende 5. Dyn. (Junker 1943: 100F, Datierung 
s.94, C herpion 1989: 13 7 f-); Ines von der Mastaba des Nfr-ssm-Rf, 6. Dyn. (Firth G unn  1926: 
x o >  f l d l - Hinweis H . G . F i s c h e r ) sowie alle oben zitierten Friese aus oberägyptischen Mastaba
gräbern der 6. Dyn. und der Zeit danach.

Die historische Aussagekraft des Stücks erschließt sich aus der prosopographischen Zuord
n u n g  oninnc F i g o n K i m , « .  Tii,- J .o o c  K*ot<=t T ltM  (juu)-rijyucji «Jeu A n g e lp u n k t .

Grundlegend für sein Verständnis sind die Ausführungen J u n k e r s  (1940: 59-60) zu tbi als 
Terminus in der Schiffahrt. Basis sind drei Darstellungen aus dem AR, in den Gräbern von K>=j- 

in Giza (Tu NKER 1040: Taf. 7). Ftkt in Abusi.- (PM 2TTT T D 11 BI.9Ó, den Beleckrif
ten E r m a n  1918: 54F) und des Pjpj-rnh-hrj-jb in Meir ( B l a c k m a n  1924: PI. 1 6  und S.45). Sie zei
gen, die beiden ersten einheitlich, die dritte mit leichten IJnterschipden, den Navigationsvorgang. 
Gcsteueit werden die Schiffe von einer Gruppe von Steuermännern im Heck: zwei Männern, die 
die bleuerruder bedienen, und, wenn das Segel gesetzt ist, einem dritten, der die Taue hält, mit 
denen das Segel geschwankt werden kann. Diese heute haben aufgrund ihrer Position hinten im 
Schiff naturgemäß keinen Überblick über den Kurs. Deshalb erhalten sie (ggf. über einen in 
Schiffsmiete plazierten „Wiederholer ") Befehle von einem ini Bug stehenden Kapitän.

In den Beischriften (s. J u n k e r  loc. eit.) steht dazu als Anweisung jr j  sbl.t „mach’ die richtige 
Richtung“ (Ftkt), als Antwort hmw sblj „das Ruder ist korrekt ausgerichtet“9). Der das Segeltau
f u h r . .  Wirr) a n g f r o d e t  als i*> „ S t e u e r m a n n  d co W a s s e r e “  ( K f - j - t n - 'n / i , d a i u  J u m m l k  Avl. l it.

bcs. S.60).
Dieses Wort, gleichbedeutend in den zwei Formen sbi.w und sbi.t(j) kommt auch ander

wärts vor. wo ein „Meister“ (am treffendsten wäre n ;. ;ß/»«r“) dG RGKti.ng ß;Kt: vor al
lem bei Sängern und Tänzern ( M o u s s a  und A l t e n m ü l i .f.r  1 9 7 7 :  Abb. 25 u. S. 145, H a s s a n  1 9 7 5 :  

23. Fig.7 =  A l t e n m ü i .l e r  1 9 7 8 :  3 ,  Abb. 1 ,  S i m p s o n  1978: Fig. 48, dazu F i s c h e r  1 9 X 1 :  1 6 7 F ,  sowie 
der Titel sbi.w-hsw.w-njswt „Dirigent der Sänger des Königs“, H a s s a n  1 9 3 2 :  6 6 - 6 8  u. PI.44.1), 
aber auch bei Barbieren ( M o u s s a  und A l t e n m ü l l e r  1 9 7 7 :  8 0  u. Abb. 1 0 )  und Metzgern (LZ) II, 
7 1 b ) .  Auch das Wort sbl.w „Lehrer“ (WB I, 85, 1 —5; zur Variante sbt.tj Schenkel 1964: 11)  ge
hört hierher. Im Ägyptischen liegt dem Begriff des Lehrers ja nicht primär der Gedanke an das 
Aufziehen kleiner iNinuer zugrunde (wie Dei den Wörtern itw  oder mn j  [und anderen Bildungen 
aus dieser Wurzel] „Erzieher“ , die zu dem Wort sbi.w „Lehrer“ eben keineswegs synonym sind) 
oder (wie in unserem Wort „Lehrer“) an das Transportieren von Wissensinhalten, sondern an das
JamanJtm-«mtf-P.icKtung gvtvn: dori „Wog Jco LcKcno**, von dem die Lehren sprechen (3, Dmjiv-
NER 1 9 5 7 :  1 2 3 F ,  id. 1 9 8 8 :  1 1  f f . ) .

Der Mann im Bug, der die Kommandos gibt, ist konsequcntcrwcisc der „Chef der Steuer
männer imi-rl-sbl(.w.w). lind SCI hpzpirhnpf prsrhpint pr hmtpr anderen SrhiffenffGipeoti im Ruß 
stehend in der Darstellung eines Lastschiffs im Grab des Sndm-jb-Jntj (Zeit des Asosi, Gz 370, 
PM T II.i, 85, LZ) II 76 e, Urk. I  67,1-3).

’ ) Pjpj- nh; wegen der Zeichenstellung bevorzuge ich S ethf.s Interpretation der Stelle in B lackm an  1924 : 4s Anni. 
4; die sachliche Deutung des Determinativs nach sbi bleibt dabei offen.
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Der Titel jmj-ri-sbi(.w.w) ist noch einige Male belegt. Für sein Verständnis wenig informativ 
ist sein Vorkommen in einer recht divers besetzten Personenliste der Abusir-Papyri (Posener- 
K rieger  und C enival 1968: PI.6z ZI. 4z, P osener-K rieger  1976: 596, Doc. 6z, Zeit des Asosi s. 
ibid. S.491; der Name der Person ist nicht erhalten). Aussagekräftig sind der Fall des im Grab 
des D rw  in Der el-Gebrawi abgebildeten Jhnw  (Zeit Phiops II., D avies 190z: PI. VII, dazu F i
scher  1976: 16) und vor allem der des Ki-m-tnnt (Zeit des Asosi, PM 2III.z, 489, LIrk. I, 180ff., 
M ariette 1889: 187-9). Beide kombinieren den Titel jmj-ri-sbi(.w.w) mit anderen Titeln aus dem 
nautischen Bereich, Jhnw  nur mit 'pr-wji-jmj-jr.tj (zur Lesung \  a l l o g g i a  198 s mit Lit.; s. auch 
J ones 1988: 69 f.); Ki-m-tnnt mit einer vollständigen Militär- und Expeditionsleiter-Titulatur, wie 
sie spezifischer kaum gedacht werden kann. Die seemännischen Bravourtaten nehmen denn auch 
in seiner Biographie (dazu E. S c iio t t  1977) gebührenden Raum ein.

Die Deutung jmj-ri-sbi(.w.w) „Chef der Steuermänner“ steht also auf sicheren Füßen, und 
entsprechend ist der Titel in neueren Zusammenstellungen verbucht (Jones 1988: 61, C hevereal 
1989: 23). In dieser Situation liegt es auf der Hand, eine weitere, einmal bei einem Jrj-shw 
(5. Dyn., PM *111.1,14 0 ,1 Iassan 1953: 65-70) belegte Titelvariante anzuschließen und das jmj-ri- 
sbi(.w.w)-n-ms.w-njswt bzw. .. .-n-ms.w-njswt-(n)-h(.t)-f zu übersetzen als „A orsteher der Steu
ermänner (im Dienste) der (leiblichen) Königskinder“ statt „Oberlehrer der Königskinder (so 
nach Hassan loc. cit. und J unker 1938: 14z, noch Brunner 1957: tz und H ei.ck 1954: 109 Anm. 
15, der auch den Titel des Ki-m-tnnt entsprechend ergänzt hatte. Diese Ergänzung wurde inzwi
schen in der Literatur fallen gelassen, m.W. ohne Nachprüfung der Spuren auf dem Stein). Das 
ergibt sich auch aus den anderen Titeln des Mannes: htmw-ntr-wji.wj (zur Lesung s. die Lit. C iie- 
vereau 1989: 4 Anm. 5, v. a. Fischer 1964: 126-129  u. V alloggia 1985 b: 263), jmj-ri-msr, jttij-rl- 
jz.wt-'pr.w-njswt, die ihren Frager eindeutig ins „Expeditionsfach'' verweisen10 *). Die Zuordnung 
eines Funktionärs zum Dienst der Königskinder gibt es auch sonst (dazu J unker 1938: 141 ff., 
I I elck 1954: 109 Anm. 15, F i s c h e r  1989: 36, Anm. 70). Belegt sind jmj-ri-pr.w-ms.w-njswt (Be
lege s. Helck loc. cit.j), nht-hrw-n-pr.w-ms.w-njswt (Berlin 11664, ÀIB  I, 60), jmj-ri-jh.t-ms.w- 
njswt-m-spiwt-smfw  (C G  1563, Borchardt 1964: 26ff., vgl. das fragmentierte Exemplar Bor- 
chardt 1907: 74 N o.61), w rb-ms.w-njswt (Abu Bakr 1953: 31), 7.s-ms.w-njswt (C G  1568, Bor- 
chardt 1964: 38, 176) jtnj-ri-pr-jnr.wt-ms.w-njswt (Fischer 1976 [b]): 7z Anm. zz); vielleicht ist 
auch ein jdw-n-ms.w-njswt (F ischer i960: 8 Fig. 3 u. S. 11)  doch als „Page im Dienst der Königs
kinder“ zu verstehen -  in allen anderen mit jd w  gebildeten Titeln (F isch er  loc. cit.) folgt der Tä
tigkeitsbereich der Pagen11).

Soweit die bekannten Belege für die Titelverbindung jmj-ri-sbi(.w.w) aus dem A R 12).
Von ihnen weicht der vorliegende Fall in zwei Punkten ab. Zunächst haben wir jmj-ri- 

sbi.t(jw) statt . .-sbi(.w.w). Dazu ist auf die oben referierte Parallelität der beiden Wörter sbt(.w) 
und sbi.t(j) zu verweisen. Sodann ist der Titel um das Element njswt. das den Tätigkeitsbereich 
dieses Obersteuermanns explizit macht, erweitert. Hier ist auf das Nebeneinander von Titeln, die 
das Element njswt zeigen, und solchen, die es nicht zeigen, in folgenden Fällen hinzuweisen: jmj- 
ri-jnr.wt (njswt) (zur Lesung F ischer  1976(b): 7z Anni, zz); hrp-jrj.w-snw (njswt); jmj-ri-jz 
(njswt); jmj-ri-ssr (njswt); jmj-ri-snw.tj (njswt); jmj-ri-mnw.w (njswt); jmj-ri-shmh-jb-nb 
(n njswt); jmj-ri-wd.t-(mdw)-nb.t (n.t-njswt). Die Belege lassen sich über die Titelindizes J u n k e r

10) So verm utet auch F isc h e r  1989; 36, Anm. 69.
“ ) Als „Lehrer der Königskinder“ bleibt somit, soweit ich sehe, nur Ki-pw-Pth (Huck 1 ys4: 109 Anm. is).
u) lm MR gibt cs den 1 itel nicht. Die Belege aus dem NR und späterer Zeit (z. B. Statue Louvre A 5 t, Säve Söder- 

ubKOH 1957: 71a; C G  4*221, L eg  RAIN 1914: 47ft.; C G  22017, K amae 1905: iXf. u. Fl.7 links; Kanopusdekret Urk. VII, 
132.1, Kiighen 1990: 221 u. Anm. 3) stehen auf einem anderen Blatt und werden hier nicht besprochen.
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19 55  und 19^0  mtihelo« lo>ls.»lisiereiv und üterprU fen; ferner (« n j f w t ) ;

jmj.t r i hur (« njswt) (F isch er  1976 [b]: 71); s. auch Hassan 1936: Fig. 2.2.6 und 2.2.8, wo dieselbe
Person beide Varianten führt, nämlich jmj.t-ri-sbmb-jb (»b »fr » njsivt). Die Liste ließe sich sicher 
verlängern. Dabei wird das Element »isivt meistens abgekürzt, ohne das » geschrieben: es kommt 
aber auch die volle Form wie hier vor, z. B. H assan 1948: 129 jmj-ri-mnw.w-njswt. Die Titel jrnj- 
ri-sbi(.w.w), jmj-ri-sbi.t(Jw)-njswt und jmj-ri-sb!(.w.w)-n-ms.w-njswt stünden so gesehen ne
beneinander wie die Titel zs, zs-njswt (Junker 1 9 4 3 :  98)  und zs-ms.w-njswt (s.o.).

Ls ist notwendig, die vorgetragene Interpretation des Titels durch einen Blick auf scheinbare 
Alternativen abzusichern.

Die Verbindung sbi-njswt bzw. sblt(j)-njswt kommt bekanntlich ebenfalls in Titulaturen 
vor; so zweimal bei Leuten, die bei Hof in der Salben- (?) bzw. tsdeidcrverwaltung beschäftigt wa
ren: Tntj (F isc h e r  196z: Z43) und Hmtnw (M a r iet t e  1889: 44zn); der letztere ist zudem ein 
Priester des Königs wie Mjnw  ( J u n k e r  1943: 232 ff.) und wie der Eigentümer eines Siegels ( J u n -

wm 1 9  i  * ^35 =  K api riMV' 19 8 1 : T a f. ^8; der erstgenannte und dieser* Beleg kalten die Form

sbLt(j)). Es gibt den l'itel aber auch zweimal bei Männern aus der Verwaltung des zJb: Nfr-hr-n- 
Pth ( C e n i v a i . 1 9 6 5 :  6 5 ,  21 . K) und Wr-biw-Pth ( G o y o n  1 9 5 7 :  6 7 L  Nr. 3 7 ) .  Siegelfragmente ( K a - 

p i o n y  1981: Taf. 20-11. 24-2$. 7 Ç. 8;. 122) scheinen weitere Fälle zu bieten, doch ist die F.rgän- 
zung teilweise unsicher und in keinem Fall ein Kontext gegeben.

Der Ausdruck wird allgemein, und so auch von J u n k e r  nach anfänglichem Zögern (1943: 
2 3 4 ) ,  als „Zögling des Königs“ , also parallel zum gleichfalls im AR gut bezeugten sd.tj-njswt 
( Wtì IV, 377, 12) verstanden. Das darf durch die Belege aus dem MR, die die Variante sbi Hrw 
„Zögling des Horus“ (u.ä.) in ganz eindeutigem Kontext gebrauchen, als gesichert gelten (s. F i 

s c h e r  1 9 8 5 :  3 2 . - 3 3 ;  besonders klar C e r n y  G a r d i n e r  P e e t  1 9 5 5 :  PI. 2 8  Obj. 9 3 ,  N-edge: sd.tj-njswt
sU.lj-[OjlJ] j l><-n-Ihw-nl>-[ 7/] und Duesek 1909: Fl. VII Nu.8 icclus).

Von den oben genannten sechs Personen, die im AR den Titel sbl-njswt führen, sind immer
hin drei in Priesterstellen beschäftigt. Dies scheint eine Verbindung zu zwei anderen, schwer ver-
Gtäiidllclien Fällen lierzustellen, einem /̂r w-w-//»/ yt- JP tn  (M a pipttf  1 XHy

D 21 S.236E =  C G  76 Borchardt 19 11 : 62 f.) und einem jmj-ht-hm(.w) -ki-n-sbi.t-njswt (Has
san 1936: 33)13).

Junker läßt diese Fälle ungedeutet (1943: 13, Anrn.1); K api.onys Lösung (1969: 9S Anm. 24 
und 1977: 484 L, ähnlich Helck 1957: 105), .. .-n-sbl.tfjw)-njswt zu lesen und zu verstehen 
„(Priester) der Königszöglinge“ scheint mir problematisch, da sbl.t in beiden Fällen nicht als Per
sonenkollektiv determiniert wird, sehr im Gegensatz zu den zum Vergleich herangezogenen 
ms.w njswt, und es m.W. auch keinen Beleg gibt, daß die Königszöglinge (sbi.iv oder sd.tjw) als 
Kollektiv organisiert gewesen wären. Die Zusammenstellung der Personen, die den Titel tragen, 
läßt auch nichts Derartiges erkennen14). Eine Basis, das Problem wirklich zu klären, sehe ich

»») Dem Titel ftilgen die Zeichen menh, die H assan 1936: 33 und sogar Junker 1943: 15 . Anm. t zum Titel ziehen.
Kaplony 1077: § 88. S. uo macht daraus einen ..einmaligen m -'n h -Vermerk“. Beim Blick auf den Zusammenhang (Has
san 1936: 38 Fig. 35 u. PI. 10) springt aber ins Auge, daß die Gruppe natürlich zum Namen Sfym-rnf}-Pth gehört, der am 
Ende des Architrave in einer vertikalen Gruppe erscheint, exakt in der Schreibung, die in der Opfertischszene darüber auf 
tritt. Auch bei der Kurzform Shm-Pth fehlt nie das komplementierende m. Op. cit. S.40 hat H assan  die Zeile auch so gele
sen. Zur Disposition der Inschrift ist an sehr zahlreiche Fälle wie op. cit. 157 Fig. 18$, 20$ Fig. 22$, 206 Fig. 228, 2 11  Fig. 
231, vor allem aber an H assan  1941: 80 Fig. 69 und J u n ker  1940: 20 Abb.6 zu erinnern. Übrigens überschneidet der Kopf
des m sogar den horizontalen Zeilentrenner.

*4) Auch die Darstellung im Totentempel des Niuserre, die H elc k  {loc. cit.) heranzieht, scheint m ir nicht dezisiv. 
V/s„ An, Roirchrifr dio oino Grnppp von T einen he/eirhneip IRnRCHARDT 1U07 : 76 Abb. S1 a. dazu ID. 191 3; 6l Und SETHE 
in B o rc h a r d t  1913: 1 1 1 ) ,  die beim Empfang von Auszeichnungen gezeigt war, ist der Abschnitt sbì.tijw  ?) Hrw-nbw-ntrj 
erhalten. Das Finde der Inschrift mit einem eventuell einst gesetzten Determinativ ist verloren, so daß ihre Interpretation
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nicht. Statt eine Institution sbt.t-njswt anzunehmen0), an der die Leute angesielli waren, ist es 
vielleicht nach Lage der Dinge am nächstliegenden, in sbi.t das Wort „Unterricht, Anleitung“ zu 
sehen und zu übersetzen „(Priester) unter königlicher Anleitung“ (diese Interpretation findet sich 
in der Zettelsammlung des WB, fand aber in die gedruckte Version keinen Eingang). Man kann 
auf der Spur J u n k e r s  (1944: 2.35) dann weiter fragen, wie Priesterstelle und „königliche Anlei
tung“ miteinander Zusammenhängen könnten (zur königlichen Anleitung E d e l  19 K 4 : 1 3^)-

Aber, wie gesagt, das Problem ist offen. Hier gilt es festzuhalten, daß die besprochenen Fälle 
deutlich im engeren Umkreis des Königs, im Hof- und Priesterdienst lokalisiert sind, in einer an
deren Sphäre also, als alle jrnj.w-ri-sbi(.w.w) des AR (nur der sbi-njswt Wr-bi.w-Pth war wenig
stens in der Militärverwaltung beschäftigt). Vom Gleichklang darf man sich nicht verwirren las
sen.

Der andere Titel des Mannes, rh-njswt, ist für sich genommen wenig aussagekräftig. Man 
findet ihn jedoch gerade bei Militärs und Expeditionsleuten auf Schritt und Tritt ( H e l c k  1954: 
Z7ff. bes. 2.8 Anm. 107; weitere Belege s. C h e v e r e a u  1987 und 1989 passim; zum Vorkommen 
des Titels im späten AR in Oberägypten E is c h e r  1968: 69 ff.).

Das Epitheton stp wd.t.n nb-f „der das aussucht, was sein Herr befohlen hat“ kann ich nicht 
exakt parallelisieren. Es bietet eine Variante zur Standard-Wendung jrr  mrr.t / hzz.t / wd.t / 
wd.t.n nb-f (o.ä.) „der tut, was sein Herr (o.ä.) liebt / lobt / befiehlt / befohlen hat“ (die »-Form 
K a p l o n y  1981: PI. 61, 100, 110 )16), die in Grabinschriften (Verweise J u n k e r  1955; 169, H a ssa n  

i960: 67), Expeditionsinschriften ( G o yo n  1957: 67 u. Verweise C ouyat M o n t e t  1912: 137) und - 
und zwar geradezu als Norm - auf Beamtensiegeln (K a p l o n y  1981: bes. Taf. 58ff. passim) vor
kommt. Gerade hier zeigt der Kontext, daß die Wendung sich auf das Amtshandeln eines Funk
tionärs bezieht, das vom königlichen Befehl seinen Ausgang nimmt und ini königlichen Lob sein 
Ziel findet. Ganz konkret im Sinne korrekter Auftragserledigung ist auch die vorliegende Formu
lierung zu verstehen17).

Der Name AIj-'nh-Mtvw ist (nur) im AR gut bekannt, aber auch nicht übermäßig häufig. 
R a n k e  (PN  I, 117 ,2  und 64,15 und Zcttclsammlung) hat fünf Belege. Es läßt also schon aufhor
chen, wenn ein Schiffsoffizier ( rpr-wj? jmj-jr.tj jmj-rt-s) dabei ist, der unter Teti an einer Expedi
tion nach Hatnub beteiligt war (A n th f .s 1928: Taf. 9a, Graffito 2). Die Titclkombination fr-wjs- 
jtnj-jr.tj jmj-ri-sbl(.w.w) ist in Der el-Gebrawi belegt (s. F is c h e r  1976: 16).

Einen weiteren Nj-'nh-Mnw  gibt es in einem Graffito im Wadi Magliaia (Ö k r n y , G a r d in e r  

und Peli 1955: PI- VII, No. 13). Er ist als hrp-'pr-nfrw (zur Lesung des T itels F is c h e r  i960: 1 - 13  
mit weiterer Lit.) auf einer Expedition im Jahr nach der 3. Zählung (d.h. 4.-6. Jahr) des Asosi ge-

nicht ganz gesichert ist. Schon in der Bildung des Ausdrucks mit dem Goldhorusnamen des Königs statt mit dem Wort 
njswi weicht dieser Beleg markant vom hier in Rede stehenden sbt.t-njswt ab und erinnert darin z. B. an die Bildung Her 
Namen von Arbeiterahteilungen. Tatsächlich ist der Name einer Arbeiterabteilung sb}-Bjk(}})-kt in den Baugraffiti Her 
unvollendeten Pyramide von Zawjet el-Arjan erhalten (Barsanti 1907 bes. die Graffiti Nr. 41 S.277, Nr. 34 S.280 | beide 
klar mit pr determiniert] sowie Nr. 1 S .266 und Nr. 18 S. 272). Leider sind die zu dieser Beischrift gehörigen Figuren im 
Niuserre-Tempel verloren; man sicht also nicht, welche Personengruppe so genannt wurde. Bei der Verteilung des Goldes 
figurieren ja nicht nur Hofbeamte. B o r c i i a r d t  1913: 7(, Abb. 51 d zeigt wohl einen Kapitän; die Mehrzahl der Belobigten 
m der parallelen Darstellung des Sahure-Tempels (B o r c iia r d t  19 13: Blatt 32-54) zeigt Mannschaften in Matrosenkluft, 
und ihnen sind ibid. Blatt 51 unten mit 'pr determinierte Namen von Arbeiterabteilungen beigesclirieben.

“ ) Es gibt eine Domäne sbt.t-Hwfw (Ja c q u et- G o rdo n  1962: 139); ich sehe aber nicht, wie dieser Umstand auf das 
vorliegende Problem bezogen werden könnte.

16) Vgl. auch stp-zt r w d.t*fjrj mrr.t”/ „gebt acht auf das. was er befiehlt und tut. was er lieht“ Kaplo n y  1968: Taf. 3 
und G oklet 1986; 93.

,7) Ff. G. Fischer verweist mich auf die Stelle F ischer 1959; 262, die eine mit stp gebildete Wendung in ähnlichem
v ^ u s a m m o n h a n g  z e i g t .
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..anni, ist das vielleicht derselbe und „unser“ Mann an Anfang und Ende seiner Karriere zuerst 
m der untergeordneten Stellung eines Rekrutenführers, dann aufgestiegen in den Kreis der leiten
den Offiziere? Diese Rangverhältnisse (dazu H elck  1954: 101, V alloggia  1985: 359) gehen aus 
' A,; : rt : ; « der 8 r ° ßt'n (die genannten sowie C e r n ÿ , G a r d in e r  und P et t
ì 955- I 1- V ili No. 16 u. PI. IX No. 17) hervor. Daß diese Funktionen in einer Biographie Vorkom
men komilen, zeigt die Titulatur des O fficers Ä W . / ( M ak„ n t97y: Pl. 3 ! No. 74, 5.32). Die 
dort heleete und in den Hamrrmmaf-rWfiti häufige K om bination  /up-'pi-nß.uu jmj-rf-md- 
wß (z.B. Couyat und M ontet 1912: 93 No. 157, No. 159, S.94 No. 16s) \st dabei hier von beson
derem Interesse, da ein jmj-ri-md ja in der Abbildung im Grab des Sndm-jb-Jntj neben dem jmj-ri- 
sbi(.w.w) steht ( Urk. I, 67,1 -3 s. o.).

Man kann sich Iragen, ob das chronologisch möglich ist. Das Graffito in Hatnub ist nicht 
aufs Jahr datiert, doch liegen die beiden Inschriften bei einer Minimalrechnung sicher ^ -6 0  
Jahre auseinander. Nj-nh-M nw  müßte bei der Hatnub-Exnedition also in den Siebzigern gewe
sen sein. AVer uas rur unmöglich hält, möge einmal einen Blick in die Biographie P etries werfen. 
Auch Wnj’s Karriere erstreckte sich gewiß über 45 Jahre (zum Problem der Länge der Regierung 
Pepis I. s. Beckerath, LÀ IV 92.6 f., s.v. Pepi I.)18).

weitor«. undatierte Graffiti eines r/ btw. zC ( „)  £$t> Nj-'nh-Mnw  stammen aus dem 
Wadi Hammamat ( G o y o n  1957: 47 No. 7, S. 50  No. 1 3 ;  die im letzten Fall folgenden Zeichen 
müssen wegen des Abstands nicht zur Namensinschrift dazugehören; die Inschrift im Wadi Gu- 
dami G reen iuoq: PI w  Nn ->h n s jm  i Cf Tir/"\hl nkftnfaIIc *-*.» lvjvn). J gi

(n) zib gehört, wie die oben zitierten großen Inschriften zeigen, zum Experhhonscorps und stand 
im Rang zwischen hrp-'pr-nfr.w und fpr-wj}-jmj-jr.tj. Daß der Posten nicht außerhalb der Offi- 
zieiskanicre hegt, belegt der Fall der I itelkombination shd-zvi? z ï (n) *<b in Wnr.Ai i , pi 
58; der shd-wß ist der Offizier unter dem jmj-jr.tj und steht in der erwähnten Abbildung des 
Sndm-jb-Jntj neben jmj-ri-md und jmj-ri-sbß.w.w).

Auch das könnte immer derselbe Mann sein, nun in der Mitte seiner Karriere einer Karriere 
.... M ihu.- und Expeduionsscktor, die ihn auf einer Vielzahl von Unternehmungen weit herum- 
gefuhrt hat: Sinai, Flammamat, Flatnub und sicher auch Aswan, wo er, vermutlich weil er dorther 
stammte oder weil er dort seine letzten Funktionen bekleidete, begraben wurde, ganz wie wir das 
aut der Bioyrapluc dco w'itj cim Guiaatiuii spater und den Biographien der Großen von der 
Qubbet el-Hawa vom Ende des AR kennen.

Fs kann so sein. Es kann aber auch anders sein: Es kann ebensogut mehrere namensgleiche 
Personen gegeben haben, und die Graffiti k ö n n e n  «df-h liker e i n e n  g r ö ß e r e n  Z e i t r a u m  verteilen.
Statt sich von einer vielleicht nur durch ihre Lückenhaftigkeit suggestiv gewordenen Belegsitua- 
tion von Annahme zu Annahme verleiten 711 lassen, gilt es ins Auge zu fassen, worauf es eigent
lich ankommt: den auf dem I rieshlock belegten Mann anhand seines Titels (und oben wurde i m 
mer die Verknüpfung der anderen diskutierten Funktionen mit dem Titel jm j-rLsbß.w.w) her
ausgestellt) einem sozialen Typus zuzuordnen. Die zitierten Graffiti bilden eine typische -  dem
Typus entsprechende - Biographie. Ob sie nun von Namensvettern oder „unserem“ Mann selbst 
sta m m en , isi d abei  von s e k u n d ä r e r  B e d e u tu n g .

Wichtig wäre das nur, wenn sich anhand einer festdatierten Felsinschrift eine absolute chro
nologische Festlegung erreichen ließe, die für den Befund auf Elephantine auswertbar wäre. 
Duna taugt aber nur emt. sichere Identifikation, und die isL in der gegebenen Lage m. E. nicht het- 
zu stell en.

'  » * c p  h a n  J o h a n n e s  S e i d l m a y e r u n d  M a r t i n  Zi  e r m a n n

•-> Cine ulmlieli lunge Dienstzeit, allerdings ln einem weniger aufreibenden beruf, setzt M sc h er  (tgyptian Studies 
III, Chap.4, F.xc. I [forthcoming]) für den Eigentümer der von Struisw ick  1985: 45-51 publizierten Rcliefblöcke an (fidi. 
Hinweis H. G . F ischi r).
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So sind wir auf die Auswertung der chronologischen Indizien, die das Vergleichsmaterial 
bietet, angewiesen. Der Typ der Inschrift, die sonstigen Belege für den Titel jmj-ri-sbi(.w.w) (von 
denen nur der aus dem Grab des D rw  jünger ist), auch die datierten Graffiti mit dem Namen Nj- 
rnh-Mnw: Alles weist einhellig in die fortgeschrittene 5. oder den Beginn der (•>. Dyn. Die l undsi- 
tuation, schon in der 6. Dyn. in sekundärer Verbauung, verbietet einen späteren Ansatz in jedem 
Fall.

Der Block belegt damit erstmals das Grab eines hohen Amtsträgers im Aswaner Gebiet19) 
aus der Zeit vor der Nekropole auf der Qubbet el-Hawa, deren ältestes Grab ja erst aus dem 
Ende der 6. D yn . datiert20)- Mit der prosopographischen Einordnung seines Inhabers zeichnet 
sich dadurch auch für das Einsatzfeld des Adels von Elephantine, das Militär- und Expcditions- 
fach, eine Tradition ab, die ein gutes Stück weiter zurückreicht, als es bislang bekannt war.

Wie diese Leute damals zur Stadt- und Gauverwaltung standen, darüber läßt sich anhand 
des Fundstücks natürlich nichts sagen, um so weniger, als auch die Interpretation der noch älte
ren Inschrift des H w jw -rnh diskutiert wird (H abach i  1957, M a r t in - P ardey  1976: 19 7 ff., DlS- 
SOUKY 1969: S4ff.).

St. s.

Wo kann das Grab gelegen haben? Aus dem Vergleich mit anderen Friesblöcken wurde 
schon oben eine repräsentative Anlage erschlossen. Die Verwendung des importierten Kalksteins 
weist in die gleiche Richtung: N j-rnh-Mnw hat, genauso wie Wnj und viele andere, Bauteile für 
sein Grab als königlichen Gunsterweis erhalten.

Das Friedhofsgebiet der 5. Dyn. auf Elephantine ist wenigstens teilweise bekannt, im Bereich 
der kleinen Stufenpyramide und im Südteil des nördlich anschließenden Geländes (S eid lm a y e r  
198z: Z90L, Gräber des ausgehenden AR auch im Westen, s. S c h l ä g e r  1987). Dort liegen aber 
nur deutlich bescheidenere Anlagen. Nach Norden zu folgen im aufgedeckten Bereich, einem all
gemeinen horizontalstratigraphischen Trend folgend, jüngere Anlagen. Das Grab des N j-Cnh- 
Mnw  ist daher aller Wahrscheinlichkeit nach südlich der Pyramide, näher bei der Stadt selbst zu 
suchen.

Dabei ist auch die topographische Situation in Betracht zu ziehen. Diese wurde durch das im 
AR vermutlich überwiegend noch freiliegende Granit-Grundgebirge geprägt. Die höchste nach
gewiesene Stelle liegt südwestlich der kleinen Stufenpyramide an der 103 m-Linic, fast 19 in über 
dem vermuteten damaligen Niedrigwasserstand des Nils (Abb.1, Höhenkote 103). Die l elskuppe 
ist Teil einer Granitrippe, die am westlichen Inselrand mit leicht abfallender Neigung nach Nord-

,9) Rh gehe natürlich davon aus, daß der Block von einem Bau auf Elephantine stammt und nicht von anderswoher 
antransportiert wurde. Das läßt sich (abgesehen vom Verweis auf den Umstand, daß auf Elephantine m. W. bislang über
haupt keine Spolien von anderen Fundplätzen nachgewiesen sind) folgendermaßen begründen: Der nächste Ort, an dem 
wenigstens ein Mastabagrab der 5. Dyn. mit Bauteilen aus Kalkstein (unbcschriftete Scheintüren) bekannt ist, ist Edfu, 
lOO km im Norden (A i.liot I9tt: 18 ff.). Warum hätte man den Block über eine solche Distanz hernnschnffen sollen? In 
der sekundären Verwendung, in der der Stein angetroffen wurde, diente er lediglich als stabiles Auflager; die Inschrift 
war nicht sichtbar; das spezielle, ortsfremde Material spielte keine Rolle. Jede Sandstein- oder Granitplatte, wie sie in der 
Umgebung in beliebiger Zahl aufzulesen sind, hätte diesen Dienst getan. Daß man den Friesblock wählte, spricht dafür, 
dal\ er in näthsfer Nähe der Siedlung herumlag lind nicht einmal von einem der IJfcr hcrübcrgcholt werden mußte. Der 
perfekte Erhaltungszustand der Inschrift und die chronologische Situation (an der Fundstelle noch im AR verbaut) ver
bieten spekulative Gedanken an eine längere, mehrstufige Verwendungsgeschichte des Stücks.

[ .del  IA  V, 54ff., s.v. Qubbet el-Hawa. Die früheren, durch die gegenwärtig angetroffenen Gräber beseitigten 
Anlagen, die E df.i. ( O p . c//., Sp. 54) aus Resten erschließt, müssen nicht wesentlich älter sein. Fine definitive Einschätzung 
der Belegungsspannc der Qubbet el-Hawa wird natürlich erst die Publikation der Architekturbefunde erlauben.
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osten verlauft. Line zweite Gramtrippe liegt etwa parallel östlich davon. Ihr höchster freiliegen
der Punkt reicht bis an die 100 m-Linie (Abb. 1, Höhenkote 100), steigt aber vermutlich nach 
Nordosten ebenfalls bis an die 103 m-Linie an; diese Stelle befindet sich heute unter dem hoch 
aufiagcnden SicUlungshugel. Die bebaubare Flache war aufgrund der Nilüberschwemmungen be
grenzt. Nach der Rekonstruktion der Hochwasserstände lag die Bebauungsgrenze im AR etwa an 
der 94 m-Linie, in der Frühzeit sogar zwei Meter höher (s. Z i e r m a n n  1992). Der Ostteil der Insel
war h errits  in rlr»r "Frtllivmt gü n a lic h  vo n  d e r  b e fe st ig te n  S t a d t  e in g e n o m m e n ,  un d  die Scnltc  r.wi-
sehen Stadt und Westteil der Insel wurde vermutlich bei Hochwasser überschwemmt (Ahb.t, ge
strichelt Bebauungsgrenze 96 m-Linie).

Die bebaubare Fläche war also sehr begrenzt und in diesem Bereich muß nach a l le m ,  wac 
wir wissen, der Stadtfriedhof der Frühzeit und des hohen Alten Reiches gelegen haben21). Ver
mutlich haben sich die Belegungshorizonte der verschiedenen Epochen dabei - jeweils in gewis
sem zeitlichen Abstand - auch gegenseitig überlagert, wie wir das bei den Bestattungshorizonten 
des späten Alten und des Mittleren Reiches im Norden beobachten konnten und wie es andern
orts (z.B. Edfu, Nag" el-Der Friedhof 3500) bekannt ist.

Für die Anlage von Flitegräbern kommt in erster Linie die topographisch bevorzugte Posi- 
Liuu a u f  d e m  h o c h g e le g e n e n ,  s ta d tn a h e n  F e ls ru c k e n  südlich  d e r  P y r a m id e  in F ra g e .  G a n z  ent- 

cprpchpnd findpn eich in Fdfu Hip großen Mactahac ctadtwärts in einer Reibe gelegen, während 
sich die bescheideneren Anlagen mit einer peripheren Lage zufrieden geben mußten ( S e i d l m a y e r

ly?®: <Ja).
In den ausgegrabenen Flächen im Norden ist auch die Auflassung des Friedhofs dokumen

tiert. Im ausgegrabenen Bereich westlich der Pyramide reichte die Bestattungstätigkeit bis in die 
Mitte der Ersten Zwischenzeit, wohl in die beginnende 11 . Dvn. hinein. Schon dnhei wurden die 
älteren Grabanlagcn zum Teil erheblich verändert und beschädigt.

In der unmittelbaren Folge wurde die Friedhofsbebauung etwa in Kniehohe einplaniert und 
die Fläche mit Wohnbauten bedeckt22).

Einer entsprechenden Belegungsentwicklung muß schon früher die Mastaba des Nj-'rih- 
Mnw zum Opfer gefallen sein, und deshalb wurde der Friesblock schon so früh einer sekundären 
Verwendung zugeführt.

D ie s e  R c k o u s U  u k i iu n  fu ßt  a u f  d e m  g e g e n w a r  Ligen K c n i u u is s la n d  d e i  S ie d lu i ig s c n lw ic k lu n g

auf Elephantine. Ob sic zutrifft, und was von dem Grab des N j-fnh-Mnw und seinen Nachbarn
n och  in d er  E r d e  liegen m a g ,  das k ö n n te  n ur eine A u s g r a b u n g  z e ig e n  . . .

S t .  S .  u n d  M . Z .

2l) Diese Rekonstruktion geht von der Prämisse aus, daß das Gräberfeld der Stadt schon damals wie später auf der 
Insel lag; die Belegungstradition und die Nähe zur Stadt, die bei der Anlage von Friedhöfen gesucht wurde, machen das 
wahrscheinlich. Das Westufer bot jedenfalls keine geeigneten Flächen zur Anlage eines Mastaba-Gräberfeldes. Uber die 
Verhältnisse aul dem Ostufer sind wir freil ich nicht unterrichtet.

n ) Die chronolneischcn Details dieses Vorvamo sind aufgrund der in den ergrabenen Flächen anpetroffrnrn Fr- 
haltungssituation nicht ganz einfach zu bestimmen -  und hier auch ohne Belang.

Soviel ist sicher, daß eine erste eindeutig nicht-funcrärc Bauschicht (ca. 85 cm über dem Horizont, auf dem der 
Friedhof rasiert und planiert wurde, auf FUllschichteu aus Siedluugsabfall ca. der minieren Ersten Zwischenzeit gegrün
det'! bereits im MR. und zwar vor der zweiten Hälfte der i z. Dvn. seinerseits von über 1 m mächtiger Stratifikation und 
im späteren M R von neuen Bauschichten überdeckt wurde.
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Die Siedlung des Mittleren Reiches bei Qasr el-Sagha

Grabungsbericht 1987 und 1988

/
Von J o a c h i m  S liwa 

(Tafeln 39-41)

Die Grabungen bei Qasr el-Sagha (am Nordufer des Birket Qarun-Sees), die in zwei nach
einander folgenden Kampagnen 1987 und 1988 durchgeführt wurden, hatten zum Ziel, die den 
architektonischen Komplex (die sog. West-Siedlung) betreffenden Probleme zu lösen und daher 
eine möglichst große Hache der zu erforschenden Siedlung freizulegen').

Die Siedlung war, wie schon früher festgestellt, in der Zeit des Mittleren Reiches entstanden 
und existierte bis zum Ausgang der 2. Zwischenzeit, wovon u.a. die Analyse der gefundenen
K eram ikreste sow ie die an dieser Stelle  gew onnenen C -14-A ngaben zeugen2). Das Hauptbau
material sowohl für die Stadtmauer als auch für innere Bauten waren Sandziegel, die mit Lehm
mörtel verbunden und u.a. an den Ecken mit Kalkstcinblöcken verstärkt wurden’).

Die hisher durchgeführten Forschungen (darunter in erster Linie die beiden letzten Gra
bungskampagnen) machten es möglich, die architektonische Struktur der Siedlung näher zu be
stimmen. Es handelt sich um einen befestigten Wohnkomplex (wahrscheinlich einer sog. Arbei
tersiedlung) mit der Ausdehnung von 1 13,9 x 80,3 m4), der nach einem sorgfältig durchdachten, 
zweifellos typischen und vermutlich nach Bedarf mehrmals angewandten Muster errichtet wor
den ist. Die bislang gewonnenen Ergebnisse ermöglichten eine völlig sichere Rekonstruktion des 
gesamten Bausystems der West-Siedlung. (Der Ostteil ist durch Erosion stark betroffen, und der 
Nordwestteil muß erst freigelegt werden)5).

') Zu früheren Kampagnen vgl. J.Suwa, Die Siedlung dei Mittleren Reiches bei Qasr el-Sagha. Grabungsbericht 198s 
und 1985, in: M DAIK  42., 1986, 167-179, Taf. 24-26 (daselbst konzise Darstellung der Forschungsergebnisse sowie der 
vom Deutschen Archäologischen Institut Kairo in Zusammenarbeit mit dem Archäologischen Institut der Jagidlonischen 
Universität Krakau seit 1979 gemeinsam erstellten Literatur). S. auch J.Suwa, Qasr el-Sagha. Studies on the Middle King
dom and the Second Intermediate Period Settlements in 1979-1985. Pontes Archaeologici Posnanienses. Bd. 36, 1987/1988, 
Poznan 1988, 189-216.

1987 wurden die Ausgrabungen vom 21. November bis 19. Dezember und 1988 vom 4. November bis 4. Dezember 
durchgeführt. Die beiden Kampagnen leitete der Berichterstatter in Zusammenarbeit mit Andrzf.j Matoga und 
K rzysztof C ialowicz. Die ägyptische Antikenverwaltung war 1987 und 1988 durch N adir Ramadan Moi ssa vertreten.

*) Vgl. J.^uwA, op.cit., in: MDAIK  42, 1986, 167, Anm. 3 und 4 und die dort zitierte Literatur.
') Vgl. J .S liwa, op.cit., in: MDAIK  42, 1986, 17 1- 17 2 . Größere Kalkstcinblöckc wurden zur Aufstellung der bei 

den Tore im Norden und Süden verwendet, vgl. J .S lnpa, Qasr el-Sagha. Fontes Archaeologici Posnanienses, Bd. 36, 1987/ 
1988, Poznan 1988, 189-216.

4) Bei der Anwendung der ägyptischen Maße gleicht das fast genau dem Ausmaß von 217x153 Lllen (1 Elle — 
0,525 m).

5) Unter den ziemlich hohen Auflagerungen befanden sich noch acht Wohneinheiten A I, A II; B I, B II, B ITI; C I 
(inzwischen ist der Llof schon teilweise freigelegt worden, vgl. Ahh. 2), C II, C III.
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Der Siedlungskomplex (Abb. 1) besteht aus einer 3,15 m ( =  6 Ellen) breiten Straße, die an 
der Innenseite der Wehrmauer verläuft und mit drei zusätzlichen, an der Nord-Süd-Achse liegen
den Straßen verbunden ist. Die mittlere der drei Straßen verbindet beide Stadttore (das Nord- 
unti das Sudtor) miteinander und bildet gleichzeitig die Symmetrieachse des Komplexes.

Innerhalb der auf diese Weise zustandegekommenen „Blöcke“ befinden sich einzelne Wohn
einheiten (Abb. 1): in jeder vertikalen Reihe (A-F) je fünf Einheiten (I-V). An der Ost- und der 
Westseite stehen einzelne „Blöcke“, dagegen im Kcmipiexinneren vier solcher in zwei Paare em- 
geleilte „Blöcke“, mit den Rückseiten zueinander gewandt. Es reichen somit drei vertikale Stra
ßen aus, um den Zugang von der Straße zu jeder Wohneinheit zu ermöglichen (innerhalb der
Siedl 11 ng wir nivo

Während der Kampagne von 1987 wurden drei Wohneinheiten im Ostteil der Stadt (Nr. D I, 
D II und D III) sowie anliegende Teile der Verkehrsstraßen untersucht, insgesamt eine Fläche 
von ca. 1400 m2. Die Arbeiten im östlichen Stadtteil wurden abgeschlossen, da alle in d iesem  Ge
biet erhaltenen architektonischen Überreste freigelegt worden waren, welche die Rekonstruktion 
dieses Stadtteiles (vgl. Abb. 1) ermöglichten. Es hat sich erwiesen, daß das Straßen- und Gebäude
system ein Spiegelbild des westlichen Stadtteiles ist; die Symmetrieachse bildet die sog. vertikale 
Zentralstraße, welche das Nordtor mit dem Südtor verbindet (Taf. 40).

Die Kampagne von 1988 hatte zum Ziel, die städtebauliche Struktur an einer weiteren Flä
che im Westteil, das Verkehrssystem in der Umgebung des Nordtores (im Nordteil der vertikalen
Zontralotraßc) sowie den nächsten (2.0 m laugen ) 'l'c il dei INoiduiUtlcr ZU erfo rschen . W ahrend 
der K am pagne w urde insgesam t eine Fläche von ca. lioom 2 untersucht, d aru n te r d ie W ohnein 
heiten B IV und C. TV sow ie der w underbar erhaltene H of der W ohneinheit C I (ge legen  an der
n o r d ö s t l i c h e n  hrke rlc« Jer Ç ta d t ,  nah an i  Nordlor) (Taf. ̂ on).

Jede der genannten Einheiten*) besteht aus einem rechteckigen Hof, 12,90x5,25m  ( =  
24,5 X 10 Ellen) groß, und fünf anliegenden engen Räumen mit den Maßen von 7,90x2,10m  ( = 
15 x 4  Ellen)7). Der Eingang vom Hot in die Räume lief durch sorgfältig konstruierte Türöffnun
gen, 1,05m (=  2 Ellen) breit, mit Ziegelsteinschwelle und einer darin befindlichen Drehpfanne 
aus Kalkstein, die das Umdrehen einer einflügeligen Holztür ermöglichte. Diese Steindrehpfan
nen sowie andere Steinelemente der Gebäude wurden beim Verlassen der Siedlung aus dem Zie- 
gclverhand herausgelöst und verschleppt, so daß sie häufig unter den Streufunden8) auftreten. 
Die ursprüngliche Funktion der Drehpfannen ist an dem in situ liegenden Stück in der vom Hof 
C I in den anliegenden Raum Nr. 3 führenden Schwelle (Abb. 2 und T af.41 b)9) nachvollziehbar.

Sow ohl W o liiu au n ic  und I lo fe als auch Straßen  waren m it flach ge legten  Z iegelsteinen  au s
gelegt. A uf dem so rgfä ltig  verfertig ten  P flaster lag  eine 1-3011 d icke, harte M örtc lsch ich t, die die 
O berfläche d e r  nicht a llzu  festen San dz iege l schü tzte. F.s fä llt geradezu  au f, w ie so rgfä ltig  und
r e g e l m ä ß i g  d i e  Z i e g f l  in «len h i« ln n g  f r e ig e le g t e r»  v i c i- I  I ö f e n  g e l e g t  s in d  ( A h h .  A u n d  T a f .  4  I a) .

k) Bisher sind zwei volle Komplexe dieser Art (D I und D II) und drei andere, die an der Südseite beschädigt sind 
(B IV', C IV und D III), freigelegt worden.

7) Die Numerierung der engen, den Höfen anliegenden Räume läuft innerhalb der einzelnen Wohneinheiten stets 
von Norden nach Süden (von Nr. 1 bis Nr. s).

") Bekannt sind einige solcher Drehpfannen (auch Türangeln genannt). Vgl. D.ARNom/Do.ARNOin, Der Tempel 
Qasr cl-Sugha, A V  27, 1979, Taf. i7c-f.

“) 7.UIII 1 auktionieren solcher Drehpfannen vgl. O .K oenigsbkrger, Die Konstruktion der ägyptischen Tur, Ägto 2, 
Glückstadt 17-tX (Drehpfanne Typ t) und Ahh. 4 %  (Stück aus Illahun).

Drehpfannen dieser Art sind auf einer Kalksteinkopte der Holztür (5. Dynastie) aus dem Pelizaeus-Museum in Hil- 
dcshcini (Inv. Nr. 1540) sehr gut dargcstcllt. Vgl. B. S c h m it z , in; A. E00r.Diu.c111 (Hrsg.), Das Alte Reich. Ägypten im Zeit
alter der Pyramiden. Roenier- und Pelizaeus-Museum, Hildesheim, Mainz 1986, 61.
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Die den einzelnen Höfen anliegenden, engen Nebenräume fungierten aller Wahrscheinlich
keit nach nur als Schlafzimmer, wohingegen anscheinend alle anderen Tätigkeiten des täglichen 
Lebens, darunter auch das Vorbereiten der Speisen, im Hof ausgeubt wurden. Dies beweisen 
runde Oien m it einem  D urchm esser von 1,2.0- 1,50 m, w elche sich üb licherw eise jew eils im N ord 
teil des Hofes befinden. Zerschlagen gefundene Brotbackformen sowie sehr zahlreich vorkom- 
u icud c  r i s c l i g iä t e n  un d  S ä u g e  lier k i ieielien 'Dj z. D. ini O fe n  d e i  Nf'e>linciiilicil D I " ) ,  ICBCU d en  G e 
danken nahe, daß  die O fen sowohl zum Brotbacken als auch zum  V orbereiten  der Speisen 
d ienten . D a led ig lich  U nterte ile  d ieser kre isfö rm igen  O fen au f uns gekom m en sind, können n ä
here K onstruk tionsdeta ils  nur m it V orbeha lt bestim m t w erden .

Im Südteil der Höfe der Wohneinheiten C I und C III, dicht an der Scheidewand, wurde 
eine aus Ziegeln und Mörtel errichtete Bodenbank (Abb.i, 2.) gefunden, die vermutlich als Sitz
bank diente. An der Nordwand des Hofes der Wohneinheit D I befand sich dagegen eine ähnli
che Bank, die allerdings weit kürzer war. Da die rechte Hofecke hier als Aschenhehälter für den 
nahen Ofen diente und die linke Hofecke mit Ziegelsteinen ausgelegt war, erfüllte diese Bank of
fenbar eine andere Funktion (vielleicht stand dort ein größerer Wasserbehälter?)12).

Die beiden Öfen im Hof der Wohneinheit D I, die bereits im Grabungsbericht 1985 erwähnt 
wurden, sind in der Kampagne von 1987 erforscht worden. Die kreisförmige Konstruktion im 
Nordteil des Hofes war mit Sand gefüllt; darin wurden weder Aschen noch Knochen festgestellt.
Im Inutili) an t-lci OtivIlvaiiLt vv u n it eine Uvv«j ly ejul tütl i£ Cg I£al Ko Lc 11 ipl a CLg A

x 5,5 cm), in drei Teile zerstückelt, vorgefunden, auf deren Oberfläche deutliche Abreibespuren 
zu sehen sind. D aneben befand sich ein kre isfö rm iger R cibstcin  aus K alkste in , m it gew ölb ter 
O b e r f l ä c h e  und flach er, leicht a bg erieh  ener U n te rs e ite  ( D u r c h m e s s e r  1 1  cm . H ö h e  <!cm).

In der analogen runden Ziegelkonstruktion im Südteil des Hofes der Wohneinheit D I 
(Abb.i), dem an der vertikalen Zentralstraße befindlichen Eingang gegenüber gelegen, fand sich 
eine bedeutende Anzahl von großen Säugetierknochen und Fischgräten innerhalb der intensiv 
schwarzen, dichten Schlackcnausfüllung. Der Unterteil des Ofens war sorgfältig mit Ziegeln aus
gelegt. In der Asche wurden neben den Knochen ein Fell el-Jahudije-Keramikfragment, ein Ala
bastergefäß (Abb. 10,3) sowie ein kleines Fragment eines anderen Alabastergefäßes gefunden.

1988 wurde im Hof der Wohneinheit G 1 die nächste kreisförmige Ziegelkonstruktion frei
gelegt, die mit flach liegenden Ziegeln (Abb. z) ausgelegt war. In den Spalten der Konstruktion 
sowie auf dem Fußbodenpflaster waren Feuer- und Aschenspuren nachzuweisen. Südlich des Ho
fe s ,  an e i n e r  u n w e i t  l i e g e n d e n  S te l l e  w u r d e n  a u f  d e m  F u ß b o d e n  ein  k l e i n e s ,  b e s c h ä d i g t e s  A l a b a

stergefäß (Abb. 10,4) und ein konisches Siegel aus verbranntem Kalkstein mit durchgebohrtem 
Loch (Abb. n ,z )  gefunden11), auf dessen leicht eingedrückter UnterFläche lediglich fünf parallel
laufende T mien vorhanden sind

Ein in der Saison 1987 besonders sorgfältig erforschtes Objekt war Raum Nr. 1 in der 
Wohneinheit D 1 (Abb. i) 14), in dessen Ostteil, unter der fast einen Meter dicken Aschenschicht

J o a c h i m  S 1 i w a

,0) 2 u früheren  K nochen fun den  aus Q asr e l-Sagh a vgl. A. von den  D r ie sc h , Tierknochenfunde aus Qasr el-Sagha/ 
I'ayurn {Neolithikum un d AUttleres Jien.li), in: M DAIK  4z, 1986 , 1 -8 .

u) Gemeint ist der Ofen im Südteil des Hofes in der Wohneinheit D I; im nördlichen Ofen sind solche Materialien 
nicht gefunden worden.

12) Vgl. J .S liwa, op. eit., in: A1DAIK  42., 1986, 176, Abb.7 und 7 a.
'•') 7 u formähnlichen Siegeln  vgl. S. V. Wängstkdt, Ägyptische Siegelamulette, in: Medelhavsmuseet Rulleten 2., 1962, 

1 8 - t i  (N os. 19 , s, 4, lö ) ; vgl. auch W. A. W a r d , Die Origin o f  Egyptian Design-Amulets, „button-seals", in: JF.A s6, 1970, 
65-80 (bes.77, Abb.7).

,4) 1985 wurden hier auf der Oberfläche eine rechteckige Rcibplauc mit einem Reiber, ein Fragment eines Alaba-
stcrbchältcrs, zahlreiche Amethyst- und Kalkstcinpcilcn sowie eine große Anzahl an Schalen von Strauß enciern gefun
den Vgl J .  £1 ra t .  o p . A t. mi MDAIK  41 .  io8#>. i “ 8-i"*o
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Überreste des typischen Ziegelfußbodens gefunden wurden. Aus den durch den Abbau des Fuß
bodens gewonnenen Ziegelsteinen wurde auf der 2.0cm dicken Sandschicht in der Nord-West- 
Ecke des Raumes eine rechteckige Eeuerstelle errichtet, deren Boden mit großen Scherben ausge
legt war. In der Asche auf dem Boden des Ofens lagen zahlreiche Knochen großer Säugetiere, 
wahrend in der Aschenschicht, die den Raum Nr. 1 ausfullte, auch viele Straußeneierschalen zum 
Vorschein kamen.

Aus dem innerhalb der Wohneinheit D I befindlichen Raum Nr. 1, der schon in der Aus-
g a n g s p e n o d e  d e s  B e s t e l le n »  d i e s e r  S i e d l u n g  in  e i n e n  r i e s i g e n  B e h ä l t e r  f ü r  A s c h e  v e r w a n d e l t  w o r

den war, wurden 935 Keramikfragmente fünf verschiedener Waren ausgegraben. Die meisten 
Fundstücke (55,6%) vertraten die dickwandige Niltonkeramik mit organischen Zusätzen (große 
Scherben, häufi&er mit Schnurornamentnbdrü ck en ) und  den R esten  des roten f l h e r y n g s  a u f  d er
Oberfläche15). Weniger häufig kommt die rote mitteldickwandige Mergeltonkeramik mit dunkel- 
grauem bzw. schwarzem Kern vor (z3,i%)16). Man begegnete außerdem kleineren Fragmenten 
der charakteristischen, dünnwandigen, halbkugeligen Trinkschalen mit rotfarbigen Rändern 
ohne Schwung ( 17,5%)17). Es seien zum Schluß noch Mergeltonweinkrugscherben (3,5%)18) sowie 
Überreste der typischen konischen Brotformen (o^/o)19) genannt.

Auch Raum N r.3, Wohneinheit D I, hot interessante Fundstücke, darunter Keramikfrag- 
mente mit sog. „pot-marks", größere „pan-grave -Keramikstucke, die die Rekonstruktion einiger 
Gefäße (Ahh. 3 ,1 -3)20) ermöglichten, sowie Teil el-Jahudije-Keramikfragmente (Abb. 8, z)21). Aus 
demselben Raum stammt auch ein sorgfältig gemachtes Feuersteinmesser (Abb. 9,1), das im obe-
r e n  "Feil d e r  Feu erstw llw , u n d  z w a r  d i c h t  a n  d e r  S ü d m a u e r  ( a ^ ó o m  v o n  d e r  W'oGteeite  e n t f e r n t )  g c

funden wurde.
Auf dem Hofboden der Wohneinheit D I wurden darüber hinaus ein kleines Alabastergefäß 

(Abb. 10.5) und ein aus Kalkstein hergestelltes Beschwerungsstück eines Bohrers mit einem Durch
messer von 14cm gefunden. Der Durchgang, der einst vom Hof in Raum Nr. 4 führte, welcher in 
der Ausgangsphase der Besiedlung nicht mehr in Betrieb war, wurde durch sekundär verhaute 
Ziegelsteine und Steinblöcke sowie auch ein architektonisches Zierelement in Form einer kleinen 
Kalksteinsäule (39 cm hoch) versperrt (Taf. 39 a und b).

In den Wohnräumen (Nr. 1-5) der im Ostteil der Siedlung befindlichen Wohneinheit D II ka
men neben der Keramik relativ zahlreich interessante Kleinfunde vor, darunter Stücke mit sog. 
„pot-marks“ und eingeritzten Elementen einzelner Eiieroglyphenzeichen. In der Sud-West-Ecke 
des Raumes Nr. 1 wurden zwei kleine kugelförmige Tongefäße und ein ringförmiger Untersatz 
sowie -  gleich daneben - das Modell einer Kalksteinaxt mit einem in eine der Flächen eingeritz-
ten Z e i c h e n  ( A h h .  1 1 , 1 )  g e f u n d e n .  In d e r  M i t t e  d e r  L ä n g c a c h e e  d ee  P^aum ee 3M r. j), e t w a s  ü b e r  d  e m

ursprünglichen Niveau befand sich eine späte Feuerstelle aus der Ausgangsphase der Besiedlung. 
In deren Nähe wurden Reste eines zerschlagenen Alabastergefäßes gefunden, das weit größer 
(Durchmesser 1 ç cm, s. Ahh. 10 ,1) als vergleichbare Fundstücke dieser Art in Qasr el-Sagha war. In

Z u i  ^ t n a u t i x n  B c o c t i r c i t u n g  u n d  d e n  M e r k m a l e n  d e r  E r e e u g n i o i i u  d i e o s r  K a t e g o r i e  v g l .  Cor re re/  Vrr^Arr,

Fontes Archaeologici Posnanicnses, Bd. 36, 1987/1988, Poznan 1988, 210.
,6) J .^ i.iwa, ibid., 208, Alili. 27: 1-4. 
u ) J .S liwa, ibid., 201, Abb. 18: 1-4  und Abb. 19.
'•) J.Ó liwa, t i f i m i . ,  {.OU, Abb. tB.

w) J.ÉuwA, ibid., 201, Abb. 20.
1S) Die „pan-grave“-Keramik in Qasr el-Sagha brachte D.Aknoi.u {Der Tempel Qasr el-Sagha, A V  27, 1979, 26, 

Anm.90) auf die Vermutung, daß sich hier auch die Medjai-Söldnertruppen befunden haben konnten.
V gl. M . 1-, KAPLAN, The Csrtgln ami Dtsiribuiton o f  Teil ei Ta/iiuilyeti W'aie { S freisi I . X I I ; ,  O u ie ln u g  19»'-’, 19- 21,

Abb.23b und 23b (birnenförmig, Typ l).
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Abb. 3: Qasr el-Sagha, West-Siedlung. „Pan grave“ Keramik aus Raum Nr. 3 in der Wohneinheit D I (freigelegl 11787) 
1 - 0 30cm  ± 2,00-3,ooem, 1  -  022cm  ± 1 cm, 3 -  0  ca. 22-26011
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der oberen Schicht der Ausfüllung an einer dem Eingang näher liegenden Stelle (Abhub 1) kam 
dagegen ein Paar Knochenklappern in Porm winziger Hände (Abb. 4 ,1)“ ) hervor.

Am reichhaltigsten waren die Funde im Raum N r.4 der Wohneinheit D II. Auf dem tieferen 
Niveau wurde folgendes gefunden: zwei Faycncearmbänder (Durchmesser 8 cm) mit Resten der ab
b l ä t t e r n d e n  b l a u e n  O b e r f l ä c h e n g l a s u r  ( A b b .  4 , 2. 3 ); eine r e c h t e c k i g e  RcibplaLLc x  3,8 x  a , i  ein)

aus einem harten, grünen Stcin2}); Fragment einer Knochennadel (Abb. 11 ,3 ) ; eine spindelartige
Amethystperle und ein AmethystsUarabäus mit den Maßen 1 8 x 1 1 x 7 m m  (Abb.5).

Abb. 4: <̂ >aor cl Sagha, Wcot Siedlung. 1 Knoehcnhlappcrpaar, gefunden in Pvuum Mr. ■>, Wohneinheit D II (1^87),

2 -  zwei Fayencearmringe, gefunden in Raum Nr.4, Wohneinheit D II (19X8)

n ) Vgl. W.M.F. P e t r ie , Objects o f  Daily Use, London 19 2 7 , Taf. XXXV, 20; H. A l t en m ü ller , Grab und Totenreich 
der alten Ägypter ( Hamburgisches Museum fur Völkerkunde. Wegweiser zur Völkerkunde, Heft 18), Hamburg 1976,62, 
Abb. 10; R.A. A n d er so n , Musical Instruments (Catalogue o f  Egyptian Antiquities in the British Museum, Voi. Ill), London
, 9 7 6 ,  9  n .

2J) Das Objekt ist analog zu der 1985 gefundenen Reibplatte (vgl. J.^liwa, op. cit., in: M DAIK  42, 1986, Abb. 8,1).
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Abb. 5; Qasr cl-Sagha, West-Siedlung. Amethystskarabäus, 18x12x7mm, gefunden in Raum Nr.4,
Wohneinheit D II (1988)

Das letztgenannte Fundstück ist von besonderer Bedeutung, obgleich die Skarabäusbasis un- 
verziert und ohne Inschriften ist (diese kommen auf Amethystskarabäen wegen der Härte des 
Stoffes nur selten vor). Regelmäßige Kerben am Clypeus-Rand, Kreuzlinien an der Grenze von 
Prothorax und Elytra sowie die in Form von parallelen Ritzlinien am Basisrand dargestellten 
Beine legen möglicherweise einen Zusammenhang des Fundes mit Palästina nahe, weil analoge 
Merkmale an den Amethystskarabäen aus Jericho Vorkommen, die in den Gräbern der Gruppe V 
aus der Mitteibronzezeit I gefunden worden sind24).

Aus dem höheren Ausfüllungsniveau (Abbub 1) stammen u .a . ein großes Fragment einer 
Teil el-Jahudije-Kanne (Abb.8,1)25) sowie ein Fragment einer Kalkplatte, 15 cm hoch, mit einge- 
ritzter, vereinfachter Zeichnung einer Menschengestalt (Abb. 6).

In Raum N r.5 derselben Wohneinheit D II, und zwar aus dem höheren Ausfüllungsniveau 
(Abhub 1), wurde eine Feuersteinaxt gefunden, die möglicherweise eine Art Pendant zum er
wähnten Feuersteinmesser aus Raum Nr. 3 in der Wohneinheit D I (Abb. 9, z) darstellt.

Aus der Wohneinheit D 111 stammen (die typische Keramik ausgeschlossen) nur wenige 
Fundobjekte, was in hohem Maße durch den Umstand verursacht worden ist, daß gerade hier, im 
Südteil, die 'Festgrabung D .A rnoi.ds 1977 durchgeführt worden ist26).

Die Wohnräume in den Wohneinheiten B IV und C IV im westlichen Stadtteil, die in der 
Grabungssaison 1988 frcigclcgt wurden, waren in wesentlich schlechterem Zustand erhalten, wel
ches auf die hier besonders starken Erosionsfaktoren zurückzuführen ist. Nur an wenigen Stellen 
blieb das Niveau des Ziegelsteinpflasters erhalten (Wohneinheit B IV: Nord-West-Hofeckc, Ost- 
teil des Raumes Nr. 3; Wohneinheit C IV: Ostteil des Raumes Nr. 1). Weit niedriger ist daher die 
Anzahl der kleinen Fundstücke, gar die der Keramikfragmente in diesem Bereich. Im Raum Nr. 1 
(an seinei Nordwand) in der Wohneinheit C IV wurde ein kleines Fragment einer Kalksteinstele 
(Abb. 7) gefunden, das an dieser textlosen Stelle ein besonders wichtiges Fundstück abgibt (das 
Fragment stammt übrigens aller Wahrscheinlichkeit nach aus einer nah gelegenen Nekropole, die 
vom Westen an die Stadt grenzte), ln der Nachbarwohneinheit B IV, und zwar in einer Maucr- 
bresclie zwischen den Räumen Nr. 1 und 2, wurde ein gut erhaltener Kohl-Steinbehälter (Abb. 10,
2.) gefunden, der aus zwei getrennt hergestellten Teilen (Kragen und Gefäßkörper) bestand.’ 

Angenommen, in jedem dieser 7,90m langen, engen Räume am Hof könnten sich an jeder 
Wand Schlafplätze für vier Personen befunden haben, so gäbe es in jeder „Stube“ insgesamt Platz V

V s ’; St"dies on Scarab Seals. Scarab Seals and Then Contribution to Unto,y in ihr F« rly  Second Millen
nium B.L., Vol. II (Part 1), Warminster 1984, 40-41, Abb. 15, Nr. 16-18.

) M.F.K api an, op. tit,, 19-21, Abb.28a (birnenförmig, Typ i).
“ ) D .A rnold/D o. A rnold, Der Tempel Qasr el-Sagha. A V 27, 1979, 26-17, Abb. 14, T af. 16.
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A bb. 6: Q nsr c l-Sagh a , W cst-Sicd luug. I i .ig m u ii eines KalhM ciiiLiluik» m il dei D arste llung eines M enschen. Raum  N r.4 ,

Wohneinheit D II (freigelegt 1988)

für acht Personen. Das Fassungsvermögen der ganzen Wohneinheit, die aus fünf „Stuben“ und 
einem Hof bestand, erreichte somit die 7.ahl von 40 Personen*7). Hochgerechnet, in der ganzen 
West-Siedlung befanden sich dreißig regelmäßig gelegene Wohneinheiten, darf vermutet werden, 
daß die Einwohnerzahl in den Vollbeuutzuiigsperiodeii izuo Menschen betrug. Diese Zahl 
scheint der Durchschnittsanzahl der Einwohner annähernd zu entsprechen, weil diese in Zeiten 
stärkerer Bcstedlung zwar großer, doch in der Ausgangsperiode sicher kleiner war. Letzteres wird
d u r c h  m a n d i »  v e r s p e r r t e  R a u m e i n g ä n g o  o d o r  dio  A c c h c n a u c f u l l u n g c n  ( d ie  A o c b c  w u r d e  d a m a l a

nicht mehr aus der Siedlung weggeschafft) in den Räumen, wie es im Raum Nr. 1 in der Wohn
einheit D I der Fall war, bewiesen. Dies wird auch durch die Tatsache bestätigt, daß die Pflaster
ziegel aus manchen damals nicht mehr bewohnten Räumen anders angewandt, Höfe umgebaut 
und mit nachlässig errichteten Mauern neu geteilt, neue Ofen gebaut sowie Ofen und Feuerstät
ten an anderen Stellen errichtet wurden, nachdem alte Feuerstätten (wie im Fall des Hofes in der 
Wohneinheit D II) verlassen worden waren.

27) Das ergibt ungefähr 3,76 m2 Fläche pro Person.



Abb. 7: Qasr el-Sagha, West-Siedlung. Fragment einer Kalksteinstele, gefunden in Raum Nr. 1, Wohneinheit C IV (iy88)

Am Beispiel der West-Siedlung von Qasr el-Sagha konnten wertvolle Materialien zur archi
tektonischen Struktur einer mittelgroßen Arbeitersiedlung gesammelt werden, die mit größter 
Wahrscheinlichkeit mit dem Abbau der Mineralstoffflöze des unweit gelegenen Gebel Qatrani in 
Bezug zu setzen ist. Die Verbindung zur Tätigkeit des Tempels von Qasr el-Sagha und des Grä
berfeldes ist offensichtlich28).

Durch das bisher einzigartige Beispiel einer nahezu vollständig rekonstruierbaren Arbeiter
siedlung aus dem Mittleren Reich, welche bis in die 2.. Zwischenzeit hinein in Gebrauch war, kön
nen wichtige Hinweise auf die architektonische Struktur der Arbeitersiedlungen des Alten Rei
ches, insbesondere der zum Pyramidenbau zugehörigen29), gewonnen werden. In diesem Zusam
menhang sei auf die Vergleichsmöglichkeit mit der neulich entdeckten Arbeitersiedlung für den 
Dammbau in Sadd el-Kafara30) hingewiesen.

Für den Zeitraum des Mittleren Reiches ist die weitaus größere und differenzierter aufge- 
bautc Siedlung von Kahun/el-Lahun unweit von Qasr el-Sagha zu nennen31), von welcher sich 
unsere Anlage durch eine gewissenhaft strukturierte Planung sowie einige architektonische Va
riationen unterscheidet. Die Ergebnisse unserer Forschungen stellen somit einen wichtigen Bei
trag zur weithin unbekannten „Städtearchitektur“ des Mittleren Reiches in Ägypten dar52).

) Ls sei auch die latsachc erwähnt, daß sich an der südöstlichen Seite des T empels von Qasr el-Sagha eine ana- 
loge, doch nur rudimentär bewahrte Siedlung, von uns Ost-Siedlung genannt, befindet. Hierzu vgl. J . § i.iwa, Qasr et Sagha, 
Fontes Archaeologici Posnanknscs, Bd. 30, 1987/198«, Poznan 1988, 10(1-113.

) Vgl . 3\  H n  t K. A rbeitersied lun g, in: ì  ..A 1 , 1975, 374 375» R. S t a d e i .m a n n , P y ra  tn uJcti Studie, in: T \  V , 1 9 8 4 , 9 —14.

’ ) (Y Dreykr/H.J a k it z , Die Arbeiterunterki'mße am Sadd cl Kafara, in: G . G ard rech t/H .-U . Bkki k a m  (Ilrsg.), Der 
Sadd-el-Kafara. Die älteste Talsperre der Weh (2.600 v. Chr.), Leichtweiss-Institut für Wasserbau der Technischen Universi
tät Braunschweig, Mitteilungen, Heft 81/1983, Braunschweig 1983, B-1-B-10, Abb. 1-6.

'*) W . M . F .P e t r ie , KaJmn, Cstirob, 1 luwuru, Lo ndon  lS yo , 1 1  ff .} T a f. X V .

w) Von Bedeutung sind in dieser Hinsicht ebenfalls Ergebnisse der schwedischen Grabungen in Abu Ghâlib (H. 
Lassen, Vorbericht über die schwedischen Grabungen in Abu Ghâlib 19 12 - 19 1+  in: MDA1 K  6, 1936, 41-87 und ders., Vor- 
bendit Uber die schwedischen Grabungen in Abu Ghahb 19)6/1917 , in: M DAIK  10, 1941, 1-49). V gì. auch neuere Abhand-



188 J o a c h i m  b 1 1 w a M DAIK 4 8

Abb. 8: Qasr el-Sagha. West-Siedlung. Teil el-Jahudiie-Keramik aus Wohneinheiten D I (1987) und D II (1988),
1 -  Raum D 11/4, 2 -  Raum D I/3

lungen und Vorschläge, in: Man, Settlement and Urbanism, hrsg. von P . J .U c k o , R . T r in g h a m , G.Sfr. D im b leby , London 
1971 (Beiträge von B .J.K emp, 657-680; D .O ’C o n n o r , 681-698; H .S .S mitii, 705-719), sowie: B . J . K em p , The Early Deve
lopment o f  Towns in Egypt, in: Antiquity LI, 1977, 185-200, Taf. X X IV -X X V I and M .B ietak, Urban Archaeology and the
H 7ct«'» 7V,./,/,<>,.a Ancient Fßyftt, in* Esy/ttnlo^y a n d  S o r t a !  S c ien ces , brsg. von K.R.^I^EEKS. K a iro  1070. 07- 144-
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Abb. y: Qasr cl-Sagha, West-Siedlung. Feuersteingeräte. 1 -  Messer aus Kaum Nr. 3, Wohneinheit U 1 (1987), 1  - Axt aus
Kaum Nr. 5, Wohneinheit D II (1987)
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Abb. io: Qasr el-Sagha, West-Siedlung. Steinbehälter, freigelegt 19 87  und 1988 (2 -  ein harter, grüner Stein; sonst Alaba
ster). 1 -  aus Raum Nr. 3, Wohneinheit D II (1988), 2 -  von der Grenze zwischen Räumen Nr. 1 und 2, Wohneinheit B IV 
(1988), 3 -  aus dem Südofen im Hof der Wohneinheit D I  (1987), 4 -  aus der Oberfläche des Hofes C I  (1988),

5, 6 -  aus dem Hof der Wohneinheit D I (1987)
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Abb. 1 1 :  Qasr el-Sagha, West-Siedlung. 1 Modell einer Kalkstcinaxt mit cingeritztem Zeichen aus Raum Nr. 1. Wohn
einheit D II (1988), 1  -  Kalksteinsicgcl, gefunden auf der Oberfläche des Hofes in der Wohneinheit C I (iyN8), 3 - f rag- 

ment einer Knochennadel, gefunden in Raum Nr. 4, Wohneinheit D II (1987)



Intact Tombs of the Seventeenth and Eighteenth Dynasties from Thebes 
and the New Kingdom Burial System*)

By S t u a r t  T y so n  S m it h  

I N T R O D U C T I O N

It would be better to watch human beings in action than to spend time trying 
to catch reflections o f behavior in mute artifacts. I f  the scholar’s interest turns to 
people he cannot observe, however, and i f  his interest is in the ways that 
people’s minds have operated over long stretches o f time, then artifacts can pro
vide him with the best means to confront his interest.

H enry  G lassif. ( 19 7 5 :  vii)

The number of Theban tombs of the New Kingdom with intact burial assemblages is small. 
In fact, it is generally accepted that the quantity of unviolated tombs is insufficient to draw any 
meaningful conclusions about the overall funerary practices of the period. Egyptologists have 
therefore sought other sources of data for the study of the burial system. Polz (1987)) for exam
ple, has argued for the use of context-related artifacts from looted, but well excavated tombs, and 
S p e n c e r  (198z) for a cautious analysis of tomb scenes depicting grave goods. These sources can 
indeed play an important role in the assessment of these problems. Any synthesis of this material, 
however, should proceed from the best data available, moving first from the least, then to the 
most disturbed tombs, and finally to the secondary sources, in this case tomb scenes. This study is 
an attempt to redress this situation by providing a rigorous analysis of the available date set of 
intact or nearly intact tombs, which can then be used as a point of departure for future investiga
tion.

Sample

Despite assertions to the contrary, there arc a relatively large number of tombs with substan
tially intact burials from the New Kingdom, especially at Thebes during the 17th and 18th 
Dynasties, the time and place under consideration here. Of particular note are the large numbers 
of modest burials found in the Khokha area by the Metropolitan Museum of Art, and at Deir el- 
Medineh by Biturt-Kt in the first half of this century. I consider ‘substantially intact’ to include

*) A shorter version of this paper was presented at the 1989 meetings of the American Research Center in Egypt at 
Philadelphia. The portion dealing with royal burials was presented at the 1991 meeting in Boston. It began as a paper for 
a seminar in Theban Tombs taught at the University of California at Los Angeles by N iokl S ikudwick. I am greatly 
indebted to him and his wife Helen for their suggestions and encouragement. I, of course, remain responsible for the con
tents.
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those tombs which were disturbed in a non-catastrophic way, such as that of Tuya and Tuya. 
They still retain most, if not virtually all, of their contextual information. Additionally, the distur
bance is often well documented by physical evidence-open baskets, boxes, coffins, etc.-and is 
determined by the value systems of the ancient looters, who were mostly interested in easily 
transported and marketable goods. R eeves’ analysis of the archaeological and textual evidence 
provides a good indication of the priorities of the looters. Metals were the most desirable com
modity, since they were v a l u a b l e ,  t a b le  a n d  c o u l d  e a s i l y  b e  t u r n e d  in to  a n o n y m o u s  b u l l i o n .

Oils and perfumes were apparently quite costly, although somewhat more awkward to tianspoit 
and subject to spoilage, causing later robbers to overlook them. Finally, linens were also an
i m p o r t a n t  c o m m o d i t y '  t o  t h e  t o m b  r o b b « r *  ( R hkwbv i p p n a -  , ‘7 5 )

I have identified 36 tombs, representing 110  individual burials, which meet my definition of 
substantially intact (for more detail see the appendix)1). They are located in the Valley of the 
Kines (KV) and throughout the Theban necropolis stretching from Deir el-Medineh (DeM) in 
the south to the entrance to the road to the Valley of the Kings (Fig. 1). Representing the first are 
the tombs of Mahirper (KV 36), found with moderate disturbance and dating to the reign of 
Thutmose IV (D aressy 1902: 1-6 1, Pis. I-XVII), and the tomb of Yuya and his wife Tuya 
(KV 46), from which only the most valuable items were looted in antiquity, dating rougniy 10 
Amenhotep 111 ( Q uibell  1908). From Deir el-Medineh come a series of lightly looted tombs in 
the Necropolé de I’Lst, dating from early Dynasty 18, up to c. the reign of Hatshepsut ( B r u y è r e  
1937 a). These include the icmibs of Maya (+ l)/ü ), Nub (+ 1^ 71), labt ma (-H- 1 probably a 
foreigner), #1380, # 13 8 1, Nubeity (#1382), Sat-Ref (#1388), and #1389. The tomb of Sennofer 
and his wife Nefertili was slightly pilfered, although this may represent a re-burial, and dates 

the Post Amarna Period (Drvym»f i 9’ 9‘ i ^— FIs TI —VÌI). 1 he tomb of Setau from late 
Dynasty 18 was badly disturbed, but still yielded a large number of well contextcd grave goods, 
including the burials of Setau, Taat, Bakiset and an anonymous woman and child (BruyÈre 
1 Ç137b: 95-109). Finally, there is the tomb of Kha and his wnfe Merit (FT 8), found intact and 
dating to Thutmose IV-Amenhotep III (S c h ia p a r e l l i  192.7)- From the vicinity of Senmut’s tomb 
at Sheikh Abd el-Qurna come the burials of Hatnofer and Ramose, Senmut’s parents, subject to 
minor pilfering. This tomb also contained another six poorer individuals. Nearby were the burials 
of Harmose, Amenhotep and an unidentified lady and old woman. All of these internments were 
sealed by the construction of the courtyard ol Senmut’s tomb, dating the group to somewhere 
probably early in the reign of Hatshepsut/Thutmose III ( L a n s in g  and H a y e s  193/, W inlock 
1932b). Also found on Sheikll A b d  el-Quiua wcic the burial of Hatiay, Hcntut’u, Siamun, a n d  

Mahy(?) ( D a r e s s y  1902). D a r e s s y  dates these individuals to the end of the reign of Amenhotep 
III to early Amenhotep IV. The area of Khokha has yielded numerous burials, excavated by the 
Metropolitan Museum of Art and C .min \RvoN F.xpechtions in the early part of this century. 
Several of these tombs come from the courtyard and chambers of an old Saf Tomb of the Middle 
Kingdom, C arter ’* Tomb 37. They were sealed by the construction of Hatshepsut’s causeway 
and valley temple and the later mortuary temple of Ramesses IV (C arter and C arnarvon 1912., 
L a n s in g  1917). These burials date from Dynasty 17 through the reign of Hatshepsut, whose 
building activities provide a secure terminus ante quern. Thutmose, Ahotep and 44 others were 
interned in the chambers of Tomb 37 itself ( C a r t e r  and C a r n a r v o n  1912). Some pilfering was 
evident, but not too heavy in most cases. 1 hree other groups of burials were also located in cham
bers cut off of the long portico of the tomb. The tomb of Montuhotep and Ahmes also contained

•) Manv more intact assemblages will be available with the full publication of the Metropolitan Museum ol Art 
excavations. It is, of course, quite possible that 1 have missed a few isolated burials. Although some burials of children arc 
noted below, others have been omitted, since this study is intended m ainly to represent adult burials.
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five others, another chamber four individuals, and a final chamber three children. The first was 
sealed with the seal of Thutmose I. In the Metropolitan Museum’s concession, Tomb R z was the 
largest, with 33 burials and four blockings. They date from Dynasty 17 to early Dynasty 18. 
Unfortunately, these burials are only cursorily described by L a n s in c 2). Other intact or nearly 
intact burials, however, are described in more detail. Pit z, another communal tomb, contained 
the burial of Khay, probably from late Dynasty 17. He had a small painted chapel. Other burials 
from this complex are not described. Pit 3 contained three burials in separate chambers, the most 
prominent that of Nakht, also probably from late Dynasty 17. Only two of the other anonymous 
burials are described in any detail. Both of these complexes continued in use into Dynasty 18. 
The nearby tomb of Ncfcrkhewet and his family from Khokha was found intact, sealed by the 
mortuary temple of Ramesses IV. The organics were subject to much decay from water and 
insects ( H a y e s  19 3 5 ) -  Ncferkhewet and his wife Rennofer lived during the reign of Hatshepsut, 
while their son Amenemhet, daughter Ruyu, and son in law(?) Boki were presumably interred 
during the reign of Thutmose III. Finally, near the entrance to the Valley of the Kings comes a 
single female Dynasty 17 burial found by P e t r ie  (1909: 6-10, pis. X X II-V III). An ostracon 
recording an inspection of a tomb by officials at Deir el-Mcdineh and the tomb of Tutankhamon 
will be considered separately below.

2 ) I hey do not figure in the tally of tomhs and burials above, but are occasionally mentioned in the text below.
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Methodology

Because few Theban tombs have escaped robbery, the existing archaeological sample is 
highly subject to bias resulting from the differential preservation, albeit accidentally so, of unre
presentative types. It is fully expected that certain kinds of artifact will be overlooked because of 
some accident of preservation, or some bias in the sampleJ). We cannot hope to arrive at the full
l u n g e  o f  b u l i n i  p i  n o tices,  b u i  ib is  d o c s  n o i  m e n u  l i m i  n s t u d y  o f  ib is  e v i d e n c e  is n o i  w o i l b w b i l c .

Objects found in a well documented context are invested with important information in addition 
to their mere existence as an example of this or that type of artifact. It is the archaeologists job to 
‘read’ the significa nee of these objects in their contexts, much as we might critically read an his
torical text (Glassif. 1975: X-12, cf. R f.dford’s ‘form critical analysis’ -  1979: 14-6)4). In this way 
the intact tombs of Thebes can tell us much about the funerary practices of the period. By look
ing at regularities and consistencies in the choice of grave goods in these tombs we can attempt to 
gain some insight into the logic of the burial system. A rigorous methodology is the first step in 
achieving this goal. The problem of representativeness can be largely overcome by controlling for 
three variables which might explain apparent inconsistencies in the data: the socio-economic 
status of the owner, physical location of the tomb, and date of the tomb owner's career. Any 
remaining variation in the sample can then be explained as the individual choice of the tomb 
owner and/or his or her heirs. If little variation is observed after the application of the controls,
d i e n  WC t a n  I t l i a b l y  d r a w  a t  l e a s t  t e n t a t i v e  c o n d u c t i o n ! ) ,  o r  r a t h e r  h y p o t h e s e s ,  c o n c e r n i n g  t h e

broad systemic requirements imposed on the tomb owner (and/or his or her family).
There is so m e d e b a te  o v e r  ju st  how the E g y p t ia n  s o c io -e c o n o m ic  w o r ld  w a s  o rd e re d . A co m - 

m on v îp w  o f  sta tu s m T-gypt a  to divide fht* society into a p riv ile g e d  e lite  vs . th e  p o o r  m asses w h o  
were largely dependant on  them. Citing both textual and archaeological evidence, K e m p  rejects 
this m o d el fo r  the New Kingdom, proposing instead a continuous, even gradient of status with 
complex socio-economic interrelationships (Kf.mp 1989: 294-U7)- It should be possible to test 
these competing models by simply ordering the group into a rough continuum based on the 
wealth of grave goods, including both quality of materials as well as quantity and variety of 
object’ ). This rests on an important assumption, that socio-economic status correlates directly, or 
at least approximately, with provision for the afterlife. Given the obvious importance of a propei 
burial reflected in the ancient sources, however, this docs not appear to be an unwarranted 
notion.

T h e  b u r i a l s  a r c  o r d e r e d  as f o l l o w s 6) :  Y u y a  a n d  T u y a ,  M a k i r p e r ,  K h a  anrl \Aot-it, N a l c h t .

Khay, Hatnofer and Ramose, Neferkhewet’s family, Hatiay’s family, Setau’s family, Sennofer and 
Nefertiti, the two anonymous burials of 1 omb 37, Pit 3, the eight tombs in the Necropole de 
l ’ E s t ,  Pktdip^ l i i i r i a l ;  T-T n r m o s p ,  AmPn hotop. the lady and old woman from Senmut s courtyard,

s) For example, the tombs of the highest officials, the Viziers, High Priests and great Generals have all been 
looted. See below for further discussion.

•J AmciH.au Ilio lo iisa l A rchaeology hao much to o ffer  Egyptology in at m alhoJologloal ro.mopt« <«>-,. TVi-r-rv

m8t). G lassif.’s structuralist ideas in particular could be very useful if applied to Egypt (especially 1 975: v'*_'x> 8-18). 
Strangely. Ian Honnt R (h j86) virtually ignores G lassie’s contribution, even though he talks about the archaeological rec
ord as a text to be read far before H odder’s own musings on the subject. W eeks’ suggestions for an anthropological anal
ysis o f tomb scenes is a good exam ple or how su d i a su u c iu ia iis i analysis t u u i j  » u iK  o v 7 v).

») Since one goal of this study is to tie status to type of goods present, it is important not to create a circular argu 
ment, lack of certain goods =  low status =  lack of certain goods. Thus even if a burial contained only a coffin, if the cof
fin were of high quality (with inlays and gilding), it would be placed higher in the continuum. Later conclusions will be 
drawn about the implications of any inconsistencies in the sample.

h) This ordering need not be considered as precise and rigid. For example, some burials of approximately the same 
wealth are kept together to preserve their contextual association when they might otherwise be separated. Individual 
placement might be changed in several cases, but the order reflects the overall relationship between the burials.
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the poor burials from Hatnofer and Neferkhewet, the mass of burials from Tomb 37 proper. The 
last are considered separately at the end of the list because they do largely represent the poorest 
burials in the sample, but also to emphasize their contextual association. Even a cursory examina
tion of the evidence (below) clearly shows that there are no dramatic socio-cultural breaks that 
would indicate a sharp class division. On the contrary, there is a gradual increase in the number 
and variety of good as we go up the scale, suggesting that K e m p ’s model of a graded society with 
a strong middle class is the correct one. The modest burials of Tomb 37 arc not so far removed 
fro m  the p o o r e r  at S e n m u t’s tom b  and  Dcir cl-Medineh. These, in turn, arc not too far from the 
burials of middle officials like Neferkhewet and Sennofer. We also see no discontinuities when 
we reach the lowest level of the real elite, wuth Kha and Merit, they, in turn, arc not so different 
from Y uya and Mahirper. We can also imagine a stage somewhat higher than them, but again not 
really so different for the highest officials, Viziers, High Priests and Generals (here a full analysis 
of the tomb scenes would help). Status was, however, clearly important for the inclusion of some 
ol the grave goods, and will be considered throughout the analysis. Yuya and Mahirper, relations 
of the king, and artisans of Deir el-Medineh, part of what was essentially a royal workshop, will 
also be considered separately in some cases to avoid potential biases resulting from their special 
status. Location, a good way to make this distinction, and date, which 1 mentioned above, are also 
controlled.

A N A L Y S IS

I have grouped the artifacts into three general categories for the purposes of this discussion: 
objects specifically designed for the tomb, objects which might have been used in daily life, and 
food offerings and their containers. I consider ‘daily life’ to include ritual and ceremonial objects 
which were regularly used by the living. There is naturally some overlap between these categories, 
and they are meant as much for convenience of analysis as to represent Egyptian notions of asso
ciation. It would be too cumbersome to reference each entry in the tables, and the reader is 
referred to the references for each tomb above and the Appendix below'. Unless otherwise noted, 
quality of craftsmanship and materials directly correlates with status throughout.

Objects for the Tomb

All of the individuals in the sample were provided with at least one wooden taffin, often 
covered with a linen pall. The wealthiest burials had several coffins, the husband one more than 
the wife, l or the majority, each individual had a single coffin. Several individuals from the poor
est tombs might be placed together in a single coffin. Although in several cases these consisted of 
childien, 01 a woman and child, any combination of man, woman, adult and child was possible, 
suggesting that wealth, and not the circumstances of death, was the driving factor behind this 
practice. 1 he requirement for a coffin was clearly a strong one, even if it had to be shared. There 
are tin ce basic styles, anthropomorphic, the most common type (including those decorated in the 
feathered rishi motif), a simple chest usually resembling the Hieroglyph for ‘coffin’, sometimes 
with a domed lid and usually with head and footboards, for single coffin burials (sometimes with 
multiple individuals), and a similar chest and shrine like version for multiple coffin burials, which 
might more piopeily be termed a sarcophagus. 1 he quality of decoration ranged considerably. 
I he wealthiest burials had elaborate inlays and often full coffin gilding (e.g. QuiBLLL 19OÖ). The 
prosperous could afford good quality workmanship, inlaid eyes and limited gilding (e.g. I Ia y l s  

1 y35)* A modest burial generally still had a sturdy painted coffin, although the poor had to make
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do with crudely worked and undecorated or simple white coffins (e.g. Bruyère 19 37 a, Carter 
and C a r n a r v o n  î y i i j .  Considerable variation is seen in the choice of coffin style in the late 17th 
and early 181I1 Dynasties, with every type a possibility. Sexual dim orphism  clearly plays no role, 
so it would appear to be a matter of choice7). Rishi coffins disappear in the early part of Dynasty 
18. Chest type coffins last somewhat longer, but are apparently gone by the middle of Dynasty
1 8 ,  p v r p p f  f n r  tl-inir lien a « an m i l p r  « a r r n p l i r i g i K  "T b e  biaolcgroii nr) r n l n r  rsf tbr» a n th  rn p n ir l  nrsffin«;

changes from white to black during the reign of Hatshepsut/Thutmose III, as H ayes  has pointed
out (1935: n - i ,  nlso N iwincki 19XX: 8-1 Î.).

1 able 1 : frequency of Coffins

Tomb M um m ifo rm Rishi C hest  T yp e C o lo r

X uya 3 1 Black
Tuya 2 1 Black
M ah irp e r 3 1 Rlack
Kha 1 1 Black
Merit 1 1 Black
Naklit (Pit 3) 1 1 Blue
Khay 1 *
Halnofer 1 Farli Black/Whitc
Neferkhewct 1 Each 1 (Ruyu) Black/White
Hatiay 1 Each Black
Setau 1 Each Black
Sen no fer 1 Fach Black
Orher Nnkht 1 m nf?) *

Maya if 1 m White
Nub 1 f White
T oht t n r% , f 1 m White
DeM 1 380 if White
DeM 1381 if White
Nubeity 1 m, 1 f, 1 f White

if . i f White
DeM 1389 1 m White
Other Senmut 1 m 1 f 1 m 1 f White
Other Hatnofer z# White
Other NcfcrUhcrvct d , , r Whirr

Tomb R 1 Present Majority Present ♦

Tomb Î7.A 1 m 4f +
Montuhotep 1 White
Ahmcs 1 White
Tomb 57, B if .  1 c. 1 #
Tomb xy.C 1? 1 m, if , 1? +
Tahuty 1 White
Ahotep 1 White
Tomb 37, D if 3111, if , 9c, 3* 4-
T o m b  V7. E 1 f. 1 m 1 m, ic , 3# +
Tomb 37,G 1# White

f -  female, rn -  male, t - child, -If - multiple, ? -  sex unknown, * - not indicated, + - various

?) Note that most of the wealthiest burials come from mid-late Dynasty 18, the poorest from Dynasty 17 and early 
18, and thus it is somewhat dangerous to generalize for each of these groups outside of these time frames. Naklu may 
provide an exception for the wealthier individuals. He had a remarkably fine rishi style coffin within a larger box style
jarcophngun.
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M a sks  were provided for Mahirper, Yuya, Tuya, Merit, Sennofer, Hatiay, Henut u Khay, 
Hatnofer and one of the burials associated with Nakht (the soldier of Pit 3, Room E). I hey are 
usually gilded and often have inlaid eyes. The use of a mask appears to be directly correlated 
with status, only the wealthiest burials are represented, and not even all of those were equipped in 
this way. The absence of masks on the mummies of Neferkhewet and family, Kha, Nefertiti, Sia- 
mun, M ahy(?), Ramose and Nakht, all from burials at the top end of the continuum, suggests 
that they were to some extent optional. Both Yuya and Tuya also had a gilded and inscribed car
tonnage cage around their mummies. Additionally, Yuya had goldfinger stalls, and Tuya elcc- 
trum sandals ( Q uibell  1988: 68 ff.). Their close relationship to the royal family may explain this 
special treatment. It is possible, however, that other high officials (wealthier than Kha), not repre
sented in the sample group, could have received similar treatment.

The removal of the internal organs of the deceased, their separate embalming and placement 
in C a n o p ic  Chests a n d  Vessels was not, however, by any means universal. The three wealthiest 
burials all presumably received this treatment, although no sets have been found for Kha and 
Merit (Q uibell  1908, D aressy  1902., S ch iaparelli  19x7)® ). Of the next following group, Hat
nofer, Tahuty and Ahotep also each had canopic sets, as did either Montuhotep or Ahotcp (C a r 
t e r  and C arnarvon  1 9 1 2 , L ansing  and H ayes 1 937 )- A  converted household box w as enough for 
the very modest burial of Harmose ( ib id .) .  Neferkhewet, his wife Rennofer, and their daughter 
Ruyu, also had canopic chests and vessels, although their organs were not separately embalmed 
(Hayes 1935). Status is the most likely variable to explain the differences in embalming within the 
sample group, implying that there were at least two mummification processes available at this 
date, the expensive ‘delux’, and the more simple basic procedure (as is attested later by Herodo
tus, Chapters 8 6 -8 8  [R aw lin so n  1964: 1 5 4 - 5 ] ) .  Additionally, several of the burials found by C a r
i e r  and C arnarvon  and the poor burials from Hatnofer and Neferkhewet’s tombs show' a partic
ularly cursory sort of mummification, which may represent the absolute cheapest method avail
able.

It is interesting to note that the inclusion of canopic vessels in Neferkhewet’s family breaks 
largely along generational hues. If the family resources had been somewhat diluted as the new 
generation succeeded the old, perhaps even due to the expense of the internments of Nefer
khewet and his wife, the cost of the procedure and its paraphernalia might have been prohibitive. 
This could also explain why family members with the proper equipment did not have the actual 
process performed. The canopic chests could have been obtained ahead of time, before the family 
became financially stressed. By the time of their actual death, the more costly mummification 
procedure might have been unaffordable. The equipment would still be included in the tomb, 
since it might still serve a magical role in protecting the organs of the deceased (cf. similar treat
ment in the Middle Kingdom, G ar st an g  1907: 92-3).

Sh abtis were not by any means universally, or even all that commonly, represented in the 
assemblages. All but the poorest burials are represented throughout the distribution, although 
wealthier individuals had a greater tendency to include an example. They could be placed in the 
coffin, but might also rest nearby, or even separately in a chest with other objects (e.g. Lansing 
and Hayf.s 1937, Schiaparelli 1927, Bruyère 1929). Shabtis were sometimes supplied with their 
own coffins, as with Kha, Setau (a double set of coffins), and DeM 137 1 (Schiaparelli 1927, 
Bruyère 1925, id. 1937a). Yuya and Tuya’s shabtis were enclosed in special shrines and cases 
(Quibell 1908). The comparatively large number of shabtis found in their tomb (fourteen for

8) They may have been cached separately from the burial-see B ruyere 19 25 : 53-5. The X-rays of their still 
unwrapped mummies are ambiguous, showing neither the presence of the viscera nor of the packing generally used to fill 
the body cavity after their removal (C urto  and M an c in i 1968: 81).
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Yuya, four for Tuya, and another two Shabtis without attribution) is still hundreds short of the 
‘normal’ set of 401 (Edwards 1975). If large sets were very common at this period, one would 
expect individuals of such great wealth to be fully equipped. S c m i v e i d c r  m a k e s  the o a m c  o b s e r v a  

tion, suggesting from textual and representational evidence that the requirement at this period 
was actually only two (1977: 266-7). Two or more do occur in a number of cases. This is not,
l i o w t v t i , b >  a n y  m c a n u  w l w a y o  t k a  c a c o ,  « n J  o c v e r a l  o f  t k o  n .'a a!tkio**  t « / i u n / i i i a l o  h a d  n r \ n p  Ot nll^)

This may indicate that this requirement was not in force during early Dynasty 18. The practice of 
leaving crude shabtis, often in model coffins, in the tomb chapel and courtyard during Dynasties 
1 7  and early 18 may help explain this discrepancy, satisfying this requirement of the funerary 
texts (Carter and Carnarvon 1912). Unfortunately, the evidence is not consistent enough to set
tle the question. In any case, the inclusion of shabtis with the burial itself was clearly not manda
tory, although wealthier tomb owners buried later in Dynasty 18 seem to be more likely to have 
them. Still, not one is recorded from the relatively late and very rich burial of Mahirper10).

Table 2: Occurrence of Shabtis

Tomb Shabti(s)

Y u y a  a n n  T u y n 2.0
Kha t
Hatiay 1
Bakiset (bought in Luxor) 1*
H o p i a a x *
Setau 3*
Sennofer 1
A burial from R i 2
A m  e n  H o to p X

DeM 1371 1

* -  Tomb badly disturbed, more may once have existed

A statue of the deceased was occasionally included. The only occurrences were with Kha 
(Scmiaparfi.i t 1927), and DeM 1379 (two statues, one within a naos. Bruyère 1937 a). Ahotep had
S ta tu ettes  o f  t w o  b o y s ,  A m o n o m K e b  a n d  H u u p e r e f .  T h e y  w e r «  p r e s u m a b l y  h e r  s o n s ,  o n e  is d e d i -

cated by Tahuti, who was undoubtedly her husband (Carter and Carnarvon 1912). A fragment 
of the statuette of a woman was recovered from the tomb of Setau (Bruyere 1937 b). Numerous 
pvnmplpe nf similar statuary from I he* period unfortunately often unrontextrH arc attested in 
museums and private collections, and this practice may therefore have been more widespread 
than the sample suggests. It is interesting to note that the richest burials did not contain such stat
uary, although they could have been looted if they were made of metal (as was the statuette of 
Amencmhab). Yuya and Tuya also possessed other votive statuary ot wood: a representation ot 
Yuya as a bi bird, and a figure of Osiris upon a bier (Quibell 1908). Due to the exceptional

<■) A ddition al exam ples eould have been destroyed in antiquity or stolen in modern times from Setau’s tomb. 
O thers could have disappeared in the badly decayed rem ains from  N eferkh ew et, although the clearance was so m eticu

lous that one w ould expert that traces would have been found. One intrusive wooden Shabti was recovered. Other tombs 
excavated by the M etropolitan  M useum  o f Art are not su ffic ien tly  reported to rule out the possib ility  ot Shabtis, although 
the excavators note their general absence.

*°) I f  they were m ade o f  m etal, o r heavily gilded o r  silvered, they could have been looted , but considering the co n 

siderable riflin g  o f  Yuya and Tuva’s tomb, from which a number of shabtis survived, this seems somewhat unlikely.



1 9 9 * Intact Tombs of the Seventeenth and Eighteenth Dynasties from Thebes
and the New Kingdom Burial System

201

nature of these finds within the sample group, it is difficult to draw any conclusions about then- 
place in the larger funerary system. These votive statues may have been reserved for the highest 
elite, or it may have been the simple choice of the tomb owners. The funeral procession scene 
from the tomb of the general Horemhcb does include such a figure as a part of the grave goods, 
and this may indicate that this practice was more widespread, at least among the richest burials 
(TT 78 -  B r a c k  and B r a c k  1980: Taf. 62 b).

Funerary Papyri were generally placed on the mummy in a restricted number of burials. In 
tombs with husband and wife, the papyrus generally showed both together, and was thus presum
ably meant for both, even though usually placed with the husband (e.g. Schiaparelli 1917)- Hat- 
nofer, however, had not less than two papyri and a leather roll of her own (L an sin g  and H ayes 
1937). Multiple papyri are also attested with Boki, the son in law(?) of Neferkhewet, who had 
three (Hayes 1935). It would appear that papyri were within the reach of only the wealthiest 
tomb owners, for whom it was a requirement. If this was the case, however, it is odd that none of 
the burials associated with Ilatiay or Scnnofer, of about equivalent wealth, had a papyrus11). 1 his 
may only indicate that they should be placed just below Neferkhewet in wealth and status.

Table 3: Frequency of Papyri

Yuya and Tuya 1
Mahirper 1
K ha l
Ilatnofer 3
Boki 3
Neferkhewet 1
Amenemhet 1

Fertility Symbols consist of mud shapes or figures ‘planted’ with grain or other seeds. These 
range from the elaborate Osiris beds found in the Valley of the Kings to simple mud lumps at 
Deir el-Medineh. Neither appears in the burials in between, although simple mud pats or even 
figures could have disintegrated, or been missed by the excavator. Another type of fertility sym
bol, a terra cotta female figurine on a miniature bed, was found in Setau’s tomb, and may repre
sent an equivalent for tombs of moderate wealth (Bruyère 1937b)12).

Table 4: Frequency of Fertility Symbols

Tomb Beds Bed Figurine Mud Pats Pots

Yuya and Tuya
Mahirper
Setau
Maya (2 bur.)

2
1

3
5

2

Nub (1 bur.)
Iahtina (2 bur.) 8

**) None are mentioned in association with Nakht and Khay, although this could he the result of the sketchy 
reporting or of the advanced decay of the organics in these tombs. Negative evidence is not reliable for the badly dis
turbed burial of Setau, since any papyri could have been destroyed or looted.

,J ) T h ese  arc well know n from  the N ew  K ingdom . A lthough their use as a fertility  sym bol seems likely, it has also 

been suggested that they represent dolls, concubines fo r  the deceased, or a substitute fo r m other o r  w ife (D ’A uria et al. 
1988: 137).
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All but tkc poorest burials contained jewelry of some kind, and even with these looting can-
i m t  h n  A r t t l M f l l y  Ul ll/V/l A l l t ( f  i h a A  t h t £  a 1 A t  C A  f  o b j o o f c  1  o p  d  r i ,  a p e  i l i o  m o o t  w m o i  b '  ololoni l i e  p r o T l A l O l l

of jewelry therefore appears to be virtually mandatory. It was often placed directly upon the 
mummy, hut also in containers inside and nearby of the coffin. In the intact tombs of Hatnofer 
and Neferkhewet, the bulk was of a type which might have been worn in life (Lansing and H ayes 
1937, Hayes 1935). Specialized funerary jewelry is quite rare throughout the sample, especially in 
the poorer burials, but also with many wealthier ones. The distribution of Amulets and the Heart 
Scarab in the tomb of Neferkhewet follows neither sex nor generation. Neferkhewet, his daugh
ter Kuyu and son-in-law (?) Boki all have heart scarabs, while his wife Kenoter and son Amen- 
emhab do not. Their occurrence in tombs of a similar wealth (Neferkhewet, Sennofer), and 
absence in the poorer tombs (Necropolé de 1’Lst, Tomb 37) suggests that wealth may have been a
f a c l c i l . Tile C A l c n s i v c  milieu p i l f c i i n g  p i c a c n t  i n  t l i c  l a s t  a c t  o l  t o m b a ,  however, requires c a u t i o n  in

drawing this conclusion. The Heart Scarab (sometimes more properly amulet when heart shaped) 
was often of a green stone, and chased in gold, sometimes on a gold chain (e.g. H a y e s  1935). In
t h e  t o r n i i  o f  H . n t i n y  t h e  s c a r a b s  w e r e  s e t  i n t o  p e c t o r a l s  ( D a r t .SSY 1 9 O 1 ) ,  a p ra c t ice  b e g in n in g  in the

New Kingdom (D’Auria, et al. 1988: 70)°).

Table Jewelry

JLEch

H eart Scarab Am ulets Mise.

!T uya and T u y a .t Ó 1 1

IMahirper 1 5 34 +
*K h a 1 2 5

*Merit - - 4
N akh t 1 f •
K h ay 1 P >

AH atn o fe r 1 - 16

"■ Neferkhewet 1 - 9
*R e n o fer - - 9

*B o k i 1 - 1 +

*R u yu 1 - 7

♦ Am enem het - - 24-
IH atiay 1 z 2

IH entut'u 1 > 2.
'.Siamun - - 7

IM ahv f?) - - 1

ISetau - - 1

ITaat - - 1

[A nonym ous (Setau) - 1 15

•Tnfant (fset.iu) - - 1
SS en n o fer 1 1 2

IN efertiti - - 4
P it 3 , B - - i  +  ?

$M « y »  <1 bur.) - - 9

!N ub (1 bur.) - - 15

llab tina (2 bur.) - - 8

ADeM 1 }8o (1 bur.) - - 40

*D cM  1 3 8 1  (1 bur.) - - *7

IN ubeity (}  bur.) - - 2 1

ii} This tomb was the only one to contain examples of these, and is also probably the latest in the sample since 
Hatiay served in the Temple of Gempaaten.
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T o m b H eart Scarab Am ulets M ise.

!Sat-Re' (1  bur.)
AD e M  1 387 (1 b u r .)  

P etrie 
’ Amenhotep 
’ Old Lady (Senmut)
AO th er H atn o fer 
’ Other Nefekhewet 
ATomb R 1, etc.

Tomb 37, A 
Montuhotep 
Woman 
Woman

T o m b  3 7 ,G  
5 Children

Tomb 37, B 
Woman 
Man 

'.Woman

Tomb 37, C
Tahuty
Ahotep
Tahuty and Ahotep 

#2.1 
#22

# 3 1  

#  34
# 3 6

#37
#38

Tomb 37, D

* 4 3
#47
# 4 9  (2 internm ents)

#50
#51
*51
#53
#55 (3 internments) 
#57 (3 internments) 
#59 (2 internments)

Tomb 37, F. 
#62 
#133 
# 6 4

7
5

12
5
1

Several each (not Ram ose) 
1 (4 w ithout) 

Common

1
-  -  4

1
4 without jew elry

8

7
1

- - 1
3 (children) w ithout jew elry

2 t
1 -  2

1
1

-  -  2

4 + 
1 
I

-  -  I

1
4 without jewelry

8 without jewelry

1
5
1
2
1

8

2

5

1

5 (6)  w i t h o u t  j e w e l r y

6

1

Note: Some looting was evident throughout Tomb 37

-  Tomb intact, A - Tomb violation very light, $- Tomb violated, coffins intact, 1 - Tomb violated, coffins opened
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Rings were the must common piece of jewelry, almost always placed on die third finger of 
the left hand. Scarah bezels were the most popular, sometimes simply tied with a string around 
the finger. Loose scarabs or scarab beads were also quite common, as were strings of beads,
s o m e t im e s  in c lu d i n g  m i n i a t u r e  a m u le t s  f v e n  m e m b e r s  o f  th e  p o o r e r  K i in a l«  rrm  Id h ?» \y c* 1 ?» rg  c*

numbers, as with the single occupant of DeM 1380. Although the jewelry of the higher status 
burials was richer, precious materials were not the sole prerogative of the elite. Even the burials of 
the Necropoli? de l’Est and Tomb 37 contained the occasional item made from sold, silver, lapis, 
cai'nelian, etc. (Bkuyere 1937 a, Carter and C arnarvon  191z).

Game boxes of Senet were included in the tombs of Mahirper, Kha, Neferkhewet, and the 
burial of a soldier from Pit3, Room E of Tomb 37 (Daressy 1902, Schiaparelli 1927, Lansing 
1917). While these might have been played in lite, they also had an important funerary purpose 
(D’Auria et al. 1988; 142). The inclusion of gaming sets appears to be determined by similar 
status and sexual criteria as for the inclusion of papyri (above). The exception is the tomb of 
Tuya and Tuya. If they possessed a sei which was made oui of piccicms materials, howcvci, it 
could very well have been stolen when the tomb was looted in antiquity.

Table 6: Frequency of Games

M ahirper 1
Kha 1 Dedicated
Neferkhewet 3
Pit 3, L 1

Bouquets and Garlands were common, but not ubiquitous. They might be placed throughout 
the tomb, on the coffins, and directly on the mummy in the case of garlands. They are sometimes 
associated with the food offerings (e.g. Schiaparelli 1927, Lansing and Hayes 1937). The pre
servation of organics in the tombs at Khokha was generally poor, so any buuqueis 01 gallami» 
which might have been there originally would have left little trace. Still, the inclusion of bouquets 
does not appear to have been entirely mandatory, since the well preserved tomb of Hatnofer
a l lo w e d  n o  e v id e n c e  o f  e i t h e r  g a r l a n d s  o r  b o u q u e t o  ( th 'id . ).

Table 7: Distribution of Bouquets

Tomb Number Type of Plant

Mahirper Z + Sycamore
Mia Lg.* PciòCit, 3yi<uiiujc
Setau Several Persea
Sennofer 17 Persea, Vines
Nub 1 Persea
ueM 13 80 1 Persea
Sat-Ref 1 Persea
DeM 1 3X9 1 Persea

Amenhotep 2

Three panel stelae of wood were found at the bottom of shaft D in Tomb 37 ( C a r t e r  and 
G/vrnarvon 1 9 1 1 :  87 . 8 0 -0 0 . Pis. LXXV-VI). Their occurrence here is unusual, one would nor
mally expect to find them in the tomb chapel or as ex-votos in a temple or household shrine. 
They date to Dynasty 17 and may represent a practice which did not continue into Dynasty 18.



They could belong to the internments of Room E, or even have fallen from C, although the 
names do not appear elsewhere in the tomb. Alternatively, they could be intrusive, which might 
support C a r t e r ’ s idea of reinternment, at least for the burials heaped up in the shaft itself. A pot 
from just outside Room E was inscribed with a letter by Hori to Ahotep. If this is the same Aho- 
tep as in the coffin above, this would strengthen this idea, and would also explain the general dis
order of the burials. Alternatively an episode of looting, with coffins and other items thrown 
down the shaft, could also explain the evidence. Some other exceptional funerary material was 
found in Sennofer’s tomb, including an offering basin deposited near the entrance, and four 
inscribed pieces of wood from his coffin.

1992 Intact Tombs of the Seventeenth and Eighteenth Dynasties from Thebes - ° 5

and the New Kingdom Burial System

Objects of Dady Life

The presence of furniture with a large number of burials indicates that it was an important 
component of the funerary system. Most of the richest burials included something, while the 
poorer burials, especially those of Tomb 37, had only the occasional headrest. Furniture proper 
was apparently not affordable as a grave good below the level of the group from Deir el-Mcdi- 
neh. Notable exceptions are Mahirper and Hatiay, who on the general quality of their grave 
goods would be expected to have furniture (Daressy 1901, 1902)14). Within this sub-assemblage, 
the most ubiquitous item is something to sit or lay on. If we eliminate headrests, all but tw'o of 
the tombs with furniture contained at least one example of a chair or seat. Beds and headrests, 
curiously not always occurring together, were also common. The appearance of headrests alone

Table 8: Frequency of Furniture

Tomb Headr. Beds Chairs Seats Mise. Mats Total

Yuya and Tuya 3 3 3 - - 1 10

Kha 2 2 1 10 9 1 13
Hatnofcr - - l - 1 - 2_

Neferkliewet - - - 2 - - 2.
Hatiay 1 - - - - - 1
Setau 1 - 1 - 1 - 4
Scnnofcr - 1 - 1 - - 1
Maya - 1 - 1 - - •*

Nub - 1 - - - - t

Iabtina 1 - 1 4 - - 6

DeM 1380 1 - - - - 1 2
DcM 1389 2 - 1 1 - 1 6
Petkie 1 - 1 - - 3
Harmose 1 - - - - - 1
Pit 3, E - 1 - - - - i
Tomb t7, C E - 1 1 - 1? 4
C o ffin s  2 1 ,  57, 64 1 each - - - - - 1 each

u) l ooting and damage from rock falls are somewhat unlikely alternatives to a complete absence of furniture with 
Hatiay. Looting is a possibility with Mahirper. A box of his was found by Carter outside of the tomb (1901). On the 
other hand, the similarly looted tomh of Yuya and Tuya still had several pieces of furniture remaining (Q u ibe ix  1908). 
Note that one would also expect furniture with the wealthy burials of Pits 2 and 3 of the Tomb 37 courtyard, but they are 
not well enough reported to establish whether or not furniture was present (Lansing 1917).
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may be explained by their funerary  connntit inn« (Ti’ Aiim/v ef ni içfifi- Additional items o f
furniture were clearly quite optional, occurring infrequently. The quality of the furniture varied 
quite dramatically with status. The richest and even moderately wealthy burials contained elabor
ately decorated examples with eilding and inlays (e.g. Q uibel l  1908, L an sin g  and H ayks 1937). 
Still, some of the simple forms found in the tomb of Kha, such as the three legged seats, find 
exact parallels in the Necropolé de l’Èst (cf. B r uyère  1937 a, S ch iaparelli  192.7). Furniture made 
of papyrus cane was also found in both richest (Kha, Yuya and T uya- ibid., Q u ibell  1908) and 
more modest tombs (Necropole de l'Èst- Bruyère  1937a). INote that the tomb of 5etau was badly 
disturbed and may have originally contained additional furniture. The beds of Sennofer and the 
soldier in Pit 3, Room L were used to place the burial on (L an sin g  1917, B ruyère  1929)” ). This 
practice is also attested in the Neciopulé de l’Lst (Druùkc 19^7a).

Both Boxes and Baskets contained a variety of personal items of the deceased toilette kits, 
professional items, jewelry, linen, etc., but some also contained foodstuffs and various other fun
erary  offering« Ornali hnnUr-tc anri boves pbrp fl  in or vpry near tbe c.offin often beld the toilette
kit (below). Objects of the toilette kit and jewelry were sometimes grouped together, along with 
odd collections of other objects, bits of wood, dried fruits and seeds, perhaps for cosmetics, but 
also less cxDlicablc objects like small pebbles, faience fruit, and rock salt (e.g, Schiaparelli 1917, 
L a n sin g  and H ayes 1937, C arter  and C arnarvon  1912). Not surprisingly, baskets tend to replace 
boxes as wealth decreases.

T abi»  9: Boxes an d B asUott;

T om b Box B asket

Yuya and Tuya 6 O
*Mahirpcr 1 -

Kha ~  15 ~ 6

H arn n fer TL y
N eferkhew et ~  3 - 7
Hatiay 1 1

*Setau 2, 3
*^ fn n o  f »' r . -

Maya 3 8

Nub 4 3
Iabtina - 7
D cM  1 j 8 o 1 C

D eM  1 381 z 5

Nubeity 3 IS
Sat-Re'
D cM  1 >8?

“ 7
y

Petrie 1 1
Lady (Senmut) - i

Tomb 37, A -G 1 8

~  - approximately, * - poss. looted

Toilet Sets were usually placed together in a box or basket, although individual items were 
sometimes placed in the coffin. More elaborate sets required more than one container (eg. S c h ia 
parelli  1927). The inclusion of toilette kits was clearly highly desirable, occurring consistently

1S) Note that the reporting of these burials was not detailed enough to rule out the possibility that other furniture 
was included with the Tomb 37 Pit z and 3 burials.
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in all but the poorest burials. Hatiay was the only individual with a comparatively wealthy burial 
who did not have at least a vessel of some type. This could be the result of looting, since there 
were open boxes and other evidence of looting in his tomb (see Appendix). Hie composition of 
the kits was extremely regular, time and status having little influence over the choice of objects. 
Selection of some of the components seems to follow gender. When found in a clear context, mir-

Table 10: Frequency of Toilet Sets

Tomb Raz. Knif. Twzr Vess. Mirr. Comb Bowl Pin Baton

Yuya and Tuya $ s _ 1 1 $ $ $ _
Mahirper - - - 2 - - i f - -
Kha 3 3 - 2 - 1 - - 1
Merit 1 1 - 10 - 3 1 a - 2
Nakht p p p 3 + 1 p p p 2 +
Kliay Presence of toilet articles noted but not detailed
Hatnofer 2 - - 5 3 - 3 f 1 w _ 2
Neferkhewet 1 2 + - 3 + _ _ _ 1 +
Rennofer 1 1 + - 5 + 1 14- 3 f 1 4- 1
Ruyu 1 1 + - 2 + 1 1 + 4 f 14- 2 +
Amenemhet 1 1 + - 5 + _ _ _ 1
Boki I 1 + - 3 + _ __ _ 1
Siamun - - - 3 1 1 1 w 1 7
Mahy (?) - - - 2 1 1 - _
Selau (Infant) - - - 7 _ 3 1 i 1 _
Sennofer - - _ 2 _ __ _
Pit 3, B - - _ 7 _ 3 1 i , _
DeM i 370(fm) 1 - - 4 1 2 1# ! 3
DeM 1371 (f) - - - 2 1 _ 2_ 2
DeM i379*(fm) 1 _ _ 2. _ i f _
DeM 1 580(f) 2 _ _ 3 _ _ _ ,
DeM 1381 (f) 1 - - 3 - 4 _ 1 1
DeM 1 38z(m 2f) - - - 10 I 2 2 f 2 1
DeM 1388 ( if) 1 - - 2 _ _ i f _ 2
DeM 1389(111) 1 _ _ 1 _ 1
Harmose _ .. _ 1
Lady (Senmut) - - _ 1 _ _
Old Woman (Senmut) - _ _ 1 _ _ 1
Petrie - - - 1 - - 1 m _
Tomb 37
Tahuty - 1 - - _ _ _ __ __
Ahmose - _ 3 _ _ _ _ 1
Coffin l8(?*) - 1 1 3

1
1 _ _ 3

Coffin 3 1 (c) - - - _ _ _
Coffin 53 (m) - - _ 1 _ _ 2fa _
Coffin 63(f,m) - - _ 3 _ 1 i f _ _
Coffin 64(111) - 1 - _ _ _ _ _
Coffin 65 (f, m) - - - - _ _ 1 a
Ahmes (Km. A) - - - 2 _ 1 _ 1
Tomb 37, A, #  70(f) - - - _ 1 _ _
Tomb 37, A. *  71 (f) - - - 1 _ 1 _ _
Tomb 47, B. *  78 (f) - - - 4 _ 1 _ _
Tomb R 2 - A few A few * 1 #2 - - - Sev.?

* in baskets nearby, but could belong to others, f - 
+  -  exact count not given, f -

female, m 
faience, a

-  male, c -
-  alabaster,

child, ? 
i -  ivory,

- sex unknown 
w -  wood

, $  - poss. looted,
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rors are usually, and hairpins always associated with women10), C,ombs were also usually found in 
association with women, but might also belong to men. As with the jewelry, even the choice of 
materials was remarkably consistent despite status differences, with even some of the poorer buri
als  c o n t a i n in g  o b je c t s  o f  b r o n c e ,  a la b a s t e r ,  h a r d  3 to n e ,  e b o n y  a n d  i v o r y ,  a l t h o u g h  v e s s e l s  o f  v a r i e 

gated glass seem to be limited to the burials of Mahirper and Kha (cf. S ch ia pa relli 1927» C arter 

and C a r n a r v o n  1912).
P ro fo ss io v ts t)  t w » c  n ftfn  ctnri'rl in h o v e * ;  o r  (m slipts ,  plnrrfl in o r  n e a r  t h e  C o f f in .

One of the boxes of Kha was even labeled as a ‘workbox’ (Schiaparelli 1927). An individual’s

Tomb

Yuya 
T uya 
Mahirper

Kha

K h ay
N akh t

Hatnnfer
*Neferkhewet
*Boki
*Amenemheb 

H.itiay 
Setau (Taat) 
Pit 3, li 
Maya 
Nub 
Iabtina 
DeM 1380 
UeM 1381
Nuheitjr
Sat-Re' 
DeM 1389 
Harmose

Table 1 1 :  Frequency of Professional Equipment
Description

Chariot, whipstock.
Sistrum(?).
2 quivers, 4 a  arrows ^zi (torn, 2.} wouu, 19  f i lm  am J 4 b o n e  iiy y i.il , y l u j  j  f ia & u ic n w ) , *.

from a cache nearhy, rwo leather military loincloths and fragments from an ornamental coat of
mail.
Cubit rod, 2 six color palettes, 6 pens, writing board, 4 daubs, 8 tubes of ink, 2 signet rings, 2 spa
tulas, knite, drill, adze, 2 chisel-drill blades, scales, yo ke , 4 tc u ic m , 4 s a l i  b locks.
A xe, knife.
Sw o rd , 5 bronze arrow h eads, 2 axeheads.

Castanets.
Bow, 9 bronze tipped arrows, 3 singlestick, 1 tube ink.
Battleaxe, throw  stick 
2 knives ( fo r  scribe), 1 tube ink.
Scribal palette, knife, reed pigment box.
Scribal palette.
Sw ord , axehcad, lyre.
Instrument, balance, tools.
None (only women).
Instrument, tool, yoke.
look
Tool.
N one (m an . tw o w o m en !.
None (only women).
2 instruments, tool, yoke.
Lute.
‘C in tin e  out’ knife, hone, flint flake tools, hall o f  thread.

T o m b  37:

T ah u ty  2 w riting tablets, Scribal K it (in basket): Reed  ease with flora l ornam ent -  lA  reeds and seals, plain

reed case -  1 <; reeds, wood palette, mallet, crosspiece to scales (?), string bag, linen bag, leather roll, 
linen roll, papyrus roll, clay Thoth figurine (baboon), copper sphinx, wax, tortoise shell (bowl.1), 
miniature clay cup, clay knuckle bone, resin, w ooden peg, faience amulet, 1 clay, 4 wax, and 12
black d isks.

Coffin i8(?! Sm all (model?) stringed instrument, bird trap, painted clay bull’s head.
Coffin 51 (child) Throw stick.
Coffin 62, 63 or 64 Stringed instrument (full sized).
General Room C Small (model?) instrument.

j-*. C Sm all (m o d e l? ! incfriiment
Montuhotep Bronze snake scepter.
Tomb 37, A, *  71 (f) 6 musical reeds, 2 flints, 1 lumps of clay.

* Deterioration may have destroyed other small objects made of perishable materials.

16) The only male to clearly have a mirror was Nakht. He could be exceptional, or an accident of preservation in 
the sample could have simply given the false impression of this association of mirrors with women.



tools were directly related to their profession, as witnessed by the assemblages from the tombs of 
warriors Yuya and Mahirper, architect Kha, scribes (i.e. state and temple bureaucrats) Amenetn- 
hab, Neferkhewet, Setau, and HaLiay. and singer Harmosc. The large number of weapons pos
sessed by Neferkhewet may indicate that he had some military role in addition to his scribely 
duties ( H a yfs  1935: 32). Titles have not survived for the other individuals, but their professions 
presumably follow the tools included with their burials. 1 ombs without such objects often 
belonged only to women, who might very well have had no profession (e.g. B r u y è r e  1 9 3 7  a). 
Many of the poorest burials of both sexes, however, particularly those of Tomb 37, also had no 
professional equipment. The presence of yokes for carrying heavy burdens may have some ritual 
or perhaps simply symbolic significance, since one would not expect an official of Kha s status 
ever to have used one. Model yokes were often included with shabtis for use in the afterlife (e.g. 
Q u ib e l l  1908). Some personal items of dubious use are also included here.

A few other personal items were included in the tomhs. Staves were very commonly placed 
in or on top of the coffin. They occur in the burial of both men and women, and thus were not of 
a military purpose as suggested by H ayes  ( i935: 35)- ^ seems more likely that they reflect a cer
tain social status, as well as performing a role in the soul’s journeying through the afterlife 
( M u se u m  o f  F in e  A r t s , B o st o n  1982: 178). They typically have either a forked or lotiform head. 
Sandals were even more common. The presence of both, however, was very restricted for the 
poorest group of burials, those from Tomb 37, suggesting that status had an effect on the pre-

Table 12: Miscellaneous Personal Items

1992 Intact Tombs of the Seventeenth and Eighteenth Dynasties from Thebes 2 0 9

and the New Kingdom Burial System

Staff Sandals Clothes Linen

Yuya 1 10 - 3( + ?)
Tuya(?) l 10 - -
Mahirper - - > >
Kha and Merit 4 3

* *

Hatnofer - 1 - 82
Neferkhewet 2 * * #

Hatiay 2 - - -
Siamun - 2 - -
Mahy (?) 1 - - -
Setau 1 , 1 A 1A - -
Taat 2 - - -
Sennofcr 2 1 - -
Maya 1 2 2 -
Iabtina 4 1 1 -
DeM 1380 1 4 1 -
DcM 1381 - 2 - •
Nubeity - 4 2 -
Sal-Re' - 2 - -
DM 1389 9 4 - -
Harmose 2 - - -
Amenhotep 1 1 - -

Tomb 37: 
Tahuty 1 - - -

Coffin 18 (?) - 1 - -
Coffin 59 (4 interm.) 1 - - -
Coffin 64 1 - 2 “

#  -  may have decayed through damp and insects, * -  numerous, no count given, ? -  not clear if included
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sence oi these items. Clothing consisted chiefly of tunics, dresses, and triangular shaped loin
cloths. It occurred in only a few burials of varying status, and thus appears to be optional. Two 
clothes chests are reported from the tomb of Neferkhewet, but no direct indication of their con
tents is given (Hayes 1935: 34)- A be large quantities of linens found in the tombs of Kha and 
Hatnofer presumably relate to status. R eeves suggests that the absence of similar quantities of 
linen in the tombs of Yuya and i uya and Mahirper was due to robbery (1990: 275). A few addi
tional 1 to iti g appear rarely. Scnnofcr and an occupant of Tomb had funs, Ulld PtlKlh’S woman a
beaded fly whisk (?) ( B r u y e r e  1929, C a r t e r  and C a r n a r v o n  1912, P e t r ie  1909, also see under 
Professional Equipment above).

I hp prpcpnrp of 1/IYßO YMflt/ll /iYt/J iIaha /r\ /* c e /* le  AppAorc to corralnta diroctl '̂ witk the '«•eftltliicr
burials. Stone vessels, often of alabaster and usually containing fats and oils, appear to have been 
obligatory within this group, although Sennofer had only small alabaster vessels containing per
fumes17). Both Kha and Sennofer had very similar copper ewer and basin sets (Schiaparelli 1927, 
Bruyf.rf. 1929). At least two metal bowls of Kha contained prepared foods. The absence of metal 
vessels in the two richest tombs (Yuva and Tuya and Mahirper) is not surprising since they would 
be a prime target for looters.

Table 13: Vessels of Metal and Stone

Str\n#> r " p r '- Ç.‘1w«r EUctrum

Yuya and Tuya 7 $ $ $
Mahirper z $ $ $
Kha M >5 1
Khay 1 + ? - - -

Nakht 1 + ? 4 - -

Hatnofer 5 - -

ISefeikliewci Z T T - -

Sennofer (2) 5 - -

? -  present in unknown quantity, $ -  possibly looted

Provisions and their Containers

All of the tombs contained some sort of provisions, generally placed in a variety of utilitarian 
ware ceramic vessels and/or baskets. The full range of items, which included both prepared foods
a n r 1 « s u p p l i a * ;  f a r  r a n k i n g ,  i<; r r p r r ^ r n t r r l  i n  t h e  t o m b  o f  K h n  ( S c . H Î APAREI.LI 1 Ç )2 7 ) l

Bread-of various shapes and types-round, oval, fan-shaped, vase-shaped, animal-shaped, etc. 
W ine-at least 3 Amphorae.
Oil at least 14 alabaster vessels (some of this could be ritual or ra«mrtir rather than edible), and

a number of painted ceramic vessels.
Grain/Meal - at least 2 Amphorae.
Preserved Meats-at least 1 Amphora.
Vegetable Paste-at least 2 bowls.
Chopped and Seasoned Vegetables-at least 1 bowls.
Salt-at least 1 wooden box.

ir) The exceptions are Ilatiay and betau. Vessels from boih could have disappeared through looting and general 
destruction. Hatiav’s tomb did include several ceramic vessels painted to imitate stone (see below).
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Dung, etc. for fire-at least 1 large basket.
Garlic-at least 1 bundle.
Onions-at least 2 bundles.
Dales and Grapes-at least i  bowls.
Fruit of Mumusops Kummel-at least 1 bowl.
Juniper fruit-at least l basket.
Another species of Juniper fruit-at least i basket.
Cumin-at least l basket.
Dom Nuts-at least 2 large bundles.
Pulp of tamarin fruit or jam of some fruit-at least 1 bowl, 1 papyrus platter with handle, 

l wooden box.

Only the two tombs in the Valley of the Kings contained mummified meats placed in spe
cially shaped containers, like those found in the tomb of Tutankhamon (Q uibell 1908, Daressy 
1902). These might therefore have been a prerogative of royalty and their relations. Remains of 
such offerings were, in fact, found in the tomb of the Princess Meritamon at Deir el-Bahari (W in- 
l o c k  1932a: 28-36). Another group were recovered from a cliff tomb at Deir el-Bahari, possibly
the burial of a prince of Amenhotep I (L ansing 1920: 6 -10)18). The availability of the meat itself 
was clearly not involved in this, since even the tombs in the Necropoli de l’Èst contained numer
ous cooked meats (if not mummified -  Bruyère 1937a). The actual distribution of foodstuffs and 
their containers is extremely varied and complex, so I will only discuss some of the more signifi
cant patterns and trends.

Amphorae were very common in burials of the wealthy and prosperous. Wine and a variety 
of other goods (prepared meats, grain, etc.) appeared in richer burials, but beer was common for 
more modest tombs. Amphorae from both groups might have been drawn from the royal stores, 
since several from each were sealed with royal stamps. This is hardly surprising since virtually all 
of the sample group, especially those of higher status, were somehow connected with the state19).

Table 14: Amphorae

* Contents

Mahirper 1 Unknown
+Kha 6 3 Wine, 1  Grain, 1 Meats
Hatnofer f Oils
Neferkhewet 1 Wine
Setau i Beer
Scnnofcr 1 Unknown liquid
Maya Z Beer
Nub 1 Beer
labtina 1 Beer
DeM 1381 1 Beer
Sat Re' 1 Beer
DeM 1389 1 Beer

* - count represents the minimum number present

"’) Cliff tombs are characteristic for burials of the royal family in the 18th Dynasty. No other artifacts were found 
in direct association with the mummified meats, but a reburial of a young child in a Dynasty 12. coffin, but with a pectoral 
of Amenhotep 1, was found in the same cleft (L a n s in c  19 2 0 : 10).

”) Indeed, this could explain the presence of amphorae in all of the tombs. Further study along these lines could 
yield insights into the state ration and supply systems.
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Painted Storage Vessels were found only in the richer tombs, and had much the same contents 
as the large stone vessels20). On some examples, the designs were made to imitate alabaster or
h a r d  ato n e ,  o n  ot l ie re  p o l y c h r o m e  f lo r a l  m o t i f«  w e r p  n«erl. p r e s u m a b l y  im it a t in g  g a r l a n d s .  A n

inscription with the owners name and titles was sometimes included. In the tomb of iu ya  and 
Tuya, they were replaced by wooden dummies.

lable 15: raintea storage vessels

# Contents

Yuya and Tuya 2.8 1 not indicated. 27 are wooden dummies
Kha 8 Fats
Hatiay 6 Not indicated

Most of the tombs contained at least some ceramic storage vessels, in a variety of forms. Fats 
and beer w e re  the most common contents, but they also held fruits and seeds, natron, etc. Natron 
and the refuse of embalming seems to he confined to burials in the Valley of the Kings. I he fats 
of some of the smaller vessels may have been of a cosmetic nature. Some ceramic vessels directly 
associated with the toilette kit are excluded.

Table 16: Storage Vessels

Large Sm all

Yuya and Tuya 51 -
Mahirper 13 18
Kha ? •

Hatnofcr - t

Nefe**kh/>TJU'f't 1 1  + 3 +
Sennofer 1 -
Maya 6 13
Nub 10 3
Iabtina 5 l6

DeM 1 }8o 4 1 3
DeM 1381 7 9

Nubeity 4 8

W .R o ' 4 33

DeM 1389 4 28
Amcnhotep 5 P

T 1 Ay 1 1
Tomb 37, B 3 “
Tomb 37, D 1 -
Tomb 37, L 1 1
T - . . .L  >T,r. ) 1

'Flowerpots’, Bowls, and Platters are

Natron
Lg.-natron, Sm. - fatty/oily substance (1 labeled bikt)
N u t listed, ■+♦* not know n

Not listed
Not listed, prob, decayed 
Grain
Lg.-brouet de céréale, fatiy liquid, fais, Om.-waa, fats 
Lg.-empty, Sm. - meat, gum, empty
Lg.-empty, Sm. - fats, resin, brouet de grains, gum, dates 
Lg.-brouet de grains, Sm.-brouet de grains, gum, fats 
Lg.-empty, Sm.-mostly empty, except 1 gum and > sugateti
substance
L g . em pty, S m .-e m p ty , 1 w ith grapes
Lg.-empty, Sm.-gum, honey, perfumed ointment, brouet de
grains, fats
Lg -  3 empty, 1 brouet dc grains, sm .-fats, seeds
C on tents not listed

Contents not listed
Contents not listed
Contents not listed
Contents not listed
Contents not listed

t h e  p r e s e r v a t io n  a n t i  ilocu m e n t a t i a n  ,« g is i i i l ,  w e r e  a l m o s t  a l w a y s  filled ^Mth SO ITI C Sort of food,
offering, including meats (beef, duck, etc.), bread of numerous types, fruits, nuts, etc. Cups, often

70) Note that this excludes the normal mono and hichrome domestic pottery of the 18th Dynasty.
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really small bowls, were sometimes filled, but often left empty (or, at any rate, with no evidence of 
residues). A few miscellaneous containers (i.e. boxes, baskets, and nettings or bags) usually con
tained fruits and nuts, and spices (e.g. SCHIAPARELLI 192-7, BrUYERF. 1937»).

Table 17: Other Ceramics

iq g l Intact Tombs of the Seventeenth and Eighteenth Dynasties from I hebes
and the New Kingdom Burial System

‘Flowerpot’ Bowl/Plate/Cup

Mahirper - 7
Kha * 8 +

Hatnofer - 1

Neferkhewet 1 0  + 47 +

Setau - 8

Scnnofer - 3
Maya X 2

Nub 2 5

Iabtina 2 3
DeM 13X0 2 12
DeM 1 381 10 9

Nubeity - 6

Sat-Ref 4 1 1

DeM 1389 7 8

Amenhotep - 3

Lady (Senmut) 2
Tomb 37, B 1 s

Tomb 37, C - 2

Tomb 37, E 2 3
Tomb 37, G

"
1

* - numerous, count not given, +  -  count represents minimum present

Written Records

The most informative source is O.Wein AEG. 1, which reads (Zonhoven 1 * 7 *  *9- 9*)-

[ Year 2f. first month o f summer, day] 9. Account o f all things [foujnd in the mined tomb 
opposite the burial place ofAmennakht, [son of] Ipuy. One coffin o f god’s stone. One sarcophagus 
with a linen (?) pall. One coffin with a linen ( ?) pall. One ebony folding stool withduck s heads 
repaired. Two couches. One foot-stool o f papyrus. U ree  head rests. One irks-basket filled with old 
cloth Two pairs of sandals. One palette. One gi . . .  One water bag. O n e  dbw(.)-basket. Con
tents: One knife. One pin. One bowl. One libation vase. One razor-case. One rotating razor. 
One scraping razor. Granite vessels. Five m nt-vessels. One bowl. One tib-vessel. One staff. One 
food basket [with] bread. One wooden km. One alabaster k(!)b-vessel. Two wooden nsi-contam
ers for medicine. One dbw(?)-basket. Contents: One faience amulet. One k(!)b-vessel. One hnw- 
vessel for unguent. Ten . . .  One dbw-basket. Contents: One alabaster (kl)b-vessel. One comb. 
One eye tweezer. One [alabaster] nmst-vessel. One hrr. Two pieces o f scenting material.

As a literal list of objects found in the tomb, this document seems to be reliable although 
there is some question concerning the exact meaning of some words. Virtually all of the items 
occur within the sample group, especially in the tombs of the Necropoli de l’Est. I his >s hardly 
surprising, since this text describes a tomb at Deir el-Medineh. A comparison of the contents ot
this tomb and the sample group follows.
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ZoNHOVEN has adopted the translation of wt as ‘coffin’ and krst as ‘sarcophagus’. He argues 
ihat since wt is known to refer to a mummiform coffin, and since the material employed is speci
fied separately for one of the wt, must ro f«  to tho of tha ooffin, in this MCP clirinP-
shaped vs. mummiform. This idea finds strong support in the assemblages from Deir el-Medineh, 
where both styles of coffin are frequently found together. The exact meaning of god’s stone, It 
njr. is uncertain, and may not refer to stone at all (H arris 1961). Perhaps some surface treatment 
or inlay was referred to, although it is interesting to note that the wood determinative was omit
ted from wt here. Stone sarcophagi, although extant as early as Dynasty 18, are very rare, and 
presumably only available to the wealthiest individuals (S pencer 1982.: 180). The use of palls 
(wtyw) hanging over the coffin is well attested throughout the sample group (e.g. S chiaparelli 

1927, Lansing and H ayfs 1937, Bruyf.rk 1919).
The furniture described also formed a standard part of the funerary assemblages of the sam

ple group. T  he ebony folding stool ( iiO aO t') w it h  its d u c k ’ s h e a d s  is paiallclcd in  th e  t o m b  of K .h a  

(Sch iaparelli  1927). T he term krk (couch) apparently refers to a kind of bed. Beds were a com
mon component of the funerary assemblages. The footstool (bc/mw) of papyrus is also paralleled 
by seve ra l  examples of mi all seat« mnrlf* of papyrus found in the N e c r o p o l i  de l’Est (Bruyfrf 
1937 a). 1 lead rests, sandals and staves arc also a common component of the funerary assemblage. 
The btp hasker for hrend could be a parallel to the several varieties of basket which were used to 
h o ld  bread and other foodstuffs (e.g. ibid., S ch iaparelli  192.7)-

The several baskets filled with objects are very characteristic of the same group. The first 
t//7w(?)-haskct appears to be a standard toilette kit, with its contents veiy similar to Nefer- 
khewet’s set (although the razor case finds its closest parallel in Kha’s set- H ayes  1935, S cheapa- 
rei .i.i 1927). The variety of stone vessels are common in virtually all of ihe tombs in the sample. 
The inclusion of a (manicure?) knife (mfsft) is also typical of the sample group. The presence of a 
scribal palette implies that its owner had at least a minor bureaucratic role. T he reading of tiy-jrt 
as eye-tweezer, is confirmed uy the piesence of examples within tin. sample givup (Csutub and 
C arnarvon  191z). It is interesting to note that no ceramic vessels, of which there must have been 
a number, were mentioned. Apparently they were not o f  interest to the inspectors. 1 he assem
blage described is consistent with t h e  b u r i n i  of the fam ily  o f  a mid-level bureaucrat, rouehlv
equivalent to Neferkhewet and Sennofer.

The Royal Burial Assemblage

The one obvious omission above is the tomb of Tutankhamon. Royal tombs have distinctive 
plans and decorative schemes which reflect the special role of the deceased king in the afterlife. It 
would naturally follow that the grave goods would also reflect this. The tomb of Tutankhamon 
gives us the opportunity to test this idea. By marking a preliminary comparison of his lightly 
looted burial assemblage Willi those o f  od ici  intact tombs from  the 18 th  D ynasty ,  wc can get 
some idea of how well the royal burial fits into the general practices of the period, at least from 
the point of view of grave goods.

T K îo  a n a ly o io  r o c t s  o n  th e  a s s u m p t i o n  t k a t  fI 'utanL k o rn n n ,s forni» 1  ̂ r#»a1 1 y  o f  3 T1

18th Dynasty royal burial. The tomb itself is obviously atypical in its small size and scanty de
coration. Tutankhamon also has an unusual place in Egyptian history, falling at the very end of 
the Amarna period, serving as the transition back to the old order. These factors could have com
bined to make his burial unusual in many respects, and limit any broader conclusions about the 
burial’s place in the larger practice of the times. But how critical are the differences? As with die 
small, but substantial, number of intact private tombs, a careful consideration of the evidence can
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overcome these problems. R eeves cites the two most important potential anomalies, the great 
quantity of gold, and amounts of personal items included in his grave goods (R eeves 1990a: 61, 
80, n.4). The first is not of particular importance to this study. We arc more concerned with the 
kind and general quantity and quality of the objects. The latter, however, has real importance for 
this discussion, since personal items take such a prominent place in the 18th Dynasty buria l  

assemblage.
If Tutankhamon’s tomb provided the only evidence for royal burials, we might never know' 

what aspects of his burial were really representative of larger practice. Fortunately, the tombs of 
Thutmose III, Amenhotep II, Thutmose IV, and Horcmheb were discovered with a shattered 
remnant of their grave goods still present (D akessy  1902., C a r i  er  and N ew berry  1904, D avis et al. 
1912). Even a cursory examination makes it clear that there is considerable similarity between the 
assemblages. Although showing less evidence of gilding, the same sort of statuary is found (e.g. 
Thutmose III, CG 24901-15, Amenhotep II, C G  24598-660, Thutmose IV, CG 46046-69, Hor- 
emheb nos.6-27). Large numbers of Shabtis of quality varying from fine to crude have been re
covered (e.g. Amenhotep I I ,  C G  24183-273,Thutmosis IV, C G  46160-202). Most of the jewelry 
has long since gone, but the exceptional piece overlooked by looters and marks on the royal bod
ies establish the presence of rich adornments (R eeves 1990: 206-11). There is also considerable 
evidence for the inclusion of private goods. Many glass and faience vessels are represented (e.g. 
Amenhotep II, CG 24753-835), as well as fragments of everyday chairs and other household 
items (e.g. Thutmose III, C G  2 4 9 7 7 , 78, Amenhotep II, CG 24669-70, 94, Thutmose IV, CG 
46129-31, 35-6, 40-51, Horemheb 33-5, 37, 40-1). Examples of weaponry abound (e.g. the 
arrows and axe and sword sheaths of Amenhotep TT, CG 24120-23, 46-52, S5~9, Thutmose IV, 
CG 461 12-15 , 28). From Thutmose IV, there is a chariot body (C G  46097), and many fragments 
of chariot harness were found in other tombs (e.g. Amenhotep I I ,  CG 24124-45). Having estab
lished this, we can now move on to a brief consideration of the similarities and differences 
between a private and royal burial.

Coffins, Masks and Canopies-. Tutankhamon had three nested anthropoid coffins within a 
rectangular stone sarcophagus, much like the sets of Ì  uya and Mahirper, although the sarcophagi 
of the latter were of wood. It is interesting to note that the rishi style apparently persisted with 
the royal burial long after it went out of style for private ones (C arter and M ace 1923-32: Els. 
LXIVff.). A major departure was in the provision of nested shrines over the coffins (ibid.-. Pis. 
LIVff.), apparently standard for a royal burial, but not attested in the sample group. The sarco 
phagi of Yuya, Kha and Merit, and to a lesser extent Mahirper, do, however, resemble Tutankh
amon’s innermost fourth shrine (as docs the ‘chest’ style coffin generally), while that of Tuya is 
the same shape as the third (cf. R eeves 1990b: 10 1, Quibfi i 1908, Schiaparelli 1927, Daressy 
1902). A kind of shrine docs, however, appear frequently in the funeral procession scenes. Placed 
in a boat and dragged on a sledge by oxen, the representation of these shrines is very reminiscent 
of the outermost of Tutankhamon’s shrines, with its friezes of Djcd and Tit symbols (cf., for 
example, B rack and B rack 1980: Taf. 55, D avies 1 4 1 ;  PI. X X V I and C arter  and M ace 19 2 3 -3 2 , 
voi. 2: PI. LIV). It is not dear whether or not such shrines were actually placed with private buri
als, or if they might be re-used for each new burial of a certain status21). A similar shrine appears 
around the canopic chest of Ramose (D avies 19 4 1 : PI- XXVI), and this may provide a rough cor
ollary to the elaborate shrine containing Tutankhamon’s chest, although it varies considerably in 
detail“ ). The style of the canopic chest itself, however, matches private examples closely,

2I) They could even have Keen merely symbolically represented in the scenes, like the trip to Abydos, which was pre
sumably rarely, if ever, made (Manniche 1987: 40).

” ) Some cobras, which might form part of a cobra frieze like that on Tutankhamon's shrine have been attributed to 
the 18th Dynasty (D’Aukia et al. iyS8; 145-4).
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although it was made of alabaster, not wood. Private canopic vessels were often in alabaster, at 
least among the wealthiest group (Q u ibell  1908, D aressy  1902). The human headed lids of the 
canopic compartments match those o f  the exam ples found in private l u m b .  T u u u ik h a u io u ’s ^old 
mask also matches its private counterparts, although far richer ( C a r t e r  and M a c e  1923-32, voi.
2: PI. LXXIII, voi. 3: Pis. IX f.). Tutankhamon’s coffins were placed on a low lion bed {ibid., voi.
i.i U?). The hv«ri«l of Tom t -)7, Dit •), room E 1 ay on « hod oMth L «  foot- (T IMCIM/" 'IQ'*?’ 1 l), 'ind
Sennofer’s coffin was placed on a plain bed (Bruyerf. IQ28: 60). The large animal headed 
embalming tables are also unattested witbin the sample group, although apparently similar, if 
usually less lavish, beds were apparently kept for re-use bv the em balm ers (D’Auria et al. 19XX: 
i l l ) 23). The burial of animals in the Valley of the Kings, whether for religious or personal rea
sons (i.e. D’Auria et al. 1988: 231), may be paralleled in private tombs by the burial of a horse 
and ape in association with Senmut’s Sheikh Abd el-Qurna tomb (Lansing and Hayes 1937: 10- 
11), and a gazelle in the tomb of Setau (Bruyère 1937 a: 97)- It is also interesting to note that the 
burial of several family members in the same sepulcher, so common in private tombs, was also 
practiced in royal tombs24).

Shabtis and Statuary. T u tan kh am o n 's  iomb contained fax more shabtis tliau die piiv*u. 
tombs of the period (a total of 413, with 1866 implements for their use, C a r t e r  and M ac e  1923- 
32, voi. 3: 82-3). Pine examples parallel those in the private tombs. The many poorer quality
examples may foreshadow the popularity of large sets for private burials  in the Third Intermedi
ate Period. This may represent yet another prerogative of the king which was eventually made 
available to bis subjects. Tutankhamon’s tomb contained seven statues of himself and twenty 
seven of deities (ibid., vols. 1: 112 . V- 31 ff.). Most of these find no parallel in the private tombs, 
although small size of the sample, and the lack of a tomb of the highest officials, could account 
for some examples. Still, most of these surely represent a prerogative of the king. It is interesting 
to note, however, that all of the statuary represented in private tombs does also appear with 
Tutankhamon, suggesting at least some continuity of practice (cf. ibid., voi. 3: PI. X X IV  and Qui- 
bell 1908: PI. XXVII). The use of magical bricks with figurines and amulets representing the 
cardinal points does not appear in the sample group, but is attested in the badly looted burial of 
the First Prophet Of Arnun Anienemliet (TT y / - M o w D  a n d  E m e r y  1 9 2 . ? :  5 1 ,  C a r i e r  a n d  M a c e  

1923-32, voi. 2: 24)»).
Papyri, Fertility Symbols, Bouquets, Garries: No major papyri were found with Tutankhamon 

(Cakm-k and Mach 1^2.) ya.). Tins marks a conciTraltlp Tpnrturp from private tombs. The tomb
of Amenhotep II did contain a papyrus (CG 24742.), so Tutankhamon may be atypical in this 
respect. R eeves , however, has recently suggested that the life-sized ‘guardian’ statues of Tutankh- 
amnn may concea I nanvri26). Tutankhamon had an Osiris bed {ibid., voi. 3: 61, PI. LXIV), and 
many bouquets and garlands {ibid., voi. 1: Pis. XXI, XXVII, 2: 189-96). He also had seveial gam
ing sets {ibid., voi. 3: 130-2).

” ) T h e  lion headed bed depicted in the tomb o f  Sennedjem  at D cir e l-M edin eh  (temp. Ramesses II) provides a par
ticularly close parallel to the example from Tutankhamon. Biers or stands are represented in other tomb scenes (Spen c er  

1982: Figs. 46-7).
2A) These include Amenhotep I and Ahmose Ncfcrtari, Hatshepsut and Thutmose I, Thutmose IV and at least two 

children and another ind ividual, A m enhotep III, Tiyc and Sitam un (at least intended), I utanUham on and tw o offspring

^foetuses'}, and H orem heb and some fam ily  m em bers — R eeves 19 9 0 a : 4 - S, 17, 33—6 , 78.
») This tomb contains an interesting assemblage of grave goods, but was loo badly looted and disturbed by baite

reuse to include in the sample. The objects attributable to Dynasty 18 jibe well with the system described above.
20) RthvES 1990b. 129 , 16 7 . T h is  very useful volum e, the first really  com prehensive sum m ary o f  the lim ili and its 

contents, w as only  available at the proofs stage of this article and is thus referenced only sporadically.
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Jewelry: Tutankhamon had numerous pieces of jewelry intended both for the tomb and 
daily life. The most striking difference, apart from sheer quantity and quality, is the large number 
of amulets placed on lite king’s body (ibid., voi. 2: 106 ff.). Still, many of the same kinds of amulet 
appeared in private burials, like the Heart Scarab, Djed, Tit, and snakes head. Similar plain and 
vulture collars are sometimes represented in the procession scenes (e.g. Horemheb, Brack and 
Brack 1988: T af.6 1-2), and thus may have occurred in the richest burials, looted completely long 
ago.

Furniture, Toilette and Professional Goods, other Personal Items: Tutankhamon was also pro
vided with furniture. Many pieces provide a direct parallel to those from private tombs, but again 
with more lavish decoration and quality of materials. He also had chests, boxes and baskets to
s t o r e  his f u n e r a r y  g o o d s  (ibid., vol.i: P is .  L - L I X ,  L X X I I I - I V .  3: P l s . X X X I - V ,  X L I X ,  L X V I I I ,  

L X X X ) .  The tomb also contained a variety of small vessels, presumably meant for the toilette, 
Kohl pots and wands and at least two mirrors (ibid., vol.i: 1 1 4 ff ., 3: 68; R eeves 1990b: 158-9). 
The king’s role as supreme military leader was reflected in the chariots, bows, swords, shields, 
etc., while an elaborate scribal kit reflected liis position as supreme bureaucrat (ibid., voi. 3: 79 ff., 
135 ff.). A variety of royal costumes and regalia also reflected his role as a king in daily life. The 
tomb also contained numerous staves, sandals, articles of clothing and linens (ibid.: 69ff., 135 ff.).

Metal and large Stone Containers, Provisions : Targe numbers of fine alabaster and metal con
tainers were found or attested to have been in the tomb (ibid.: 68 f., i04ff.). The alabaster vessels 
were often far more elaborately carved and decorated than their private counterparts, but often
held similar oils and fats. Much food was also provided for the dead king, including a variety of 
breads, amphorae with several different wines, and the mummified meats in special cases which 
find a parallel in the tombs of Yuya and Tuya and Mahirper, as well as other burials of royal rela
tions (ibid.: 144 ff.).

As noted above, this was not meant as a comprehensive analysis of the thousands of objects 
found in Tutankhamon's tomb, but rather a preliminary consideration of the similarities and dif
ferences between it and private burials. No doubt additional specialized items could be found in a 
comprehensive analysis (which is long overdue), but overall his assemblage fits well into the gen
eral pattern exhibited in the private burials. The large numbers of personal goods and food offer- 
ings suggest a close relationship in the concept of funerary assemblage. Many of the purely fun
erary goods arc also paralleled in private tombs. At least at the surface, the most dramatic 
ideological difference is in the wealth of statuary from Tutankhamon’s tomb. This presumably 
reflects the more personal relationship of the king to the gods in both daily life and the afterlife. 
Some other objects not found in the sample group arc the many model boats and numerous fai
ence amulets. Boats were, however, apparently used in the chapels of private tombs during a fes
tival representing the owner’s symbolic journey to Abydos (Manniche 1987: 41). A thorough 
analysis of l utankhamon’s assemblage from this point of view would help to test these prelimin
ary impressions and further define the role of the king in the afterlife27).

C O N C L U S I O N S

The choice of grave goods was clearly conditioned to a great extent by the larger, systemic 
r e q u i r e m e n t s  i m p o s e d  u p o n  th e  t o m b  o w n e r  a n d  h is  f a m i l y .  T h e  c o n s i s t e n c y  o f  t h e  f o r m  o f  th e  

o b je c t s  b e t w e e n  g r a v e  g o o d s  a n d  t o m b  s c e n e s  a l s o  s u p p o r t s  th e  n o t i o n  o f  a  v e r y  s t a n d a r d i z e d  

funerary practice. A full analysis of these scenes is beyond the scope of this paper, but a cursory *

*7) The publication of Carter’s handlist from the tomb, including a very useful index of the objects by type, makes
this a much m ore feasible pro ject than previously (M urray and N uttai. 19 6 3 ) .
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examination shows a close correspondence, at least at a general level, between the scenes and the
g r a v e  g o o d 3  d is c u s s e d  a b o v e .  F o r  exam p lw , thv  & t e i l e  f r o m  the- o f  the  g e n e r a l  H erom liG l)

(TT78) shows a c a n o p i c  b o x ,  a B a  image, s h a b t i s ,  s h r i n e s  f o r  s h a b t i s ,  amulets and a heart 
scarab, various pieces of furniture, a variety of boxes, a chariot, writing boards, staves, sandals, 
nnrl n Inrgp mim her of food offerings in ceramic and other containers (Brack and Brack 1980: 
Taf. 54-5, 60-2). Final conclusions about the relationship between the scenes and actual burial 
practices, however, must await a complete analysis of the former28). What we see is a very consist
ent and unified s y s t e m  which l a r g e l y  t r a n s c e n d s  d i f f e r e n c e s  in social class, at least within the sam
ple group. Where we do see real evidence of discontinuity is with the king himself. The lavish 
appointments of Tutankhamon’s burial far outstrip that of Yuya and Mahirpcr, and even what we 
might imagine for a higher official like Horemheb or Ramose. 1 his fits with K lmi* s Amarna 
derived model (1989: 2.94-317TT

Status was, however, apparently a critical variable in the inclusion of several kinds of object 
(see Tabic 18). O’C onnor’s system dividing New Kingdom society into several socio-economic
g r o u p s  c a n  h e lp  us u n d e r s t a n d  th e se  d i f f e r e n r e s  (iç>8 *̂ 1 9 1 —4)- Ĉ f COUTSe. aS K k MP im p l ie s ,  th e

details of this system present a rather more complicated picture, but considering the size of our 
sample, this moro gonoral classification is appropriate. Yuya and T u v a .  M a h i r p c r  and K h a  are 

f  th e  F.lite. the royal dynasty itself and its highest o f f i c i a l s .  E a c h  h e ld  im p o r t a n t  
(although by no means the most important) titles, and showed considerable access to resources in 
making up their burial assemblages. Yuya, 1 uya and Mahirper also included items which may 
have been restricted to the royal family, mummified meats, Osiris beds, and special statuary, 
although it is possible that the highest officials had access to all but the first. Multiple coffins arc 
also restricted to the Elite. Nakht, however, had two coffins, and he marks the transition to the 
next group, including Khay, Hatnofer, Neferkhewel, Ilatiay, Setau and Scnnofcr, representing 
the high end ot U a_onnor s ivuddie class' of lessci buiw uuau, prisco, «i«J 
wealthy farmers and artisans (High-Mid-Status), they could not afford quite the quantity and 
quality of object as the Elite, but nonetheless provided by and large the full range of good quality
^ i a v c  g o o d s  f o r  th cm oc lvoo .  S o m a  d iv i s io n s  a l so  •appear w ith in  tin«: group. Ehe inclusion of
papyri, games and linen is restricted to Neferkhewet and above. Linen in particular was very valu
able in ancient Egypt, and would represent a substantial part of the cost of a burial when included 
in quantity (cpp J amssfm io7 sV Masks and painted v e s s e l s  a p p e a r  t h r o u g h  Hatiay, and th e  distri
bution of the Heart Scarab and Amulets is similar, but includes Tahuty and Ahotcp, who may, in 
fact also belong to this group, or are transitional to the next (Mid S t a t u s ) .  Canopies have a some
what more eccentric distribution, but a r e  at least common with the High-Mid-Status-Group, dis
appearing absolutely with Harmose and Mentuhotep, who really belong to the next group. The 
presence of substantial furniture ends with the musicians and artisans from Deir el-Medineh, as 
well as the several burials associated with Senmut and P e t r i e . They finish the Mid-Status-Group,
and were clearly not impoverished membris of die exploited m»33C3, as ha3 been suggested.
J anssen’s assertions of the comparative wealth of the villagers is confirmed by their place in our

2S) A detailed analysis of these scenes from this point of view would be very uselul. Careful analysis and compar
ison could allow some expansions in the system described above for the wealthiest burials, like that of Horemheb. A sepa
rate analysis would also allow for the assessment of internal consistency in burial concepts from a somewhat independent
sou ree.

») This assessment is admittedly ultimately more qualitative than quantitative. K emp’s analysis ot house size at 
Amarna is far more representative of the socio economic organization of the capital. It is also hard to reliably apply this 
system to provincial towns (here a study o f provincial cem eteries, winch arc usually m ore com plete, w ould  ho useful) Still, 

ri-».* tr»mh rista are consistent with the A m arna distributions, providing an independent line of evidence supporting his 
model.
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system (Jan ssen  1975: 533-8). Sctau and Sennofer are clearly equivalent to the mid range officials 
of the day. Even the less affluent villagers could afford an ample burial, but some things 
remainded out of their reach. For the rest of the goods, it was mainly a matter of quality and 
quantity. Precious materials like gold and lapis, ivory and ebony were clearly not restricted in 
their use. The ‘Lower Class’ of soldiers, minor officials and priests, tenant farmers, peasants and 
slaves is represented by the remaining burials. The poorest had to share a coffin, but generally 
still managed to provide themselves with at least some jewelry, perhaps some toiletries and tools 
in a small box or basket, a staff, pair of sandals or a piece of clothing, and some pottery with pro
visions for the afterlife. Even these, however, drop off in frequency with the poorest burials in 
Tomb 37, Hatnofer and Neferkhewet. A coffin remains the most basic provision for the afterlife. 
In the Ramesside period an undecorated coffin cost about zo deben, about the price of a donkey 
or small cow, or a good bed or chair, which gives us some idea of the level of prosperity involved 
for even this basic equipment. A substantial sum for a simple soldier or farmer, but not beyond 
reason, especially when shared among se v e ra l family members. For a moderately prosperous 
farmer or craftsman perhaps reasonable. A burial from Senmut’s courtyard, not considered 
above, may document the poorest people, a youth who was simply bundled up in a mat, which 
incidentally cost about 1 dehen, with no further grave goods. Perhaps he wished to share in the 
wealth of his powerful patron or relation Senmut (WiNLOCK I 93 z b :  zz). The grouping of poorer 
burials with wealthier ones is clearly more the norm than the exception, as seen with Senmut, his 
parents, Neferkhewet, and Tomb 37.

Table 18

Objects for the TOM B*) Objects of D AILY LIFE**)

ALL GROUPS Coffin
Jewelry

Boxes and Baskets 
Toilet set

Additional objects for MID STATLTS Shabtis
Statue
Bouquets and Garlands 
Fertility
Amulets/Heart Scarab 
C an opies

Professional equipment 
Stave(s)
Sandals 
Clothing 
Chair Seat 
Bed
Food Offerings

Additional objects for HIGH M ID-STATUS Papyrus
Game
Mask

Stone and Metal Vessels 
Linen
Other Furniture

Additional objects for 
ELITE (HIGH STATUS)

Multiple Coffins 
Mummified Meats 

(Royal only) 
Special Statuary (?) 
Osiris Bed (?)

Variegated Glass

*) Quantity and Quality generally corrolates with status.
**) Quantity and Quality generally corrolates with status, some of the poorest burials had none of these items.

Sexual differentiation was largely limited to personal items such as toilet kits and profes
sional equipment, although the wife may have had a secondary role vs. the husband as seen in the
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m im l-ier n f  c o f f in s  nnrl in c lu sio n  of papyri in the wealthier burials. Hatnofer and Ruvu were 
apparent exceptions to this rule, however, so this conclusion may be unwarranted.

Temporal considerations exerted a very limited influence within the sample group. One 
example is the style and decoration of the coffins. It is clear, however, that the New Kingdom 
assemblage outlined above is distinct from those which precede and follow it. borne preliminary 
remarks on the similarity and differences between these periods can give us a better diachronic 
perspective'0). The New Kingdom assemblage differs from the Middle Kingdom principally by 
the inclusion of large numbers of personal goods, and absence of die models of daily life and fig
ures of offering bearers which appear to be a standard component of the earlier system (e.g. the 
cache of M eket-Rc'- W in lo c k  1955, and in general practice at Beni H a s s a n - G a r st a n g  1907).
J e w e l  l 'y , t h e  f o o d  o f f e r i n g  ( i . u .  c e r a m i c s ) ,  i t « m s  s u c h  a s  h ^ a d  r e s t « ,  « t a v p s  a n d  s n n d n l s .  a n d  t o  a

lesser extent the toilette kit (especially the mirror, but also vessels) are shared between the two 
periods, suggesting a substantial degree of continuity. For example, the burial of the Steward 

c>Yrnvntf'c] nf by P aksai.aco ua  in 182a. contained two servant statues and two
boats, but also ceramics with food offerings, sycamore branches, two walking sticks, and a head
rest. Within the coffin was a figurine, and the mummy wore a faience necklace.

By the Third Intermediate Period, several aspects of the burial system disappear completely, 
while others are emphasized. Unfortunately, the specific timing of the change is difficult to arrive 
a t  due to the lack of late Ramessidc in t a c t  burials, although a t h o r o u g h  study of the Dcir el-Med- 
ineh c e m e t e r i e s  might be able to resolve the problem. In any case it is clear from the tomb of S e n -  
nedjem that the New Kingdom system lasted at least until Dynasty ly” ). V*cor.Li.t augguu that 
in  Dynasty ty imitation objects of daily life specially made for the tomb replaced the real ones 
typical of Dynasty 18, with a progressive reduction in any such objects through Dynasty 20
( i y U v  )O i) .  P e r s o n a l  g o o i la  a n d  tho f o o d  o f f w r in g  aro a l m e « !  <~<~.mplr»tr>ly n k n n d n n o d .  In s te a d .

nested coffins and the standard set of 401 shabtis are common, along with large numbers of 
amulets for the body32). Statuary, especially the Ptab-Sokar-Osiris figure, often with a papyrus 
incido, ic nlen usual (e .g .  W in lo c k  10 2 4 P  This represents a sharp contrast to the New Kingdom 
system, where amulets, shabtis and special statuary were not particularly emphasized. The old 
concept of surrounding yourself with the necessities of daily life has been abandoned in favor of
an elaborate s y s t e m  of m a g i c a l  a id s  a n d  p r o t e c t i o n s .

This study w'as not simply an attempt to find out what grave goods might be included in a 

tomb of the New Kingdom. It is likely that we will never know the full range of objects that 
might make up a burial, especially those of the highest elite. I he intact tombs do, however, allow 
US to generalize about some of llie basic alliibules o f  the burial system during this period. T h e se  
conclusions can lx- tested a g a i n s t  th e  m o r e  r e p r e s e n t a t i v e ,  but poorly preserved sample of con
text-related artifacts from looted but well excavated tombs, and integrated ■ with the valuable evi
J t l a l  p i o v i d c d  b y  s c e n e s  r e p r o o o n ti n g  t h e  h u r i a l  p r o c e t c i r v i ,  a n d  f u n e r a r y  t o v ts  I f  n e c e s s a r y ,  th e

model can then be modified, and the process continued. It can also facilitate comparison with the 
burial system s of o th e r  p e r io d s .  B y  integrating such information piece by piece into the frame-

>0) This is nnly a superficial survey of die evidence. A thorough studv of the Middle Kingdom assemblage w ould be 
interesting although it would certainly require drawing in evidence from outside Thebes (e.g. the thorough study of the 
Beni Hasan cemeteries by G akstang-19 0 7). David Aston's exhaustive study of the third intermediate Verlud system was
not available to me.

»<) See the useful summary by V albf.i i.e -  19 85 : 194 8 Tor a French translation o f the disappointingly vague Span

ish original-1  ODA 194O. , ,  ,
«) The number of shabtis apparently increases in the course ot the New Kingdom. Large numbers are found by the

end of the period (ScHNtiotR 1977: 1A6-7).



1991 Intact Tombs of the Seventeenth and Eighteenth Dynasties from Thebes
and l i l t  N ew  K in gd om  B uria l System

221

w o r k  d e r i v e d  f r o m  th is  a n a l y s i s ,  w e  c a n  e v e n t u a l l y  o b t a in  a m o r e  c o m p l e t e  p i c t u r e  o f  th e  fu l l  

r a n g e  o f  e x p r e s s i o n  in E g y p t i a n  m o r t u a r y  p r a c t ic e .
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Index of Names and their References in the Appendix

M a i n e T o m b

Amenemheb Neferkhewet
Amenhotep Hatnofer and Ramose
D a k i s c l S c t a u

Boki Neferkhewet
Harmose Hatnofer and Ramose
T-Î n tm y Hntmy
Hatnofer Hatnofer and Ramose
HenfutYi Hatiay
l a b t i n a N e c r o p o l é  d e  l’Èst
Kha Kha
Khay Khay
Mahirper Mahirper
Mahy (0 Hatiay
Maya Necropolé de l’Est
Merit Kha
Nakht N a k h i

Neferkhewet Neferkhewet
Nefertili Sennofer
Nul-. flf* Pr.St
Nubeity Necropolé de l’Est
P e t r i f . Petrie
Ramose Hatnofer and Ramose
Rennofer Neferkhewet
Ruyu Neferkhewet
Sat-Re" Necropolé de l’Èst
Sennoter Sennofer
Sctau Sctau
Siamun Hatiay
T a d l S c t a u

Tuya Yuya and Tuya
Yuya Yuya and Tuyra
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Appendix

Yuya and Tuya- K V 46 (Fig. 2.): The tomb was discovered in 1905 by the expedition of T he
odore M. D avis (Quibell 190X). Had been robbed in antiquity, the coffins violated and boxes 
rifled. Yuya and Tuya were the parents of Queen Tiye, and thus probably died about the time of 
Amenhotep III, certainly not later than very early Amenhotep IV. Yuya was a “God’s Father 
of Min” (at Akhmim) and “ Overseer of Horses” (i.e. Chariotry). Tuya was a “Chief Lady of the 
Harim of Amun” .

Tomb oj M ahuper-  K V 36  (Fig. 3): Unfortunately, Lorei never published a full account of 
the excavation of this tomb, and the assemblage is presented by Daressy in catalog form. Reeves, 
however, has been able to get a good idea of the condition of the tomb from Daressy’s list and 
contemporary popular accounts. It is clear that the tomb was pilfered in a similar manner to that 
of ifuya and I uya, probably during the Ramesside period. The burial is traditionally dated to 
temp. Hatshepsut based upon a linen mark, but other considerations place the burial around the 
time of Thutmose IV, certainly not before Amenhotep II. Mahirpcr’s principle titles were “Child 
of the Nursery'” and “Fan-bearer to the King’s Right Hand” ( D arf.ssy  1902: 1-6 1, Pis. I-XVII, 
R eeves 1990 a: 140-7). Some additional items were found by C arter near the tomb including a box 
inscribed for Mahirper with two leather military loincloths (not corselets as suggested by C a r t e r , 
see M useum  of F ine A r t s , B oston  19X2: 175). Fragments of an inlaid set of mail and of a 
wooden box or coffin with the cartouches of Amenhotep III were found nearby ( C a r t e r  1901: 
46).

Kha-  I T 8 (fig.4): This burial was found intact by Schiaparelli in 1906 (1927). There is no 
evidence of looting. Preservation was excellent throughout. The publication itself is quite thorough 
in its descriptive account and includes m a n y  photographs of the full range o f  objects f o u n d .  

Although no plan of the tomb with the location of the objects is included, three photographs 
allow some attempt at the reconstruction of exact provenience, and the contents of the majority 
of boxes and baskets are described together. Klia’s tomb is perhaps the most representative of a 
‘typical’ Theban noble’s tomb, with its painted chapel and set of underground chambers. His prin
ciple title was “Overseer of Works (in the Great Place)” . The title “ Overseer of Works” is not 
unknown in the painted chapels of the main necropolis. Manniche (1987: 13 2 ff.) lists four indi
viduals of Dynasty 18 who bore this title as one of their principle offices (# 11  Djehout, #73 
Amenhotep (?), #77 Ptahemhet, # 14 2  Simut).

Nakht: This pit complex (designated Pit 3) was discovered by the Metropolitan Museum of 
Art Lxpedition of 19 15 -16  in the area of Khokha at the entrance to Deir el-Bahari (Lansing 
1917: 21-6). It was placed within the courtyard of an old Saff tomb (Carter’s Tomb 37) which 
was completely filled with limestone chips during the construction of the causeway for Hatshep- 
sut’s mortuary temple, preserving a whole series of burials of late Dynasty 17  through the reign 
of Hatshepsut/Thutmosc III. As usual in this area the organics were badly damaged by termites 
and damp. 1 he richest burial was of Nakht, who had no title preserved but judging from the 
weaponry/ placed with him was a soldier. His late style rishi coffin places linn at cither the end of 
Dynasty 17  or beginning of 18. Other chambers contained two other burials, one with a rishi cof
fin, presumably another soldier, and another with an anthropoid coffin in the style of early 
Dynasty 18, perhaps a lady. I hese burials are only cursorily described, and some items could 
have been omitted in the preliminary report. No chapel was found, but this end of the courtyard 
is rather poorly preserved. One is tempted to associate it with the chapel of Pit 2 (Khay below), 
although there is no evidence to link the two apart from general proximity. An unspecified num
ber of additional burials were also found here.
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B o x e d  P r o v i s o n s ,  G a r l a n d s

Game Set

Saicophagus and Coffins

A r c h e r y  E q u i p m e n t

A b a n d o n e d  I n n e r  C o f f i n  C a n o p i c  S e t  

P a p y r u s

O s i r i s  B ed

Fig .3: Schematic Reconstruction of the Tomb of Mahirper (after R eeves lyyoa: 140-7)

Khay: A n o t h e r  p it  c o m p l e x  ( P i t  2) f r o m  th e  M e t r o p o l i t a n  M u s e u m  o f  A r t  19 15-6  e x p e d i 

t io n  c o n t a i n e d  th is  a p p a r e n t l y  in t a c t  b u r ia l  o f  th e  ‘ S u p e r i n t e n d e n t ’ K h a y  (Lansing 1917: 20-1). 
The organics were b a d l y  d a m a g e d  b y  t e r m i t e s .  K h a y ’ s c o f f i n  is d e s c r i b e d  a s  in th e  la te  r i s h i  s ty le ,  

and thus dates presumably to either late Dynasty 17 or possibly early 18. The internments contin
u e d  u n t i l  a t  le a s t  th e  r e i g n  o f  H a t s h e p s u t / T h u t m o s e  I I I .  U n f o r t u n a t e l y ,  o n l y  a c u r s o r y  p r e l i m i n 

a r y  r e p o r t  e x i s t s ,  p r o v i d i n g  s o m e  d e ta i l  f o r  K h a y ,  b u t  n o t h i n g  f o r  th e  f o u r  ( o r  m o r e ? )  o t h e r  

internments found here. Khay’s tomb lies in the courtyard of a small mud brick painted chapel.
Hatnofcr and Ramose (Fig. 5): This tomb, belonging to Senmut’s parents, was sealed by the 

construction of his tomb a t  Sheikh A b d  e l - Q u r n a  ( L ansing  and I I a t e s  1937). The tomb was 
f o u n d  w i t h  th e  s e a ls  in ta c t ,  b u t  s o m e  b a s k e t s  h a d  a p p a r e n t l y  b e e n  r i f l e d .  T h e  b u r i a l s  o f  H a t n o f e r  

a n d  R a m o s e  w e r e  j o i n e d  b y  t w o  o t h e r  c o f f i n s ,  w i t h  f o u r  a n d  t w o  b u r i a l s  r e s p e c t iv e l y .  Lansing 
and H ayf.s comment on the comparative richness of Hatnofer’s burial compared to Ramose, sug
gesting that Hatnofer had greater independent wealth than her husband, and thus a better burial. 
W h i l e  th is  is p o s s i b l e ,  it  s e e m s  u n l i k e l y  t h a t  S e n m u t  w o u l d  n o t  p r o v i d e  f o r  R a m o s e ,  i f  h e  h a d  d i e d  

w h i l e  S e n m u t  w a s  a w e a l t h y  o f f i c i a l .  A n o t h e r  p o s s i b i l i t y  e x i s t s ,  t h a t  R a m o s e  p r e d e c e a s e d  H a t -
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Howl with Plaster
from Scaling Door"

Key

Bouquets/ Villi/
Garlands Vessel

/\\\\\\KnnwSI ©
Linens Basketry/Muni ng

□
Seal Table/Sland

lied

Amphorae, various
V ç o a o b  w ith  F ttrria io n a
(the Other Comer)

Qiair with Statue, Shabti, and 
Shabti Coffin on Towels (?).

3 Net Sacks of Nuts. Reed 
Matting (Near the Boxes)

Pile o f Boxes Containing 
Linens and Personal Goods 
(Comer Opposite the Back)

Sealed Wooden 
Door

Yoke and baskets

pjaj L am p? - Exact Position Conjectural

Approximate Scale

I_______ i
l Meter

(Not to Exact Scale)

Pig. 4: Schematic Reconstruction of the Tomb of Kha, based on Piero Racanicchi, ed., Fotografi in Terra d ’Egitto (Turin: 
M useo E gitto , 19 9 1) , P la te s  72.-4, a n d  SCHIAPARELLI 19 27 , P ig s , to  and i s ,  conjectural position s a r e  from  th e  rattier impre

cise text, esp. p. 16

. . .  n t „ . i . . j  t j  n __ —j w .n

nufet, and was reburied in a tomb prepared f o r  both and some additional fam ily  members by
Sonmur on the death of his mother. The fact that Ramose’s coffin has a white and Hatnofer’s a 
black ground supports this idea. This would also explain why the tomb was scaled only once, 
w ith o u t  r c m ii r « ' io ih e  h y p o th e tic a l d e a th s  of not less than eight members of Senmut’s family at 
the same time. In any case, the assumption that all of the grave goods were intended for Hatnofer
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+
1

H--------------1
2 3m

Fig. 5: The Tomb of Hatnoter and Ramose (after L an sin g  and H ayes 1937: Fig. 27)

is n o t  n e c e s s a r i l y  w a r r a n t e d .  I n s c r i p t i o n s  in th e  t o m b  d a t e  th e  in t e r n m e n t s  to  n o t  l o n g  a f t e r  H a t -  

s h e p s u t ’ s a s s u m p t i o n  o f  th e  f u l l  r o y a l  t i t u l a r y  ( w i n e  j a r s  a r e  d a t e d  to  Y e a r  7 ) .  S e v e r a l  o t h e r  m o d  

e s t  b u r i a l s ,  p r e s u m a b l y  o f  f a m i l y  o r  d e p e n d a n t s  o f  S e n m u t ,  a l s o  o c c u r  u n d e r  a n d  in th e  f i l l  f o r  h is  

c o u r t y a r d .  T h e s e  i n c l u d e  th e  S i n g e r  H a r m o s e ,  th e  y o u n g  A m e n h o t e p ,  p e r h a p s  a b r o t h e r  o f  S e n 

m u t ,  a n d  an  u n n a m e d  l a d y .  T h e  s im p le  b u r i a l  o f  a n  o ld  w o m a n  a n d  a h o y  w e r e  d i s c o v e r e d  in th e  

1 9 3 0 -1  s e a s o n  b y  W in i.ock  ( 1 9 3 1 b :  1 1 ).
Neferkhewet ( F i g .6): T h i s  t o m b  w a s  d i s c o v e r e d  b y  th e  M e t r o p o l i t a n  M u s e u m  o f  A r t  Egyp

t ia n  E x p e d i t i o n  o f  1 9 3 4 - 5  ( H a y e s  1 9 3 5 ) .  I t  l a y  n e a r  th e  c a u s e w a y  o f  T h u t m o s e  I I I ,  a n d  w a s  p r e 

s e r v e d  in a n t i q u i t y  b y  t h a t  s t r u c t u r e  a n d  th e  m o r t u a r y  t e m p l e  o f  R a m e s s e s  I V .  A n  u p p e r  c h a m b e r  

w a s  b r o k e n  in t o  in  G r e c o - R o m a n  t im e s  a n d  p i l l a g e d ,  b u t  th e  re s t  o f  th e  t o m b  r e m a i n e d  in ta c t ,  

b e i n g  t h e n  p r o t e c t e d  b y  a l im e  k i ln  b u i l t  o n  th e  s ite .  T h e  t o m b  s u f f e r e d  g r e a t l y ,  h o w e v e r ,  f r o m  

d a m p .  T h e  c o n d i t i o n  o f  th e  o r g a n i c s  w a s  f u r t h e r  u n d e r m i n e d  b y  t h e  p r e s e n c e  o f  t e r m i t e s .  A s  i f  

th is  w a s  n o t  e n o u g h ,  l a r g e  s t o n e s  f r o m  th e  c e i l in g s  a n d  w a l l s  fe l l  in  o n  th e  v e r y  f r a g i l e  o b je c t s .  

H a y e s  a s s e r t s  c o n f i d e n t l y  t h a t  all  o f  th e  o b je c t s  c a n  b e  r e s t o r e d  o n  p a p e r  to  t h e i r  o r i g i n a l  c o n d i 

t io n ,  a l t h o u g h  h e  d o e s  a d m i t  t h a t  a f e w  s m a l l  o b je c t s  m a y  h a v e  d i s a p p e a r e d  c o m p l e t e l y .  N e f e r 

k h e w e t  b o r e  th e  t it le  ‘ K e e p e r  o f  D o c u m e n t s  in th e  H o u s e  o f  th e  G r e a t  W i f e  H a t s h e p s u t ’ , w h i c h  

s e r v e s  b o t h  to  e s t a b l i s h  h is  r a n k  as a  m i d d l i n g  b u r e a u c r a t ,  a n d  d a t e  h is  c a r e e r .  H e  s h a r e d  h is  

s e p u l c h e r  w i t h  h is  w i f e  R e n n o f e r .  In  a n o t h e r  c h a m b e r  la y  h is  s o n  a n d  h e i r  t o  h is  t it le ,  A m e n e m -  

h e b ,  h is  d a u g h t e r  R u y u ,  a n d  h e r  h u s b a n d  (?) B o k - a m u n ,  n i c k n a m e d  B o k i .  R u y u  is d e s c r i b e d  a s  an 

o ld  l a d y ,  A m e n e m h e b  a s  a m i d d l e  a g e d  m a n .  T h e y  p r o b a b l y  d i e d  d u r i n g  t h e  r e ig n  o f  T h u t m o s e  

I I I ,  s o m e t i m e  b e f o r e  th e  c o n s t r u c t i o n  o f  h is  D e i r  e l - B a h a r i  t e m p l e  c a u s e  w a y .  h iv e  o t h e r  v e r y  

p o o r  in d i v i d u a l s  w e r e  a l s o  in t e r r e d  in  th is  r o o m .  T h e  b l o c k i n g  o f  th e  d o o r w a y s  c o m i n g  o f f  th e  

s h a f t  h a d  b e e n  r e s c a l e d  s e v e r a l  t im e s ,  p r e s u m a b l y  t o  a d m i t  e a c h  b u r i a l  in tu r n .

Ilutiay: T h i s  t o m b  w a s  d i s c o v e r e d  b y  Daklssy (1901) n e a r  T T  80 a t  S h e i k h  A b d  e l - Q u r n a  in 

1896. H e  p r o v i d e s  a s im p l e  p la n  a n d  a  d e t a i l e d  d e s c r i p t i o n  o f  th e  c o n t e n t s ,  a l t h o u g h  h e  o m i t s  a n y  

d i s c u s s i o n  o f  a c o f f i n  d e s t r o y e d  b y  a r o c k  f a l l  at  t h e  e n t r a n c e .  H a t i a y  w a s  “ O v e r s e e r  o f  th e  T w o
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Granaries of Gcmpaaten” , dating the burial to early in the reign of Amenhotep IV. The other 
internments consisted of three ladies, HentuLu, Siamun and Mahy(?). An empty box and basket 
attest to looting, and the coffins could have been violated, although not seriously, since they con
tained many objects. Still, some jewelry at least might have disappeared. One would have 
expected some furniture and more food offerings in a tomb with such good quality coffins and 
other grave goods. It may be atypical in this respect, although it is tempting to consider the possi
bility that some such objects were destroyed by the rockfall and not mentioned by D a k ess y .

Setau - DcM 1 J J 2 : This tomb was found by B ru yère  in the 1933-4 season of the IFAO 
(1937 a; 95-109). It was badly disturbed in antiquity, but still retained five burials in their coffins 
(Setau, T aat, Bakiset and an anonymous adult and child) associated with various pieces of their 
grave goods. The coffins were all opened and some ‘tidying up' can be seen from some of the 
items held within them. The mummies all show some evidence of rifling, the mummy of Bakiset 
was badly damaged. It must be stressed, therefore, that absence of an object here has little or no 
significance, especially since at least one shabti from the tomb was sold at Luxor, suggesting 
possible modern disturbance. Setau was a “Servant in the Place of Beauty”, and B ru yère  places 
the burial at the end of Dynasty 18.

Sennofer-DeM 1 1 59  (l ig. 7): The tomb of Sennofer was discovered by N agel in 1928. 
Although apparently intact, B ru yère  suggests that the tomb might have been violated in antiquity, 
since the assemblage is so small and incomplete, given the quality of the material. This could have 
been the result of the usurpation of the greater part of the tomb by an individual named Hormes 
(Bruyère 1928: 43 ff.). Sennofer was a Sotem Priest living in Late Dynasty 18. Some of the 
objects, especially his Shabtis, show the influence of the Amarna Period style, suggesting a Post 
Amarna Period date.

Necropoli de l ’Èst -  Deir el-Medineh; B ruyère  (1937b: 6 ff.) dates this cemetery to early 
Dynasty 18 through the ceramic types, embalming style, scarabs (ranging from Ahmose to Hat- 
shepsut/Thutmose III) and jar seals (stamps of Hatshepsut and Thutmose III). The cemetery

Staves

Fig. 7: Schematic Reconstruction of the Tomb of Sennofer (after Bkuykkl lyzy; Fig. z8)
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a p p e a r s  t o  h a v e  b e l o n g e d  t o  a g r o u p  o f  a r t i s a n s  a n d  m u s i c ia n s .  O n l y  t o m b s  w h i c h  r e m a i n e d  s u b 

s t a n t ia l l y  in t a c t  (st il l  in c l u d i n g  th e  o w n e r ) ,  a n d  b e l o n g e d  to  a d u l t s  w e r e  c h o s e n  f o r  th e  s t u d y .  

L a c h  o f  th e  t o m b s  h a d  b e e n  l o o t e d  in a n t i q u i t y  (Bruyère 1 9 3 7  b : 1 4 4 - 3 ) :

M a y a

Nub
I a b t i n a

Nubeity
S a t - R e r

1 3 7 0 :  B a s k e t s  o p e n e d ,  l a r g e  b a s k e t  f i l l e d  w i t h  s t o n e s ,  o t h e r w i s e  in ta c t .

1371: Mummy poorly rewrapped.
1 3 7 y  ( F ig .  8 b ) :  D i s t u r b e d  a t  t im e  o f  s e c o n d  in t e r n m e n t ,  m u m m i e s  b a d l y  r o b b e d ,  n o  

j e w e l r y .

1 3 8 °  ( F i g .  8 a ) :  L o o t i n g  v e r y  r e s t r a i n e d .

1 3 8 1 :  N o  disturbance noted.
1 3 8 2 :  C o f f i n s  o p e n e d .

1 3 8 8 :  1 c o f f i n  o p e n e d ,  m u m m y  b a d l y  r o b b e d ,  n o  j e w e l r y .

1 3 8 9  ( F ig .  8 c) :  N o  d i s t u r b a n c e  n o t e d .

Fig. 9: P et r ie 's burial near the entrance to the Valley of the Kings (after P etr ie  1909: PI. XXII)

Petrie ( F i g . 9)1 W. M. Flinders Petrif. d i s c o v e r e d  an  in t a c t  f e m a l e  b u r ia l  o f  D y n a s t y  17  
n e a r  th e  e n t r a n c e  t o  th e  w a d i  l e a d i n g  t o  th e  V a l l e y  o f  th e  K i n g s  ( 1 9 0 9 :  6 - 1 0 ,  P i s .  X X I I - I X ) .  T h e  

b u i i a l  o f  a c h i l d  in a s e p a r a t e  c o f f i n ,  wrh o  h a d  o n l y  s e v e n  p ie c e s  o f  j e w e l r y ,  w a s  n o t  i n c l u d e d  in 
th e  s t u d y .

Carter’s Tomb 37 :  C arter a n d  Carnarvon u n c o v e r e d  a l a r g e  S a f f  t o m b  o f  th e  M i d d l e  K i n g 

d o m ,  w h ic h  h a d  b e e n  r e - u s e d  in D y n a s t i e s  1 7  a n d  1 8 ,  d u r i n g  t h e i r  1 9 1 1  s e a s o n  at  K h o k h a  ( 1 9 1 2 :  

5 1 - 8 8 ) .  T h e  g r o u p  w a s  s e a l e d  b y  d e b r i s  f r o m  th e  c o n s t r u c t i o n  o f  H a t s h e p s u t ’ s c a u s e w a y  a n d  v a l 

le y  t e m p l e .  S e v e r a l  c o f f i n s  in th e  o u t e r  p o r t i o n s  o f  t h e  t o m b  h a d  b e e n  b a d l y  p i l l a g e d  in  a n t i q u i t y ,  

h u t  t h r e e  g r o u p s  o f  c o f f i n s  l a y  b e h i n d  s e a l e d  w a l l s .  T h e r e  w a s ,  h o w e v e r ,  c o n s i d e r a b l e  e v i d e n c e  o f  

lo o t i n g ,  w i t h  s o m e  in d i v i d u a l s  c l e a r l y  r e - w r a p p e d .  S o m e  o f  th e  c o f f i n s  c o n t a in e d  m u l t i p l e  b u r i a l s  

o f  u p  to  f o u r  in d i v i d u a l s .  O n e  s m a l l  g r o u p ,  in c l u d i n g  M o n t u h o t e p  a n d  A h m e s ,  w a s  s e a l e d  w i t h  a 

s e a l  o f  T h u t m o s e  I ( A ) .  T w o  o t h e r  a n o n y m o u s  g r o u p s  h a d  b e e n  c l o s e d  in  w i t h  s t o n e  w a l l s  ( B  a n d  

G ) .  T h e  l a r g e s t  g r o u p ,  t h a t  o f  T a h u t y  a n d  A h o t e p ,  l a y  b e h i n d  a t w o  m u d  b r i c k  w a l l s ,  o n e  b r o k e n  

d o w n ,  th e  o t h e r  in ta c t .  T h e  t w o  s e a l in g s  a n d  l a r g e  n u m b e r  o f  s o m e t i m e s  rather h a p h a ? a r d l y  

p l a c e d  Coffins le a d  C arter to  c o n c l u d e  t h a t  t h e y  r e p r e s e n t e d  re  in t e r n m e n t s  b y  H a t s h e p s u t ’ s 

w o r k e i s  as  t h e y  d i s t u r b e d  o r  d e s t r o y e d  e a r l i e r  t o m b s  d u r i n g  c o n s t r u c t i o n  o f  h e r  c a u s e w a y  a n d  

v a l l e y  t e m p l e .  T h e  d i s c o v e r y  o f  a s i m i l a r  l a r g e  g r o u p  o f  c o f f i n s  n e a r b y  b y  th e  M e t r o p o l i t a n  

M u s e u m  o f  A r t  e x p e d i t i o n  ( R  1,  writh 3 3  c o f f i n s ) ,  h o w e v e r ,  a r g u e s  a g a i n s t  th is ,  as  d o e s  t h e  f a c t  

t h a t  f a m i l y  in t e r n m e n t s  b e h i n d  m u l t ip le  s e a l in g s  a r e  n o w  w e l l  a t t e s t e d  ( e . g .  N e f e r k h e w e t ,  a b o v e ) .  

T h e  d i s t r ib u t i o n  o f  s c a r a b s  a n d  d a t a b l e  c o f f i n  s t y le s  (r ish i  a n d  D y n a s t y  1 8  a n t h r o p o i d ) ,  p o in t s  to  

a  n a t u r a l  s c r i e s  o f  f a m i l y  o r  c o m m u n i t y  in t e r n m e n t s  o f  m o d e s t  m e a n s .  T h e  d e e p e s t  p a r t  o f  th e  

t o m b ,  R o o m  D ,  h a d  t w o  r i s h i  c o f f i n s ,  th e  re s t  o f  th e  c h e s t  t y p e ,  a n d  n o  s c a r a b s  w i t h  r o y a l  n a m e s .  

S h a f t  D  s b u r i a l s  c o n t a i n e d  a n  a n t h r o p o i d  c o f f i n  a n d  s c a r a b s  o f  T h u t m o s e  T, I I ,  a n d  I I I ,  a s  w e l l  as 

N e f r u - R e .  B u r i a l s  in R o o m  C  in c l u d e d  f o u r  a n t h r o p o i d  c o f f i n s ,  in c l u d i n g  th e  t w o  m o s t  d e v e l 

o p e d  D y n a s t y  1 8  s t y le  ( o f  T a h u t y  a n d  A h o t e p ) ,  a n d  a s c a r a b  o f  H a t s h e p s u t  a s  Q u e e n .  A l l  o f  th is  

e v i d e n c e  is c o n s i s t e n t  w i t h  a  c h r o n o l o g i c a l  s e n e s  o f  b u r i a l s  (b u t  se e  th e  d i s c u s s i o n  o f  th e  p a n e l  
s t e la e  a b o v e ) .



The Temple of Queen Hatshepsut at Deir cl Bahari: The Raising of the Structure
in View of Architectural Studies

B y  Z ygmunt Wysocki 

( T a f e l n  4 2 - 4 7 )

A s  a  r e s u l t  o f  m y  a r c h i t e c t u r a l  s t u d i e s  c o n d u c t e d  in th e  T e m p l e  o f  Q u e e n  H a t s h e p s u t  at  

D c i r  el B a h a r i ,  it  a p p e a r e d  e v i d e n t  t h a t  th e  t e m p le  h a d  b e e n  b u i l t  in  t w o  p h a s e s ,  e a c h  o f  w h i c h  

w a s  b a s e d  o n  a  d i f f e r e n t  s p a t ia l  p la n .  T h e  e x e c u t i o n  o f  e a c h  o f  th e  p h a s e s  h a p p e n e d  in  s t a g e s .

M y  p r e d e c e s s o r s ,  i.e. Naville, Winlock a n d  e v e n  Dabrowski, c o n s i d e r e d  th e  b u i l d i n g  t o  b e  

th e  re s u l t  o f  a  u n i f o r m  p l a n  b e i n g  r a i s e d  b y  Q u e e n  H a t s h e p s u t  u n t i l  h e r  d e a t h 1).  I t  is t ru e ,  h o w 

e v e r ,  t h a t  S o m e r s  C l a r k e , N avtlle ’s a r c h i t e c t ,  n o t i c e d  t r a c e s  o f  c h a n g e s  in t h e  b u i l d i n g  t a k i n g  

t h e m  t o  b e  an  a c c u m u l a t i o n  o f  l a y e r s  in a u n i f o r m  b u i l d i n g  o f  th e  Q u e e n ’ s t e m p l e 2).

T h  is d o c t r i n e  is d u e  t o  th e  f a c t  t h a t  th e  r e s e a r c h e r s  w e r e  m o s t l y  E g y p t o l o g i s t s  -  t h u s  t h e i r  

research focused on the hieroglyphic and figurai decoration, b u t  not on architectural clues. The 
d e c o r a t i o n  as  s u c h  c o u l d  n o t  p r o v i d e  a n y  o t h e r  c o n c l u s i o n  b u t  a t t r i b u t e  th e  r a i s in g  o f  th e  t e m p le  

to the Queen because it was the last element of completing the structure w h i c h  w a s  indeed car
r ie d  o u t  u n d e r  h e r  r e i g n .  5 o t h e y  t h o u g h t  t h a t  t h e  t e m p le  h a d  b e e n  b u i l t  b y  Q u e e n  H a t s h e p s u t  

a n d  h e r  a r c h i t e c t  S e n m u t ,  a n d ,  a c c o r d i n g  t o  t h e m ,  t h e  in c o m p l e t e  n o r t h e r n  p o r t i c o  o f  th e  M i d d l e  

C o u r t y a r d  p r o v e d  t h a t  th e  b u i l d i n g  h a d  b e e n  a b a n d o n e d  w h e n  th e  Q u e e n  h a d  d i e d .  C o n s e 

q u e n t l y ,  th is  p a r t  o f  th e  s t r u c t u r e  w a s  c o n s i d e r e d  t o  b e  th e  la s t  o n e  in  th e  b u i l d i n g  c a r r i e d  o u t  b y  
h e r 3).

However, th e  reason for abandoning th e  w o r k  in th e  p o r t i c o  w a s  n o t  H a t s h e p s u t ’ s d e a t h ,  

b u t  a c o l l i s io n  o f  th e  p o r t i c o  w i t h  th e  t o m b  o f  M e r y t - A m o n  o f  th e  f o r m e r  d y n a s t y ,  l o c a t e d  in th is  

p la c e .  T h e r e f o r e  it w a s  n o t  th e  la s t  e l e m e n t  in r a i s in g  th e  s t r u c t u r e ,  b u t  o n e  o f  m a n y  to  f o l l o w 4).

WiNLOCK in h is  a n a l y s i s  o f  th e  p l a c i n g  o f  th e  f o u n d a t i o n  d e p o s i t s  of the Q u e e n  discovered 
o n  th e  L o w e r  C o u r t y a r d ,  in d ic a t e s  t h a t  t h e y  m a r k e d  th e  o r i g i n a l  p la n  o f  th e  s t r u c t u r e  w h i c h  w a s  

to b e  a t r u e  b u t  d i m i n i s h e d  c o p y  o f  th e  n e i g h b o u r i n g  T e m p l e  o f  M e n t u h o t e p  o f  X l t h  d y n a s t y .  

F o r  u n k n o w n  r e a s o n s ,  h o w e v e r ,  th is  p la n  h a d  n o t  b e e n  c a r r i e d  o u t  a n d  w h a t  e v e n t u a l l y  f o l l o w e d  

w a s  a temple larger than its prototype*).

') F. N aville, The T em p le o f  D e ir  e l  B a h a r i VI, London 1908, p. 11 ; H. E. Wini.ock, '/he E g y p tia n  E x p e d it io n  1 9 2 9 -  

t y z y , in: B u lle t in  o f  the M e tro p o lita n  M useu m  o f  A rt, New York, M arch 1926, part 2, p. 26; L. D arbrow ski, The M a m  H y p o -  
style H a ll  o f  the Tem ple o f  H atshepsut at D e ir  e l-B a h ri, in: JF .A  56, 1976, p. 104.

l ) S .C lar ke , in: E. N aville, o p .c it., pp. 17-31.
') E. N av ille , up. a t ., p. 14 ; H. E. W in lo ck , T h e  E g y p tia n  E x p e d it io n  1 9 2 1 - 1 9 1 1 ,  E x c a v a t io n s  at the T em p le  o f  D e ir  e l 

B a h  ri 1 9 2 1 - 1 9 1 1 ,  American Philosophical Society, Proceedings 6, 1932, p. 326.
4) Z. W y so c k i, T he results o f  research, arch itectonic studies a n d  o f  p ro te c tive  w o r k  o v e r  the N o rth ern  P o rtico  o f  the M i d 

d le  C o u rty a r d  in the H atshepsut T em p le  at D e ir  c l  B a h ari, in: M D A 1K  40, 1984, Taf. 42-44; id ., S w ia tv n ia  k r ó lo w e j H atszep- 

sut w  D e ir  e l  B a h a ri -  W y n ik i bada ti arch itek to n iczn ych  p ó tn o cn ego  p o rtyk u  sro d k o w e g o  dz ied z in ca , to be published in: 
U ch ro n a  Z a b y tk ó w .

') H.E. W in lo c k , E x c a v a t io n s  at the T em p le o f  D e ir  e l  B a h r i 1 9 2 1 - 1 9 1 1 ,  pp. 327L
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It is unquestionable today tkat tke k..ild.’.->g rk.» initially k a»«-J on, a«-» arckitv«-
t u r a l  p la n  d i f f e r e n t  f r o m  th e  f in a l  v e r s i o n .  It  w a s  in d e e d  t o  s o m e  e x t e n t  m o d e l l e d  a f t e r  th e  n e i g h 

b o u r i n g  t e m p le ,  b u t  th is  o r i g i n a l  f o r m  w a s  e x e c u t e d  o n  th e  U p p e r  T e r r a c e  a n d  n o t  o n  th e  l o w e r  

C o u r t y a r d  w h e r e  th e  f o u n d a t i o n  d e p o s i t s  w e r e  p l a c e d  a n d  it w a s  b i g g e r ,  n o t  s m a l l e r ,  th a n  th e  
T e m p l e  o f  M e n t u h o t e p .  T h u s ,  th e  p l a c e m e n t  o f  th e  Q u e e n ’ s f o u n d a t i o n  d e p o s i t s  in d ic a t e s  th a t  

t h e y  a r e  n o t  c o n n e c t e d  w i t h  t h e  f i r s t  b u i l d i n g  p h a s e  o f  th e  temple. T h e y  d a t e  f r o m  la t e r  y e a r s  

w h e n  th e  t e m p l e  w a s  e n l a r g e d  t o w a r d s  th e  e a s t .

r s o  f o u n d a t i o n  d e p o s i t s  h a v e  s o  f a r  b e e n  f o u n d  o n  th e  U p p e r  1 e r r a c e ,  t h a t  is in th e  p la c e  

where th e  f i r s t  form o f  th e  t e m p le  w a s  s t a r t e d .  T h e  a b s e n c e  o f  a n y  o f  t h e m ,  e s p e c i a l l y  i f  c o m 

p a r e d  w i t h  th e  Q u e e n ’ s d e p o s i t s  f o u n d  o n  th e  L o w e r  C o u r t y a r d  t a l k i n g  e x p l i c i t l y  a b o u t  “ th e  t im e
o f  s t r e t c h in g  the  coi-d” fe) ( th a t  10, o c t l in g  o u t  the t e m p le ) ,  p r o v e s  th a t  sh e  w a s  l io t  ti le  f o u n d e r  o f

th e  f i r s t  b u i l d i n g  p h a s e ,  b u t  th e  o n e  w h o  c o n t i n u e d  th e  w o r k  s t a r t e d  e a r l i e r .

Another indication to point out th e  first founder of the structure w a s  th e  r e p l a c e m e n t  of the 
Q u e e n  S n a m e s  h v  t h e  n a m e s  of I hutmosis I I  in  t h e  decoration of the U p p e r  C o u . t y n . r l  a n el the 
H a t h o r  S h r i n e  b y  I h u t m o s i s  I I I  a f t e r  th e  Q u e e n ’s d e a t h .  T h e  c h a n g e s  w e r e  i n t r o d u c e d  in t o  th e  

e le m e n t s  o f  t h e  S t r u c tu r e  which d id  n o t  h a v e  H a t s l i e p s u t ’ s d e p o s i t s ,  h u t  w e r e  lo c a t e d  o n  th e  s ite  

o f  th e  f i r s t  b u i l d i n g  p h a s e 7).
U n d o u b t e d l y ,  th is  is an  e x c e p t i o n  t o  th e  c o m m o n  p r a c t i c e  o f  E g y p t i a n  r u l e r s ,  w h e r e  u s u a l l y  

th e  n a m e s  o f  th e  p r e d e c e s s o r s  w e r e  r e p l a c e d  b y  th e  n a m e s  o f  t h e i r  successors. B u t  h e r e  T h u t m o -  

sis  I I I  p u t  h is  f a t h e r ’s n a m e  in s te a d  o f  h is  o w n .  I t  s e e m s  to  b e  a w a y  o f  s t r e s s i n g  th e  i m p o r t a n c e  
a n d  a i t i i b u i i u u  o f  th is  p a n  o f  ih e  t e m p le  1 0  its a c t u a l  f o u n d e r .

T h e r e  w a s  a l s o  th is  s u d d e n  c h a n g e  o f  t h e  s p a t ia l  p la n  in the st i l l  i n c o m p l e t e  te m p le ,  w h ic h  

c a n  testify to the change of the temple builder. There m u s t  h a v e  b e e n  s o m e  v e r y  i m p o r t a n t  e v e n t

t h a t  c a u s e d  e u c h  a d e c i s i o n  a n d  tfiio, u n d o u b t e d l y ,  w a s  t lic  d e a t h  o f  the  t e m p l e  f u u n d c i  w h o s e

s u c c e s s o r  b e c a m e  t h e  n e w  o w n e r  o f  th e  b u i l d in g .

In th is  p a r t i c u l a r  c a s e ,  th e  d e g r e e  to  w h i c h  th e  w o r k  in th e  t e m p l e  w a s  a d v a n c e d  at  th e  

m o m e n t  o f  c h a n g i n g  th e  p la n  c o r r e s p o n d e d  w i t h  T h u t m o s i s ’ I I  e x e c u t i o n  p o t e n t i a l  f o r  h r  h a d  
r u le d  f o r  o n l y  e ig h t  y e a r s  a n d  c o u l d  n o t  h a v e  c o m p l e t e d  th e  b u i l d i n g 8).

A l l  th is  i n f o r m a t i o n  p o in t s  o u t  that it w a s  n o t  H a t s h c p s u t  b u t  T h u t m o s i s  IT, h e r  p r e d e c e s s o r ,  

who was the founder o f  the first form of the temple located o n  th e  p r e s e n t  Upper T e r r a c e .  A s  
s o o n  as  h e  d ie d  th e  Q u e e n  t o o k  o v e r  th e  b u i l d i n g  a n d  a l t e r e d  its p l a n ,  a c c o r d i n g  to  h e r  n e e d s 9). 

F i r s t  s h e  r e b u i l t  th e  w a l l s  a c c o r d i n g  to  a n e w  p la n ,  p l a c i n g  f o u n d a t i o n  d e p o s i t s  to  m a r k  n e w  p a r t s  
o f  th e  t e m p le ,  th e n  s h e  e x t e n d e d  it t o w a r d s  t h e  n o r t h  a n d  th e  e a s t .

U n d o u b t e d l y ,  b o t h  th e  f i r s t  b u i l d i n g  p h a s e ,  in m y  o p i n i o n  c a r r i e d  o u t  b y  T h u t m o s i s  I I ,  a n d  

th e  s e c o n d  p h a s e  ( b y  H a t s h c p s u t )  w e r e  e x e c u t e d  in s t a g e s ,  th e  e v i d e n c e  o f  w h i c h  is p r e s e r v e d  in 

th e  s t r u c t u r e  a n d  p r o v e d  b y  th e  l o g i c  o f  b u i l d in g .  H o w e v e r ,  d i s t i n g u i s h i n g  p h a s e s  m u s t  t o  s o m e
J o g , . ,  b o  c o n v o n t i o n d .  T l . o u g l .  t U  o o Mu o .  i c e  w f  i a i . u n g  j / a i  L i c u l a i  vv calici i >  v l i t t i l v  ì u u .  l a b i  t ,  i l  id

n o t  p o s s i b l e  to  e s t a b l i s h  n o w  w h e t h e r  th e  b u i l d i n g  w a s  o r  w a s  n o t  s i m u l t a n e o u s l y  e x e c u t e d  in 

v a r i o u s  p a r t s  o f  th e  t e m p le .

In m v  p r e v i o u s  p a p e r s  th e r e  w a s  n o  n e e d  t o  b r e a k  u p  th e  b u i l d i n g  in to  s o  m a n y  stage«;. 
T h e r e f o r e  th is  a r t i c le  is l im ite d  to  a s t r ic t  m i n i m u m ,  c o n c e r n i n g  th e  u n d i s p u t a b l e  r e b u i l d i n g  a n d  *)

*) ln-> t h e  E g y p tia n  E x p e d it io n  1 9 2 3 - 19 2 .4 ,  in: B M M A , N e w  York, December 19Ì4, part 2, p. 18.
0  7  W vcoriil, T h e remple o f  Queen H atshcpsut at D a y  c l Bahayt Its O r ig in a l Tonti, in: M D A I K  1986, p. ii/>.
8) K .M iciialowski, N ie  ty lk o  P ira m id y , Warszawa '1974, Chronological list, p.i86 after C A I E  1-2, rev. cd., Cam

bridge 1960-1962 and C .A H  1. Cambridge '19 7 1.
9) Z. W y so c k i, S w ia ty n ia  k r ó lo w e j I  fatszepsut w  D e ir  e l  R a h a ri - A rc h le k to n icz n e  b a d a n ia  fu n  dam  en tó w  n iek tó iych  

scian w  p o tu d n io w c j p a rt ii g ó m e g o  tarasti, unpublished paper.
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t w o  s t a g e s  o f  e x t e n s i o n  o n l y .  I d id  n o t  t r y  t o  d a t e  b o t h  p h a s e s  o r  particular s t a g e s  to  th e  reign o f  

E g y p t i a n  r u l e r s ;  th is  s e e m s  p o in t l e s s  s in c e  n e i t h e r  th e  b e g i n n i n g  n o r  th e  e n d  o f  th e  b u i l d in g ,  n o t  
to  m e n t i o n  th e  s t a g e s ,  c o u l d  b e  p r e c i s e l y  d e f i n e d .

I shall now try to define the scope of work in particular stages of building phases basing it 
both on the traces preserved in the structure and on the logic of building

P h a s e  I: T h e  e x e c u t i o n  b y  T h u t m o s i s  I I

A n a l y s i n g  th e  t r a c e s  p r e s e r v e d  in th e  w a l l s ,  e s p e c i a l l y  in w a l l  joints, one c a n  see t h a t  th e  s p a 

tial form of th e  t e m p le  in this phase v a r ie d  from the present one. I t  certainly was influenced b y  

th e  n e i g h b o u r i n g  M c n t u h o t e p  Temple, b u t  it w a s  not its d i m i n i s h e d  copy as Winlock s u g g e s t e d .  

T h e  s im i l a r i t i e s  l a y  in a g e n e r a l  v i e w  o f  th e  s t r u c t u r e :  th e  m a in  p a r t  o f  th e  t e m p le  w a s  s u r r o u n d e d  

b y  a p o r t i c o  a n d  a l s o  in a w a y  th e  s t r u c t u r e  w a s  p r o t e c t e d  a g a i n s t  r o c k  f a l l s .

It  w a s  lo c a t e d  o n  th e  p r e s e n t  U p p e r  T e r r a c e ,  t h a t  is n o t  in t h e  p la c e  s u g g e s t e d  b y  W i n i .o c k .

M o s t  p r o b a b l y  a s q u a r e  f o r m  o f  t o d a y ’s U p p e r  C o u r t y a r d  w a s  th e n  p l a n n e d  t o  b e  b u i l t ,  

f r o m  th e  s o u t h ,  c a s t  a n d  n o r t h  it w a s  t o  b e  s u r r o u n d e d  w i t h  p o r t i c o s  l o c a t e d  o n  a r a i s e d  te r r a c e ,  

th e  f r o n t  o f  w h i c h  w a s  t o  b e  s c r e e n e d  w i t h  a p o r t i c o  p l a c e d  b e n e a t h .  T o d a y  it is c a l le d  th e  m i d 

d le  p o r t i c o .  A b o v e  th e  s t r u c t u r e  th e r e  w a s  a l e d g e  h e w n  in th e  r o c k  to  p r o t e c t  it a g a i n s t  r o c k f a l l  

( T i g . i ) .

O b v i o u s l y ,  th is  p la n  h a d  n e v e r  b e e n  f u l l y  c o m p l e t e d  b e c a u s e  a f t e r  T h u t m o s i s ’ I I  d e a t h  

Q u e e n  H a t s h e p s u t ’ s p la n  w a s  c a r r i e d  o u t .  H o w e v e r ,  a f t e r  r e m o v i n g  th e  w a l l s  b u i l t  b y  h e r  a n d  

e x a m i n i n g  th e  t r a c e s  p r e s e r v e d  th e r e  o n e  c a n  se e  th e  o r i g i n a l  p la n  o f  th e  t e m p l e  d e s i g n e d  b y  its 
f i r s t  a r c h i t e c t s .

1 o d a y  it is i m p o s s ib l e  to  e s t a b l i s h  th e  d e g r e e  to  w h ic h  th e  w o r k  h a d  b e e n  a d v a n c e d  u n d e r  

rhutmosis II, a t  th e  t im e  th e  p la n  c h a n g e d  under the Q u e e n ,  b e c a u s e  th e  Q u e e n ’s b u i l d i n g  m u s t  

h a v e  o b l i t e r a t e d  m a n y  a t r a c e .  O n  t h e  w h o l e  o n e  c a n  s a y  t h a t  th e  f i r s t  p h a s e  l e f t  th e  t e m p le  

i n c o m p l e t e ,  th e  w o r k  s l i g h t l y  a d v a n c e d .  O n l y  b y  s o m e  f r a g m e n t s  it is p o s s i b l e  t o  d e f i n e  p r e c i s e l y  
th e  s c o p e  o f  w o r k  t h e n  d o n e .

T h e  p h a s e  o f  c o n s t r u c t i o n  w o r k  u n d e r  1 h u t m o s i s  II  d i s c u s s e d  h e r e  c o u l d  b e  d i v i d e d  in to  

t w o  s t a g e s .  T h e  f i r s t  o n e  i n c l u d e s  g r o u n d  w o r k ,  t h a t  is, p r e p a r a t i o n s  f o r  r a i s in g  th e  s t r u c t u r e .  T h e  

second s t a g e  c o n c e r n s  th e  a c tu a l  e x e c u t i o n  o f  th e  a c c e p t e d  a r c h i t e c t u r a l  p la n .

P h a s e  I, s t a g e  I

T h e  l o c k  m a s s i f  c h o s e n  f o r  th e  l o c a t i o n  o f  th e  t e m p le  s l o p e d  th e  e a s t  a n d  th e  s o u t h .  T o  

l o c a t e  a c o n s t r u c t i o n  in s u c h  c o n d i t i o n s  o n e  h a d  to  c u t  in to  th e  l o w e r  p a r t s  o f  th e  l i m e s t o n e  r o c k  

c o n s i s t i n g  o f  E s n a  s h a le .  T h u s ,  a  r e c t a n g u l a r  p l a t f o r m  w a s  f o r m e d  f o r  a f u t u r e  s t r u c t u r e .  It  a b u t 

ted o n  th e  w e s t e r n  p a r t  o f  th e  m a s s i f  w i t h  its l o n g e r  s id e ,  from th e  s o u t h  a n d  n o r t h  it w a s  s u r 

r o u n d e d  b y  th e  r o c k  s l o p i n g  t o w a r d s  th e  e a s t .  T h e  m a s s i f ’ s s l o p i n g  t o w a r d s  t h e  s o u t h  m a d e  it 

necessary to  c o n s t r u c t  a n  a r t i f i c i a l  s o u t h - e a s t  corner f o r  th e  p l a t f o r m .

L a t e r ,  th e  d e b r i s  o b t a i n e d  b y  c u t t in g  a p l a t f o r m  in t o  th e  m a s s i f  w a s  u s e d  for b u i l d i n g  a p a r t  

o f  th e  t e m p l e  t e r r a c e  a n d  p a r t  o f  its f o r e g r o u n d .  It  w a s  n e c e s s a r y  t o  b u i ld  s i m u l t a n e o u s l y  r e v e t 

m e n t  w a l l s  in th e  s o u t h  a n d  e a s t  p a r t s  to  s e c u r e  th e  te r r a c e .  A t  th e  s a m e  t im e  a f o u n d a t i o n  for 
fu t u r e  t e m p le  w a l l s  w a s  b u i l t  a t  le a s t  in th e  p a r t s  o f  th e  a r t i f i c i a l l y  formed t e r r a c e .

Future temple walls had been planned to have two rows of an outer stone facing filled with 
debris inside. Likewise their foundations consisted of two rows of foundation walls, resting on
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T h e Tem ple o f Q ueen H atshepsut at D e i r  el B a h a r i :  T h e  R a i s in g  o f  the Structure

in V iew  o f A rch itectural Studies

I 3 7

the shale rock. Such a foundation construction had to be carried out together with the formation 
of the artificial part of the terrace and the revetment. So, after arranging a few layers of founda
tion and revetment blocks they were covered with debris. The process was repeated until the ad
equate level of the terrace was achieved9).

D u e  to  th e  u n e v e n  s u r f a c e  o f  th e  r o c k  p l a t f o r m  a n d  its n a t u r a l  s l o p e  t o w a r d s  th e  s o u t h  a n d  

e a s t ,  p a r t  o f  th e  f o u n d a t i o n s  in  th e  e m b a n k m e n t  w a s  d e e p l y  b u r i e d  in o r d e r  to  r e a c h  t h e  m a t r i x ,  

w h i l e  o t h e r s  w e n t  in t o  th e  d e b r i s  s o m e t i m e s  as  l i t t le  as  o n e  l a y e r  o f  b l o c k s .  T h e  g r o u n d  f o r  th e  

f l o o r  w a s  le v e l le d  w i t h  d e b r i s .

At this stage a protective ledge was cut into the rock along the entire width of the terrace 
(Fig. 2, X). The idea was most probably taken from the Mentuhotep Temple15), where we dis
covered the remains of similar protective device. It was the most convenient time to cut the rock 
to such an extensive degree since the output amounted to 16000 tons which had to be removed 
from the budding site to the dumping-ground. To make the building work efficient it was neces
sary to do the cutting before raising the temple walls, not after it.

I h is  p r o t e c t i v e  l e d g e  r a n  a l o n g  th e  r o c k  a b o v e  th e  s ite .  In  its m id d l e  p a r t ,  a l o n g  t h e  t e m p le  

a x i s ,  a c a v i t y  w a s  c u t  to  f o r m  th e  m a in  s h r i n e  o f  th e  te m p le .

In  m y  p r e v i o u s  a r t i c le  o n  th e  d i s c o v e r y  a n d  r e s e a r c h  o f  th e  p r o t e c t i v e  l e d g e  I h a d  d r a w n  

s o m e  fa l s e  c o n c l u s i o n s 1 1 ) w h i c h  w e r e  s u b s e q u e n t l y  c o r r e c t e d  in o n e  o f  m y  la t e r  p a p e r s  o n  th e  

o r i g i n a l  f o r m  o f  th e  t e m p l e 12).

A t  t h a t  t im e  th e  w o r k  w a s  s t a r t e d  o n  a d a p t i n g  th e  m i d d l e  p a r t  o f  th e  l e d g e  in t o  t h e  H a t h o r  

S h r in e ,  th e  p l a c e  w h e r e  g o d d e s s  H a t h o r  w a s  t o  b e  w o r s h i p p e d .  W o r s h i p p i n g  H a t h o r  h a d  b e e n  

p r a c t i s e d  th e r e  s in c e  a l o n g  t im e  a n d  N aville s u g g e s t e d  t h e r e  s h o u l d  h a v e  b e e n  a c a v e  d e v o t e d  to  

th e  g o d d e s s 13).

M y  c o n v i c t i o n  t h a t  th e  a d a p t a t i o n  o f  th is  h y p o t h e t i c a l  c a v e  f o r  a  s h r i n e  w a s  s t a r t e d  d u r i n g  

th e  f i r s t  s t a g e ,  is b a s e d  o n  a n  a n a l y s i s  o f  a s e r i e s  o f  e r a s u r e s  o f  H a t s h e p s u t ’ s n a m e s .  T h u t m o s i s  I I I  

h a d  t h e m  r e p l a c e d  b y  t h e  n a m e s  o f  I h u t m o s i s  IT m this p a r t  o f  the temple. Onlv on th e  Upper 
C o u r t y a r d  a n d  in th e  H a t h o r  S h r i n e  th e  e r a s u r e s  a p p e a r  in g r e a t  n u m b e r 14). S i n c e  a m o n g  o t h e r  

t h in g s  it is o n  t h e s e  e r a s u r e s  t h a t  I b a s e  th e  e s t a b l i s h m e n t  o f  e l e m e n t s  f o u n d e d  b y  T h u t m o s i s  I I ,  

th e  b u i l d i n g  o f  th e  H a t h o r  S h r i n e  s h o u l d  b e  c o n s i d e r e d ,  a t  l e a s t  p a r t i a l l y ,  to  d a t e  f r o m  th e  f i r s t  

b u i l d i n g  p h a s e  o f  t h e  t e m p l e .  T h e  c o n n e c t i o n  o f  th e  w e s t e r n  w a l l  o f  its  f i r s t  p o r t i c o  w i t h  th e  

s o u t h e r n  r e v e t m e n t  o f  t h e  U p p e r  F e r r a r e  ( F ig .  2, n o .  1 1 )  is a f a c t  t h a t  a s s i g n s  th e  b u i l d i n g  to  th e  

f i r s t  s t a g e  o f  th is  p h a s e .  It  is t r u e  th a t  th is  c o n n e c t i o n  is v i s ib le  at  th e  b a c k  o f  th is  w a l l  u p  to  th e  

h e ig h t  o f  a  s e t o f f ,  b u t  it f a d e s  h i g h e r  u p  a n d  is n o t  v i s ib le  o n  th e  f a c i n g  f r o m  th e  p o r t i c o  s id e .  S o ,  

o n e  m a y  c o n c l u d e  t h a t  th e  w o r k  o n  th e  b u i l d i n g  o f  th e  s h r i n e  h a d  b e e n  s t a r t e d  d u r i n g  th is  s t a g e ,  

b u t  f o r  s o m e  r e a s o n s  it h a d  b e e n  in t e r r u p t e d  a n d  w a s  r e s t a r t e d  b y  Q u e e n  H a t s h e p s u t .  E v i d e n c e  

c o u l d  b e  p r o v i d e d  b y  th e  r e v e t m e n t ,  w h i c h  w a s  a n  e x t e n s i o n  o f  th e  w e s t e r n  w a l l  o f  th e  f i r s t  c h a m -

IS) Id ., T h e D isco veries, R esearch  a n d  the Results o f  the R eco nstru ctio n  M a d e  at the R o c k  P latform  a n d  the P ro tective  

W a ll o v e r  the U p p er Terrace in  the Tem ple o f  Q u e e n  H atshepsu t at D e ir  e l  B a h a ri, in: M D A I K  39, 198 y  p .2 s i.
“ ) In M D A I K  39, 1983, p.250 I drew a false conclusion: “That the platform was built after the shrine had been 

erected is confirmed firstly by the different treatment of its planes caused by the shrine hreak and secondly by the differ
ence in their formation lines, which is 31 cm. This situation proves that the both wings were erected separately, which 
could take place after the shrine had been built”, and on p.253: “The middle part of the platform was carried out artifi
cially since there had to be a dig-out made for the first chamber of the shrine and it could be done in the form of a cave 
due to had condition of the rock.”

1J) Z .W ysoc.k i, in: M D A I K  42, 1986, p.223.
n) E. N avii.i.f., T he T em p le o f  D e ir  e l B a h a ri IV, London 1908, p.6 (description of pi. CVI). 
u) Z.W vsocki, in: M D A I K  42. iy86. pp.213-228. pi. 30b



F"Ì2 - 1 . A hnrÌ7 0 ntnl viöw o f the upper part of the tem ple (draw ing by A .S tefanonhCz )

A. Upper Courtyard N. Second portico of the Hathor Shrine
O . Hi at poi lieu u f the I la iliu i 31 n in e

C. South-west Chapel of Amori Min
D. Chapel of Thutmosis I
E. Vestibule in front of Hatshepsut’s and Thutmosis’ I

CliApwU
F. Chamber with the Window of Appearance 
Ci Firstj eastern chamber of the main shrine
H. North-west Chapel of Amon
I. Ouii Altai's y ani
J. Vestibule of the Sun Altar’s yard
K. Upper Chapel of Anubis
L. Upper portico
M. Western wall of ilie U pper C ou rtyard , so-called  wall 

with niches

P. Hathor Shrine
Q. Third, Ptolemaic chamber o f the main shrine
R. Southern wing of the middle portico 
5. N o i i lic i h wing of ilie middle portico
T. Portico of the lower Chapel of Anubis
U. Lower Chapel of Anubis
W. Northern colonnade or northern portico of the 

M iddle C ou rtyard

X. Protective ledge over the Upper Terrace
Y. Second cham ber o f  the m ain shrine

1. Cranite portal in the western wall of the upper portico leading to the Upper Courtyard.
I F-HAWlt/i IM |I,A n.AilAA« «,.-,11 — f 11. — t T p J---- C' „  din 111 Mill «lirmv.

3- Vertical joints running almost in line where the new part of the wall with niches was set.
4. Butt of the northern wall of the Hatshcpsut Chapel without a stone bonding with the portal wall o f the Chapel of 

Thutmosis I.
5 1 Tr»bort<l*<l jo int o f tbo "■ ■ all twpurttting tbu vuoti buie o f  H atsKcpsut’s and Tliuttiie/di.»* I C lta p tb  flu ii! the Ui.imhci

with the Window of Appearance, with the southern wall of the Upper Courtyard.
6. Unbonded joint of the eastern wall of the chamber with the Window of Appearance with the southern wall of the 

Upper Courtyard.

8. Vertical joints coinciding with several layers in the western wall of the upper portico.
9- Unbonded joint of the eastern wall of the second portico of the Hathor Shrine with the southern wall of the Upper 

Terrace.
is;. U nblindivi jo int o f die eastern wall o f the second portico o f the H ath o r Shrine with the southern w all o f the m iddle 

portico.

l i .  Unbonded joint in the facing of the western wall of the first portico of the Hathor Shrine with the southern wall of 
the l 'pper 1  errate. There is a stone bonding in its rear reaching a setoff seen there.

I i .  An o ld , bricked up d oo rw ay  in the western w all o f  the Sun A ltar's yard  leading to the n orth-w est C h apel of Amon.
13. Doorway linking the Sun Altar’s yard with its vestibule, planned but not executed.
14. Joint of the wall separating the Sun yard and its vestibule from the northern wall of tile Upper Courtyard. One can

see its former facing.
15 . N iche in the southern w all ot the bun A ltar ’s yard .
16. N iche in the w estern  w all o f the Sun A lta i'’s ya rd .
17 . Sun A ltar.

18. Unbonded joint of the eastern wall of the Sun yard’s vestibule with the northern wall of the Upper Courtyard.
19. Niche in the northern wall ot the vestibule of the Sun Altar’s yard.
20. Joint of the added portico of the lower Chapel of Anubis with the northern end of the middle portico.
21. Unbonded joint of the northern colonnade ol the Middle Courtyard with the portico façade of the lower Chapel of 

Anubis.
21. Chapels in the northern colonnade of the Middle Courtyard.
23. Unbonded joint of the northern wall of the Hatshcpsut Chapel with its western wall.
24. Unbonded joint of the southern wall of the Hatshepsut Chapel with its western wall.
23. Jo in t o f  the portal wall o f  the C hapel o f  Thutm osis I with the southern wall o f  the U pp er C o u rtvard .
26. Unbonded joint of the wall in a room of unknown purpose with the southern wall of the first portico of the Hathor

Shrine.
27. Ptolemaic portico.
18. Rack reveal C»f the old limestone portal of the main shrine
29. Unbonded joint of die southern and northern walls of the first chamber in the main shrine with its eastern wall.
30. False door set into the western wall of the Chapel of Thutmosis I.
31. Eastern wall of the vestibule in front of the Hatshepsut’s and Thutmosis’ I Chapels cutting into the eastern wall of

• lat* T Tppor Torr-tAP
32. Western wall of the chamber with the Window of Appearance cutting into the southern wall of the Upper Terrace.
33. Rock massif.
34. Incision in the rock massif where the middle part of the rock ledge was cut out.

P io w c tiv*  wall faciitg 1I1* fo iv fro u t o f  tl»*r roclc
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b e r  in th e  p r e s e n t  H a t h o r  S h r i n e ,  b e c a u s e  it w a s  n o t  b o u n d  in  s t o n e  w i t h  th e  s o u t h e r n  r e v e t m e n t

o f  th e  U p p e r  T e r r a c e  ( F i g .  2, n o .  3 2 ) .

A s  a r e s u l t  o f  th e  w o r k  o f  th e  f i r s t  s t a g e ,  w h i c h  w a s  t o  p r e p a r e  th e  s ite  f o r  a  f u t u r e  t e m p l e  

m o d e l l e d  a f t e r  th e  n e i g h b o u r i n g  t e m p le  o f  th e  X l t h  d y n a s t y ,  th e  p r e s e n t  U p p e r  T e r r a c e  w a s  b u i l t ,  
f r a m e d  w i t h  a r e v e t m e n t  a n d  th e  f o u n d a t i o n s  f o r  th e  w a l l s  o f  th e  e n t i r e  t e m p l e  w e r e  la id .  T h e r e  

w a s  a l s o  a s t o n e  l e d g e  c u t  o u t  a l o n g  th e  w i d t h  o f  t h e  t e r r a c e  t o  p r o t e c t  t h e  t e m p le  a g a i n s t  r o c k  

f a l l s  ( F i g . 2 , X ) .
It  is w o r t h  m e n t i o n i n g  h e r e  th a t  W i n l o c k ’ s s u g g e s t i o n ,  t h a t  th e  b u i l d i n g  o f  th e  t e m p le  w a s  

s t a r t e d  w i t h  th e  p r o c e s s i o n  a l l e y ,  w h i c h  h e  b a s e d  o n  a f r a g m e n t  o f  a  d a t e d  j u g  f o u n d  u n d e r 

n e a t h 15), c a n  n o t  b e  t r u e .  O b v i o u s l y ,  in s u c h  a l o c a t i o n ,  t h a t  is a t  th e  b o t t o m  o f  th e  r o c k  m a s s i f ,  
th e  c o n s t r u c t i o n  w o r k s  m u s t  m a k e  p r o g r e s s  f r o m  h i g h e r  p a r t s  to  l o w e r  o n e s ,  n e v e r  th e  o t h e r  w a y  

r o u n d .  T h e  b u i l d in g ,  th e n ,  w a s  n o t  s t a r t e d  w i t h  a p r o c e s s i o n  a l l e y  in t h e  h i g h e r  p a r t s  d e s c e n d i n g  

to  th e  l o w e r  t e m p le ,  b u t  th e  p r e p a r a t i o n  o f  th e  s ite  f o r  th e  f u t u r e  t e m p l e  m u s t  h a v e  b e e n  th e  f i r s t

ste p .  T h e  a l l e y  t h a t  w a s  b u il t  last, m u s t  h a v e  b e e n  at  t h a t  t im e  a l o c a l  r o a d  u s e d  f o r  th e  s u p p l y  o f

b u i l d i n g  m a t e r i a l  ( F i g .  3, n o .  2 1 ) .

15) TT F W ïN iorK . F. r  r a z z a t i  n n <  a t  t h e  T ' r m p J r  n f  D n i r  r l  H a h n  t v 2 t - i Q . 1 1 .  p. 32.$. * I. II. III.

Fig. 3: A horizontal view of the entire temple precinct of Ilatshepsut and the constructions of the Xlth dynasty on the 
temple site (drawing by A. Stefanowicz)

I. Upper Terrace
I I . M iddle 1 errace (M id d le  C ou rtyard )

III. Lower Terrace (Lower Courtyard)

A, B, C, Ü, E, F -  The first series of Queen Hatshepsut's foundation deposits, discovered by Naville and W ini.ock.
C, 14, 1 TL- r»f Hat-sUervcut’s foundation deposits discovered hv W i n i  ock.

I. Brick walls of the Chapel of Amenhotep I of XVIIIth dynasty.
2.. Tomb of Queen Neferu of Xlth dynasty.
3. Mentuhotep’s enclosure wall.
4. Entrance to the tomb of Queen Meleru ol Xlth dynasty, carried out by Queen Hatshepsui after raising lici luwo 

portico.
5. So u thern  revetm ent o f the M id d le  T errace .
6. Foundation pit discovered during our excavations indicating the western wall of the lower portico.
7. O rig in ally  planned location of the low er ramp marked U and L, indicated by Queen Hatshepsut's foundation d epos

its.
8. Lower portico.
0. A possible, original eastern borderline of the Middle Courtyard encompassing the tomb of Queen Neferu, believed 

to have been only planned.
to. Tomb’s façade of Queen Neferu of Xlth dynasty.
II. Upper ramp.
11. Ramp loading to the Hathor Shrine.
13 .  Tomb of Meryt Amon.
14. Northern colonnade of the Middle Courtyard.
15. Unbonded |Oint of the northern enclosure wall of the Middle Courtyard with the eastern fuyadc of its northern col

, , n n » r l r

16. Northern enclosure wall of the Middle Courtyard.
running along the entire width of the Middle Courtyard, joining its northern colonnade.

18. Tomb of Senmut.
N o rthern  fnrlm nr/» w a ll o f rh r  T o w rr  C o u rty a rd .

10. Eastern enclosure wall of the Lower Courtyard.
21. Procession alley connecting the upper temple with the lower temple.
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P h a s e  I, s t a g e  I I

S i n c e  th e  f i r s t  s t a g e  o f  e x e c u t i o n  i n c l u d e d  th e  g r o u n d  w o r k  a n d  th e  p r e p a r a t i o n  o f  th e  s ite
fui llic building, llic second one should include the ìaising o f  walls. Th e lattei wcic composed of
l i m e s t o n e  b l o c k s  d r e s s e d  a l o n g  c o n t a c t  p l a n e s  a n d  b e v e l l e d  t o w a r d s  th e  f a c i n g  t o  m a k e  a p r o p e r

arrangement ol layers poss lblc. The face o f the blocks was left undressed, projecting from  the 
w a l l  s u r f a c « .  I  f o u n d  m vtA n e vs  o f  swell  t x v a t m v n t  J u u n ^  m y  r « 6 « a r d i  in t o  s o m «  w a l l  L o n  J * u >-

T h e  b l o c k s  p r e p a r e d  in th is  w a y  wre r e  a r r a n g e d  in l a y e r s  o n  b o t h  s id e s  o f  th e  w a l l ,  f r e q u e n t l y  

fixed from inside with plaster mortar. Next, the inside was filled with debris sometimes mixed 
w it h  m o r t a r .  T h e  b a c k  s id e s  of th e  b l o c k s  s a n k  in to  th e  filling.

M o s t  o f  th e  w a l l s  h a d  a s l i g h t  s la n t  o n  b o t h  s id e s ,  w h i c h  m a d e  t h e m  b e c o m e  n a r r o w e r  a t  th e  

top. Only in the north-west Chapel of Amon (Fig. 2, no. 14) all the walls-except the western one 
-were kept vertical and in the south-west Chapel of Amon Min (Fig.2, no.C) the eastern and 
s o u t h e r n  w a l l s  w e r e  v e r t ic a l ,  b u t  th e  o t h e r  t w o  w a l l s  h a d  a s la n t .

T h e  w a l l s  w e r e  s la n t e d  to  b a l a n c e  th e  p r e s s u r e  o f  th e  f i l l i n g  d e b r i s .  In th e  in t e r i o r s ,  w h e r e  

th e  s e g m e n t s  o f  th e  w a l l s  w e r e  s h o r t ,  t h a t  is le ss  e x p o s e d  t o  d e f o r m a t i o n ,  t h e y  w e r e  k e p t  v e r t i c a l .
T lic ic  liiiglu bave been ollici icasoiis also, c. g. llic aichilccluial fum i oi ai 1 aiigciucut of

l i g h t  a n d  s h a d e  in  th e  p o r t i c o s  s in c e  th e  s l a n t  o f  a w a l l  in c r e a s e s  th e  d e g r e e  o f  s h a d i n g .

T h a t  th e  c o n s t r u c t i o n  o f  w a l l s  c o u l d  n o t  h e  th e  o n l y  j u s t i f i c a t i o n  f o r  s l a n t i n g  t h e m  w a s
o i t o m p  u y  ik  lfttoftu in tU o  T"* a t-»-» p I a If r k / \ n r c   ̂ c l/ * r\ f  r\r\ k / "v tk

sides, but had been built of full stone blocks with no space to be filled with debris.
T h e  w a l l s  a d j o i n i n g  th e  r o c k  w h i c h  s u r r o u n d s  th e  t e r r a c e  f o r m  a f a c i n g  w h ic h  e i t h e r  s t ic k e d  

t o  its r o c k  b a c k c r o u n d  o r  w h ic h  w a s  a l i t t le  a p a r t  f r o m  it d e p e n d i n g  o n  th e  e x t e n t  t o  w h i c h  th e  
r o c k  h a d  b e e n  c u t  o f f .  T h e  s la n t  o f  t h o s e  w a l l s  w a s  p r o b a b l y  i n t e n d e d  t o  b a l a n c e  th e  p r e s s u r e  o f  

w e a t h e r e d  s h a l e  w h i c h  w a s  s u r e  to  g a t h e r  t h e r e .

There is n o  c e r t a i n t y  today to w h a t  h e i g h t  p a r t i c u l a r  w a l l s  in th e  t e m p l e  w e r e  r a i s e d  in th is  
s t a g e .  L a t e r  r e b u i l d i n g s  a s  w e l l  a s  w a l l  j o in t s  s h o w  t h a t  n e a r l y  th e  e n t i r e  w e s t e r n  w a l l  o f  th e  

U p p e r  T e r r a c e  in th is  s t a g e  w a s  b u i l t  to  its fu l l  h e ig h t .  A n a l y s i n g  its  s e g m e n t s  o n e  b y  o n e  in  th e  

c h a m b e r s  a d j o i n i n g  it o n e  c a n  s e e  t h a t  th e  w e s t e r n  w a l l  o f  th e  n o r t h - w e s t  C h a p e l  o f  A m o n  ( F ig .  2, 
H j  s h o w s  a d i s a r r a n g e m e n t  in ih e  l a y e r s  o f  b l o c k s  c o v e i i n g  i l ie  d i s t a n c e  o f  aboui m  in  its 

n o r t h e r n  p a r t .  It  is h i g h l y  p r o b a b l e ,  t h e n ,  t h a t  th is  p a r t  w a s  e x e c u t e d  in  th e  la t e r ,  th e  s e c o n d  

b u i l d i n g  p h a s e .
A n o t h e r  p a r t  o f  th i«  w a l l ,  thn r*ne o n  th e  T Ippf-r  C o u r t y a r d  (F lß .  2.. A ) .  W3 S r a i s e d  tO ltS fu l l

h e ig h t  d u r i n g  th e  f i r s t  s t a g e ,  o b v i o u s l y  w i t h o u t  th e  n ic h e s  p r e s e n t  t h e r e  t o d a y .  T h o s e  v e r y  n ic h e s  

in d ic a t e  c l e a r l y  th e  h e i g h t  to  w h ic h  th e  w e s t e r n  w a l l  o f  th e  U p p e r  C o u r t y a r d  w a s  b u i l t  t h e n  (pi .

4 5, a).
I t  is a l s o  c l e a r  t h a t  a l i m e s t o n e  p o r t a l  l e a d i n g  t o  th e  m a in  s h r i n e  m u s t  h a v e  b e e n  e r e c t e d  at  

th e  s a m e  t im e .  T h e  r e a r  b l o c k s  o f  its  f r a m e  h a v e  b e e n  p r e s e r v e d  ( F i g .  2, n o .  2 8 ) .  A  g r a n i t e  p o r t a l  

w a s  in s ta l le d  m u c h  la te r ,  n o t  u n t i l  th e  r e l i e f  d e c o r a t i o n  o f  H a t s h e p s u t  h a d  b e e n  c a r r i e d  o u t  ( F ig .  

2, n o .  2 ) .
O t h e r  s e g m e n t s  o f  th e  w e s t e r n  w a l l  o n  t h e  U p p e r  T e r r a c e ,  th e  o n e  in  th e  s o u t h - w e s t  C h a p e l  

o f  A m o n  M i n  ( F ig .  2, C )  a n d  in  th e  C h a p e l  o f  H a t s h e p s u t  ( F ig .  2, B )  w e r e  a l s o  b u i l t  to  r e a c h  th e i r  

fu l l  h e i g h t  d u r i n g  th e  s e c o n d  S ta g e  Of th e  f i i s t  p h a s e .  T h e  p i c a c r v e d  u n t o  p r o v i d e  tliiu e v i d e n c e .  

T h e  f o r m e r  o n e ,  a l s o  c o n s t r u c t e d  d u r i n g  th is  s t a g e ,  h a s  th e  s o u t h e r n  a n d  n o r t h e r n  w a l l s  b o u n d  

w i t h  th e  w e s t e r n  w a l l  a l o n g  its fu l l  h e ig h t .  B u t  in  t h e  C h a p e l  o f  H a t s h e p s u t ,  b u i l t  b y  th e  Queen
d u r i n g  th e  s e c o n d  p h a e o ,  b o t h  th e  e o u t k e r n  a n d  n n r t l lP r n  w a l l s  a r e  n o t  b o u n d  W ith  th e  W estern

w a l l .

,6) See n. 14.
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N o w ,  a n a l y s i n g  t h e  i n t e r i o r  o f  th e  m a in  s h r i n e  o f  th e  t e m p le  o n e  s h o u l d  p o in t  o u t  t h a t  its 

p r e s e n t  d e c o r a t i o n  c o u l d  n o t  h a v e  b e e n  e x e c u t e d  d u r i n g  th e  f i r s t  p h a s e  ( F i g . i ,  G ) .  1 h e  f o l l o w i n g  

e v i d e n c e  p r o v e s  th a t .  B o t h  th e  s o u t h e r n  a n d  n o r t h e r n  w a l l s  o f  th is  in t e r i o r  a r e  n o t  b o u n d  in s t o n e  

w i t h  its e a s t e r n  w a l l .  M o r e o v e r ,  th e  h o r i z o n t a l  j o in t s  o f  th e  b l o c k s  o f  t h e s e  w a l l s  d o  n o t  c o r r e 

s p o n d  w i t h  th e  j o in t s  o f  th e  e a s t e r n  w a l l  a n d  w i t h  a l i m e s t o n e  p o r t a l ,  th e  j o i n t s  o f  w h i c h  corre
s p o n d  w i t h  th e  l a y e r s  o f  th e  w e s t e r n  w a l l  o f  th e  U p p e r  C o u r t y a r d  ( p i . 4 1 b ) .  S o  it is o b v i o u s  th a t  

th e  d e c o r a t i o n  o f  th e  i n t e r i o r  w a l l s  o f  th e  s h r i n e  w a s  e x e c u t e d  a f t e r  th e  e a s t e r n  w a l l ,  t h a t  is p a r t  

o f  th e  s h r in e ,  w a s  b u i l t .  H o w e v e r ,  it is n o t  p o s s i b l e  to  e s t a b l i s h  w h e t h e r  d u r i n g  th is  s t a g e  any  

o t h e r  d e c o r a t i o n  w a s  c a r r i e d  o u t  o r  h o w  m a n y  c h a m b e r s  th e  s h r i n e  c o m p r i s e d .  S i n c e  t h e r e  w a s  

a n  e n t r a n c e  t o  th e  s h r i n e  h i g h l y  a d v a n c e d ,  th e  in t e r i o r  c o u l d  n o t  h a v e  b e e n  l e f t  w i t h o u t  a n y  

d e c o r a t i o n  a s  a b a r e  c a v e  h e w n  in th e  r o c k .
E x a m i n i n g  o t h e r  w a l l s  s u r r o u n d i n g  the present Upper C o u r t y a r d  o n e  c a n  se e  t h a t  th e  e l e c 

t io n  o f  b o t h  th e  southern a n d  northern w a l l s  w a s  s t a r t e d  d u r i n g  th is  s t a g e  ( F ig .  1 ,  A). 1 h is  is e v i 

d e n c e d  b y  t h e i r  s t o n e  b o n d s  w i t h  th e  w e s t e r n  w a l l  o f  th e  c o u r t y a r d  a n d  th e  f a c t  t h a t  th e  s o u t h e r n  

w a l l  h a s  d e e p l y  b u r i e d  f o u n d a t i o n s  e x e c u t e d  u n q u e s t i o n a b l y  d u r i n g  t h e  f i r s t  s t a g e  o f  th is  p h a s e .  

A n  a d d i t i o n a l  p r o o f  is p r o v i d e d  b y  th e  a n a l y s i s  o f  w a l l  b o n d s  in th e s e  w a l l s ,  w h i c h  a t t a c h  t h e m  

f r o m  th e  s o u t h  a n d  n o r t h .  R e m n a n t s  o f  th e  o l d  f a c i n g  o f  th e  w a l l s  s u r r o u n d i n g  th e  U p p e r  C o u r t 

y a r d  c o u l d  h e  e s t a b l i s h e d .
I t  is i m p o s s ib l e ,  h o w e v e r ,  t o  r e c o n s t r u c t  t h e i r  o r i g i n a l  h e ig h t .  1 h e  b u i l d i n g  o f  th e  s id e  w a l l s ,  

th e  southern a n d  n o r t h e r n  o n e s ,  o f  th e  U p p e r  C o u r t y a r d  m ig h t  h a v e  p r o c e e d e d  f r o m  t h e  w e s t e r n  

w a l l  o f  th e  U p p e r  T e r r a c e .  S o  w h e n  t h e y  b u t t e d  th is  w a l l ,  t h e y  m u s t  h a v e  r e a c h e d  t h e i r  fu l l  h e ig h t  

in th is  s t a g e .  T h e  e v i d e n c e  is p r o v i d e d  b y  t h e i r  s t o n e  b o n d s  p r e s e r v e d  a t  th e  fu l l  h e i g h t  o f  th e  

a d j o i n i n g  f a c i n g s .  M o s t  p r o b a b l y  th e  e a s t e r n  p a r t s  o f  th e s e  w a l l s  w e r e  n o t  as  h ig h  a s  th a t .  T h e r e  

h a v e  b e e n  p r e s e r v e d  o n l y  s e v e n  l a y e r s  o f  b l o c k s  u n t i l  t o d a y .  B u t  in th e  b o n d  o f  th e  n o r t h e r n  w a l l  

o n  th e  U p p e r  C o u r t y a r d  a n d  th e  w a l l  separating th e  S u n  A l t a r ’s y a r d  f r o m  its v e s t i b u l e  t h e i e  is a 

t r a c e  in d i c a t i n g  t h a t  in th is  p la c e  th e  n o r t h e r n  w a l l  o f  th e  U p p e r  C o u r t y a r d  w a s  b u i l t  to  r e a c h

three layers before the building plan was changed17) (Fig. 2., no. 14).
T h e  e a s t e r n  w a l l  o f  th e  U p p e r  C o u r t y a r d  is m u c h  t h i n n e r  t h a n  its t w o  s id e  w a l l s .  I h is  m u s t  

h a v e  b e e n  c a u s e d  b y  its s p e c i f i c  a r c h i t e c t u r a l  d e s i g n .  O n  its f a c i n g  t o w a r d s  th e  u p p e r  p o r t i c o  in 

its s o u t h e r n  w i n g  t h e r e  is a t r a c e  in  th e  f o r m  o f  v e r t ic a l  j o in t s  th a t  c o i n c i d e  in s t v e i a l  l a y e r s .  A  

s im i l a r  t r a c e  h a s  b e e n  p r e s e r v e d  o n  th is  v e r y  w a l l  b u t  t o w a r d s  th e  U p p e r  C o u r t y a r d ,  in its n o r t h 

e r n  w i n g  ( F i g .  z, n o .  8 ) .  T h e  d i s t a n c e  o f  th e s e  t r a c e s  f r o m  t h e  c o u r t y a r d ’ s c o r n e r s  is s l i g h t l y  d i f f e r 

e n t ,  w h i c h  d o e s  n o t  m a k e  it  e a s y  to  d r a w  u n e q u i v o c a l  c o n c l u s i o n s .  H o w e v e r ,  b o t h  th e  d i s c u s s e d  

t r a c e s  a n d  c o n s i d e r a b l y  l e s s e r  t h i c k n e s s  o f  t h e  w a l l  s e e m  to  in d ic a t e  t h a t  th e  o r i g i n a l  p l a n  d id  n o t  

p r o v i d e  a  fu l l  w a l l  w i t h  a p o r t a l  a l o n g  i l s  a x i s ,  h u t  a n  a c c e s s  t o  th e  c o u r t y a r d  t h r o u g h  a c o l o n n a d e  

se t  along th e  p r e s e n t  wall, flanked b y  its s h o r t  p a r t s ,  s i m i l a r  to  th e  d e s ig n  c a r r i e d  o u t  l a t e r  in b o t h  

p o r t i c o s  o f  th e  H a t h o r  S h r i n e  ( F ig .  1 ) .
E x a m i n i n g  th e  w a l l s  o f  th e  south-west C h a p e l  o f  A m o n  M i n  o n e  c a n  s e c  t h a t  b o t h  th e  

s o u t h e r n  a n d  n o r t h e r n  w a l l s  a r e  h o u n d  a l o n g  t h e i r  e n t i r e  h e i g h t  w i t h  a  s t o n e  b o n d  to  t h e  w e s t e r n  

w a l l  o f  th e  U p p e r  T e r r a c e  ( F i g .  2, C ) .  S o  t h e n ,  b o t h  w a l l s  w e r e  u n d o u b t e d l y  c a r r i e d  o u t  in th e  d i s 

c u s s e d ,  s e c o n d  s t a g e  o f  t h e  f i r s t  b u i l d i n g  p h a s e .
O r i g i n a l l y  th e  s o u t h e r n  w a l l  m u s t  h a v e  b e e n  t h ic k e r .  It  c o r r e s p o n d e d  w i t h  th e  n o r t h e r n  o r  

e a s t e r n  w a l l  o f  th is  c h a m b e r ,  w h ic h  is  e v i d e n c e d  b y  a d i f f e r e n t  l e v e l l i n g  o f  block l a y e r s  a t  b o t h  

s id e s  as  w e l l  a s  b y  a l a c k  o f  a n y  s t o n e  b i n d i n g  o f  its s o u t h e r n  f a c i n g  w i t h  th e  w e s t e r n  wall o f  th e  

U p p e r  T e r r a c e .  T h e  r e b u i l d i n g  o f  th is  f a c i n g  a n d  th e  d i m i n i s h i n g  o f  th e  w a l l ’ s t h i c k n e s s  m u s t

i;) Z.Wysocki, in: M D A I K  42, 1986, p. 21ft.
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have been carried out while the Chapel of Hatshepsut was being added to the Chapel of Amon 
Min, that is no sooner than in the second phase.

E x a m i n i n g  th e  b u i l t - u p  a r e a  o f  th e  U p p e r  T e r r a c e  o n e  c a n n o t  f o r g e t  t h a t  th is  p e r i o d  a l s o  

w i t n e s s e d  th e  r a i s i n g  o f  th e  w a l l  s e p a r a t i n g  th e  n o r t h - w e s t  C h a p e l  o f  A n i o n  f r o m  th e  p r e s e n t  

y a r d  o f  th e  S u n  A l t a r  ( F i g .  2, W ,  J ) .  In  its s o u t h e r n  p a r t  th e  b u i l d i n g  r e a c h e d  a b o u t  2 - 2 , 6 1 1 1 ,  as  c a n  
b e  d e d u c e d  f r o m  a n  a n a l y s i s  o f  th e  d o o r w a y  c a r r i e d  o u t  a t  th is  t im e  a n d  in  th is  p l a c e  b u t  w h ic h  

w a s  n e v e r  f i n i s h e d  ( F i g .  2, n o .  1 2 ) .  A l t h o u g h  it w a s  e r e c t e d  in th e  s e c o n d  p h a s e ,  th e  f a c i n g  o f  th e  

w a l l  f r o m  th e  c o u r t y a r d  c a r r i e s  th e  t r a c e s  o f  i r r e g u l a r  b l o c k s  a r o u n d  th e  f r a m e ,  w h i c h  te s t i f i e s  to

ilo in c o m p l e t e  citate. M o r e o v e r ,  th e re  i j  n o  l in te l a b o v e  m , w h i c h  w o u l d  d ig n i fy  the  l im it  to

w h i c h  th e  w a l l  w a s  b u i l t  in  th is  s t a g e  ( p i . 4 2 c ) .

The middle part o f  this w a l l  might have been raised higher than that. At present there is a 
niche along its axis which is likely to belong to the second phase of budding (Fig. 2. no. 16). A 
p r o o f  to  s u p p o r t  th is  is th e  f a c t  t h a t  th e  a r r a n g e m e n t  o f  th e  h o r i z o n t a l  j o in t s  s h o w s  a  c e r t a in  

w a v e r i n g  a t  b o t h  its s id e s  a n d  a b o v e  it u p  t o  th e  h e i g h t  o f  a b o u t  4 ,5  m .  I t  s e e m s  to  s u g g e s t  th a t  th e

wall reached its height without a niche built in it (pi.4 } a).
It a l s o  s e e m s  p o s s i b l e  t h a t  th e  n o r t h e r n  w a l l  o f  t o d a y ’ s S u n  y a r d  ( F ig .  2, Î) w a s  s t a r t e d  in th is  

s t a g e  b e c a u s e  it is b o u n d  in  s t o n e  w i t h  its w e s t e r n  w a l l .  H o w e v e r ,  it w a s  c o n t i n u e d  in th e  s e c o n d  

p h a s e ,  t h e  e v i d e n c e  o f  w h i c h  w i l l  b e  d i s c u s s e d  w i t h  th e  s t a g e s  o f  th e  s e c o n d  b u i l d i n g  p h a s e .
b o  o n e  c a n  s ta te  t h a t  th e  b u i l d i n g  w a s  l i t t le  a d v a n c e d  a n d  t h e  t e m p l e  w a s  l e f t  i n c o m p l e t e  

w h e n  w o r k  w a s  i n t e r r u p t e d  a f t e r  th e  t w o  s t a g e s  o f  t h e  f i r s t  p h a s e .

T h e r e  w a s  th e  w e s t e r n  w a l l  o f  th e  U p p e r  T e r r a c e  r a i s e d  to  its fu l l  h e ig h t  o n  a h ig h  b a s e

s u p p o r t e d  b y  a r e v e t m e n t  to  k e e p  th e  h e a p e d  d e b r i s  o f  th e  U p p e r  T e r r a c e  f i r m .  F r o m  it s o m e

o t h e r  w a l l s  e x t e n d e d  t o w a r d s  th e  c a s t  to  e n c l o s e  th e  p r e s e n t  U p p e r  C o u r t y a r d  ( F i g .  2 ,  A ) .  1 he  

base was c u t  into th e  lower, shale layers o f  t h e  r o c k  massif s u r r o u n d i n g  th e  t e m p l e  sitp f r o m  thp 

cm 1 tU, wpvt rirwl no rth T h e  terrace had the w a l l s  o f  th e  C h a p e l  o f  A m o n  (Fig. 2. HI c o n s i d e r a b l y  

a d v a n c e d  at  its n o r t h e r n  s id e  a n d  th e  w a l l s  o f  th e  C h a p e l  o f  A m o n  M i n  ( F i g .  2 ,  C )  s h o w e d  

towards its s o u t h e r n  p a r t .  O v e r  th e  e n t i r e  w i d t h  o f  th e  t e m p le  s ite  there w a s  a  r o c k  l e d g e  c u t  o u t  

in th e  m a s s i f .  Its  f o r e f r o n t ,  h o w e v e r ,  d id  n o t  h a v e  a n y  f a c i n g  th e n  ( F i g .  2 ,  X ) .
T h e  b u i l d i n g  m u s t  h a v e  b e e n  a d v a n c e d  th is  f a r  w h e n  its f o u n d e r ,  1 h u t m o s i s  1 1  d i e d  a n d  th e  

s p a t ia l  p la n  o f  th e  t e m p l e  w a s  c h a n g e d  to  s t a r t  th e  s e c o n d  p h a s e  o f  b u i l d i n g  in i t i a t e d  b y  Q u e e n  

H a t s h e p s u t .

P h a s e  I I :  T h e  e x e c u t i o n  b y  Q u e e n  H a t s h e p s u t

Q u e e n  H a t s h e p s u t  b e c a m e  p a t r o n  o f  a  n e w  s p a i i a l  p la n .  E x t e n d i n g  d ie  inhciitcd s t r u c t u r e  

eastward, s h e  f i r s t  r e b u i l t  th e  t e m p l e  o n  th e  U p p e r  1 c r r a c e  a d a p t i n g  it t o  h e r  n e e d s  b y  a d d i n g  

n e w  c o n s t r u c t i o n s  a n d  c h a n g i n g  th e  p r e v i o u s  o n e s .
A. n e w  p l a n  w a s  p w s s lb ly  d e s i g n e d  a t  t h e  o f  !■>«»• U » « « c o  t i t u l k / \ n / \ n r r

p r e s e r v e d  in  th e  f i r s t  s e r i e s  o f  d e p o s i t s  a r e  e x c e p t i o n a l l y  m o d e s t .  T h e y  a r e  l i m ite d  t o  “ th e  d a u g h 

t e r  o f  th e  S u n  G o d ” 18).
Tb^ Qui--™ diri n o t c o n te n t  herself w i t h  a preliminary design o f  th e  s c o p e  o f  w o r k .  S h e  a l s o  

e x t e n d e d  it e a s t w a r d  w i t n e s s e d  b y  a n o t h e r  s e r i e s  o f  h e r  d e p o s i t s ,  th e  c o n t e n t s  o f  w h i c h  a r e  m a r 

k e d l y  d i f f e r e n t ,  w h ic h  in tu r n  makes it p o s s i b l e  to  d i s t i n g u i s h  t w o  p e r i o d s  of s e t t i n g  o u t  th e  t e m 

p le .  The titulatorv honours in this series represent h e r  as the Sovereign o f  Upper a n d  Lower 
E g y p t ,  a t i t le  t h a t  p o in t s  to  th e  m id d l e  o f  h e r  r e i g n 19).

">) H .E .W inlock, 77ie E g y p tia n  E x p e d it io n  1 y i p - 19 2 4 , p. 1 6 , fig. 2 9 , p-i9- 
»’ ) id ., The E g y p tia n  E x p é d it io n  p-
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P h a s e  I I ,  s t a g e  I

This stage includes further work on the elements started by Thutmosis II and the rebuilding 
on the Upper Terrace meant to change the architectural view of the temple.

W e  s h a l l  d e a l  f i r s t  w i t h  th e  m o d i f i c a t i o n s  o f  th e  e x i s t i n g  w a l l s ,  l e f t  in c o m p l e t e  a f t e r  th e  f i r s t  

p h a s e .

T h e r e  is c l e a r  e v i d e n c e  t h a t  th e  a r c h i t e c t u r e  o f  th e  w e s t e r n  w a l l  o n  th e  U p p e r  C o u r t y a r d  w a s  

c h a n g e d  ( F i g .  2 ,  M ) ,  th e  o n e  th a t  h a d  b e e n  b u i l t  p r e v i o u s l y  a s  a u n i f o r m  p l a n e  w i t h  a l i m e s t o n e  

p o r t a l  a l o n g  its a x i s  l e a d i n g  t o  th e  m a in  s h r i n e  o f  th e  t e m p le .  B o t h  w i n g s  o f  th is  w a l l  r e c e i v e d  

n ic h e s  s o  t h a t  t h e r e  w e r e  l i v e  h i g h e r  a n d  f o u r  l o w e r  n ic h e s  at  e i t h e r  s id e  o f  th e  p o r t a l .  I h e  w a l l  

e x i s t i n g  s o  f a r  h a d  to  b e  t a k e n  to  p ie c e s  p a r t l y  b e f o r e  it w a s  b u i l t  in a n e w  f o r m .  Its  m i d d l e  p a r t  

w i t h  th e  p o r t a l ,  th e  w h o l e  s o c l e  o f  b o t h  w i n g s  a n d  n a r r o w  p a r t s  j o i n i n g  th e  s o u t h e r n  a n d  n o r t h 

e rn  w a l l s  o f  th e  U p p e r  C o u r t y a r d  p r e s e r v e d  t h e i r  a r r a n g e m e n t  o f  b l o c k s  f r o m  th e  f i r s t  p h a s e .  

T h i s  c o u l d  b e  p r o v e d  e a s i l y  b y  e x a m i n i n g  th e  d i m e n s i o n s  o f  th e  b l o c k s  u s e d  in b o t h  p h a s e s  a n d  

b y  th e  t r a c e s  o f  b u i l d i n g  n i c h e s  in  th e  o l d  w a l l  w h e r e  th e  v e r t i c a l ,  b o r d e r i n g  jo in t s  c o i n c i d e  a l o n g  

a s t r a i g h t  l in e  where a  n e w  architectural clement w a s  introduced (p i.4 2 a ,  F ig .  2, no. 3).
T h e  l o g i c  o f  th e  b u i l d i n g  p r o c e s s  te l ls  u s  t h a t  th e  f i r s t  s t a g e  o f  th e  s e c o n d  p h a s e  w a s  t o  

r e b u i l d  th e  m a in  s h r i n e  e r e c t e d  b y  I h u t m o s i s  I I  ( F i g .  2 ,  C ) .  W e  n e i t h e r  k n o w  h o w  m a n y  c h a m 

b e r s  it c o m p r i s e d  n o r  h o w  b ig  it w a s ,  b u t  th e  p r e s e r v e d  f r a m e  o f  th e  o l d  l i m e s t o n e  p o r t a l  a n d  th e  

s t o n e  d e c o r a t i o n  o f  its e a s t e r n  w a l l  s u g g e s t  th a t  it c o u l d  n o t  h a v e  b e e n  le f t  as  a r o c k  c a v e  w i t h o u t  

s t o n e w o r k .

That a shrine h a d  been b u i l t  there is in d ic a t e d  b y  o s t r a c o n  2 5 - 7 5  f o u n d  o n  th e  s u r f a c e  o f  th e  

present, visible vault constructed in the second phase. It deals w it h  offerings brought to the tem
ple, which proves according to M. M arciniak that the shrine had its sacral functions even before 
th e  b u i l d i n g  was c o m p l e t e d 20). T h i s  o s t r a c o n  m a y  p o s s i b l y  be r e l a t e d  to  th e  o f f e r i n g s  o f  th e  p r e v i 

ous shrine.
B o t h  th e  n o r t h e r n  a n d  th e  s o u t h e r n  w a l l s  o f  th e  f i r s t ,  e a s t e r n  c h a m b e r  o f  th e  p r e s e n t  s h r i n e  

(Fig. 2, G) a r e  n o t  b o n d e d  in s t o n e  w i t h  th e  s h r i n e ’s e a s t e r n  w a l l .  A  s t o n e  b i n d i n g  b e t w e e n  th e  

t w o  w a l l s  a p p e a r s  in th e  v a u l t  w h ic h  is b o u n d  w i t h  th e  t o p  p a r t  o f  th e  e a s t e r n  w a l l  c l o s i n g  th e  

f o r e f r o n t  o f  th e  v a u l t .  O n e  m a y  c la im ,  t h a t  th e  p r e v i o u s  b r i c k w o r k  o f  th is  c h a m b e r  d id  n o t  re a c h  

h i g h e r  t h a n  th e  b a s e  o f  th e  p r e s e n t  v a u l t .  J u s t  th e  l o w e r  p a r t  o f  th e  p r e s e n t ,  e a s t e r n  w a l l  a n d  th e  

r e a r  p a r t  o f  th e  f r a m e  o f  th e  l i m e s t o n e  p o r t a l  h a v e  b e e n  p r e s e r v e d  t h e r e  ( p i . 4 2 b ) .

T h e  s e c o n d ,  s m a l l e r  s h r i n e  c h a m b e r  d a t e s  a l s o  f r o m  th e  s e c o n d  b u i l d i n g  p h a s e  s in c e  th e  

a r r a n g e m e n t  o f  th e  h o r i z o n t a l  jo in t s  in p a r t i c u l a r  b l o c k  l a y e r s  w a s  set  o u t  at  th e  s a m e  le ve l  in 

b o t h  c h a m b e r s 21) ( F ig .  2 ,  Y ) .

As s o o n  as it w a s  decided to carry out the apparent barrel vault over th e  eastern shrine 
c h a m b e r ,  o n e  h a d  to make arrangements for the installation o f  b ig ,  heavy b l o c k s .  S i n c e  th is  w a s  

n o t  p o s s i b l e  in a cave with r o c k  v a u lt ,  o n e  had t o  c u t  o u t  a p a r t  o f  th e  r o c k  r e m o v i n g  th e  m id d l e  

part of the rock ledge. After constructing th e  vault, th e  d a m a g e d  p a r t  o f  th e  r o c k  l e d g e  h a d  to  b e  

r e b u i l t  with a d d e d  debris. B u t ,  b e c a u s e  th e  a p p a r e n t  v a u l t  w o u l d  h a v e  c o l l a p s e d  under th e  p r e s 

s u r e  o f  th e  d e b r i s ,  a n  a p p r o p r i a t e  r e l i e v i n g  c o n s t r u c t i o n  w a s  d e s i g n e d  a n d  b u i l t  o f  s t o n e  s la b s  in

20) M . M a r c in ia k , U n R eçu  d ’O ffra n d e  d e  D e ir  e l-B a h a ri, in: B l R A O  78,1, 1978, p. 169.
21) w. POLOCZANIN, The Composition o f  the Building Development o f  the Temple o f  Q u een  U atsh epsu t in  the L ig h t  o f  

In v estig a tio n s in to  S e le cted  Sections o f  the B u ild in g , in: T h e T em p le  o f  Q u e e n  H atshepsut. Results o f  the In v estig a tio n s a n d  

C o n s e rv a tio n  W orks o f  the P o lish -E g y p tia n  A rc h a e o lo g ica l a n d  P resen ta tio n  M issio n  D e ir  e l  Bahari. voi. 3. W arszaw a 1985. 

pp. 63-73, pi. 3. Cross section through the Upper and Central Terrace with the modular grid superimposed.
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th e  f o r m  o f  a t r i a n g l e  o v e r  th e  f i r s t  s h r i n e  c h a m b e r .  1 h e  c o n s t r u c t i o n  t r a n s f e r r e d  th e  p r e s s u r e  

f r o m  th e  a r t i f i c i a l l y  b u i l t  m id d l e  p a r t  o f  th e  r o c k  l e d g e  to  th e  s id e  w a l l s  a n d  th e  a d j a c e n t  r o c k 22).

There are two ostraca the contents of which refer undoubtedly to this work. One text, pub
lished by TI,-\ir.s, says. “ Monili 4 o f Ahlict, day to. Dcrglimliig opening the doorway of the temple 
in the mountain of Djeseru”23).

H ayes  explains in footnote  1 that “ beginning opening the d o o rw a y ” is an expression used in
I p v K  n f  f l int  p p rtm l to  p rp c p n t  tk p  k p g i n n t n g  o f  p u t t in g  o u t  a r o o t  c a v e  or* a s h r i n e  in  a h i l l s id e  o r

a p r e c i p ic e .  In  f o o t n o t e  2  h e  s a y s  th a t  “ th e  t e m p l e ”  w a s  a m o r e  p r e c i s e  e x p r e s s i o n  r e f e r r i n g  to  a 

s h r in e .

The other ostracon, also published bv Hayes, savs: “vear 11. month 3 of Akhet. dav 27  when
the rise leading to the shrine was opened”24). M. Marciniak claims that this ostracon indicates the
beginning of cutting out the s h r i n e 25)- Needless to say both ostraca refer to th e  same e v e n t .  How
e v e r ,  I t h i n k  t h a t  o s t r a c o n  C M  2.5 r e f e r s  t o  th e  b e g i n n i n g  o f  th e  w o r k  b e c a u s e  th e  w o r d  “ b e g i n 
n i n g "  is p r e c i s e  a n d  s h o u l d  b e  t a k e n  l i t e r a l ly ,  b u t  o s t r a c o n  Ho r e f e r s  to  th e  c o m p l e t i o n  o f  th e  

w o r k ,  w h i c h  is i n d ic a t e d  b y  th e  te n s e  u s e d  t o  e x p r e s s  th e  m e a n i n g ,  a n d  th e  d a t e  te l ls  us  t h a t  it 

o c c u r r e d  in t h e  n t h  y e a r  o f  T u t h m o s i s ’ 111 r e i g n ,  t h a t  is a l s o  o f  H a t s h e p s u t ’ s r e i g n .
M o s t  p r o b a b l y  t b c  n e w  i n t e r i o r  d e c o r a t i o n  o f  th e  s h r i n e ,  th e  b u i l d i n g  o f  th e  p r o t e c t i v e  w a l l

( F i g .  2, n o .  3 5 )  f a c i n g  t h e  f o r e f r o n t  o f  th e  p r o t e c t i v e  r o c k  l e d g e  a n d  th e  b u i l d i n g  o f  s id e  w a l l s  p r o 

t e c t in g  th e  te m p le  f r o m  th e  s o u t h  a n d  n o r t h  h a v e  b e e n  c a r r i e d  o u t  s i m u l t a n e o u s l y .
D u r m y  cam** K 111111 ■ tv q «lay»- lK#» p-arl n f  flvn TTppnr T  r r ra r f* ,  m  n n w  r n o m -

b e r s  were a d d e d  to  th e  w a l l s  b u i l t  b y  T h u t m o s i s  I I  w a s  r e b u i l t .  A n d  s o ,  th e  C h a p e l  o f  T h u t m o s i s  I 

( F i g .  2, D )  w a s  a d d e d  t o  th e  s o u t h - w e s t  C h a p e l  o f  A m o n  M i n  ( F i g .  2, C ) .  In a w a l l  j o i n t  o f  th e  

n e w l y  a d d e d  c h a p e l  a n d  th e  s o u t h e r n  w a l l  o f  t h e  U p p e r  C o u r t y a r d  t h e r e  is a c l e a r  t r a c e  o f  th e  
a d d e d  c h a m b e r .  In a  s o u n d i n g  p i t  p e n e t r a t i n g  th e  f i l l i n g  o f  th is  j o in t  w e  f o u n d  an  o l d  b l o c k  

w h i c h  w a s  a p a r t  o f  th e  o r i g i n a l ,  s o u t h e r n  w a l l  f a c i n g  o f  th e  U p p e r  C o u r t y a r d .  T h i s  b l o c k  h a s  an  

undressed f a c i n g  and is bevelled at  its edges. I t  w a s  f o u n d  in th e  f o u n d a t i o n s  se t  o n  a l in e  m a r k 

in g  a c o u r s e  o f  a  w a l l 26) ( F ig .  i ,  n o .  2 5 ) .
W h i l e  b u i l d i n g  th e  C h a p e l  o f  T h u t m o s i s  I th e  s o - c a l l e d  b l in d  d o o r  w a s  s e t  in its w e s t e r n  

w a l l ,  w h i c h  f o r m e r l y  w a s  a w a l l  o f  th e  C h a p e l  o f  A m o n  M i n .  M o s t  p r o b a b l y  a t  t h a t  t im e  s o m e  o f
lite blocks had been icmovcd fium tbc wall and left inside to fix the blind door in ito place. Thoee 
blocks with a characteristic, undressed surface and bevelled edges were uncovered in the fill ing of 
the wall27).

Tlic- C U a p « l  o f  H a t s h a p s i . i t  ( F i g  a., B )  w - n  un n il iA c  A f im k n i -  a t t a c h e d  t o  fh p  a l r e a d y  e x i s t i n g  

w a l l s  in th e  s o u t h e r n  p a r t  o f  tine U p p e r  T e r r a c e .  It  w a s  a d d e d  to  t h e  s o u t h e r n  w a l l  o f  th e  C h a p e l  

o f  A m e n  M in  f r o m  th e  f i r s t  b u i l d i n g  p h a s e  a n d  to  its e x t e n s i o n ,  t h a t  is. to  th e  s o u t h e r n  w a l l  o f  

th e  C h a p e l  o f  T h u t m o s i s  I f r o m  th e  s e c o n d  p h a s e .  There h a v e  b e e n  p r e s e r v e d  s o m e  d i s t i n c t  
t r a c e s  to  r e v e a l  tb c  p r o c e s s  o f  e r e c t i n g  t in s  i n t e r i o r .  T h e  f a c i n g  o f  th e  n o r t h e r n  w a l l  o f  th e  C h a p e l  

o f  H a t s h e p s u t  is n o t  u n i f o r m  w i t h  th e  f a c i n g  of th e  s o u t h e r n  w a l l s  o f  th e  a d j a c e n t  c h a p e l s ,  A m o n  

M i n ’ s a n d  Thutmosis’ I. M o r e o v e r ,  th e  le v e l  o f  b l o c k  l a y e r s  is n o t  e q u a l  o n  th e  t w o  s id e s  o f  th e  
w a l l .  T h e  c o n c l u s i o n  is th a t  o r i g i n a l l y  th e  w a l l  m u s t  h a v e  b e e n  t h i c k e r ,  a n d ,  w h i l e  r a i s in g  Hie 

Q u e e n ’ s c h a p e l ,  it m u s t  h a v e  b e e n  m a d e  t h i n n e r  w i t h  a  n e w  f a c i n g  in  t h e  i n t e r i o r .  B e s i d e s ,  th e

“ ) z. Wysocki, in: m u a i k  39, 1983, pp. 143-253, pi.00-0y.
iJ) W.C. Hayes, A Selectio n  o f  T u th m o side Chtraca. fr o m  D ë ir  e l-B a h ri, in: J E A  46, 1960, p. 32 (MMA Negative no. 

CM 15), n. I and 2.
m) Id., Ostraca and Name Stones from the Tomb o f Sen-Mut (No. 71), New York 1942, pp.i3t\, pi. XVI, no. 80. 
ÎS) M .Marciniak, op.cit., pp. i(>s-i7 °i P1- L I- 
3k) See n. 17.
J?) Z .W isooKi, in: MDA1K 42, 198A, p. 221.
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p o r t a l ,  e a s t e r n  w a l l  o f  th e  C h a p e l  o f  H a t s h e p s u t  e x t e n d s  b e y o n d  th e  l in e  o f  th e  p o r t a l  w a l l  o f  

r h u t m o s i s  I C h a p e l  w h i c h  b u t t s  ( F i g .  2 ,  n o .  4) a g a i n s t  th e  n o r t h e r n  w a l l  o f  th e  Q u e e n ’ s C h a p e l  

( p l - 4 2 d ) .  T h i s  is  a l s o  t e s t i f i e d  to  in s id e  th e  C h a p e l  o f  H a t s h e p s u t  b y  a u n i f o r m  s l a n t i n g  j o i n t  in 

its n o r t h e r n  w a l l .  T h e  j o i n t  a p p e a r s  in f i v e  b l o c k  la y e r s  ( p i . 4 3 b )  a n d  its s la n t  corresponds w it h  
T h u t m o s i s ’ I p o r t a l  w a l l .

1 b a t  th is  c h a p p e l  w a s  a d d e d  t o  th e  e l e m e n t s  a l r e a d y  e x i s t i n g  in th e  f i r s t  p h a s e  is c o n f i r m e d  

b y  la c k  o f  s t o n e  b i n d i n g s  in th e  s o u t h - w e s t  corner where its block layers and those o f the w e s t e r n  

w a l l  o f th e  Upper I errace (Fig. 2, 110.24) do not even correspond with e a c h  other. M oreover, in 
th e  n o r t h - w e s t  c o r n e r  o n e  c a n  see r u d i m e n t a r y  p r o j e c t i o n s  a s  o f the b l o c k s  in the w e s t e r n  w a l l .  

T h e y  o c c u r  in the w h o l e  w a l l  e x c e p t  th e  t o p  l a y e r  w i t h  a m o u l d  to  w h i c h  a n e w  f a c i n g  w a s  a d d e d ,  

th e  o n e  t h a t  f o r m s  th e  n o r t h e r n  w a l l  o f  th e  Q u e e n ’ s C h a p e l  ( F i g .  2, n o .  2 ^ ) .  H e r e  t o o  th e  l a y e r s  o f  
b o t h  w a l l s  d o  n o t  c o r r e s p o n d  w i t h  e a c h  o t h e r  (p i .  4 3  c).

A t  th e  s a m e  t im e  th e  C h a p e l  o f  H a t s h e p s u t  w a s  e r e c t e d ,  th e  s o u t h e r n  w a l l  o f  t h e  b u i l t - u p  

a r e a  o n  th e  U p p e r  T e r r a c e  w a s  s t a r t e d .  I t  w a s  p o s i t i o n e d  o n  a r e v e t m e n t  l y i n g  b e l o w ,  w h i c h  h a d  

b e e n  c a r r i e d  o u t  d u r i n g  th e  f i r s t  p h a s e .  T h i s  c o n t e m p o r a n e i t y  is t e s t i f i e d  to  b y  a fu l l  s t o n e  b i n d 

in g  in th e  w a l l s  o f  th e s e  s t r u c t u r e s  in th e  c o r n e r  o f  th e  p o r t a l  w a l l  o f  t h e  c h a p e l  a n d  th e  s o u t h e r n  
w a l l  o f  its p r e s e n t  v e s t ib u l e  (p i .  44 a).

A t  t h a t  t u n e  n o  d i v i s i o n  o f  th e  s ite  in f r o n t  o f  t h e  chapels in t o  a v e s t ib u l e  a n d  a  c h a m b e r  

w i t h  a W i n d o w  o f  A p p e a r a n c e  w a s  i n t e n d e d .  T h e  a r c h i t e c t  m a y  h a v e  d e s i g n e d  a b ig  y a r d  o r  a 
c o v e r e d  h a l l  in s te a d .

S o  th e n ,  th e  s o u t h e r n  w a l l  o f  t h e  b u i l t - u p  a r e a  o n  th e  U p p e r  T e r r a c e  w a s  b u i l t  as f a r  as th e  

s o u t h - e a s t  c o r n e r  o f  th e  p r e s e n t  c h a m b e r ,  w i t h  th e  W i n d o w  o f  A p p e a r a n c e  ( F i g . z . F )  w h e r e  a g a i n  

o n e  c a n  f i n d  a fu l l  s t o n e  b i n d i n g  w i t h  its e a s t e r n  w a l l ,  p r e s e r v e d  n o w  in  a f e w ,  l o w e r  la y e r s  

( P 1- 4 4 U - T h i s  p r o v e s  t h a t  th is  p a r t  w a s  c a r r i e d  o u t  s i m u l t a n e o u s l y  w i t h  th e  b u i l d i n g  o f  t h e  H a t 
shepsut C h a p e l  a n d  th e  s o u t h e r n  w a l l  o f  th e  b u i l t - u p  a r e a  o n  th e  U p p e r  T e r r a c e .

H o w e v e r ,  th e  b u i l d i n g  o f  th e  s o u t h e r n  w a l l  o f  th e  p r e s e n t  c h a m b e r  w i t h  th e  W i n d o w  o f  

/ p p e a r a n c e  ( F . g  2 , 1 )  .s b a s e d  o n  th e  p l a n  p r o v i d i n g  a fu l l  d i m e n s i o n  f o r  th e  p r e s e n t  u p p e r  p o r 

t ic o  because it  closes the southern w i n g  o f  its w e s t e r n  w a l l  p r e s e r v e d  t o d a y  in fu l l  dimensions.
In  th e  p l a c e  w h e r e  th e  n e w l y  r a i s e d  p a r t  ( F i g .  2 ,  n o . 6 )  a d h e r e s  t o  th e  o l d ,  s o u t h e r n  w a l l  o f  

th e  U p p e r  C o u r t y a r d  o n e  c a n  se e  t h a t  t h e y  a r e  n o t  u n i f o r m .  T h e r e  is n o  s t o n e  b i n d i n g  b e t w e e n  

t i e m  a n d  t h e i r  h o r i z o n t a l  jo in t s  ru n  at  d i f f e r e n t  l e v e l s  (p i .  4 4 b ) .  B u t  it is n o t  p o s s i b l e  t o  s e c  th is  

f r o m  th e  u p p e r  p o r t i c o  s in c e  th e  f a c i n g  o f  its w e s t e r n  w a l l  is u n i f o r m  a n d  c o v e r s  th e  c o n t a c t i n g  
p o i n t  o f  th e  t w o  e le m e n t s .

Another construction b u i l t  in th is  p a r t  o f  th e  U p p e r  Terrace w a s  a w a l l  d i v i d i n g  th e  s i te  in 

i o n i  o f  th e  H a t s h e p s u t  a n d  F h u t m o s i s  I c h a p e l s  in to  a v e s t ib u l e  a n d  a c h a m b e r  w i t h  a W i n d o w  

o  A p p e a r a n c e  ( F i g . 2 , E  a n d  F ) .  It  w a s  b u i l t  w h e n  t h e  t e m p le  w a l l s ,  at l e a s t  in th is  p a r t ,  h a d  b ee n

a l r e a d y  c o m p l e t e d  a n d  w e r e  le f t  f o r  r e l i e f  d e c o r a t i o n  w i t h o u t ,  h o w e v e r ,  a n y  d e c o r a t i v e  e l e m e n t  
on t h e m ,  y e t .

W e  d i s c o v e r e d  w h e r e  th is  w a l l  b u t t e d  th e  s o u t h e r n  w a l l  o f  th e  U p p e r  C o u r t y a r d .  I t s  f a c 

in g  in th is  p l a c e  is s m o o t h  a n d  c o a t e d  w i t h  “ g e s s o ”  ( p l . 4 5  a ) .  T h e r e ,  h i d d e n  b e h i n d  a n  a d d e d  w a l l  

w e  f o u n d  d e c o r a t o r s ’ s k e t c h e s  o f  H o r u s ’ h e a d  d r a w n  in b l a c k  a n d  r e d  p a i n t  ( F i g .  2 ,  n o .  5) .

1 h a t  th is  p a r t  o f  th e  s t r u c t u r e  h a d  n o t  b e e n  d e c o r a t e d  at  t h a t  t im e ,  t h o u g h  it w a s  p r e p a r e d  to  

be  t r e a t e d  s o ,  is t e s t i f i e d  to  b y  th e  r e l i e f  d e c o r a t i o n  f o u n d  o n  th e  n o r t h e r n  v e s t ib u l e  w a l l  in f r o n t  

o f  th e  C h a p e l  o f  T h u t m o s i s  I ( F ig .  2, F^). T h i s  d e c o r a t i o n  is a d j u s t e d  t o  th e  s u r f a c e  o f  a n e w l y  

a d d e d  w a l l .  B e s i d e s ,  th e  f a c i n g  h id d e n  b y  th e  b u t t in g  w a l l s  s h o w s  t h a t  a t  t h a t  t im e  th e  s o u t h e r n  
w a l l  o f  th e  U p p e r  C o u r t y a r d  w a s  r e a d y  f o r  d e c o r a t i o n .

T h e  e r e c t i o n  o f  th e  w a l l  m a r k i n g  o u t  th e  v e s t ib u l e  a n d  th e  c h a m b e r  w i t h  a  W i n d o w  o f  

A p p e a r a n c e  r e s u l t e d  in s o m e  m o d i f i c a t i o n s  o f  th e  a l r e a d y  e x i s t i n g  s o u t h e r n  w a l l  o f  th e  b u i l t - u p
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a r e a  o n  th e  U p p e r  T e r r a c e .  T h e  n e w l y  r a i s e d  w a l l  c u t  in to  th e  o l d  o n e  ( F i g .  2 ,  n o .  3 1 ) ,  w h ic h  

c o u l d  b e  s e e n  at  b o t h  s id e s  o f  th e  n e w  w a l l  w h e r e  it b u t t e d  th e  o l d  c o n s t r u c t i o n  (p is .  4 5  b a n d  c).

T h e  la s t  e x a m i n a t i o n  o f  its f o u n d a t i o n s  s h o w s  t h a t  it h a d  been b u i l t  once directly on the 
g r o u n d  w h i c h  in th is  p la c e  w a s  an  a d d e d ,  d e b r i s  p a r t  o f  th e  U p p e r  T e r r a c e .  Its  p r e s e n t  f o u n d a 

t io n  r e a c h i n g  d o w n  to  th e  s h a l e  r o c k  m u s t  h a v e  b e e n  la id  m u c h  la te r ,  w h e n  t o m b s  w e r e  b u i l t  

t h e re ,  w h i c h  m a d e  it n e c e s s a r y  t o  s t r e n g t h e n  th e  w a l l  f r o m  th e  v e s t ib u l e  s id e .  O n  th e  o t h e r  s id e ,  
in the c h a m b e r  with the Window o f  Appearance, th e  wall w a s  f i x e d  w i t h  c r u s h e d  stone a n d  m o r 

tar when our predecessors did t h e i r  a r c h a e o l o g i c a l  e x c a v a t i o n s .

N o w ,  t a k i n g  in t o  c o n s i d e r a t i o n  th e  n o r t h e r n  p a r t  o f  th e  U p p e r  T e r r a c e  o n e  c a n  s e e  t h a t  th e
e r e c t i o n  o f  w a l l a  a l u r t c d  in  t h e  f i r s t  p h a s e  w a s  e o i i t i u u c d  t i l d e .  T i l e  w o r k  C o m p r i s e d  t h e  S O U t h C m

w a l l  o f  th e  p r e s e n t  S u n  y a r d  ( F ig .  2 , 1) as  w e l l  as  th e  w e s t e r n  a n d  n o r t h e r n  w a l l s ,  th e  la t t e r  b e i n g  

a d a p t e d  t o  th e  n e w  p la n  p r o v i d i n g  b u i l d i n g  th e  y a r d ’s c h a m b e r s  a n d  its  v e s t ib u l e  ( F i g .  2 ,  J ) .  A t  

t h a t  t im e  t h e r e  w e r e  n o  p l a n s  to  d e s ig n  th is  p a r t  f o r  the w o r s h ip  <->f the Çun, h u t  to  b u i l d  r o o m s  in 
f r o n t  o f  th e  C h a p e l  o f  A n u b i s  ( F i g . 2 , K )  r a i s e d  a b o v e  at  t h a t  t im e .

In th is  stage o f  rebuilding t w o  niches w e r e  i n t r o d u c e d  in to  p a r t l y  ra ic e d  w a l l s  o f  th e  f i r s t  

phase ( T ig .  2, nos. 1 s a n d  1 6 ) ,  o n e  in t o  th e  s o u t h e r n  wall ( p l . 4 q d )  a n d  th e  o t h e r  o n e  in t o  th e  w e s t 
e r n  w a l l  o f  th e  y a r d .  B o t h  n ic h e s  s h o w  a d i s t i n c t  d i s c o n t i n u i t y  in th e  a r r a n g e m e n t  o f  d o o r w a y  

b l o c k s  a n d  layers o f  f a c i n g  b l o c k s ,  w h ic h  p r o v e s  t h a t  t h e y  w e r e  se t  in th e  w a l l  a f t e r  it h a d  b e e n  
b u il t .

Another evidence that b o t h  niches, and also the upper C h a p e l  of A n u b i s ,  b e l o n g  to the sec
ond phase of building is their location along the axes of the walls of the newly built Sunyard.

So then, in this building stage a new wall was built vvliieb divided the northern part of the 
U p p e r  T e r r a c e  in t o  th e  p r e s e n t  S u n  y a r d  a n d  its v e s t i b u l e .  T h i s  is e v i d e n c e d  b y  m y  leseaicll. Ull
th e  n o r t h e r n  w a l l  o f  th e  U p p e r  C o u r t y a r d  b u t t s  a  n e w l y  c o n s t r u c t e d  w a l l  ( F ig .  2, n o .  1 4 ) .  T h e  e v i 

d e n c e  c o v e r s  t h r e e  l a y e r s  o f  a n  o l d  w a l l  b u i l t  o f  b l o c k s  w i t h  b e v e l l e d  e d g e s  a n d  r o u g h  f a c in g ,  a n d  

also a distinct example o f  an artificial stone binding, t h a t  cuts into t h e  old wall28) (Fig ■?, no 1 5)
A n a l y s i n g  th e  c o n s t r u c t i o n  o f  th is  w a l l  w e  c a n  s t a t e  s u b s e q u e n t  m o d i f i c a t i o n s .  I n i t i a l l y  a 

d o o r w a y  c o n n e c t i n g  t w o  r o o m s  h a d  b e e n  p l a n n e d  n e a r  th e  n o r t h e r n  w a l l  o f  th e  U p p e r  C o u r t 

yard, almost in  the axis of the doorway from the first phase, the one that exists in the western 
w a l l  o f  th e  S u n  y a r d  a n d  w h ic h  o n c e  le d  t o  th e  p r e s e n t  n o r t h - w e s t  C h a p e l  o f  A m o n .  T h e  d e 

s ig n e d  d o o r w a y  h a d  b e e n  o u t l in e d  w i t h  in c i s i o n s  o n  a f r a g m e n t  o f  th e  f l o o r  ( F i g .  2 ,  n o .  1 3 )  w h e r e  

th e r e  w a s  to  b e  a p a s s a g e  b y  t h e  n e w l y  r a i s e d  w a l l  (p i .  4 6  b ) .  T h e  p r o j e c t ,  h o w e v e r ,  h a d  n o t  b e e n  
c a r r i e d  o u t  b e c a u s e  th e  in it ia l  p la n  w a s  c h a n g e d  a n d  a d o o r w a y  w a s  p l a c e d  in t h e  a x i s  o f  th e  S u n -  

y a r d .  M o s t  p r o b a b l y  th e  o p p o s i t e ,  o ld  d o o r w a y  in th e  w e s t e r n  w a l l  o f  t h e  S u n  y a r d  w a s  b r i c k e d  

u p  at t h a t  t im e  ( F i g .  2 ,  n o .  1 2 ) .

D, o u t  d t u v /( tino10 c o u i  t j a i  J  T vc  d i J C O Tdia rc re d on t h e  doe L  lc , f  it

s o u t h e r n  v/all  i n d ic a t in g  t h a t  a c o l u m n  h a l l  h a d  b e e n  p l a n n e d  in th e  p l a c e  o f  t h e  p r e s e n t  y a r d .  B u t  

f o r  th e  l a c k  o f  s u c h  m a r k s  o n  th e  w e s t e r n  a n d  e a s t e r n  w a l l s  w e  h a v e  to  a s s u m e  t h a t  th e  p la n  h a d
in the w all s e p a r a tin g  the y a r d  fro m  its ves-•vpr h e e n  c a r n e o  o u t .  F u r t h e r  th e  pi:p lan  o l  a d o o r w a y

t ib u le  h a s  n e v e r  b e e n  r e a l i z e d .

B o t h  th e  d i m e n s i o n  o f  th e  y a r d  a n d  th e  s p a c i n g  o f  th e  m a r k s  o n  its s o u t h e r n  w a l l  s e e m  to  

in d ic a t e  t h a t  a t h r e e - r o w  c o l o n n a d e  w a s  to  b e  r a i s e d  in  f r o n t  o f  th e  u p p e r  C h a p e l  o f  A n u b i s ,  
w h i c h  c o r r e s p o n d s  w i t h  th e  s a m e  n u m b e r  o f  r o w s  in f r o n t  o f  a ll  th e  t e m p l e  s h r i n e s ,  th a t  is th e  

m a in  C h a p e l  o f  A m o n ,  th e  H a t h o r  S h r i n e  in  its b o t h  p o r t i c o s  a n d  th e  l o w e r  C h a p e l  o f  A n u b i s .

I n  th e  n o r t h e r n  p a r t  o f  th e  n e w l y  a d d e d  w a l l  s e p a r a t i n g  th e  y a r d  f r o m  th e  v e s t ib u l e  b o t h  its 
f a c i n g s  art* b o n d e d  in s t o n e  w ith  th e  n o r t h e r n  w a l l  o f  th e  U p p e r  1 e r r a c e  a d h e r i n g  t o  th e  r o c k s  s u r -

28) See n. 14.
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r o u n d i n g  th e  t e m p l e .  T h e r e f o r e  th e  n o r t h e r n  w a l l ,  a t  le a s t  in th is  p a r t ,  m u s t  h a v e  b e e n  a l s o  r a i s e d  

in th e  s e c o n d  p h a s e .  T h e  o t h e r  p a r t  o f  th e  n o r t h e r n  w a l l ,  th e  o n e  in th e  v e s t ib u l e ,  has a s m a l l  

n i c h e  p l a c e d  n o t  f a r  f r o m  th e  e a s t e r n  w a l l  o f  th is  r o o m  ( F ig .  2, n o .  19 ) -  A  r e c t a n g u l a r  a r r a n g e m e n t  

o f  b l o c k s  in p a r t i c u l a r  l a y e r s  o f  th e  w a l l  a n d  o f  th e  n ic h e  t e s t i f i e s  to  s im u l t a n e o u s  e x e c u t i o n  

(pi. 4 6 c) .  T h i s  w a l l  is b o n d e d  w i t h  th e  e a s t e r n  w a l l  o f  th e  v e s t ib u l e  w h i c h  in tu r n  b u t t s  th e  e a s t e r n  

e n d  o f  th e  northern w a l l  o f  th e  Upper Courtyard dating f r o m  th e  first building p h a s e  ( F i g .  2, n o .  

18). T h i s  is e v i d e n c e d  by rudimentary s t o n e  b i n d i n g s  m a d e  o f  a n  e x c e s s  o f  r o u g h  b l o c k  f a c i n g s  
f r o m  th e  f i r s t  p h a s e  ( p l . 4 6 d ) .

T h i s  p a r t  o u t l in e s  th e  fu l l  s iz e  o f  th e  n o r t h e r n  w i n g  o f  th e  w a l l  in th e  u p p e r  p o r t i c o  

( F ig .  2, L ) .  I h a t  it w a s  a d d e d  c a n  b e  s e e n  o n l y  f r o m  th e  v e s t ib u l e  o f  th e  S u n y a r d  b e c a u s e  f r o m  
th e  p o r t i c o  s id e  th e  w a l l  f a c i n g  is u n i f o r m .

O b v i o u s l y ,  w i t h i n  th e  s c o p e  o f  w o r k  o f  th is  s t a g e  o f  r e b u i l d i n g  a n d  a d j u s t i n g  th e  t e m p l e  to  

th e  n e w  a r c h i t e c t u r a l  p la n  th e  w o r k  is c o n t i n u e d  at  th e  w a l l s  o f  t h e  U p p e r  C o u r t y a r d  w h e r e  

d o o r w a y s  b o t h  at  th e  s o u t h  as  w e l l  as  th e  n o r t h  s id e  o f  th e  U p p e r  T e r r a c e  w e r e  a d d e d .  T h e  

a r r a n g e m e n t  o f  th e  e x t e r n a l  r e v e a l s  s h o w s  t h a t  th e  d o o r s  o p e n e d  to  th e  in s id e  o f  th e  r o o m s  b u i l t  
then.

A  n e w  b u i l d i n g  m u s t  h a v e  b e e n  s t a r t e d  a t  th e  e a s t e r n  w a l l  o f  th e  U p p e r  C o u r t y a r d  ( F i g .  2 ,  A )  

to  c l o s e  th e  m id d l e  p a r t  o f  th e  w e s t e r n  w a l l  o f  th e  u p p e r  p o r t i c o  d e s i g n e d  in th e  n e w  s p a t ia l  p la n  
( F i g . ì ,  L ) .

W o r k  in th e  p r e s e n t  m i d d l e  p o r t i c o  ( F i g . z , R  a n d  S)  w a s  a l s o  c o n t i n u e d .  I ts  c o m p l e t i o n  m u s t  

h a v e  p r e c e d e d  th e  e r e c t i o n  o f  p i l l a r s  in th e  u p p e r  p o r t i c o  o f  th e  t e m p le .  P r o o f  is p r o v i d e d  b y  th e  

c o n s t r u c t i o n  o f  th e  O s i n d c  p i l l a r s  m  th e  u p p e r  p o r t i c o ;  T h e y  f o r m  o n e  c o n s t r u c t i o n  w i t h  s ta t u e s  

o n c e  s t a n d i n g  in t h e i r  f r o n t  s in c e  p a r t i c u l a r  l a y e r s  o f  b l o c k s  o f  w h i c h  t h e y  w e r e  b u i l t  r a n  f r o m  a 

p i l l a r  to  a s ta tu e  a n d  f r o m  a s t a t u e  to  a p i l l a r .  T h e r e f o r e  t h e y  h a v e  b e e n  b u i l t  a t  th e  s a m e  t im e .  

I h c  s o c l e s  o f  th e  s ta t u e s  e x t e n d e d  b e y o n d  t h e  w a l l  c o p i n g  o f  th e  r e a r  p a r t  o f  th e  middle p o r t i c o ,  

w h ic h  w a s  a l s o  t h e  r e v e t m e n t  f r o m  th e  f i r s t  p h a s e  to  p r o p  th e  d e b r i s  p a r t  o f  th e  U p p e r  T e r r a c e ,  

a n d  i f  s o  t h e y  h a d  to  s t a n d  p a r t l y  on  th e  s t o n e  f l o o r  o f  t h e  m i d d l e  p o r t i c o .  In  s u c h  a s i t u a t io n  th e  

f i r s t  t h in g  to  d o  w a s  t o  b u i l d  th e  m id d l e  p o r t i c o  i n c l u d i n g  th e  f l o o r  a n d  th e  c o l o n n a d e s .  A f t e r  

t h a t  th e  p i l l a r s  w i t h  O s i r i d e  s ta t u e s  c o u l d  b e  e r e c t e d  in th e  u p p e r  p o r t i c o .  T h e  l a y i n g  o u t  o f  th e  

f l o o r  s la b s  in th e  m i d d l e  p o r t i c o  c o u l d  n o t  h a v e  b e e n  p o s s i b l e  i f  th e  c o l o n n a d e  in th e  h i g h e r  p o r 
t ic o  h a d  b e e n  r a i s e d  f i r s t .

O n e  c o u l d  b e l ie v e  t h a t  in th is  s t a g e  w o r k  w a s  c o n t i n u e d  in th e  H a t h o r  S h r i n e  a n d  its f i r s t  

p o r t i c o ,  w h i c h  b a d  b e e n  s t a r t e d  in  th e  f i r s t  b u i l d i n g  p h a s e  u n d e r  T h u t m o s i s  I I  ( F i g .  2 , 0  a n d  P ) .

I d o  n o t  t h in k  t h a t  o n e  c o u l d  u n a n i m o u s l y  a n s w e r  th e  q u e s t i o n  i f  all  th e  w o r k  d i s c u s s e d  

a b o v e  w a s  f u l l y  o r  o n l y  p a r t l y  c a r r i e d  out in this b u i l d i n g  s t a g e .  S o m e  o f  it m i g h t  h a v e  b e e n  c o n 

t in u e d  la te r .  I t  s e e m s ,  h o w e v e r ,  that its sequence w a s  similar to the one presented h e r e  in  t h a t  th is  

s t a g e  w a s  c o n c e r n e d  w i t h  th e  r e b u i l d i n g  o f  th e  c o n s t r u c t i o n s  t a k e n  o v e r  b y  th e  Q u e e n  in w h i c h  

she adapted th e  structure to her n e w  plan.

Phase II, stage 11

A c t u a l l y ,  t h e r e  is n o  d e f i n i t e  d i v i s i o n  l ine  in th e  e x e c u t i o n  o f  p a r t i c u l a r  b u i l d i n g  e n t e r p r i s e s  

c a r r i e d  o u t  b y  d i e  Q u e e n  a n d  h e r  a r c h i t e c t s  s in c e  t h e y  c o u l d  o v e r l a p  o r  c o u l d  b e  d o n e  s i m u l t a n e 

o u s l y .  T h e  w o r k  t h e r e  c o u l d  b e  s a id  to  h a v e  b e e n  c o n t i n u o u s .  H o w e v e r ,  b e c a u s e  o f  t h e  d i f f e r e n t  

c h a r a c t e r  it is p o s s i b l e  t o  d i s t i n g u i s h  a n o t h e r  b u i l d i n g  s t a g e  w h i c h  I w o u l d  a r b i t r a r i l y  c a l l  th e  

s t a g e  o f  e x t e n d i n g  th e  t e m p le .
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A s  s o o n  a s  th e  Q u e e n  t o o k  o v e r  t h e  t e m p l e  o r  p o s s i b l y  w h e n  th e  b u i l t - u p  a r e a  o n  th e  U p p e r  

T e r r a c e  w a s  b e i n g  a d a p t e d  to  th e  n e w  p la n ,  t h e  Q u e e n  d e c i d e d  t o  e x t e n d  th e  t e m p l e  n o r t h w a r d  

placing th e  f i r s t  series o f  h e r  f o u n d a t i o n  d e p o s i t «  ( F i g  3) m ark ed  h y WAmlock a , b , c , d , e , f  

a n d  s t a r t i n g  th e  p r e s e n t  t e r r a c e  o f  th e  M i d d l e  C o u r t y a r d .  F i r s t  a revetment s o u t h  o f  th e  t e r r a c e  

( F i g .  3, n o .  5) a n d  a s i m i l a r  o n e  e a s t  o f  it h a d  to  b e  r ise n .  W h e t h e r  a n  e a s t e r n  wall h a d  ever b e e n  

s ta r te d  w i t h i n  th e  l im its  o f  th e  f i r s t  l a y - o u t  c a n  h a r d l y  b e  d e c i d e d .  W ini.o c k  d u r i n g  b is  e xcava
t io n s  d id  n o t  e n c o u n t e r  a n y  o f  its  r e m a i n s  a l t h o u g h  h e  e x c a v a t e d  n e a r l y  th e  w h o l e  a r e a  o f  th e  

M i d d l e  C o u r t y a r d .  T h e  plan m i g h t  h a v e  b e e n  r e p e a t e d l y  c h a n g e d  d u r i n g  t h e  c o n s t r u c t i o n  w o r k s  

o f  th e  t e r r a c e  u n t i l  it t o o k  its f in a l  f o r m  o f  c l o s i n g  th e  t e r r a c e  w ith  th e  w a l l s  o f  th e  p r e s e n t  l o w e r
portico.

T h e  p l a c e m e n t  o f  th e  f i r s t  s e r i e s  o f  th e  Q u e e n ’s f o u n d a t i o n  deposits o u t l i n e s  th e  b o r d e r  

p o in t  o f  th e  t e m p l e  w h ic h  w a s  10  b e  e x t e n d e d  e a s t w a r d  a c c o r d i n g  t o  t h e  in it ia l  p l a n .  W h i l e  v e r i f y 
ing ihc-m on/» hr»s to r»alize that all the foundation p i ta  in  t h i s  s c i  i c s  c o n t a i n e d  th e  s a m e  c o m p o 

n e n ts ,  w h i c h  m e a n s  t h a t  t h e y  h a d  b e e n  f o u n d e d  a t  th e  s a m e  t im e .

O n e  s h o u l d  a l s o  t a k e  into c o n s i d e r a t i o n  th e  terrain onto w h i c h  th e  t e m p l e  w a s  to h e  b u i l t  
a n d  w h ic h  m u s t  h a v e  in f l u e n c e d  th e  p la n .

E a r l i e r  s t r u c t u r e s  d a t i n g  f r o m  th e  X l t h  d y n a s t y  h a d  to  b e  r e s p e c t e d  b y  th e  Q u e e n ’s a r c h i 

tects .  S h e  c o u l d  n o t  ru n  th e  r i s k  o f  r e m o v i n g  t h e m ,  at  le a s t  a t  th e  b e g i n n i n g  o f  h e r  r e ig n .

I h e i e  w a s  a C h a p e l  o f  Amenhotep I (Fig. 3, n o .  l )  b u i l t  o f  b r i c k ,  c l o s e  t o  t o d a y ’ s l o w e r  r a m p  
o f  th e  t e m p l e .  Its  r e m a i n s  w e r e  u n e a r t h e d  b y  W in i-OCH^). T h e r e  w a s  also  a t o m b  o f  Q u e e n  N e f -  

e r u  l o c a t e d  ju s t  b e h i n d  th e  o l d  M e n t u h o t e p  e n c l o s u r e  w a l l ,  a t  th e  n o r t h  s id e  o f  th e  v a l l e y  ( F ig .  3, 
n o .  2 ) .

A n d  3 0  the  Q u e e n ’ s p l a n s  o f  e x t e n d i n g  th e  t e m p l e  h a d  to  r e s p e c t  th e  s t r u c t u r e s  p r e s e n t  at  th e  

s ite ,  w h i c h  w a s  r e f l e c t e d  in  p l a c i n g  h e r  f o u n d a t i o n  d e p o s i t s  o f  th e  f i r s t  s e r i e s .

H a v i n g  a l l  t h a t  in m in d  o n e  c a n  p ic t u r e  th e  o r i g i n a l ,  e a s t e r n  b o u n d a r y  of th e  planned terrace
o f  t h a  M i d d l e  C o - v t h ®  f « i l o 'r ,  i u fa n u ; .  I t  ** rtj i n d i c a t e d  \>y a d e p o s i t  m a r k e d  D in  W I N -  

i o c k ’s p la n .  T h e  l ine  l i m i t in g  th e  b u i l t - u p  a r e a  o f  th e  c o u r t y a r d  in t h e  e a s t  l e a d s  in its n o r t h e r n  

p a î t  to  th e  f a ç a d e  o f  th e  t o m b  o f  N e f e r u  ( F i g .  3 ,  n o . 9 ) ,  w h i c h  b e c o m e s  p a r t  o f  t h e  Q u e e n ’ s d e s ig n  

th e n .  D e p o s i t  “ A ” , d i s c o v e r e d  b v  N a V IL L E .  c o u l d  n o t  c o n c e r n  a n y  o f  t h e  a l t e r n a t i v e ,  ®  a t  t o r n

b o u n d a r i e s  o f  th e  M i d d l e  C o u r t y a r d  b e c a u s e  it w a s  f o u n d e d  s i m u l t a n e o u s l y  w i t h  o t h e r  d e p o s i t s  

o f  th is  s e r i e s  t h u s  it m u s t  h a v e  in d ic a t e d  o n e  o f  th e  c h a r a c t e r i s t i c  p o i n t s  o f  th e  p l a n .  It  m a y  h a v e  

in d ic a t e d  a  s t a r t i n g  p o i n t  o f  th e  u p p e r  r a m p  w h i c h ,  i f  s o ,  w a s  to  b e  s l i g h t l y  s h o r t e r  t h a n  th e  p r e s 
e n t  r a m p  ( F i g .  3 ,  n o .  1 1 ) .  E x a m i n i n g  th e  l a y - o u t  o f  th e  b l o c k  l a y e r s  in th is  r a m p  o n e  c a n  se e  th a t  

o r i g i n a l l y  th e  s la n t  w a s  b ig g e r ,  w h i c h  m e a n s  t h a t  th e  r a m p  w a s  in d e e d  s h o r t e r .

D e p o s i t s  “C” a n d  “F” c e r t a i n l y  m a r k  th e  original, eastern enclosure o f  the temple site, and 
“ D ” a n d  “ E ” s h o w  w h e r e  a l o w e r  r a m p  s h o u l d  b e  ( F i g .  3 ,  n o .  7 ) .  Its  d e p o s i t s  h a v e  it p l a c e d  s o u t h 

w a r d  in r e l a t i o n  to  th e  p r e s e n t  o n e  to  a v o id  c o l l i s i o n  w i t h  th e  A m e n h o t e p  I t e m p le  l o c a t e d  in th e  

f o r e g r o u n d  o f  th e  H a l s h e p s u t  te m p le .  In  th is  w a y  it b e c a m e  p a r t  o f  th e  e n c l o s u r e  o f  th e  H a t s h e p -
« su t t o r n p I o

M o s t  p r o b a b l y  a t  th is  s t a g e  w o r k  at th e  I l a t h o r  S h r i n e  a n d  its first portico w e r e  completed. 
T h e  r a m p  le n d i n g  In  it w a s  lo c a t e d  b e t w e e n  th e  r e v e t m e n t  a n d  M e n t u h o t e p ’s n o r t h e r n  e n c l o s u r e  

w n l l M  f l  ic .  .t. n o .  1 i f  a n d  its slanting marked o n  th e  r e v e t m e n t  o f  th e  f e r r a r e  o f  th e  \ t i J < l lo

C o u r t y a r d .

M) H.E.W inlock, T h e E g y p tia n  E x p e d it io n  1 9 1  i - 1 9 2 4 ,  pp. 14-16.
>0) 7 W y so c k i, The Tem ple o f  Q u een  H atshepsut at D c ir  c l B a lia  n . The result} o f  analysis  a n d  studies on the m ean in g  o f  

the lin es  re ta in e d  on the south revetm en t o f  the M id d le  C o u rty a r d  Terrace, in: M D A I K  3 1 , 1985, pp. 193-307.
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II IS worth mentioning Here that the modification of the northern part of the Upper Terrace 
during the first stage of this phase, which resulted in giving up the building of a column hall in 
front of the upper Anubis Chapel (Fig.2,K), might mean that this site was designed for the Sun 
woi ship thus leaving the site as an open yard which received a Sun Altar in the second stage of 
this phase. Its first \ersion was one block layer lower (Fig. 2, no. 17) because later it was made one 
layer higher. The stairs leading to it had been rebuilt too.

T h e  c h a n g e  in th e  w o r s h i p  f u n c t i o n  o f  th is  p a r t  o f  th e  t e m p l e  a s  w e l l  a s  th e  a t t e m p t  to  k e e p  

th e  s y m m e t r y  o f  th e  t e m p l e  f a ç a d e ,  i m p a i r e d  b y  th e  a d d i t i o n  o f  th e  H a t h o r  S h r i n e  a n d  its p o r t i c o  

at  th e  s o u t h e r n  w i n g  o f  th e  m id d l e  p o r t i c o ,  r e s u l t e d  in b u i l d i n g  th e  l o w e r  C h a p e l  o f  A n u b i s  a n d  

its p o r t i c o  d u r i n g  th is  s t a g e  ( F i g .  2 , T  a n d  U ) .

T h a t  th is  c h a p e l  w a s  a d d e d  la t e r  is e v i d e n c e d  in  th e  n o r t h e r n  p a r t  o f  th e  m i d d l e  p o r t i c o .  

I n i t i a l l y  a t  its e n d  it h a d  a n a r r o w  f r a g m e n t  o f  a  wall w it h  h a l f - b e a d  in th e  c o r n e r ,  id e n t i c a l  w i t h  

th e  s o u t h e r n  e n d  o f  th is  p o r t i c o .  N o t  u n t i l  l a t e r  w a s  a f a ç a d e  a d d e d  to  th e  p o r t i c o  o f  th e  A n u b i s  

C h a p e l ,  s l i g h t l y  w i t h d r a w n  in its f a c i n g  ( F i g .  1 ,  n o .  2 0) .  A s  t h e  p o r t i c o  o f  th e  l o w e r  Chapel o f  

A n u b i s  w a s  r a i s e d  a l m o s t  in l in e  w i t h  th e  b u i l t - u p  a r e a  o f  th e  m i d d l e  p o r t i c o ,  th e  f i r s t  H a t h o r  

p o r t i c o ,  h o w e v e r ,  b e i n g  w i t h d r a w n  w e s t w a r d ,  a n o t h e r  p o r t i c o  w a s  a d d e d  to  th e  H a t h o r  S h r i n e  

in th e  c a s t  in  o r d e r  to  b a l a n c e  th e  f o r m s  o f  t h e  s t r u c t u r e  ( F i g . i , N ) .  It  h a d  n o  b o n d i n g ,  a s  c a n  stil l  
b e  s e e n  ( F i g .  2 ,  n o s .  9 a n d  1 0 ) .

This building most certainly resulted in modifying the slant of the ramp leading to the 
Hathor Shrine. Subsequent slants were marked with paint on the facing of the southern revet
ment of the terrace of the Middle Courtyard.

This stage of extending the temple also included an addition of the northern portico of the 
Middle Courtyard, the so-called northern colonnade (F ig . l .W ) ,  the addition of which is clearly 
visible (pi.47a, F ig .2, n o .2 1 ) .

Yet, this Structure has never been finished; not because of the Queen’s death, as W in l o c k  

suggested, but because the portico collided with a tomb of an earlier dynasty located under
neath31) (Fig. 3, no. 13). T here we can see deviations from the modular design and a reluctance to 
build another, fifth chapel planned over the tomb’s vault. In order to avoid a collapse of the vault 
the erection of the portico was stopped, laying only architraves, cornices and a balustrade on the 

safe columns, while leaving those over the vault without any load. No ceiling was constructed, 
which is evidenced not only by the l a c k  of any ceiling over the portico, but also by a full architec
tural order over a part of the colonnade. This conclusion s e e m s  obvious because one never sets 
out a cornice and a balustrade on architraves before laying out ceiling slabs. The usual sequence 
is to set out a ceiling first, then a cornice and finally a balustrade are added.

T h e  s o u n d i n g  p it  d u g  o u t  at  th e  e a s t e r n ,  n a r r o w  f a ç a d e  o f  th e  p o r t i c o  p r o v e d  t h a t  th e  e n c l o 

s u r e  w a l l  b u t t in g  it w a s  a  l a t e r  e l e m e n t  b e c a u s e  it h a d  b e e n  a d d e d  w i t h o u t  a n y  s t o n e  b i n d i n g  a n d  

th e  p o r t i c o  w a l l  in  th is  p l a c e  h a d  b e e n  le f t  s m o o t h  ( F ig .  3, n o .  15 ) .  It a l s o  a p p e a r e d  t h a t  it  h a d  

b e e n  c o a t e d  w i t h  g e s s o  (p i .  4 7  b) . I t  is  e v i d e n t  t h a t  th e  e a s t e r n  p o r t i c o  f a ç a d e  h a d  b e e n  e x p o s e d  

b e f o r e  th e  e n c l o s u r e  w a l l  w a s  a d d e d  to  it in  th e  n e x t  s t a g e  o f  e x t e n d i n g  th e  t e m p l e .

V e r y  l i k e l y  th e  u p p e r  r a m p  w a s  l e n g t h e n e d  a t  t h a t  t im e .  Its  s l a n t i n g  w a s  le s s  s te e p ,  w h i c h  w a s  

a re s u l t  o f  b u i l d i n g  th e  n o r t h e r n  p o r t i c o  a n d  a n  a d d i t i o n a l  s te p  as  l o n g  as  th e  w i d t h  o f  th e  M i d 

d le  C o u r t y a r d .  T h e  c h a n g e  in  th e  r a m p ’s s la n t  a n d  le n g t h  c a n  b e  s e e n  in th e  a r r a n g e m e n t  a n d  
s l a n t i n g  o f  b l o c k  l a y e r s  in its s id e  w a l l s .

In  th is  s t a g e  a p a r t  o f  th e  s t r u c t u r e  h a d  a l r e a d y  r e c e i v e d  its r e l i e f  d e c o r a t i o n  o r  w a s  b e in g  

d e c o r a t e d ,  w h i l e  a n o t h e r  p a r t  w a s  still a b o u t  to  b e  re b u i l t .  In  th e  U p p e r  C o u r t y a r d  a l i m e s t o n e  

p o r t a l  w a s  r e p l a c e d  b y  a g r a n i t e  o n e  ( F i g .  2, n o .  2 ) .  T h i s  n e w  p o r t a l  w a s  b u i l t  in t o  th e  a l r e a d y

J1) Id ., in: M D A IK  40, 1984, pp. 319-349, pi. 4 1-4 4 .
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d e c o r a t e d  w a l l  a n d  it w a s  l i k e l y  to  h a v e  b e e n  r e u s e d  th e r e  b e c a u s e  its d i m e n s i o n s  w e r e  d i f f e r e n t
f r o m  lb** J t m v n w io n v  th« o ld  o n e .  T h a t  ie w h y  th e  d e c o r a t i o n  o f  th e  n ic h e d  w a l l  -svai p a r t ly

d a m a g e d  w h i l e  th e  p o r t a l  w a s  b e i n g  in s ta l le d  in th e  w a l l .  T o  r e p a i r  th e  d a m a g e  th e  o u t e r  e d g e s  o f  

th e  g r a n i t e  p o r t a l  w e r e  c u t  o f f ,  th e  p la c e  w a s  f i l l e d  w i t h  m o r t a r  o n  w h i c h  th e  r e l i e f  w a s  c o m 

p le t e d .  T h e  n e w l y  se t  p o r t a l  r e a c h e d  h a l f  th e  w i d t h  o f  t h e  w a l l ,  t h e  r e m a i n i n g  h a l f  w e re  t h e  re m 
nants o f  the old limestone p o r t a l .

A t  more or le ss  th e  same t im e  a n o t h e r  g r a n i t e  p o r t a l  w a s  se t  in to  t h e  p a s s a g e  f r o m  th e  u p p e r

portico to th e  Upper Courtyard ( F i g .  2., n o .  1). F o r  all  w e  k n o w  it h a d  b e e n  d e s i g n e d  a n d  th e n  c a r 
r ie d  o u t  f o r  th is  w a l l  b e c a u s e  it is e x a c t l y  as  w i d e  as  th e  w a l l  i t s e l f .  I t  w a s  in s ta l le d  d u r i n g  th e  

e r e c t i o n  o f  th e  w a l l ,  m o s t  c e r t a i n l y  b e f o r e  d e c o r a t i n g  it, f o r  th e  reliefs a r e  n o t  d a m a g e d  a n d  th e  

d e c o r a t i o n  f i t s  th e  p r o j e c t .  T h i s  s i t u a t io n  c a n  b e  a p r o o f  t h a t  u n d e r  T h u t m o s i s  I I ,  t h a t  is d u r i n g  
the f i i s i  p h a se  o f  c o u s u  uc iio n  w o rk s ,  th e  m i d d l e  p a r t  o f  th e  e a s t e r n  w a l l  o f  th e  o l d  t e m p l e  h a d  

n o t  b e e n  e x e c u t e d ,  p o s s i b l y  n o t  e v e n  p l a n n e d  u n t i l  th e  s e c o n d  p h a s e  w h e n  it c l o s e d  th e  r e a r  p a r t  

o f  th e  u p p e r  p u n i c o  u n d e r  Q u e e n  H a t s h e p s u t .

In  r e s u l t  o f  t w o  b u d d i n g  p h a s e s  th e  Q u e e n ’ s t e m p l e  d id  n o t  r e a c h  b e y o n d  the  b o r d e r l i n e

m a r k e d  b y  th e  f i r s t  s e r i e s  o f  l o u n d a l i o n  d e p o s i t s .  S o  W i n i .o c k  is w r o n g  in s a y i n g  t h a t  S e n m u t ’ s 

t o m b  w a s  l o c a t e d  t in d e r  th e  t e m p l e  c o u r t y a r d  ( F i g .  3, n o .  1 8 )  b e c a u s e  th e  t e m p l e  d id  n o t  re a c h  

t h a t  f a r  s o u t h w a r d  w h e n  th e  t o m b  w a s  b u i l t 32).

2 S2

Phase II, stage 111

A n o t h e r  e l e m e n t  c l o s i n g  th e  t e m p l e  f a ç a d e  w a s  th e  l o w e r  p o r t i c o  ( F i g .  3, n o .  8 ) . T h e r e  w a s  

a l s o  a w a l l  s u r r o u n d i n g  p a r t  o f  th e  M i d d l e  C o u r t y a r d  f r o m  th e  n o r t h  ( F i g .  3, n o .  1 6 )  a n d  th e
T PAni*tyï\eJ f  1*0m tbc nortk And cast (F 13. ^  nos. 19  and 10) .

T h e  Q u e e n  m u s t  h a v e  m a d e  th e  d e c i s i o n  to  b u i l d  th e  l o w e r  p o r t i c o  w h e n  s h e  w a s  in fu l l  

p o w e r  a n d  c o u l d  a f f o r d  t a k i n g  th e  C h a p e l  o f  A m e n h o t e p  I to  p ie c e s  ( F i g .  3, n o .  1 )  a n d  o v e r s h a d 

owing the facade of Oueen Neferu’s tomb with the northern wing of her lower portico (Fig. t. 
n o .  l ) .  B u t  e v e n  th e n  s h e  f e l t  c o m p e l l e d  t o  p a r t l y  h o n o u r  the t o m b  b e c a u s e  s h a d o w i n g  it w i t h  th e  

portico she introduced a new entrance from the Middle Courtyard.
The foundation pit uncovered during our excavations over the ramp leading to the Hathor 

S h r i n e  ( F i g .  3 ,  n o .  6) w a s  u n d o u b t e d l y  m e a n t  to  in d ic a t e  th e  b o r d e r l i n e  o f  th e  w e s t e r n  w a l l  o f  th e  

l o w e r  p o r t i c o .  T h e  p i t  j u s t  c o n t a i n e d  a s t o n e  at  th e  b o t t o m 33).

O t h e r  f o u n d a t i o n  p its ,  m a r k e d  G ,  H ,  I b y  W i n l o c k , i n d ic a t e d  th e  e a s t e r n  b o r d e r l i n e  o f  th e
tem ple  site. Tlieii c o n ten ts  w e ie  m uc h  Llie suine and the in scr ip t io n s  on  llic scarabs fo u n d  in them

a d d r e s s e d  H a t s h e p s u t  a s  th e  s o v e r e i g n  o f  U p p e r  a n d  L o w e r  L g y p t .

D u r i n g  th is  s t a g e  th e  r a n g e  o f  th e  c o u r t y a r d  r e a c h e d  its f in a l ,  e a s t e r n  b o r d e r l i n e  a n d  c o n s e -
ejucMitly tKtf s l a n t  a n d  tliv  U n  o f  tkv  r a m p  U a J i n ^  to  tkw I I u l l i o r  9 k n n w  a n d  its p o r t i c o  alt;o

c h a n g e d .  T h e  f in a l  s la n t  o f  th e  r a m p  w a s  m a r k e d  w i t h  re d  p a in t  b y  th e  f i r s t  l in e  f r o m  th e  e a s t  o n  

th e  revetment o f  the terrace on the M iddle  C o u rtyard . In consequence the western part o f  the 
n o r t h e r n  e n c l o s u r e  w a l l  o f  th e  M e n t u h o t e p  t e m p l e  w a s  r a i s e d .  T h e  Q u e e n  u s e d  th is  p a r t  o f  th e  
w a l l  as  th e  s o u t h e r n  e n c l o s u r e  o f  h e r  t e m p le .  T h e  s la n t  o f  th e  w a l l  in th i s  p a r t  c o r r e s p o n d e d  w i t h  

th e  s l a n t  o f  th e  r a m p  a d j a c e n t  t o  it.

The lower ramp of the temple was shifted from its former place to the axis of the structure.
R e m a i n s  o f  a  b r i c k  c h a p e l  o l  A m e n h o t e p  I b a d  b e e n  b u r i e d  in it.

u ) H. F.. W ini .o c k , Excavations at D en cl Rahri 1 9 2 1 - 1 9 3 / .  p .3 4 1 .  
5J) Z .W y so c k i, in: M D A IK  4 1 ,  19 85 , p .298.



It  w a s  o n l y  d u r i n g  th is  s t a g e  o f  r e b u i l d i n g  th e  t e m p l e  t h a t  t h e  n o r t h e r n  e n c l o s u r e  w a l l  w a s  

a d d e d  to  th e  e a s t e r n  f a ç a d e  o f  th e  n o r t h e r n  p o r t i c o  o n  th e  M i d d l e  C o u r t y a r d  a n d  t h a t  th e  w a l l  

e n c l o s i n g  th e  L o w e r  C o u r t y a r d  in th e  n o r t h  a n d  e a s t  w a s  b u i l t .

I t  is w o r t h  m e n t i o n i n g  t h a t  th e  a r c h i t e c t u r a l  p l a n  f o r  th e  l o w e r  p o r t i c o  d i f f e r s  f r o m  o t h e r  

porticos in detail and architectural order of its façade. A high socle was laid. The pillars of the 
outer row set on it were rectangular in front, but septangular in the rear. There was also a low
b a l u s t r a d e ,  n e v e r  m e t  in  o t h e r  p o r t i c o s ,  a n d  o n e  m a y  a s s u m e ,  t h a t  th e  id e a  c a m e  f r o m  a n o t h e r  

a r c h i t e c t .  T h e  f o r m e r  o n e  m i g h t  h a v e  b e e n  d i s m i s s e d  f o r  f a i l i n g  to  c o m p l e t e  th e  n o r t h e r n  p o r t i c o  

o f  th e  M i d d l e  C o u r t y a r d .

A t  f i r s t  I t h o u g h t  t h a t  th is  n e w  a r c h i t e c t u r a l  f o r m  h a d  b e e n  i n t r o d u c e d  to  th e  m i d d l e  p o r t i c o  

a l r e a d y  c o m p l e t e  a n d  d e c o r a t e d  w ith  a s o c l e  a d d e d  t o  it ( I i g . i ,  R  and S ) .  H ow ever, it appeared 
t h a t  t h e  c h a n g e  h a p p e n e d  la te r ,  w h e n  r e s t o r a t i o n  w a s  u n d e r  w a y  b e c a u s e  r e s t o r e r s ’ e x e r c i s e s  o n  

th e  w e s t e r n  w a l l  o f  th e  p o r t i c o  w e r e  p a r t l y  s i t u a t e d  b e l o w  th e  f l o o r  o f  th e  a d d e d  s o c l e .  T h a t  

m e a n s  t h a t  th e  s o c l e  o f  th is  p o r t i c o  w a s  a d d e d  a f t e r  th e  r e l i e f s  h a d  b e e n  r e s t o r e d .

A n d  f i n a l l y  a p r o c e s s i o n  a l l e y  w a s  b u i l t  c o n n e c t i n g  th e  l o w e r  a n d  th e  u p p e r  t e m p l e  ( F i g .  

n o .  2 1 ) .  I t  s e e m s  l o g i c a l  t h a t  th e  w e s t - e a s t  d i r e c t i o n  w a s  t a k e n  as  it w a s  m o s t  c o n v e n i e n t  c o n c e r n 

in g  th e  s u p p l y  o f  b u i l d i n g  m a t e r i a l s .  T h i s  r e q u i r e m e n t  w a s  c e r t a i n l y  m e t  by a n  o l d  t r a n s p o r t  r o u t e  

u s e d  f o r  m a n y  y e a r s  in o r d e r  to  s u p p l y  th e  u p p e r  t e m p l e  w i t h  b u i l d i n g  m a t e r i a l .  It  w a s  l i k e l y  to  

ru n  a l o n g  th e  s a m e  l in e  t h a t  th e  p r o c e s s i o n  a l l e y  t o o k  s o m e  t im e  l a t e r  w'ith th e  o n l y  e x c e p t i o n  o f  

th e  L o w e r  C o u r t y a r d  w h e r e  it h a d  to  b y - p a s s  th e  C h a p e l  o f  A m e n h o t e p  I. I f ,  h o w e v e r ,  th e  b u i l 

d e r s  h a d  a c c e p t e d  th e  r e v e r s e ,  e a s t - w e s t  d i r e c t i o n  o f  b u i l d i n g  th e  a l l e y ,  t h e y  w o u l d  h a v e  b e e n  

f o r c e d  to  s e t  o u t  an  a d d i t i o n a l ,  p a r a l le l  s u p p l y  r o a d  to  b u i l d  th e  a l l e y .

It  is n o t  p o s s i b l e  to  s a y  w 'h e th e r  t h e  e r e c t i o n  o f  th e  l o w e r  t e m p l e  w a s  e x e c u t e d  d u r i n g  th is  

s t a g e  o r  e a r l i e r .  It  m ig h t  a l s o  b e l o n g  to  th e  n e x t  s t a g e  s in c e  th e  t w o  elements o f  the temple com 
p l e x  c o u l d  h a v e  b e e n  c a r r i e d  o u t  p a r a l l e l l y  as w e l l  as  s u c c e s s iv e l y .  T h i s  is, h o w e v e r ,  a n o t h e r  q u e s 

t io n  f o r  t h e  E g y p t o l o g i s t s  t o  s o lv e ,  w h ic h  c o u l d  h e  p o s s i b l e  a f t e r  e x a m i n i n g  th e  te x t s  p r e s e r v e d  

o n  a f e w  b l o c k s  f o u n d  in  th e  l o w e r  t e m p l e  a n d  comparing th e m  w it h  the texts o f  the upper tem
p le .  T h i s  m i g h t  p o s s i b l y  g i v e  a c lu e  t o w a r d s  d e c i d i n g  w h i c h  o f  t h e m  wras e a r l i e r  o r  w h e t h e r  t h e y  
w e r e  p a r a l l e l  in t im e .

1 992. The Temple of Queen Hatshepsut at Deir el Bahari: The Raising of the Structure 2 5 3
in V iew  o f  A rch itectural Studies

E P I I . O G U  F.

T h e  tw'o  b u i l d i n g  p h a s e s  o f  th e  t e m p l e  d i s t i n g u i s h e d  in r e s p e c t  o f  t w o  d i f f e r e n t  s p a t ia l  v i e w s  

- t h e  form er one was started b y  1 hutmosis 1 1  and interrupted when h e  died, and tile l a t t e r  one 
w a s  c a r r i e d  o u t  b y  Q u e e n  H a t s h e p s u t  u n t i l  its fu l l  c o m p l e t i o n  -  d o  n o t  c o v e r  l a t e r  b u i l d i n g  w o r k  

b y ,  f o r  in s ta n c e ,  T h u t m o s i s  I I I  u 'h o  c u t  o f f  th e  O s i r i d e  s ta t u e s  o f  th e  Q u e e n  f r o m  th e  p i l l a r s  o f  

th e  u p p e r  p o r t i c o  ( I :i g . 2 , L )  a n d  d e s t r o y e d  th e  r o c k  s u r r o u n d i n g  in th e  s o u t h  o f  h e r  t e m p l e  w h i l e  

l e v e l l i n g  th e  s ite  f o r  h is  own t e m p le .  N e i t h e r  d o  1 include h e r e  th e  restoration b y  the Ram essides 
o r  b y  E u e r g e t e s  I I  u n d e r  w h o m  th e  w e s t e r n  w a l l  o f  th e  las t ,  s m a l l  r o o m  ( F i g . 2 , Y )  w a s  r e b u i l t  in 

th e  m a in  s h r i n e .  T h e  s c o p e  o l  w o r k  in  th is  p e r i o d  a l s o  in c l u d e d  b u i l d i n g  u p  th e  n i c h e s  in th e  

s o u t h e r n  a n d  n o r t h e r n  w a l l s  o f  th e  e a s t e r n  in t e r i o r  o f  th e  Q u e e n ’ s C h a p e l * 4) ( F i g . 2 , G ) ,  a d d i n g  a 

n e w  s h r i n e  ( F i g . 2 , Q )  a n d  r a i s i n g  a P t o l e m a i c  p o r t i c o  l e a d i n g  t o  it ( F i g .  2, n o .  2 7 ) .  A l l  t h o s e  a c t i v i 

t ies  have not been commented here because they are not connected w it h  the b u i l d i n g  o f  the t e m 

p le  b y  th e  t w o  s u c c e s s iv e  r u le r s  o f  E lg y p t .

,4) Id., T h e D isco v e ry  a n d  R e in te g ra tio n  o f  T w o  N iches in  the East C h a m b e r  o f  the Q u e e n  H a tshepsu t’s M a in  Sa n ctu a ry  
at D e ir  e l-R a h ri, in: RilF. 97,2, 19X5, pp. 361-^78, pi I IV
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Y e t ,  I r e a l i z e  t h a t  d i s t i n g u i s h i n g  p a r t i c u l a r  s t a g e s  w i t h i n  t w o  b u i l d i n g  p h a s e s  r u n s  th e  r i s k  o f  

not fully covering the actual b u i l d in g  a c t i v i t y  s in c e  th e  e x e c u t i o n  o f  s o m e  e l e m e n t s  m ig h t  h a v e  

been done simultaneously. So 1 tried to distinguish only essential stages in both phases basing the 
distinction on characteristic features of particular activities. In the first phase, executed b y  Thut- 
m o s i s  II, I d i s t i n g u i s h e d  a  s t a g e  o f  p r e p a r i n g  th e  s ite  f o r  th e  f u t u r e  t e m p le  a n d  a s t a g e  o f  r a i s in g  

its w a l l s  a c c o r d i n g  to  th e  o r i g i n a l  a r c h i t e c t u r a l  p la n .  In  th e  s e c o n d  p h a s e ,  c a r r i e d  o u t  b y  H a t s h e p -  

su t ,  I i n c l u d e d  th e  r e b u i l d i n g  a n d  e x t e n d i n g  o f  th e  U p p e r  T e r r a c e  in to  th e  f i r s t  s t a g e .  T h e  s e c o n d  
s ia g e  c o v e re d  the e x te n s io n  o f  the s tru cture  n o r t h w a r d  a n d  e a s tw a r d  in d ic a ted  by the f irs t  series  

o f  th e  Q u e e n ’s f o u n d a t i o n  d e p o s i t s .  A n d  f i n a l l y  th e  th ird  s t a g e  c o n c e r n e d  th e  f i n a l  b o r d e r l i n e  o f

the temple marked by the second series o f foundation pits.
I w o u l d  l ik e  to s t re s s  tliut the  s u c c e s s i o n  o f  a d d i t i o n s  o f  p a r t i c u la r  c h a m b e r s  a n d  e le m e n t s  is

e v i d e n c e d  b y  th e  t r a c e s  p r e s e r v e d  in th e  t e m p l e  w a l l s  o n  w h ic h  I b a s e d  m y  c o n s i d e r a t i o n s .

I hope that the data presented here, based on architectural research, providing a new insight 
in t o  th e  r i s e  o f  th e  t e m p l e  w i l l  c o n t r i b u t e  to  its h i s t o r y .  T h e  e l a b o r a t i o n s  presented s o  f a r  were 
b a s e d  o n  th e  s t u d ie s  o f  th e  h i e r o g l y p h i c  a n d  f i g u r a i  d e c o r a t i o n s  a n d ,  n a t u r a l l y ,  c o u l d  n o t  a n s w e r  

t h e  q u e s t i o n s  a s k e d  h e r e  b e c a u s e  th e  d e c o r a t i o n  o f  th e  t e m p l e  h a d  b e e n  d o n e  o n l y  u n d e r  H a t -  

s h e p s u t  s o ,  o b v i o u s l y ,  t h e y  a t t r i b u t e d  th e  b u i l d i n g  to  th e  Q u e e n .

1 d e a l t  w i t h  th e  a u t h o r s h i p  o t  th e  t e m p l e  p r e s c r ib e d  to  S e n m u t  in m y  p r e v i o u s  a r t i c l e s 15). I 

st il l b e l i e v e  t h a t  h e  s h o u l d  n o t  b e  c o n s i d e r e d  th e  a u t h o r  stricto sensu a s  n o w a d a y s  w e  u n d e r s t a n d  

a n  a r c h i t e c t  d e s i g n e r .  H e  w a s  r a t h e r  w h a t  w e  c a l l  t o d a y  a n  i n v e s t i g a t o r  o r  s u p e r v i s o r ,  w h ic h  m u s t  
have resulted f ien i Ilio pusitiuu at die unn  i and uuiiieious duties a n d  a l s o  f r o m  th e  la c k  o f  a n y  

family experience in building. Therefore I believe t h a t  w e  k n o w  the w o r k  but n o t  its a u t h o r ,  as 
usually w a s  th e  c a s e  w i t h  th e  s t r u c t u r e s  o f  a n c i e n t  E g y p t .  H i s  i m a g e s  b e h i n d  th e  e x t e r n a l  r e v e a l s
nf the nif'hûC nûûfl nAt IaAITA A CignnKii*o of t U o tuièkor Uvti <v proof of g,-OAt power.

I also believe that there were many builders involved in raising the t e m p l e .  T h e  n a m e s  o f  

s o m e  o f  t h e m  a r e  known to  us, e . g .  M i n m o s e ,  N a k h t  o r  T h u t y .  One o f  t h e m  m i g h t  h a v e  b e e n  th e  

g e n e r a l  d e s i g n e r  o r  p o s s i b l y  th e  a u t h o r  o f  one or n f e w  temple elements built within particular 
s t a g e s  o f  b u i l d i n g 16).

" )  Id ., The Result) o f  Aie/iitcetm ul Investigations un //istorila/ D evelopm ent o f  the Q ueen Hatshepsut Temple, in: l  he

lem pie o f Queen Hatshcpsut. Results o f the Investigations and Conservation Works o f  the Polish-Egyptian Archaeological and 
Preservation Mission Deir el Rahari. vol. j ,  Warszawa 19X5, pp..)5, 47k

56) W.C. Hayes, in: JEA  46, i960, pp. }Xf.



An Eye-disease (Amblyopia) mentioned in a Private Letter from Tuna El-Gebel
(Pap. Mallawi Inv.no. 484)

By Ei .-H ussein Zaghloul 

(Tafel 48)

T h i s  P r i v a t e  L e t t e r ,  p u b l i s h e d  here f o r  th e  first time1), d e r i v e s  from the necropolis of Her- 
m u p o l i s  W e s t  k n o w n  as  T u n a  E I - G e b e l ,  a s ite  f r o m  w h i c h  m a n y  o t h e r  le t te r s  r e c e n t l y  p u b l i s h e d  

b y  th e  w r i t e r  h a v e  c o m c }).  T h e  p a p y r u s  w a s  f o u n d  in th e  l o w e r  B a b o o n  a n d  th e  Ib i s  g a l l e r y  C  

(G.C.), e x c a v a t e d  by t h e  la te  Egyptian Professor Sami C a b r a , in  1 9 4 s 5) .  P r e s u m a b l y  th e  ( r o l l e d )  

p a p y r u s  w a s  d e p o s i t e d  a t  th e  p la c e ,  w h e r e  th e  a d d r e s s e e ( s )  l i v e d  a n d  d ie d .  It is s t o r e d  n o w  in th e  

M a l l a w i  M u s e u m  in v i t r in e  6 3  in h a ll  4  o n  t h e  u p p e r  f l o o r  (p i .  4 8 ) .

T h e  o r i g i n a l  t o p  e d g e  o f  t h e  p ie c e  o f  p a p y r u s  is m is s in g ,  a n d  c o m p a r i s o n  w ith  th e  r e c t o  

s h o w s  th a t  a b o u t  h a l f  o f  t h e  d o c u m e n t  m a y  h a v e  b e e n  lo s t .  A t  th e  t o r n  t o p  e d g e  t h e r e  a r e  t r a c e s  

o f  w r i t i n g .  D i s c o u n t i n g  th e  b o t t o m  e d g e  o f  th e  f r a g m e n t ,  w h i c h  m a y  h a v e  b e e n  th e  o r i g i n a l  b o t 

t o m  o f  th e  p ie c e ,  t h e r e  a r e  p l a i n l y  v i s ib le  d i s t in c t  h o r i z o n t a l  f o l d s  in th e  p a p y r u s .  T h e  d i s t a n c e  

b e t w e e n  th e s e  f o l d s  in c r e a s e s  s t e a d i l y  f r o m  th e  b o t t o m  to  th e  t o p  o f  th e  f r a g m e n t ,  s o  t h a t  it  is 

o b v i o u s  t h a t  th e  p a p y r u s  h a s  b e e n  f o l d e d  f r o m  th e  b o t t o m  u p w a r d s :  T h i s  e x p l a i n s  w h y  t h e  b o t 

t o m  is b e t t e r  p r e s e r v e d  t h a n  th e  to p .  T h e r e  is n o  c e r t a in  s ig n  o f  a  v e r t ic a l  f o l d .  I t  is p o s s i b l e  t h a t  

th e r e  o n c e  w a s  a v e r t ic a l  f o l d ,  a n d  th a t  th is  h a s  l e f t  n o  o b v i o u s  t r a c e ,  b u t  th e  s t a t e  o f  th e  p a p y r u s  

d o e s  n o t  g i v e  a n y  s u p p o r t  to  th is  p o s s i b i l i t y .

I he  p a p y r u s  is in s c r i b e d  o n  th e  r e c t o  o n l y ,  a n d  is l i g h t - b r o w n  in  c o l o u r .  I t  is s p l i t  h o r i z o n 

t a l l y  in t o  t w o  p ie c e s ,  b u t  it is  c l e a r  th a t  t h e s e  jo in .  E h e  d o c u m e n t  in  its p r e s e n t  s ta te  m e a s u r e s  

1 3 , 5  c m  ( h i g h t )  b y  5 , 7 c m  ( w i d t h ) .  T h e  le t t e r  is w r i t t e n  a c r o s s  th e  f i b r e s  o n  th e  r e c t o  in a l a r g e ,  

r a t h e r  t id y  s c r ip t  w h ic h  is a t  s o m e  p o in t s  b a d l y  p r e s e r v e d .  T h e  w r i t i n g  is b y  o n e  h a n d  a n d  t r o u 

b l e s o m e  to  r e a d .  T h e  h a n d  b e l o n g s  to  th e  d i s t i n c t i v e  c la s s  o f  E a r l y  D e m o t i c  h a n d s  f r o m  H e r m u -  

p o l i s  W e s t 4). E h e  r e m a i n i n g  t e x t  c o n s i s t s  o f  e l e v e n  l in e s  o f  D e m o t i c .

T h e  i n f o r m a t i o n  c o n t a i n e d  in th e  l e t t e r  h a s  e n a b l e d  m e  to  e s t a b l i s h  th e  n a t u r e  o f  th e  d o c u 

m e n t .  It  is c o n c e r n e d  w i t h  p r i v a t e  m a t t e r s 5), a n d  o f f e r s  g l i m p s e s  o f  s o m e  o f  th e  a c t i v i t ie s  o f  t h e  

p e o p l e  in  t h e  a r e a  o f  1 ’u n a  E l - G e b e l  in  th e  L a t e  P e r i o d .

') I wish to thank the Directors of the Egyptian Antiquities Organisation for permission to study and publish the 
document, now in the Museum of Mallawi in Middle Egypt.

2) E i.-H ussein Z agiii.oul, Frühdemotische Urkunden aus llcrmupolis, B C P S  z, 1985. Tuna El-Gebel has also pro
vided us with a series of Demotic papyri, see, e g., G. M a t t h a , Hie D em o tic  legal code o f  D erm u p oh s W est I—II, R JF  45, 
1975 and pap. Oxy. XL.VI 3185 (=  J. R fa , Die Oxyrbynchus papyri XLVI, Graeco-Roman memoirs 65, London 1978). See 
also E. L üddecm  ns, Ein demotischer Urkundenfund in Tuna el-Gebe!, in: Akten des XIII. internationalen Papyrologenbon- 
gresses Marburg/Lahn, 1.-6 . August typt, MRP 66, 1974, 2.35—2.39, M. E l-A mir -  E .L üddeckens, Ergänzungen zur Liste der 
eponym en Priester, in: F.ncboria  3, 1973, 1-4.

J) E i.-H ussein Z aghloul, op. eit., pp. 1 ff„ to.
*) See, e.g., Z aghloul, op.cit.
5) For this type of document, cf. Z ag h lo u l , op. cit., pp.64ff., 89-90 n. 114 .
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W e  k n o w  o f  a  m a n  c a l le d  P i-r ' w h o  m ig h t  h a v e  b e e n  a n  E g y p t i a n  p h y s i c i a n  o r  p h a r m a c i s t ,  

a n d  w h o  w a s  t r y i n g  to  p e r s u a d e  a n d  c o n v i n c e  a c e r t a in  Hr-iw, w h o  m i g h t  h a v e  s u f f e r e d  f r o m  an  

e y e - d i s e a s e ,  w i t h  a m e d ic in e  f o r  th e  A m b l y o p i a  o f  th e  e y e s ,  i . e .  th e  d i m n e s s  o f  v i s io n .  1 h e  v a r i o u s  
r e f e r e n c e s  f u r t h e r  i l lu s t r a t e  th e  k n o w n  in te r e s t  o f  th e  p e o p l e  in g o l d  a n d  s i l v e r  e tc .  1 h e re  is n o  

in d ic a t io n  o f  th e  s e n d e r  a n d  th e  a d d r e s s e e ;  it m u s t  h a v e  b e e n  in  th e  p a s s a g e  w h i c h  is lo s t .  W e  

s u p p o s e  th e  le t te r  t r a v e l l e d  f r o m  a n  u n k n o w n  p l a c e  to  H e r m u p o l i s  W e s t ,  w h e r e  o u r  p ie c e  w a s  

f o u n d .
O f  th e  a d m i n i s t r a t i v e  a n d  o c c u p a t i o n a l  t i t l e s  e n u m e r a t e d  in th e  e a r l y  D e m o t i c  in s c r i p t io n s ,  

m a n y  g o  b a c k  to  v e r y  a n c ie n t  t im e s ,  a n d  a f e w  o f  t h e m  b e c a m e  p a r t i c u l a r l y  p r o m i n e n t  a b o u t  th a t
t im e .  T o  I e x a m p l e ,  th e  t i t le  “ th e  f i r a t  g r e a t  p r o p h o t ”  is f i r s t  m e t  h e r e  w i t h  f>,' hm-rtfr tpj

T h e  d a t e  w h e n  th is  le t te r  w a s  w r i t t e n  m a y  b e  p a l a e o g r a p h i c a l l y  c o n j e c t u r e d  t o  b e  P e r s i a n  in 

t im e .  I t  h a s  marked s im i l a r i t i e s  to  P a p .  R y l a n d s  9 a n d  s e e m s  to  d a t e  p r o b a b l y  t o  th e  r e i g n  o f  D a r 

in  r T, n o r  oorltor. a l t h o u g h  p n s s ih l y  la tp r  In  a n y  c a s e  th e  le t t e r  nrOVldc.S 3 u s e f u l  a d d i 

t io n  t o  th e  c o r p u s  o f  th is  g e n r e .
A  “ h a n d - c o p y ”  o f  th e  p r e s e n t  t e x t  is g i v e n  h e r e ,  w h ic h  m a y - I  h o p e - s h o w  th e  f o r m  o f  th e  

s ig n s ,  a s  s o  m u c h  o f  th e  s u r f a c e  is r u b b e d  ( f ig .  1 ) ;  f u r t h e r  p a r t s  o f  th e  t e x t  a n d  o f  d a m a g e d  s ig n s  
a r e  r e s t o r e d  w h e r e  a r e a d i n g  is o f f e r e d .

P a p  M a ll  Tnv « 0 .4 X 4

T r a n s l i t e r a t i o n

1........... '•(?) •••
z. p i-r f r-wn tw tw  H r-iw
3. mj phr.t b l h 'rw
4 .  p i ftm-ntr tpj 9  dei n .im -w  dd
5. tj p i nb ht p i h m-ntr tpj 9
A iw = f  h p r  r tj.t m-st=st m j
7. in = w  n=j p ij  [ rs-$hn]
8. rntw-f ir gm pi Inni
9. bn-iw rh rmt in

1 0 .  rh ntr dt ni id.w
11. p i - r '  sh

T r a n s l a t io n

1 ............ K ?) • • •
z. P l - f  h a s  p e r s u a d e d  H r-iw  (w i th )
3. a  ( m e d i c a l )  p r e s c r ip t i o n * “* ( f o r )  th e  A m b l y o p i a  o f  th e  e y e (s )* b).
4. i h e  f i r s t  g r e a t  p r o p h e t  s a id  to  t h e m ,  s a y i n g .

5. G i v e  th e  g o l d  a n d  s i l v e r (c> ( t o ) (d* th e  f i r s t  g r e a t  p r o p h e t .

6 . I f  it h a p p e n s  to  r e q u i r e  th em *c), let

/ .  . M J U 1C U 1 1 C b i l l i g  n u »  cl 1 1.1 [ c l u n g ] ,

<*> Literally "a copy of a prescription” .
lb) tlw , y.- (ngiiiut) an Amblyopia” or “of the eve. which has a dimness of vision”.
*c* Or “money” .
*J * Or “ for” or “o f” .
*c* Or “ to act in accordance with them” (lit. “ to give after them”).
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Fig. 1: Dem. Pap. Mallawi Inv. no. 484
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H. and that he should find ^  ( m c )^  the sait, 
y  M n k o d y  Icnows^^.

10. May the god of eternity know the evil-doers (or !tw  : the needy men).
1 1 .  Written by P '-rr.

W Literally “ make a finding” .
As a mere conjecture.

*’’* Literally “never knows a man".

N otes

l. 1 

1 . 2

U

r : p o s s i b l y  t r a c e s  o f  D e m o t i c  r - s i g n .

P l-rr is not attested in E. Lüddeckens, Dem. Namenbuch, p.195; but compare the following 
names : Pa-T  : ibid., p. 391.
l J>-r -htp : ibid., Lieferung 6, Korrekturen und Ergänzungen, p. 3.
PLr'-m n  (?) : ibid., p. 500; and see E. R eymond, Em balmers’ Archives from Ilawara, Catalogue 
oj Demotic Papyri in the Ashmolean Museum I, 1973, p. 154 and no. 75, who gives a Pi-re not 
noted in JLCjuutois.i-.iNs, Dem. Namenbuch.
For i-wn, cf. Tai r, Papyri from  Tebtunis in Egyptian and in Greek, London 1977, p .114  and 
no. 10, 10; W . E richsen, Dem. Glossar, p.88; W. Spiegei.berg, Dem. Grammatik, Heidelberg 
1 9 2 5 .  § §  1 6 9  f f

On the meaning of tw tw  NN. -  to persuade someone, cf. T ait, up. cit., no. 22,7 and p.75, s\ 
J .C erny, Etymological Dictionary, 19 8 (TIFT); C rum, CD, 438b, under TW T, 437a. 
mj, here at least meanine “copy” ( Wb II. an). and mmpnrp FpiriKKM; Dpw C/o/z/rr, pp. 1 j i  
and 365—366, who reread this word as hrw  “ voice” .
Phr.t =  remedy, prescription, (magical) potion; fully illustrated in Wb I, 549/1-12, and 
compare Erichsen, Dem. Glossar, p. 139- f or phr.t with extended meaning “embalming 
materials", see L. D e C enival, Les Associations Religieuses en Egypte d ’après les Documents 
Démotiques, BdE  46, 1972, p. 128, n .3 ,1 and Wb I, 549/12.
bl eye ; too common to need further comment. I or this word in compounds, cf. W .T ill, 
Aicneikunde, p. 107 and p.20; F. Ll. G riffith - H. H iompson, the Demotic Magical Papyrus 
o f  London and Leiden i, London 1904, p.48; ibid. 3, p.24 #247; E richsen, Dem. Glossar, 
pp. 120, 280.
n rvei * ç — a ç r çk r

1 1

le n o w n  — n o t  y e t  a t t e s t e d  in

( A r a b ic :  I l a w a l ^ J ^ j j

D  c m o t i c 6). It  Î3 a v a r i a n t

), which is the name of an
w o rd  o f  //f t  u j,

important eye-
disease (Amblyopia, i.e. dimness of vision), of which a transcription will be found in the 
Medical texts: W. Westf.ndorf, Wörterbuch der medizinischen Texte II, Grundriß der Medizin 
der Alten Ägypter VII, 2, Berlin 1962, pp. 583-84, id., Übersetzung der medizinischen Texte, 
G rundriß der M edizin der alten Ägypter IV, 1, Berlin 1958, pp. Vili, 46 and 47; W.Wre- 
sicuNsici, DeI Dupj/ms Lbeis, I. Teil: Umschrift, Leipzig 1913, 415 (0 2 , 10- 2 1 ); ID., Der Lon
doner medizinische Papyrus (Brit. Museum Nr. 10 0 5?), Leipzig 1912, 5(2,8) and 34; for this 
illness, cf. G. Lefebvre, Essai sur la médecine égyptienne de l'époque pharaonique, Paris 1956,
p  7 G  nnrl  p   ̂Am lrlynpi/?); T} E b d e l l , -A Jt -^ A g y p tt  C'A >7 c t l  f i i r  K r a n k h e i t e n  u n d

k) As is  m e n t io n e d  in F .r i c h s e n . D e m . G ì o u a r .  . r x s .  w e  k n o w  only o f  a Demotic w o r d  tp'Jr.t. var far t m e a n 

ing “dung” . Cf. also D .M h E K S ,  A n n é e  L e x ic o g ra p h iq u e  I (1977). Paris >98°. P-255. no.77.2814 (h r jt  “ excréments” ).
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l. S

l. 6

h 7

l. 8

Symptome ( Skrifter utgitt av Je t  Norske Vide ns haps-A ka de mi. II. I T is t . - F i l o s .  K l a s s e  N r .  3), 
O s l o  1 938» P- 3 * ( S c h w a c h s i c h t i g k e i t ) .  In  th e  re a l  f o r m  k 'tw  a p p e a r s  to  b e  a d e r i v a t i v e  o f  th e  

v e r b  hsr = schw achsichtig  sein (W est e n d o r f , Wörterbuch der medizinischen Texte II, p.

5 8 3 ) .

H e r e  w e  f i n d  bl b o t h  in c l o s e  a s s o c i a t i o n  w i t h  h rrw, a n d  a s  a s in g le  o r g a n .  T h a t  h frw h e r e  

a p p r o p r i a t e l y  f o l l o w s  bl e y e ” , is i t s e l f  g l a r i n g l y  in  p l a c e ;  b o t h  w e r e  n o t  an a f t e r t h o u g h t .  

T h is  in d ic a t e s  a l s o  t h a t  th e  s c r ib e  w a s  h e r e  w r i t i n g  w i t h  a n  e y e  to  th e  p a t ie n t ,  r a t h e r  t h a n  to  

t h e  s u r g e o n  o r  th e  m e d ic a l  p r a c t i t i o n e r .

O n  th e  g r o u n d s  o f  th e  p r e c e d i n g ,  I w o u l d  p r e f e r  t o  t r a n s l a t e  bl ly rw  h e r e  w i t h 7):
1. the eye (against) an Amblyopia, or
i .  th e  e y e ,  which h a s  a n  A m b l y o p i a  ( o r  w h ic h  h a s  a dimness of vision). 
p>' hm-ntr tpj ? :  T h e  r e a d i n g  is c e r t a in .  T h i s  t it le  is n o t  a t t e s t e d  in Erichsen, Dem. Glossar, 
p. 3 0 5 - A n o t h e r  e x a m p l e  o f  th e  t it le  is  n o t  a v a i l a b l e  to  m e  in D e m o t i c .  B u t  c o m p a r e  p i hm-ntr 
tpj in E richsen, ibid.', K . . - I h.Z auzicii, Papyri von der Insel Elephantine, B e r l i n  1 9 7 8 ,  P a p y 

ru s  B e r l in  P . 1 3 5 4 4  and P . 1 3 5 8 7 ;  LOd d e c k e n s , Dem. Namenbuch, p. 5 0 6  ( F r a g l i c h e s :  ob  
N a m e ? ) .  C f .  a l s o  Wb I I I ,  89 (hm-ntr- 7, a n d  hm -ntr-wr). T h e  t e rm  hm-ntr = g o d ’ s s e r v a n t ,  

p r ie s t ,  p r o p h e t ,  c o r r e s p o n d i n g  t o  nçcnpijnjç, h a s  b e e n  d i s c u s s e d  m o s t  r e c e n t l y  in  s o m e  d e t a i l  

b y  Pestman, Papyrolngica I.ugduno-Batava 1 4 ,  1 9 6 5 ,  5 4  a n d  58 .

t) x, “ g i v e  x !, p a y ,  s e n d ” ; f o r  f o r m s ,  s e e  E richsen, Dem. Glossar, 604-606; Spiegelberg, 
Dem. Grammatik, p . 5 7 ,  § 1 0 8 ,  a n d  p . 1 1 7 ,  § 2 5 5 5  J- Johnson, Thus wrote 'Qnchsheshonqy, 
.5/1 0 C  4 5 ,  1 9 8 6 ,  p. 3 2 ;  ( rum, CD, 4 3 3  a ;  J .  C erny, Etymological Dictionary, 196 ( T I C :  F a y u -  
m ic ) .

nb =  g o l d ,  is n o t  e l s e w h e r e  k n o w n  in th is  e x a c t  w r i t i n g ,  b u t  th e  r e a d i n g  is p l a u s i b l e ;  c f .  

Erichsen, Dem. Glossar, 214 . A n o t h e r  p o s s i b i l i t y ,  n a m e l y  fk =  f o o d ,  b r e a d  (Erichsen, op. 
cit., 7 3 ) ,  is u n b e l i e v a b l e .

i w f h p r  e tc . :  it  is  a u s u a l  f o r m u l a ,  w h ic h  n o r m a l l y  a p p e a r s  in  th e  D e m o t i c  le t t e r s .  C f .  K . -  

T h.Z auzich, Ägyptische Handschriften, T e i l  2, W i e s b a d e n  19 7 1 , p. XVI; U .K aplony- 
H f.c k el , Neue demotische Orakelfragen, in : Fuß  14, B e r l i n  1972, pp. 80 f f . ,  id ., in :  G M  89, 
1 9 8 6 ,  p . 58 ,  a n d  p . 6 o  ( w h e r e  s h e  r e f e r s  t o  th is  le t te r  a s  a n  “ O r a k e l f r a g e “  !). 

m-si, c o m p o u n d  p r e p o s i t i o n ,  m e a n i n g  “ b e h i n d ,  a f t e r ,  e x c e p t ”  (Erichsen, Dem. Glossar, 4 0 4 ) ;  
f o r  d i s c u s s i o n ,  se e  Williams, in : Serapis 6 , 1 9 8 0 ,  2 1 8 - 1 9 .

rtj.t m-ss'=st “ to  r e q u i r e  t h e m ”  o r  “ t o  a c t  in a c c o r d a n c e  w i t h  t h e m ”  ( l it .  “ to  g i v e  a f t e r  t h e m ” ).

1 h e  t w o  f r a g m e n t s  f o r m i n g  th is  l in e  a r e  j o i n e d  in s u c h  a w a y  t h a t  s o m e  w o r d s  a r e  m is s in g  
b e t w e e n  th e m .

s-shn, b u s in e s s ;  t h i n g ;  b a t t l e  e t c . ” , is  a m e r e  c o n j e c t u r e .  T h i s  r e s t o r a t i o n  is p l a u s i b l e  a n d  

m a y  f i t  th e  d a m a g e d  p l a c e s  b e t te r .  C f .  Erichsen, Dem. Glossar, 446-47; Zauzich, Ägyptische 
Handschriften, T e i l  2, 19 7 1 , X V I ;  K aplony-H e c h e l ,  in :  Fuß  14, 1972, pp. 80 ff.; id ., in :  G M  
89, 1986, p. 58 a n d  p.6o.

For the writing of m tw=f (conjunctive) here, cf. E richsen, Dem. Glossar, pp. 185 f.
ir gm is a  l i g a t u r e d  w r i t i n g .  F o r  th e  w r i t i n g  o f  gm h e r e ,  s e e  E richsen, Dem. Glossar, 5 7 9  (“ to

f i n d ;  to  r e c o g n i z e ;  t o  a c k n o w l e d g e ” ).

hm l: is th e  c o m m o n  w o r d  f o r  “ s a l t ” , C o p t .  SB2 M O Y ,  w h i c h  is k n o w n  f r o m  a n u m b e r  o f  

s o u r c e s  a n d  is t h o u g h t  to  b e  a k in d  o f  ( c o a r s e )  s a l t  j u d g i n g  b y  th e  d e t e r m i n a t i v e ;  c f .  E rich
sen, Dem. Glossar, 307. P e r h a p s  o n e  m ig h t  in t e r p r e t  t h a t  h e r e  t h e r e  m a y  b e  a n  a l l u s i o n  to  

bms.t “ S a l z ” , o c c u r r i n g  a n d  r e c o r d e d  in th e  m e d ic a l  l i t e r a t u r e  a s  a m e d i c a m e n t  f o r  c e r t a in  

i l ln e s s e s  w h i c h  c o u l d  a l s o  b e  u s e d  as  a c o m m o d i t y  in c o n s i s t i n g  o f  a m e d ic a l  p r e s c r i p t i o n

A n E ye-d isease  (A m blyopia) m entioned in a Private Letter from  T u n a  E l-G eb e l 2 5 9
(Pap. M ailaw i Inv. no. 484)

9 The position of h 'r w  near b l  and p h r.t suits this suggestion well.
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which was intended to treat a certain eye-disease1'), sec H .G kai'uw, Wörterbuch der ägyp
tischen Drogennamen, Grundriß der M edizin der alten Ägypter V I, Berlin 1959, pp. 340-344.

1. Q On the construction of Un-in» in ( fn p t  n am ), c Qmcr.c, ulo.c , C ™
§ § 4 7 2 .  f f .

1. 10 For the writing of dt “eternity” here, cf. E richsen, Dem. Glossar, pp. 687 f.
Id.w, “ th ie f s ,  e v i l - d o e r s ” , c a n  b e  p o s s i b l e ;  c o m p a r e  E richsen, Dem. Glossar, p . 1 4  a n d  p.75 
( d). A n o t h e r  p o s s i b i l i t y :  it.w  “ th e  n e e d y  m e n ” , se e  S .  R .  K .  G lanville, The instructions o f  
fOnchsheshonqy, Catalogue o f  Demotic Papyri in the British Museum I I ,  L o n d o n  1 9 5  5, P a p .  

B M  1 0 5 0 8 / 1 5 - 8 ;  a n d  c f .  Erichsen, Dem. Glossar, p . 1 3 ;  G .  Hughes, in :  JE A  54 ,  1 9 6 8 ,  p . 1 7 8 ;  
T ait, in : A c O r  37, 1 9 7 b ,  43-44; Z aghloul, op.cit., 1985, p .51.

C o n c l u s i o n

L e t t e r s  a re ,  b y  their very nature, obscure; for, on the one hand, the writer of a letter does not 
hntber tn e x p l a in  the subject matter f u l l y  assuming that rhp addreccpp lrnruuc u/hot it ic all  ahnnt; 
a n d ,  o n  th e  o t h e r  h a n d ,  w e  h a v e  n o t  g o t  th e  w h o l e  c o r r e s p o n d e n c e ,  th u s ,  m u c h  o f  o u r  t r a n s l a t io n  

m u s t  be  b a s e d  o n  h y p o t h e t i c a l  r e c o n s t r u c t i o n s .  S u c h  h y p o t h e t i c a l  r e c o n s t r u c t i o n s  a r e  a l m o s t  

u n a v o i d a b l e ,  w h e n  o n e  d e a l s  w i t h  m a t t e r s  o f  e v e r y d a y  l i fe ,  r e f l e c t e d  a n d  e x p r e s s e d  b y  s h o r t  
u n c o n n e c t e d  s e n t e n c e s  a n d  q u o t a t i o n s .

T h e  p r e s e n t  te x t  is c l e a r l y  p r i v a t e  c o r r e s p o n d e n c e ,  o f  w h i c h  t h e  b e g i n n i n g  ( w i t h  e x p r e s s i o n s  

o f  c o n v e n t i o n a l  g r e e t i n g s )  is lo s t .  A s  th e  f i r s t  p a r t  o f  th e  p r e s e n t  t e x t  is lo s t ,  it is i m p o s s ib l e  to  s a y  
w n o  is tn e  s e n d e r  a n a / o r  m e  a d d r e s s e e ,  m e  t e x t  a p p e a r s  to  c o n t a i n  m e  K in d s  o r  n e w s  a n a  

r e q u e s t s  t h a t  a r c  e x p e c t e d  in s t r a i g h t f o r w a r d  p r i v a t e  le t te r s .  I t  is w r i t t e n  o n  t w o  s m a l l  p ie c e s  o f  

p a p y r u s .  T h e  p o s s i b i l i t y  c a n n o t  b e  r u l e d  o u t  t h a t  th is  is e i t h e r  a  m o d e l  le t te r ,  o r  t h a t  it is
a d d rco o cd  to  a (d c c c a o c d )  p e r s o n .  rUo K in g  io n a m e d ,  b u t  th e  p a l a e o g r a p h y  p o in t a  to  a  d a te  in the

P e r s i a n  P e r i o d  o f  E g y p t i a n  h i s t o r y  a n d  D y n .  X X V I I  o n w a r d s  m a y  h e  th e  p e r i o d  i n v o l v e d .

F u r t h e r m o r e ,  f r o m  th e  a b o v e  s t u d y  it  is  c l e a r  t h a t  o n l y  a  c e r t a in  e y e - d i s e a s e  ( A m b l y o p i a ) 9) 

n a m e d  in  P a p .  E b e r s  a n d  P a p .  L o n d o n  ( B r i t .  M u s e u m  n o .  10059) is  f o u n d  a l s o  in  th e  d i s c u s s e d  
p a p y r u s  o f  M a l l a w i  M u s e u m .  A  f e w  o f  th e  d i v e r g e n c e s  m a y  b e  th e  r e s u l t  o f  c h a n g e s  o f  n a m e  

( e . g .  htrw a n d  h rrw\ o r  hi i n s te a d  o f  irt) d u e  to  th e  d i f f e r e n t  p e r i o d s  to  w h i c h  th e  d o c u m e n t s  

b e l o n g .  S o ,  it is n o t  s i n g u l a r  t h a t  th e  c o m p i l e r  o f  P a p .  M a l l a w i  I n v .  n o .  4 8 4  h a s  t h o u g h t  f i t  to  
in c lu d e  th e  c o m b i n a t i o n s  o f  bl/ o r  irt a n d  h rrw / o r  htrw m e n t i o n e d  in P a p .  E b e r s  a n d  P a p .  B M  

1 0 0 5 9  n o t e d  a b o v e .  O u r  te x t  is a l s o  o b v i o u s l y  r e f e r r i n g  t o  th e  t r e a t m e n t  o f  th is  a n  i l ln e s s  w i t h  a 

c e r t a in  m e d i c a l  p r e s c r i p t i o n .  A n y h o w ,  th e  le t t e r  is c e r t a i n l y  a v e r y  in t e r e s t i n g  o n e  a s  it  h a s ,  a p p a r 
e n t ly ,  th e  o n l y  k n o w n  D e m o t i c  m e n t i o n  o f  th is  n a m e  o f  th e  e y e - d i s e a s e .

®) It. is necessary for the sake of completeness to suppose a relation between t>br.t b l  mentioned above in line % and 
h m t in line 8.

“) G . L efebv re , E ssai su r la M é d e c in e  É g y p tie n n e  d e  l ’ép o q u e  p h a ra o n iq u e , Paris 1956, p p .7 °> 82. (A m blyopie); E b be el ,

op.cit.



T A F E L N



1 99 2 J. Boessneck ( f )  * A. v. d. Dr iesch • A. Hissa TAFEL 1

a) Rechte Seitenansicht des Schädels des westlichen Esclhcngstcs

d) Humen und linke Tibia des westlichen Esels in situ



TAFEL 2 L. Ges t e r mann M D A IK  48

a) KAS 86/8 (2 5  x 102 x 25  cm)

■=•> K-VS 90/18  (3 1 102 „  20  u u )

■ ■ ) K  AÇ 97/11 (2 0  ,i 54 »  18 cm ) U) KAf> M M J -r-t2 (1 3  x to X 33  cm; iu X 4U x v cm;

■) KAS 86/12 (20 x 94 x 33 cm)



1992 L. Ges: c rmann TAFEL 3

a) K A S 87/5 (20 x 92 x 20 cm)

b) K A S  86/11 (22 x 60 x 39 cm)

c) K A S 86/13 (27 x 43 x 47 cm) d) K A S  86/14 (25 x 47 x 44 cm)

e) K A S  88/5 + 7 (18 x 79 x 9 cm ; 5 x 17 x 8 cm)



T A F E L  4 L. Gestermann MDAIK 48

l )  15il\3 OXJ/'iJ (JLXJ A  / / \  TW  L i l l y



1992 L.  G e s t e r m a n n T A F E L  5

a) K A S 86/9 (25 x 55 x 35 cm)

b) K A S 87/12 (25 x 94 x 40 cm)

c) KAS 88/9 (12 x 42 x 6 cm)

d) K A S 88/8 (21 x 86 x 6 cm)



T A T EL 6 L. üestermann MDAIK 48

a) K A S 89/23 (37 x 44 x 16 cm)

Li) KAü 88/00 (28 X 100 X 00 cm)

c) K A S 89/5 (23 x 45 x 8 cm)

i!) K A S 87/9 + 10 (25 x 40 x 15 cm ; 25 x 42 x 15 cm)



1992 S. G. Gohary TAFEL 7

a) Statue of the scribe Arnenhotep from Benha

b) Inscription on front of the base



T A l  E L .  8 5. G.  Go  h a r y M D A 1K  48

a) Inscription on the right flank

b) Inscription on the lap



1992 K. Jansen-Winkein T A F E L  9

Würfelhocker des Djedbastetiufanch (Kairo JE  37597), Vorderansicht





1992 il .  J a r 11L 1A1;LL 11

a) Tolciiicm pcl des M erenpiali (11/1972); G csam iübcrsiclu von Wesien/Gui nei M in ia i

b) 1. Säulensaal (11/ 1972); Geländebeschaffenheit nach dem Wegräumen des Oberflächenschutts: Suhstruktion der Säulen, im Vordergrund

Verlauf der nördlichen Außenmauer (Fundamentgraben) der Südkapellen



T AF E L  12 H J a «" * t a M D A 1K  t »

a) Totentempel des Merenptah (V /199Q); l ’alast (B), Thronraum  mit Durchgang zum Audienzsaal, Übersicht von Süden

b) Baiast (V /1990); abgemauerte lundam enlgruben der jeweils süd
westlichen Säule des Thronraum s: Bauphase A  (1) u. B (r)

c) Palast (V /1990); westlicher Zugangsraum (Bauphasen A u. B) mit 
eingebauter Kapelle (?) am südlichen Ende, im Vordergrund Antritt 

der zum  Einbau führenden Treppe



1992 H. Jaritz T A F E L  13

a) Totentempel des Mereriptah (V /1990); 2. Hof/Südseite mit dem Fundament der südlichen Außenmauer, Sockeln der südlichen Osirispfeiler

und Resten des Hofpflasters

b) Frontmauer des 2. Säulensaals (11/1972), Tundamentmauerwerk 
mit horizontal aufgespaltcncn Anubis-Sphingen in Wiederver

wendung

c) Kopf eines Anubis-Sphinx (11/1972) von der Substruktion einer 
Säule des 1. Säulensaals



T A F E L  14 H . J a r i t z M D A 1K 48

a) Torso einer kolossalen Triade Amenophis’ III. (Kalkstein), usur
piert von Merenptah, im 2. Hof/Westportikus (11/1972)

b) Rückseite des Torso (Taf. 14a) mit Aufschriften des Merenptah

c) Sitzstatue des Merenptah (grauer Granit), im Fundamentgraben 
der Frontmauer des 1. Säulensaals (11/1972)

d) Standbild Amenophis’ III.(?) (Kalkstein), verbaut im Fundament 
des 2. Pylons (11/1972)



1992 H. Jaritz TAl-'EL 15

a) Totentempel <Jc5 Merenptah (II/1V72); wiedcrvcrwendcter Kalksteinblock Amenophis' 111. im Obertlächenschutt auf der Nordseite des
1. Säulensaals

b) Wieder verwendeter Kalksteinblock Amenophis’ III. auf der Südseite 
des 1. Säulensaals

c) Wiederverwendeter Kalksteinblock Amenophis' III. 
mit Überarbeitung unter Merenptah auf der Nordseite 

des 1. Säulensaals
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1992 J. A. Josephson TAFF.L 17

a) Apries, Private Collection, N ew  York. Photo Courtesy of the Corpus o f Late Egyptian Sculpture

b) Apries, Aix-cn-Provcncc 16. Photo Courtesy of the Corpus of Late Egyptian Sculpture



a) Aprica, Cairo J .E. 90007. Photo Courtesy of the Corpus of I are 
hgyptian Sculpture

c) Luzern, auction. Photo Courtesy of Universitätsbibliothek 
Heidelberg

b) Aprics, Cairo J.E. 40052. Photo Courtesy of the Corpus of I arc 
Egyptian Sculpture

d) Aprtes, Aberdeen 1428. Photo Courtesy of the Corpus of t sir 
Egyptian Sculpture
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a) kerpentinitgcfäßc

Grabkomplex K91.4
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1992 D . P  o  1 z A . S e i l e r TAFEL 25

Grabkom plex K 91.4 -  Henkelkrügc Gruppe II
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d - K i )  DîuoKiyn Museum 43.13/



•T’ a t : t  1  o n

a-d) Brooklyn Muséum 41 117



T A F E L  30 E F. Romano MT3ATK 4fl

a) Cairo J E  43269

l->) Borii» 1-107«



1 99 2 D. Scharsch TAFEL 31

3) MM A 26.2.1S (Photo: Schorsch, by permission of The Metropolitan Muséum)

b) MMA 26.9.1.1 (Photo: Schorsch, by permission of The Metropolitan Museum)
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1992 D. S c h o r s c h l A l - t L  JD

a) M M A  26.2.14 (see pi. 34d), radiograph (210  kv, 30 sec.) (Photo: Schorsch, by 
permission o f The M etropolitan Museum)

b) M FA  13.3255 (see pi. 35c), radiograph (150 kv, 

60 sec.) (Photo: Schorsch, by permission of the 
Museum of Fine Arts)

c) MFA 13.3255, view of bottom (Photo: Schorsch, by permission of 
the Museum of Fine Arts)

d) MFA 13.3254. radiograph (150 kv. 60 sec.) (Photo: Schorsch, by 
permission of the Museum of Fine Arts).
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1992 S. J .  Se id l  rnayer  • M.  Z i e r ma n n TAFEL 37

b) Elephannne/MJ: Wohn- und Winschaftsbebauung des späten Aken Reiches. Raum XXII mit Fries, Begehungshorizonr B6 mir der
z.T. noch freiliegenden Im chrifi. Rechts ein jüngerer Kcllcrcinbau



TAFEL 38 S. J .  S e i d  lm aye  r • M.  Z i e r  ma n n M D A IK  48

a) Elephantine/SO: Wohn- und Wirtschaftsbebauung des späten Alten Reiches. Raum XXII mit Fries, Begehungshorizont Bf> aus Estrich- 
rcsten und Ziegelbruch. Links an M8 eine bruchrauhe Granitplaue im Bereich einer jüngeren Störung

b) Fricsblock vom Grab des Nj-'nh-Mnw aus Elephantine

l



1992 J . S 1 i w a TAFEL 39

b) ArChkckl0niSChC5 KdlhHClndanCnt in sit“ > das zum Versperren des Durchganges vom Hof der Wohneinheit D I in den engen Wohnt
Nr. 4 diente

Qasr el-Sagha, West-Siedlung. Wohneinheit D I (freigelegt 1987)
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b) Kreuzung der vertikalen Zcntralstraße mit der die Innenseite der Stadtmauer cntlanglaufcnden Straße

Qasr el-Sagha, West-Siedlung. Das Gebiet nah am Nordtor der Stadt (freigelcgt 1988)



TAFEL 411992 J.  S l iwa

bl Kalksteindrehptanne in situ in der Konstruktion des Durchganges vom Hot der ■ Wohneinheit C  l in sien Raum Nr. 3 

Qasr el-Sagha, West-Siedlung. Wohneinheit C 1 (frcigelegt 1988)



TAFEL 42 Z . W y s o c ki M D A IK  48

A  r Vi#* v w j r r r n  w a l l  n f  rV»r* U p p e r  C o u r l y u i  d . T h e

newly built nichts» in the southern wall buttingagainst its old. middle 
part preserved at the portal of the main shrine

c) The old doorway in the western wall of the Sun Altar’s yard,
br&cWcd up in tb c secon d b u d d in g  phase

l>) a  «ri»»' .-.f rU** înr/*t-îr\»- w a l l  r»f r b i '  m a in  s h r in e .  T h e  la y e r s

of the side walls do not correspond with the layers of the eastern wall

d) A view of the unbounded joint of the northern wall in the 
Hatshcpsut Chapel with the portal wall of the Thuim osis 1 Chapel



1992 7.. W y s o c k i TAFEL 43

b) The eastern part o f the northern wall in the Hatshepsut Chapel 
with a joint running through several block layers, corresponding 

with the facing of the portal wall in the Chapel of Thutmosis I

c) A view of the unbounded joint of the northern wall in the 
Hatshepsut Chapel with its western wall, originally a wall of the 

Upper Terrace
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TAFEL 44 Z . Wy s o c k i M B A IK  48

a) The preserved stone bond of the portal wall in the Hatshepsut 
Chapel with the southern wall of the Upper Terrace

b) The eastern wall of the chamber with the Window of Appearance 
butting against the southern wall of the Upper Courtyard. Clearly 

visible is the disagreement in the arrangement of block layers

e) The preserved layers, bounded, between the southern and castel li walls of the chamber with the Window of Appearance



1992 Z. Wysock i T A F E L  45

a) The wall separating the chamber with the Window of Appearance 
from tile vestibule in front of Haishepsut's and Thutmosis’ I Chapels 
butting against the southern wall of the Upper Courtyard without 

any stone bonding

c) The eastern wall of the vestibule in front of Haishepsut’s and Thut
mosis’ I Chapels cutting into the southern wall of the Upper Terrace

b) The western wall of the chamber with the Window of Appearance 
cutting into the southern wall of the Upper Terrace

d) The niche in the southern wall of the Sun Altar’s yard added 
during the second phase of building



TAFEL 46 V*/ y  3 O C U i M U A  US. 48
v  #

a) The wall separating the Sun Altar’s yard from its vestibule butting 
against the northern wall of the Upper Courtyard

c) 1 he niche in the northern wall of the vestibule ot the Sun Altar’s 
yard built simultaneously with the wall

f  - «P*c

Ì É É é ì h
Ì

b) The wall separating the Sun Altar’s yard from its vestibule with 
the incised outline of a doorway on floor slabs

d) The eastern wall of the vestibule of the Sun Altar’s yard butting 
against with the northern wall of the Upper Courtyard



1992 7.. W y s o c k TAFEL 47



TA PP L 48 E l- I I  U35t ill Z  a £  li 1 o  u 1 MDA1K 48

Dem. Pap. Mallawi Inv. no. 484



1992 W. Hc l ck TAFEL 49

a) Schreiberpalette Hannover 
Inv.-Nr. 2885 Verso

b) Schrciberpaletre Hannover 
Inv.-Nr. 2885 Recto



TAFEL 50 H. W. M ü l l e r  ( f ) M D A IK  48

d

a-d) Quarzitkopf von einer Gefangenenstatuetie (Photos E. Thiem)



1992 H.  W. M ü l l c r  ( t ) TAFEL 51

b

a.b) Quarzitkopf von Dîner Gefangenensuruetre (Photos E. Thiem)

cl Gdangenenköpfe aus dem Djoaerbezirk
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